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Ein       Beitrag 
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Staate  nkun  de    von    Europa. 
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Von 


C.  A.  Freiherrn  von  Malchus, 

Königlich  "Wirtembergischen    Finanz  -  Präsidenten,    Commandeur 
des  Königl.  Wirtembergischen  Civil  -  Verdienst  -  Ordens. 
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Stuttgart    und    Tübingen, 

in    der    J.    G.    Cotta'schen    Buchhandlunj 
18  2  6. 


tj 
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Seiner     Majestät 

Wilhelm 


König    von    Wirtemberg 


alleruntertliänigst    gewidmet. 


All  er  durchlauchtigst  er! 
Allergnädigster  König  undHerr! 


Mögen  Ew.  Roeni gliche  Majestät 
gnädigst  geruhen,  die  untertbänigste  Zueignung 
des  gegenwärtigen  Werkes,  als  Huldigung  mei- 
ner tiefsten  Ehrfurcht  huldvoll  aufzunehmen! 

In  dieser  ersterbend 

Ew.   Königlichen  Majestät 


Heiclelbei'g,  clen   soften  April    1826. 


allerunterthänigster 
treugehorsamster 

Präsident     von     Malchus, 


Vorwort. 

Seitdem  Schlözer  durch  seine  Theorie  der 
Statistik  die  Bahn  eröffnet  hat,  ist  die  Litteratur 
dieses  Zweiges  der  Staatswissenschaften,  mit  meh- 
reren Versuchen  einer  solchen  bereichert  worden. 
Dennoch  aber  besorgt  der  Verfasser  nicht,  dafs 
das  gegenwärtige  Werk  als  eine  blofsc,  und  defs- 
halb  nutzlose  Vermehrung  ihrer  Anzahl  werde  be- 
trachtet werden. 

Dasselbe  unterscheidet  sich  von  seinen  Vorgän- 
gern vorzüglich  dadurch,  dafs  in  demselben  mehr  als 
in  diesen  geschehen,  der  staatswirthschaftliche  Ge- 
sichtspunkt aufgcfafst  ist,  sodann  auch  dadurch, 
dafs  mit  der  Andeutung  der  Momente,  welche 
zum  Behuf  der  statistischen  Schilderung  eines  ge- 
gebenen Staates  als  wesentlich  zu  betrachten,  und 
mit  solchen  über  die  Art,  wie  dieselben    für  die- 
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sen  Zweck  zu  benutzen  sind,  zugleich  ihre  wirk- 
liche Benutzung  und  so  die  Practik  mit  der  Theo- 
rie verbunden  ist  5  endlich  auch  durch  die  Ein- 
webung von  kurzen  Erörterungen  über  staats- 
wirthschaftliche  Fragen  und  Verhältnisse  bei  sol- 
chen Gegenständen,  in  Ansehung  welcher  eine  sol- 
che zum  Behuf  der  Auffassung  einer  richtigen  An- 
sicht von  ihrer  eigenthümlichcn  Natur,  und  von 
den  Wirkungen  und  Folgen,  welche  sich  aus  die- 
ser entwickeln,  nothwcndig  oder  sachgemäfs  ge- 
schienen hat.  Diese  Art  von  Behandlung  hat  die 
Einflechtung  von  Uebersichten  über  die  Elemente 
der  Grundkräfte  und  des  Staatsreichtimms  der  Mehr- 
zahl der  Europäischen  Staaten  erfordert,  durch 
welche  das  vorliegende  Werk  die  Form  einer  ver- 
gleichenden ,  oder  verglichenen  Statistik  erhalten 
hat.  Der  Verfasser  bekennt  zugleich,  dafs  nach 
seiner  Ueberzeugung  die  Staatenkunde  nur  in  so 
fern  als  dieselbe  in  dieser  Art  behandelt  wird,  den 
praktischen  Nutzen  gewähren  kann,  zu  dessen  Ge- 
währung dieselbe  in  so  vorzüglichem  Grade  geeig- 
net ist,  und  In  dessen  wirklicher  Gewähnlng  ihre 
praktische  Aufgabe  besteht. 

In  gleicher  Maafse,  wie  die  Form  der  Behand- 
lung, ist  die  Art,  wie  der  Verfasser  den  statisti- 
schen Stoff  classirt  hat,  von  dessen  Classirung  In 
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andern  statistischen  Werken  verschieden^  vorzüg- 
lich dadurch,  dafs  derselbe  die  Quellen  der 
Gruyidkräfte  eines  Staates,  von  den  Elemen-  ♦ 
ten  von  Staatsreichthum  gesondert,  als  solche 
der  ersteren,  nur  das  Areal,  in  wie  fern  dasselbe 
zur  Produktion  fähig  ist,  die  wirkliche  Produktion, 
und  das  Menschenkapital  betrachtet  hat  3  unter  den 
lezteren  aber  nur  solche  Quellen  von  Wohlstand 
und  Reichthum  begreift,  welche  zunächst  und  vor- 
züglich das  Produkt  einer  Combination  intellek- 
tueller und  physischer  Kräfte  sind,  welche  aber 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  das  Daseyn  der  er- 
steren voraussetzenj  endlich,  dafs  derselbe  den  Er- 
folg und  das  Ergcbnifs  der  Benutzung  von 
beyden,  ebenfalls  abgesondert  unter  einer  beson- 
dern Rubrik  zusammen   fafst. 

Der  Verfasser  bezieht  sich  in  Betreff  der  Giäin-  , 
de  für  diese  Classirung,  auf  welche  derselbe  durch 
die  Betrachtung  mancher  Erscheinungen  im  Staats- 
und Staatenleben  gefülirt  worden  ist,  auf  die  in 
den  §.  6  und  7  der  Einleitung  enthaltene  Erör- 
terung 5  auf  diese  auch  in  Betreff  des  Unterschie- 
des zwischen  Statistik  und  S  t  aa  ten  kund  c,  als 
Bezeichnung  der  Theorie  und  ihrer  praktischen  An- 
wendung auf  einen  gegebenen  Staat,  oder  auf  meh-" 
reie  derselben. 
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Derselbe  hat  es  sich  zur  Pflicht  gemacht,  die 
Quellen,  aus  welchen  er  die  Daten  in  den  üeber- 
sichten  entnommen  hat,  vollständig  anzuzeigen, 
insbesondere  auch  diejenigen  in  Betreff  des  Ein- 
kommens und  der  Schulden  der  Europäischen  Staa- 
ten, welche  derselbe,  so  viel  immer  thunlich,  le- 
diglich nur    aus    offiziellen   Akten    gesammelt    hat. 

Die  Resultate  seiner  Ausmittelungen  weichen, 
zum  Theil  bedeutend,  von  den  Angaben  in  andern 
statistischen  Werken  ab.  Der  Verfasser  bezieht 
sich  indessen  in  Absicht  auf  ihre  Rechtfertigung, 
theils  auf  die  eben  erwähnten  Quellen,  thcils  auf 
die  Erläuterungen,  durch  welche  er  diejenigen  An- 
gaben, für  welche  ihm  dergleichen  nicht  zu 
Gebot  gestanden  haben,  zu  begründen  versucht 
hat.  Derselbe  hat  den  Betrag  von  bcydem,  jedes- 
mal auch  in  den  jedem  Staate  eigenthümlichen 
Münzsorten,  und  das  Verhältnifs,  in  Avclchcm  diese 
auf  den  allgemein  angenommenen  Vierundzwanzig- 
Guldenfufs  reduzirt  sind,  angezeigt,  weil  ein  ent- 
gegcngeseztcs  Verfahren  die  Wahrheit  gefährdet, 
und   ohne  Mittel   zu  ihrer  Prüfung  läfst. 

Die  Daten  zu  den  verschiedenen  Ücbersich- 
ten  sind  mit  critischcr  Sorgfalt  gesammelt,  mit 
Ausnahme  jener  über  die  Getreidcproduklion,  wel- 
che beinahe  sämmllich  auf  blofser  Berechnung  bc- 
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ruhen,  welche  auf  den  Bedarf  für  die  Consumtion 
gestüzt  sind,  die  als  Grundlage  zu  einer  sol- 
chen zwar  vorzüglich  geeignet  ist,  indessen  aber 
eben  so  wenig  als  die  übrigen  Verhältnisse,  wel- 
che hierbei  in  Betracht  kommen,  vollständig  ver- 
lässigt  werden  hann.  Dennoch  aber  hat  der  Ver- 
fasser sich  zur  Aufnahme  dieser  üebersicht  in  das 
vorliegende  Werk  entschlossen,  theils  weil  dieselbe 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  zum  Anhalt  bei  der 
Prüfung  desfallsiger  Angaben,  welche  in  manchen 
statistischen  Werken  ohne  alle  Begründung  ent- 
halten sind,  dienen  kann,  theils  auch,  weil  die- 
selbe zugleich  die  Methode,  mittelst  welcher  er 
die  in  derselben  enthaltenen  Resultate  gefunden 
hat,  nachweist. 

Vielleicht  dürfte  es  als  eine  Lücke  betrachtet 
werden,  dafs  die  Üebersicht  von  der  bewaffneten 
Macht  lediglich  nur  auf  die  fünf  präponderirende 
Mächte,  und  auf  den  teutschen  Bund,  diesen  als 
politische  Einheit  betrachtet,  beschränkt  Ist.  Bei 
der  Betrachtung  der  Gestaltung  der  Verhältnisse 
in  Europa,  und  jener  der  einzelnen  Staaten,  ist 
indessen  nur  die  Gröfsc  der  Armeen  der  bezeich- 
neten Mächte  politisch  wiclitig.  Aufscrdem  und 
ohnehin  ist  es  nicht  sowohl  die  Anzahl  von  Trup- 
pen, welche  unter  dem   Gewehr   stellen,    und  viel- 
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melir  nur  die  Masse  von  Kraft,  über  -welche  bei 
eintretenden  Fällen  disponirt  werden  kann,  welche 
vorzügliche  Beachtung  verdient. 

Dafs  endlich  der  Verfasser,  in  Betreff  der  Ver- 
fassungs-  und  Rcgierungsform,  sich  ebenfalls  nur 
auf  die  grofsen  Staaten,  in  Betreff  der  übrigen, 
nur  auf  allgemeine  Andeutungen  3  in  Absicht  auf 
die  Verwaltungseinrichtungen  aber,  ebenfalls  nur 
auf  solche  der  verschiedenen  Systeme  für  diesel- 
ben, und  auf  eine  blofsc  Anzeige  der  Staaten,  in 
welchen  ein  jedes  derselben  in  Anwendung  oder 
vorherrschend  ist,  beschränkt  hat,  dürfte  durch  den 
Zweck  und  durch  den  Plan  des  vorliegenden  Wer- 
kes gerechtfertigt  erscheinen. 

Heidelberg  im  April   1826. 
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$•1. 

Es  sind  nur  zwei  Dinge,  in  Ansehung  welcher  alle  Staa- 
ten übereinstimmen,  nämlich  die  Allgemeinheit  des  Zwe- 
ckes, und  die  "Allgemeinheit  der  Grundform  der  Staats- 
verbindung ,  welche  leztere  ,  wie  verschiedenartig  auch  ge- 
staltet und  modifizirt,  im  Wesentlichen  auf  das  Recht  und  auf 
die  Macht  des  Herrschers  zum  Gebieten,  und  auf  die  gegen- 
überstehende Pflicht  der  Staatsangehörigen  zum  Gehorsam, 
hinausläuft.  In  Absicht  auf  alle  übrigen  Verhältnisse  aber, 
in  Betreff  der  Gröfse  und  der  natürlichen  Beschaffenheit  ih- 
res Areals,  ihrer  CuUurverhältnisse,  der  Menge  und  der  Man- 
nichfaltigkeit  ihrer  Produkte,  der  Anzahl  und  der  Bildungs- 
stufe ihrer  Einwohner,  in  Betreff  ihrer  Verfassung  und  Ver- 
waltung, überhaupt  in  Beziehung  auf  alle  Elemente,  von  wel- 
chen der  Wohlstand  und  die  Macht  eines  Staates  abhängig 
und  durch  welche  beides  bedingt  ist,  findet  zwischen  densel- 
ben die  gröfste  Verschiedenheit  statt. 

Die  Aufgabe  der  Staatenkunde  besteht  in  der  Darstellung 
dieser  Verhältnisse  in  einem  gegebenen  Staate,  und  insofern 
von  mehreien  Staaten  die  Rede  ist,  zugleich  in  einer  vei'- 
gleichenden  Nachweise  derjenigen ,  welche  einem  jeden  ei- 
genthümlich  sind;  überhaupt,  in  einer  solchen  der  Quellen 
der  Kräfte  eines  Staates;  der  Verhältnisse,  welche  beförder- 
lich oder  störend  und  hemmend  auf  ihre  Enlwickelung  ein- 
wirken; der  Art  ihrer  Benutzung;  seiner  Verfassung  und 
Verwaltung;  endlich,  in  einer  durch  'l'hatsachen  unterstüz- 
ten  Darstellung  der  Folgen ,  welche  sich  aus  den  Verhältnis- 
sen, so  wie  dieselben  gestaltet  sind,  für  den  Staat  selbst,  und 
für  dessen  Angehörigen  entwickeln. 

$.  2. 

Es  gehört  zu  den  eigenthümlichen  Schicksalen  «der  Staa- 
tenkunde, dafs  ungeachtet  dieselbe  seit  achtzig  Jahren  in  den 
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Kreis  der  Staatswissenschaften  eingereihet  ist,  (')  der  Be- 
griff,  was  dieselbe  ist  und  seyn  soll ,  noch  immer  nicht  fest- 
bestimmt, dieser  vielmehr  beinahe  von  jedem  Statistiker  an- 
ders gedacht  und  anders  definirt  worden  ist.  (") 

Butte  hat  die  vorzüglichsten  derselben  nach  MaaCsgabe 


')  Als  die  bis  Jer-t  beJ<annte  erste  Sfatistilt  wird  des  Francesco 
Sausovino  del  Govcrno  e  Amministrazione  di  diversi  regni  e 
republiche  cosi  antiche  come  moderne,  in  Venezia  1562  betrach- 
tet. —  In  den  Kreis  wissenschaftlicher  Bearbeitung  ist  die- 
selbe zuerst  durch  Couring's  Ankündigung  seiner  Vorlesim- 
gen  de  rebus  puhlicis  nostri  aevi  celeberrimis,  1660  gezogen,  noch 
bestimmter  und  vollendeter  durch  Ach  an  wall,  welcher  die- 
selbe zuerst  systematisirt  hat;  seit  1746.  —  Die  erste  Theo- 
rie, durch  Schlözer,  1804. 

*)  Die  vorzüglichsten  die'?er  Definitionen  bis  r.um  J.  1808,  (und 
nachstehend  angeführt),  in  Butte:  die  Slatistih  als  Wissen- 
schaft. Iste  Liefer.  Landshut  1808.  S.  188  folg.  Aufser  den 
daselbst  angeführten  noch  nachstehende:  a)  IMeusel  (Lehr- 
buch der  Statistik,  3te  Aufl.)  .,die  wissenschaftlich  geordnete 
Darstellung  von  der  Beschaffenheit  und  Verfassung  der 
Staaten."  —  b)  Sprengel  (Grundrifs  d.  Staatenliunde  etc. 
1793):  „die  historische  Wissenschaft,  welche  den  gegen- 
wärtigen oder  vormaligen  Zustand  eines  Volkes,  voll- 
ständig und  zuverlässig  schildert."  —  c)  Goes  (de  statist. 
aetate  et  viilUate  elc.  1806):  „ari  hi'storica,  quae  in  statu 
praesente  rerum  publicarum  versatur.*^  —  d)  Lud  er  (Einleit. 
in  die  Staatenkunde,  1792):  „die  Statistik  schildert  den  Zu- 
stand des  Staats,  wie  er  gegenwärtig  ist,  oder  in  einem  ge- 
wissen  Zeitpunkte  war."  —  e)  In  der  Rcccnsion  von  Mannen, 
in  der  Jenaer  Litter.  Zeit.  v.  1806,  Xo.  224:  „die  Be- 
schreib, des  gegenw.  oder  vormalig.  Z  u  s  t  a  n  d  e  s  eines  oder 
mehrerer  Staaten,  in  Rücksicht  auf  ihre  Staatskräfte, 
St.  Vcrfass.  u.  St.  Verwaltung."  —  f)  Ebendas.  Jahrg.  l807: 
No.  69:  „Beschreibung  des  Jetzigen  politischen  Zustandes  ei- 
nes gegebenen  Staates."  —  g)  In  der  Rrcension  von  Dcu- 
chet  in  den  gcograph.  Ephemcriden,  Januar  ISOfi:  „diejenige 
Wissenschaft,  welche  die  Betrachtung  mehrerer  Länder,  oder 
nur  eines  Landes  und  seiner  Bewohner  als  Staat,  d.  h.  als  ein 
T.u  politischen  Zwecken  vereinten  Corpus  zum  Gegenstand  hat, 
und  uns  die  Grundkörper,  die  Bestandthcile  des  Staats,  die 
Bande,  welche  sie  unter  sich  zusammenhalten,  die  mehr  odqr 
minder  günstige  Umstände,  in  welchen  sie  sich  befinden,  die 
Ursachen  die  zu  beidem  wirken,  ihre  Verhältnisse  unter  sich, 
5o  wie  gegen  andere,  (fremde  Staaten  u.  Staatsglieder)  kennen 
lehrt."  — 
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ihrer  angeblich  charakteristischen  Verschiedeiiheil  in  nj«cb- 
stehende  vier  Classen  gesondert,  nämlich:  (') 

a)  die  Achenwall-Schlöz ersehe  Schule,  nach  wei- 
cher die  Statistik  eines  J^andes  und  Volkes,  in  dem  In- 
begriflfseiner  Staats  merk  würd  igkeiten  besteht:  (^) 

b)  die  französische  Schule,  und  diejenigen,  welche 
die  Darstellung  der  Staatskrälie  als  Yoizüglicbe 
Aufgabe  betrachten;  Peuchet;  (') 

c)  Niemann,  welcher  die  Nachweise,  wie  dvr 
S  l  a  a  t  s  z  w  e  r  k  c  1-  f  ü  1 1 1  i  » t .   als  solche  bezeichnet ;   (•*> 

d)  endlich,  die  Schule  von  Si  nclair,  welche  die  Aufgabe 
und  den  Zweck   der  Statistik  in  die  Untersuchung  des 
Zustandes  eines  Landes  sezt .,   in  der  Absicht,  «m  v  o  t> 
der  Gröfse    des    Wohlbefindens    seiner    Ein- 
wohner,  und  von  dcn>1itlclii  zu  dessen  künftiger  Vcr- 
gröfserung,   vollständige  Henntnifs  zu  «'rhallen.   (*) 
Unter  den  Slaatsmcr  k  w  ürdigkei  tcn  (das  Charakte- 
ristische der  ersten  Classe)  begreift  die  A  c  h  e  n  w  a  1 1  -  S  c  h  1  ö- 
z  er  sehe  Schule  alles,   ,,was  einen  augenscheinlichen  oder 
versleckten,    gröfscrn  oder   mindern  Einilul»  auf  das  Wohl 
eines  Staates  haben  kann;"'  (*)  unter  der  allgemeinen  Bezeich- 
nung von  Staatskräften  ,  Peuchet  und  diejenigen,  wel- 
che in  diese  Classe  gehören,   ..die  Onellen  von  Wohlstand 


')  Butte  in  dem  angef.  Werke,  S.  188  folg. 

*)  Schlö/.er  Tlu-nrie  dpr  Statistik.     GöM.  1804,  S.  6  u.  57- 

"i)  Peuchet,  statistique  elementairc.  1806:  „fa  sciencc  des  Jorcti 
reelles,  et  des  moycns  de  puiaance  d'iin  Etat."  Auch  JM  an  n  ort : 
Statistik  der  curop.  u.  leulsch.  Staaten.  Bamberg  ii.  A\  üi-/,b. 
1805.  1806.  „Die  Darstellung  von  den  Kräften  eines  Staates,'* 
u.  die  vorstehend  angof.  Detinltion  in  d<'r  Ton.  Litten.  Zeit, 
von  1806. 

^)  Äbrifs  der  Slatistik  n.  Sl^ialrnknnde.  \lfoii«  1807-  S.  1  —  ^. 
,,Rild  von  der  Gen  alt  und  fhdnung  im  Staate,  und  d  ein  bü  r- 
gerlichen    Lehen   und    Thun   nnter   derselben." 

5)  The  Statistical  Account  oj  Scotland.  Kd.  20.  S.  l.i.  A  ergl. 
Seh  Iö7,  er  Theori«'.     S.   16. 

Die  Definition  ,  welche  Hassel  gibt  (Lrhrburh  d.  vSlatistil« 
1822):  ,,dic  Statistik  oder  Staatskunde  ist  die  svstenialische 
Darstellung  der  Staaten,  nach  ihrem  Bestand,  und  nach  ihrem 
innern  und  äufsern  \Vi?-kcn,"  niilieri  sich  mehr  derjenigen  von 
K  i  e  m  a  n  II . 

*)  Srhlözer  Theorie,  S.  54. 

1   * 
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und  Macht,  welche  ein  Staat  in  seinem  Areale,  in  seiner  Be- 
völkerung ,  den  Erzeugnissen  seines  Bodens  und  seiner  In- 
dustrie ,  in  seinem  Land-  und  Seehandel,  in  seiner  bewaß- 
neten  Macht  besizt;"  (')  oder  mit  andern  Worten  und  in 
der  Wirxlichkeit  das  nämliche,  was  Sinclair  als  Bedin- 
gung des  Wohlbefindens  des  Volkes,  und  als  die 
Mittel  zu  dessen  Vergröfserung  bezeichnet,  (*)  und  Nie- 
mann unter  dem  bürgerlichen  Leben  und  Thun  be- 
greift, und  dahin  erläutert,  ,,dafs  die  Staatenkunde  in  dem 
Inbegriff  von  Nachrichten  Ton  dem  Zustande  der  Staatsver- 
bindung, von  jenem  der  Bewohner  eines  Staates;  der  Ab- 
sicht und  Ordnung  der  ersteren ;  von  ihren  Mitteln  und  de- 
ren Erfolg,*'  —  bestehe. 

Uebei'haupt  ergibt  eine  genaue  Analyse  desjenigen,  was 


')  Sourcef  et.moyens  de  conservation ,  de  protperite  et  de  grandeur, 
qu'qffrent  ä  un  etat  son  territoire ,  sa  populatioiiy  ses  prodacti'onSf 
son  in/dustrie,  son  commerce  de  terre  et  de  mer,  et  ses  armees. 

•)  Und  W3S  derselbe  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werke  in  nach- 
stehender Art  erläutert :  ,,N"r  durch  genau  untersuchte  That- 
,, Sachen  von  dem  wahren  Zustande  des  menschlichen  Ge- 
„schlechts  und  der  innern  Einrichtung  gesellschaftlicher  Ver- 
,, Bindungen,  läfst  sich  die  Stantcnkunde  zur  VollJtommenheit 
„bringen.  Die  frühern  üntcrs.'ichungen  —  wurden  meistens 
„nur  in  Rücksicht  auf  Krieg  und  Auflagen,  nicht  zur  Beförde- 
,,rung  des  Gemeinwohls  angesteOt.  —  Tn  neueren  Zeiten 
„wählte  man  wichtigere  Gegenstände.  Der  Ackerbau,  dicMa- 
„nufakturen,  die  Handlung,  und  die/  Mittel  zu  ihrer  Verbes- 
„serungj  die  Volksmenge,  nebst  den  Ursachen  ihrer  Zu-  oder 
,. Abnahme;  die  Mannichfaltigkeit  und  Menge  der  Produkte; 
,,das  Vermögen  der  Einwohner  und  die  Mittel  zu  dessen  Ver- 
„mehrung,  beschäftigten  die  Aufmerks. »mkeit.  —  Man  rich- 
,,tetc  seinen  Blick  und  seine  Nachforschung  auf  die  Beschäfti- 
„gung  der  Einwohner,  und  auf  die  Mittel,  die  nützlichen  zu 
,, befördern,  die  schädlichen  zu  verhindern j  auf  die  Armen j 
,, —  auf  die  Schulen  und  andere  gemeinijützige  Anstalten;  auf 
,,die  Beschaffenheit  der  Städte  und  Dön^'er  —  auf  die  Lebcns- 
„weisc,  die  Sitten,  den  religiösen  Charakt^er  eines  Volkes,  und 
,,auf  die  Mittel,  welche  zur  Beförderung  soincr  zeitlichen  und 
„künftigen  Wohlfahrt,  die  angemesscnstten  und  würdigsten 
,,8ind.*'  —  Hierin,  so  wie  in  den  mojens  .de  conservation  et  de 
prosperite  der  zweiten  Classe,  ist  doch  wohl  auch  alles  begrif- 
fen, was  Butte  unter  der  B^cbtszu^ta  jids-  und  Cultur- 
zustiindslehr?  begreift. 
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als  distinktirer  Charakter  einer  jeden  Classe  bezeichnet  ist, 
dafs  die  Verschiedenheit  mehr  scheinbar  als  reel  ist,  dafs 
alle,  -wenn  gleich  yon  verschiedenen  Standpunkten  ausge- 
hend, nach  dem  nämlichen  Ziele  streben,  und  zu  dessen  Er- 
reichung sich  der  nämlichen  Elemente  und  Hülfsmittel  be- 
dienen. Deshalb  möchte  diese  Classification  nicht  als  hin- 
länglich motiyirt  oder  begründet  zu  erachten  seyn.  Für  die 
Staatenkunde  selbst  dürfte  eine  weitere  Erörteining  dieses 
Gegenstandes  ohne  praktisches  Interesse  seyn;  eben  so,  eine 
solche  der  Frage :  ob  und  wie  ferne  die  verschiedenen  De- 
finitionen von  derselben,  als  solche,  oder  aber  nur  als  De- 
scriptionen  zu  betrachten  sind?  Butte,  (^)  indem  er  der 
Schlözerschen  Definition  die  Eigenschaft  einer  solchen 
bestreitet,  und  dieselbe  nur  als  eine  Description  betrachtet, 
weil  in  derselben  auf  ein  höheres  Criterium,  nämlich  auf  den 
Staatszweck,  zurückgewiesen  werde ,  hat  zugleich  eine  sol- 
che versucht,  welche  nach  seinem  Erachten  einer  solclien 
Zurückweisung  nicht  bedarf.  Derselbe  bezeichnet  nämlich 
die  Statistik  ,,als  die  wissenschaftliche  Darstellung  deijeni- 
,,gen  Daten,  aus  welchen  das  W i  r  k  1  i  ch  e  der  R  e  a  1  i  s  a- 
,,tion  des  Staatszwecks  gegebener  Staaten,  in  einem 
,,als  Iztzeit  fixirten  Momente,  gründlich  erkannt 
,,wii'd,"  —  und  sezt  das  Charakterische  dieser  Definition  in 
das  Wirkliche  der  Realisation.  Die  Verschieden- 
heit zwischen  dieser  und  der  Schlözerschen  Definition  ist 
aber  in  der  That  mehr  scheinbar  als  reel.  Zwar  scheint  es 
beim  ersten  Anblick,  als  wenn  Schlözer  unbedingt  alle 
Daten,  welche  auf  das  Wohl  eines  Staates  von  Einflufs 
seyn  können,  sammle,  Butte  hingegen  seine  Auswahl 
nur  auf  solche  beschränke,  aus  welchen  der  Erfolg  die- 
ses Einflusses  sichtbar  ist.  Theils  aber  ergibt  sich, 
wenn  man  in  den  Geist  desjenigen ,  was  Schlözer  als  stati- 
stisches Datum  betrachtet,  und  der  Erfordernisse  eines  sol- 
chen eindringt,  dafs  derselbe  allerdings  auch  den  mögli- 
chen, deshalb  aber  nicht  w^eniger  auch  den  wirklichen 
Einflufs,  die  Gröfse  und  den  Erfolg  desselben,  im  Auge  hat; 
Theils  und  sodann  aber  auch  fragt  es  sich :  ob  die  Darstel- 
lung der  Wirklichkeit  des  Erfolges,  nicht  eben  so- 


»)  In  d.  angef.  Werke  S.  235.  §.  45. 
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wohl,  als  die  Prüfung  der  Möglichkeit  des  Eiuilusses,  wel- 
chen irgend  ein  l'^rgebnifs  auf  und  für  einen  Staat  haben 
kann,  auf  die  Nothwendigl'.eit  eines  HüelvblicKs  auf  das  hö- 
here Criteriuin,  und  auf  jene  einer  Bemessung  an  dem  Maals- 
»tabe  des  Staatszwecks  zurück  führen  mut's?'*  — 

Ueberhaupt  möchte  die  Frage  aufgeworfen  werden  kön- 
nen;  ob  eine  Delinilion  in  der  siiengeii  IJetljeutung  des  Be- 
griffes,  nämlich  eine  solche:  ..welche  das  Ganze  der  Wis- 
senschaft in  «ier  höchsten  Abstraktion,  deren  sie  la- 
Lia  ist,  umfaisi.  und  welche  mit  dein  zu  Kl  inessenden 
zugleich  den  Maaisstab  zu  seiner  Bemessung  in  sich  be- 
greift,** für  die  Staatenkunde  thunlich  se\  .'  —  sodann  auch 
die  Frage:  ob  für  ihre  Selbstständigkeit  als  Wissenschaft^ 
eine  solche  wesentliches  Kriordernil's  sev.  oder  ob  esi  hierzu 
nicht  an  einer  Description  genüge  i  — 

Kine  jede  Dellnition.  wie  dieselbe  auch  construirt  seyn 
mag,  uiufs,  SU  scheint  es.  auf  das  höhere  (>riterium,  in  des- 
sen Erfordernil's  der  charakteristische  U^nterschied  zwischen 
einer  solchen  und  zwischen  einer  Description  gesezt  Ist, 
nämlich  aul"  «len  Staat  zurücklühien .  r.nr  dals  dieses  augen- 
fälliger bei  der  einen,  versteckter  bei  andern  der  Fall  ist, 
bei  allen  aber,  <dine  AA'ii  die  besiiminte  Bezeichnung  dessen, 
was  ihre  Aufgabe  ist,  gefährdet  -wird.  Hieran  schliefst  sich 
eine  andere  Beti'achtung,  die  nändich.  d als  sowohl  das,  was 
Gegenstand  der  Staatenkunde  ist,  als  dessen  J)arstellung 
rein  faktisch  sind,  und  das  Geschäft  eines  Staatsbeschrei- 
bers  lediglich  aui'  das  Amt  eines  r>efeienlen  beschrankt  ist; 
bei  einer  blofsen  Nachweise  von  Thatsachen  aber  ist  eine 
wissenschaftliche  iiintwickelung  aus  Prinzipien,  oder  eine 
Zurückführung  auf  solche,   ihrer  Vatur  nach  ausgeschlossen. 

Allerdings  gibt  es  auch  in  der  Staatenkunde  Gegenstände, 
die  nicht  sowohl  einer  wissenschaftliclien  fJegrüntlung  und 
l-nlwickelung  fähig  sind,  als  vielmehr  nur  durch  Zuliülf- 
nahmc  wissenschaftlich  gebildeter  Prinzipien,  zu  einem  hö- 
hern Grad  von  Existenz  erhoben,  die  Folgen,  welche  sich 
aus  bostimmien  Thatsachen  entwickeln,  durch  Hinweisung 
auf  die  erstem  anschauliclier  dargestellt  und  gründlicher  ge- 
würdigt werden  können.  Ueberhaupl  aber  bezieht  diese 
Hülfe  sich  mehr  jmr  auf  die  Verarbeitung  des  statistischen 
StolTs,    und  auch  selbst  für  diese  nur  in  so  ferne  und  in  so 
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weit,  als  die  Staatenkunde  zum  Behuf  gröfscrer  Pi'äzisirung 
bestimmter  Ergebnisse  oder  Erscheinungen,  aus  dem  Gebiete 
verwandter  Hülfswissenschaften .  z.  B.  aus  der  politischen 
Arithmetik  in  Betreff  der  Populationsverhältnisse,  Prinzi- 
pien oder  Erfahrungssätze  entlehnt.  Auf  den  statistischen 
Stoß  selbst  aber,  in  so  fern  dieser  in  blofscn  Thatsachen  be- 
steht, können  dergleichen  Prinzipien  niemals  Anwendung 
finden.  Deshalb  scheint  es  nicht  nur,  dafs  es  an  einer  blo- 
tsen  Description  der  Gegenstände,  welche  zur  Vollständig- 
keit einer  statistischen  Darstellung  erforderlich  sind,  genüge, 
sondern  auch,  dafs  eine  Definition  in  der  angezeigten  Strenge 
des  Wortes,  selbst  nicht  anwendbar  sey. 

§.   3. 

Nie  mann  hat  «uerst  eine  verschiedene  Benennung  für 
die  Theorie,  und  eine  solche  für  die  wirkliche  statistische 
Darstellung  eines  gegebenen  Staates  in  Anregung  gebracht, 
die  leztere  als  Staatenkunde,  die  Theorie  aber  als  Sta- 
tistik bezeichnet,  und  diese  selbst  wieder  in  den  rein 
theoretischen  Theil,  welcher  sich  mit  den  Regeln  für  die 
Auswahl,  Anordnung,  Benutzung  und  zweckmäfsige  Verar- 
beitung des  statistischen  Stoffs  beschäftigt,  und  in  den  prak- 
tischen Theil,  Avelcher  über  die  Anwendung  der  Regeln 
der  Theorie  Anleitung  gibt,  geschieden.   (') 

Unter  den  Gründen  gegen  eine  solche  Trennung  (^) 
scheinen  diejenigen,  welche  dadurch,  dafs  das  Wort  als  ein 
Dualismus  in  seiner  Totalität  etwas  anders ,  als  in  seiner  In- 
dividualität bezeichne;  —  durch  das  für  die  Benennung  Sta- 
tistik erworbene  Bürgerrecht ;  endlich  durch  die  Besoi'gnifs 
einer  Vermengung  (Confusion)  der  Staatengeschichte  mit  der 
Staatenkunde,  molivirt  sind,  eine  ernstliche  Beachtung  nicht 
zu  verdienen.  Allerdings  gibt  die  Staatengeschichte 
ebenfalls  Kunde  von  einem  gegebenen  Staate ;  aber  vorzüg- 
lich und  zunächst  nur  von  dem  Hergange  seiner  Entstehung, 
von  dem  Fortgange  der  allmählichen  Ausbildung  seines  Ter- 
ritoriums, von  der  Entwickelung  der  Verhältnisse  seiner  Ein- 


')Niemann  S.  8,  §.  15.  16. 

2)  Butte,  S.  160  u.  221.     Hassel  (Lehrb.  S.  1)   erklärt   beide 
Benennungen  für  synonim. 
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wohner,  seiner  Verfassung  und  Verwaltung,  überhaupt  eine 
Nachweise  V o n  dem  Werden  bis  zu  einem  gegebenen, 
oder  bis  zu  dem  gegenwärtigen  Zeitpunkte.  Die  Staaten- 
kunde  hingegen  sczt  alles  dieses  als  etwas,  das  faktisch 
besteht,  zum  voraus,  beschäftigt  sich  zunächst  nur  mit  der 
Aufsuchung  und  ^achweise  der  Elemente,  welche  Leben  und 
I»e\\eguj)g  in  den  Staat  bringen,  überhaupt  mit  einer  solchen 
des  wii-rklichen  Seyns  in  einem  gegebenen,  oder  in  dem 
gcgqnwpa'lT^en  Zeitpunkte.  Bei  dieser  Verschiedenheit  in 
Absicht  auf  Gegenstand  und  Stoff",  scheint  die  Besorgnifs  ei- 
ner Vermengung  in  keiner  Hinsicht  gerecjitferligt  zu  seyn. 

Gewichtiger,  wenn  dieselbe  begründet  wäre,  würde 
die  Instanz,  seyn:  ,,dafs  was  als  Theorie  dc-r  Statistik  be- 
,, zeichnet  Avird,  weder  an  Umfang  noch  an  Tiefe  weit  ge- 
,fnug  Vorgerückt  sey ,  um  sicli  als  eine  eigene  Wissenschaft 
,,losreifsen  zu  können;  dafs  es  selbst  zweifelhaft  sey,  ob  die- 
,, selbe  jemals  diesen  Punkt  erreichen  könne,  weil  die  Män- 
,,gel  und  ^ie  Unvollkommenheiten  in  den  Regeln  und  Maxi- 
,,men,  in  deren  Inbegriff  die  Theorie  bestehe;  nothwendig 
,, auch  ihre  praktische  Anwendbarkeit  affiziren  müsse."  (') 

Es  kann  zugegeben  werden,  dafs  die  ■v^issenschaftliche 
Bearbeitung  der  l'heörie  noch  nicht  auf  diejenige  Stufe  von 
Ausbildung  gehoben  sey  .  deren  dieselbe  f.iliig  ist.  Hierin 
theiJt  die  Statistik  das  Schicksal  melireter  Zweige  der  Staats- 
wissenschaften ,  deren  Ausbildung  —  welcher  die  Praktik 
vorangeeilt  war,  —  ebenfalls  nur  allniählich,  jedesmal  aber 
nach  errungener  Selbstständigkeil  rascher  vorangeschritten 
ist.  Ein  Blick  auf  die  Fortschritte,  welche,  seitdem  Schlö- 
zer  zuerst  die  Balin  gebrochen,  die  wissenschaftliche  Aus- 
bildung der  Theorie  der  Staatenkunde  gemacht  hat,  dürfte, 
wie  es  scheint,  über  i1vre  Reife  zur  seibstständigen  Abge- 
schlossenheit, kaum  einen  Zweifel  gestatten.  Durch  diese 
Fortschritte  aber  scheint  zugleich  das  ßedürfnifs  der  von 
Niemann    vorgeschlagenen  'l'rennung  hinlänglich  motivirt 


»)  Butte,  S.  225.  Ob  nicht  dasjcnigo,  was  derselbe  in  den  vor- 
ausgeschickten Aphorismen  "\'il.  und  'S  III.  über  die  eine 
Wissenschaft,  und  von  den  besondern  Wissenschaften 
äufsert,  mit  den  Gründen,  durch  -welche  derselbe  die  erwäbntp 
Trennung  bekämpft,  im  Widerspruche  steht?  — 
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zu  seyn ,  so  wie  durch  die  vorliegenden  Versuche  ihre  Aus- 
führbarkeit aufser  Zweifel  gestellt  zu  seyn.  (')  Ihre  beson- 
dere Bezeichnung  scheint  daher  nicht  nur  gerechtfertigt, 
sondern  selbst  in  der  Natur  der  Sache,  und  in  dem  Interesse 
der  Wissenschaft  geboten  zu  seyn.  Dafs,  was  als  Theorie 
bezeichnet  wird,  ,,mit  der  wirklichen  Kunde  gegebener  Staa- 
,,ten,  unter  einer  und  derselben  leitenden  Idee  steht,"  (so 
wie  z.  B.  die  l'heorie  der  Gesetzgebung,  und  die  Gesetzge- 
bung, oder  die  Gesetze  selbst),  theilt  die  Statistik  und  Staa- 
tenkunde mit  den  meisten  Scienzen  in  den  Cyclus  der  Staats- 
wissenschaften, bei  deren  Mehrzahl,  und  zwar  ohne  Gefähr- 
dung ihrer  Selbstständigkeit,  ein  und  dieselbe  leitende  Idee, 
nämlich  der  Staat ,  oder  der  Staatszweck ,  die  Stelle  eines 
festen  Prinzips  vertritt,  durch  welches  bei  andern  Zweigen 


')  Die  Theorie  der  Statistik  ist  nicht  allgemein  auf  dieselbe  Art 
angegeben.  Z.  B.  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  18ü8,  Stck.  14: 
,, Statistik  (Staatenkunde)  ist  Referat  über  die  Staatsmerkwür- 
digkeiten eines  Landes;  Theorie  derselben,  Untersuchung, 
Anleitung,  wie  ein  solches  Referat  am  zweckmä'fsigsten  einzu- 
richten sey."  —  Nach  Hassel  (Lehrb.  8.  8,  §.  10):  „Die 
'iheorie  der  Statistik  lehrt,  was  die  Wissenschaft  sey,  wie  sie 
sich  von  den  verwandten  Wissenschaften  untersclieide;  was 
für  Gegenstände  ihr  angehören,  und  wie  diese  Gegenstände  zu 
behandlen,  zu  erwerben  stehen.  Diese  Theorie  erfordert  ein 
ein  eigenes  Studium,  das  billig  der  eigentlichen  Sta- 
tistik vorausgehen,  oder  doch  neben  ihr  besonders  vor- 
getragen werden  sollte."  —  Könnte  nicht  aus  dieser  Aner- 
kennung des  Unterschiedes  zwischen  der  Theorie  der  Staaten- 
kiuide,  und  dieser  seihst,  gefolgert  werden,  dafs  Statistik  und 

Staatenkunde  nicht  als  synoniin  betrachtet  Averden  können. 

Anders  denkt  sich  dieselbe  Peuchet  in  einer  Anzeige  von 
Donnant  theorie  element.  de  la  statistique,  im  Moniteur  v.  1805, 
No.  129,  nämlich  :  La  theorie  de  la  statistique  devrait  donc  avoir 
pour  objct  de  considerer,  p.  esc.  si  dam  iestimation  de  la  popula- 
tion  d'un  pajrs,  la  mcthodc  du  rapport  des  nai'ssances  est  preferable 
u  celui  des  mariages ;  si  les  resultats  quon  obtient  en  cakiilant  Ics 
richesses  par  le  nombre  connu  des  consommateurs,  sont  plus  surs 
ijue  ceux,  que  Von  oblientpar  le  calcul  des  bcneßces  de  l'industrie;  si 
les  bases  adoptees  pour  les  levecs  militaires  sont  dans  les  rapports 
des  bras  necessaires  aux  travaux  agricoles,  et  de  la  population 
male  etc.  Hierin  ist  indessen  offenbar  die  Theorie  der  '\\  is- 
senschaft,  mit  der  Anwendung  der  leztcrn,  auf  Gegenstände 
der  Verwaltung  confundirt. 
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des  mensclilichen  Wissens  die  Erhebung  zur  wissenschaft- 
lichen Würde  bedingt  ist.   (") 

§.  4. 
Die  Grundlage  der  Staatenkunde  sind  That Sachen. 
Die  Quellen,  aus  Avelchcn  diese  erhoben  werden,  sind  theils 
öffenlliclie  ,  iheils  Privaiquellen,  Dieselben  können  un» 
ter  nachstehenden  Hauptcalhegorien  classirt  werden,  näm- 
lich: 

l)  Für  die  Kunde  der  Verfassung.  Verwaltung,  und  für 
jene  der  politisclien  Verhältnisse  eines  Staates ; 

a)  Urkunden,    Staatsgrundgesetze,  Staatsverträge  übei' 


*J  Aeltere  Werke,  in  welchen  mehr  oder  «eniger  lunfassende 
Andeutungen  über  die  Theorie  enthalten  sind,  hat  Meusel 
in  der  Litterat.  d.  Statist.  S.  G  u.  20  angezeigt.  Dergleichen 
sintl  auch  in  dt'u  meisten  Hand-  u.  Lehrbüchern  voranguschlclit. 
\  Uli  neueion  Werken,  welche  zunächst  oder  ausschliefslich 
sich  mit  der  Theorie  beschäftigen:  fllader,  über  Begriüund 
Lehrart  der  Statistik.  Prag  \i.  Leipz.  1795.  —  Si'nciai'r.Ob 
servations  on  tJie  natura  and  advantages  oj  Statistical  inqiiiries, 
in  dessen  Essay  s  on  misccUaneoiis  suhjects.  Land.  18i)2.  — 
Peuc/iet ,  discours  preliniinaire  vor  Herbins  Statist i<^ue  gen.  et 
part.  de  la  France.  Paris  18U5.  —  Büschings  \  orbereitung 
zur  europ.  Länder-  u.  Slaatenkundc  etc.  6te  nach  des  \  erf. 
Tod  völlig  umgearbeitete  Auflage.  Herausgegeben  v.  Norr- 
mann.  Hamb.  18(12.  —  Schlö/.er,  Theorie  der  Statistik. 
IstesHett.  Einleitung.  Gölting.  ISOI.  —  Goefs,  über  den 
BegrilF  der  Statistili.  Ansb.  181)].  —  Donnant,  tJieorie  ele- 
mentaire.  Paris  18115  (ohne  allen  \N  erth).  —  Introduction  ü 
la  science  de  la  statisticjue  suivie  d'un  coup  d'oeil  general  siir  l'eliide 
entiere  de  la  politique  etc.  d'apres  l'allemand  de  Mr.  Schloezer. 
Paris  ISOS.  —  Schöpf,  Leitfaden  zu  einer  allgein.  Statistik. 
JNürnb.  l8U6.  —  INiemann,  Abrifs  der  Statistik  u.  Slaaten- 
kundc. Altona  1807.  —  Butte.  Statistik  als  "Wissenschaft. 
Iste  Liefer.  Landshul  18o8.  —  /.i  zi  us  ,  llit^oretische  Vorbe- 
reitung u.  Einleitung  zur  Statistik.  AA  ien  1810  (ohne  Werth). 
V.  L  i  ch  t  ens  t  er  n,  erste  Anleitung  zum  Stiulium  der  Sta- 
tistik als  selbstständiger  Wissenschaft,  unter  dem  leitenden 
Prinzip  des  Slaatszwecks.  Dresd.  1820.  —  Auch  zum  Thcil 
dessen:  Ueber  stalislisrhc  llureau's,  ihre  Geschichte,  Ein- 
richtung u.  nöthige  Form.  4le  Ausg.  Dresd..  1820.  —  Has- 
sel, Lehrbuch  der  Statistik.  Weimar  1822.  Die  Einleit.  S. 
1  —  26.  —  Mone,  Theorie  der  Statistik.  Isle  Abfh.  Hei- 
delberg 1821. 
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Grenz-,  Handels,  und  andere  rein  politische  Verhält- 
nisse ; 

b)  Gesetzbücher;  Sammlungen  von  organischen  und 
andern  Ordnungen  und  \  orscliriit .  n  für  die  Verwal- 
tung ;  überhaupt  von  Landesverordnungen  (St.  u.  Regier. 
Blatt. ;  BuUttin  des  lois  etc.)  ; 

c)  Staatshandbücher,  St.  Kalender,  insonderheit  sol- 
che, welche  unter  öffentlicher  Autorität  erscheinen  und 
mit  der  Anzeige  der  Behörden,  zugleich  eine  solche  ih- 
rer \ttribiui(»nen .  und  andere  Daten  von  allgemeinem 
Interesse  verbinden. (')  — 

2)  Für  die  Runde  von  dem  Zustande  eines  Landes  über- 
haupt, und  von  seinen  Staats-  und  finanzw"irthschaftlichen 
Verhältnissen: 

a)  Verwaltungsberichte  der  Departementschets  über  die 
Angelegenheiten  ihres  Departements,  insbesondere  des 
Ministers  des  Innern,  über  die  Lage  des  Staates;  des 
Finanzministers,  über  die  Finanz  Verhältnisse,  (^)  Staats- 
budgets ;  und  in  Staaten  mit  einer  Repräsentativverfas- 
sung;  die  unter  öffentlicher  Autorität  bekannt  gemach- 
ten Verhandlungen  der  ständischen  Versanmilungen ; 

b)  Provinzial- und  statistische  Ortsbeschreibungen,  (nicht 
Beschreibung  eines  Orts  als  AVohnungsplatz .  sondern 
in  Hinsicht  auf  seine  Verhältnisse  als  Gemeinde  und  als 
Bestandtheil  des  Staatsgebietes  ,  der  gewerblichen  und 
andern  Verhältnisse  seiner  Ein>\ohner); 

c)  über  den  Zustand  der  Bevölkerung;  —  offizielle,  oder 
doch  unter  öffentlicher  Autorität  bekannt  gemachte  Li- 


*)  Schw  arzli  u[>l',  über  Staats-  u.  Adrel'skalender.  Berl.  1792. 
—  Der  erste  St.  Kai.:  der  Almanac  roj.  v.  1699. 

*)  \Vähren(l  dem  fraii/.ös.  Kaiserreicli,  die  Darstellung  des  311- 
nister.  des  Innern,  im  corps  legislatij ;  die  administration  des 
finances  u.  die  comptes  du  tresor  public.  —  Aehnliche  Berichte 
in  Rul'slaiul,  in  Storch:  Uufsland  unt.  Alexander  1.  —  üe- 
ber  die  Finanzverhällnisse  von  England,  die  jährliche  Finance- 

Accounts,  welche  in  dem  Parlament  vorgelegt  werden Die 

propositions  de  lois  de  finances  in  den  gegenwärtigen  Kammern 
in  Frankreich.  —  Die  ersten  Aufschlüsse  über  die  Fiuanzver- 
hältnisse  von  Spanien,  Portugal,  iVeapel,  sind  in  dergl.  Re- 
chenschaftsberichten enthalten  (abgedr.  in  Cohen  Compen- 
dium  etc.). 
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sten  Über  Volkszählungen ;  Gebnrts-,  Trauungs«,  Tod- 
tenlisten  etc. ; 
d)  in  Betreff  des  Zustandes  der  Cultur,  der  Produktion, 
der  gewerblichen  und  Handelsyerhältnisse  etc. ,  Tabel- 
len über  die  Benutzung  der  Bodenfläche,  insbesondere 
auch  Auszüge  aus  Cadastralbeschreibungen ,  wo  dergl. 
vorhanden  sind;  —  Tabellen  über  den  Yiehstand;  dergl. 
über  Aussaat,  Erndle;  —  über  die  Mannichfalligkeit, 
den  Umfang  und  Betrag  der  Fabrication,  überhaujit  der 
industriellen  Produktion;  über  Einfuhr  und  Ausfuhr; 
überhaupt  über  den  innern  und  äufsern  Verkehr  etc.  — 

Unter  den  Privatquellen  und  Hülfs  mitt  ein  ver- 
dienen vorzügliche  Beachtung: 

a)  Schriften,  welche  zwar  nicht  in  amtlicher  Beziehung, 
dennoch  aber  aus  amtlichen  Quellen  und  unter  höherer 
Genehmigung  oder  Zulassung,  von  höheren  Staatsbeam- 
ten über  einzelne  Zweige  der  Staaiswirthschaft  oder 
Verwaltung  bekannt  gemacht  werden.   (') 

b)  Zeitungen  und  Journale,  von  welchen  die  erstem,  in 
so  ferne  die  Regierung  sich  derselben  zur  offiziellen 
Bekanntmachung  statistischer  Daten  bedient,  oder  ihre  Be- 
nutzung zur  Bekanntmachung  amtlicher  Verhandlungen 
zuläfst,  unter  die  Öffentlichen  Quellen  gehören.  (^) 

c)  Reisebeschreibungen,  jedoch  nur  mit  sorgfältiger  Aus- 
wahl und  nur  solche,  welche  theils  durch  ihren  Inhalt, 


')  Wie  z.  B.  die  Schriften  von  Ulloa  über  Spanien;  Nechers 
administration  des  financcs  de  la  France ;  Humboldt ,  Essay  po- 
Htique;  Chaptal,  de  l indastrie  Jrangaisc ;  li  ecCs,  Darstell, 
des  Fabrik-  u.  Gewerbwesens;  die  Recherches  statistiques  sw 
la  Ville  de  Paris  etc. 

*)  Schlözer  S.  77  reclniet  dieselben  unbedingt  unter  die  ^  "  ^  l- 
Icn;  nur  dafs  ilire  Benutzung  eine  sorgnillie;e  Uiilik  bedinge j 
dagegen  verweist  derselbe  die  Journale  clo.  unter  die 
'H  ü  1  f  s  m  i  1 1  e  I.  Zu  diesem  Unterschiede  scheint  indessen,  mit 
Ausnahme  der  angezeigten  Modification ,  kein  hinlänijlicher 
Grund.  Seine  von  ihm  selbst  herausgegeb.  Journale,  der 
Briefwechsel  bis  1782,  und  die  Staatsanzeigen  bis  J79t,  waren 
weit  mehr  und  weit  verlässigere  Quelle,  als'die  damaligen  Zei- 
tungen. Schwarzkopf,  über  Zeitungen.  Frankfurt  1795. 
Man  vergl.  Schlözcr  Theorie  S.  97  folg. 
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theils  durch  die  Persönlichkeit  des.  Referenten,  mit 
dem  Gepräge  der  Glaubwürdigkeit  gestempelt  sind.  (') 
d)  Landcharten,  vorzüglich  auf  eine  genaue  Vermessung 
und  Terrainaufnahme  gegründete  Spezialcharten ,  theils 
zum  Behuf  der  Ausmittelung  des  Flächeninhalts,  wo  die- 
ser nicht  öffentlich  bekannt  ist,  theils  zur  Gewinnung 
einer  richtigen  anschaulichen  Ansicht  von  der  Configu- 
ration  eines  Staates,  des  Zusammenhanges  seiner  Theile, 
seiner  Grenzen,  überhaupt  seinen  natürlichen  und  son- 
stigen Verhältnissen ,  in  so  ferne  diese  auf  Charten  an- 
schaulich dargestellt  wexden  können ;  —  geographische, 
hydrographische,  orographische j  —  Forst- Situations- 
charten etc. 

§.  5. 
Welche  Thatsachen  überhaupt  als  statistische  Daten,  und 
weshalb  diese  oder  jene  Thatsache  als  ein  solches  zu  betrach- 
ten sey?  —  Diese  Frage  hat  Schjözer  umfassend  erörtert, 
und  zugleich  die  Bedingungen,  von  welchen  ihre  Brauchbar- 
keit für  die  Erfüllung  des  Zwecks  abhängig  ist,  angedeutet.  (') 
Es  sind  nachstehende,  nämlich : 

a)  dafs  ein  jedes  Datum  bestimmt  bezeichnend,  d. 
h.  so  beschaffen  sey,  um  sowohl  an  und  für  sich  selbst, 
als  auch  in  Veibindung  mit  andern,  über  irgend  ein  Ver- 
hältnifs  oder  über  irgend  einen  Gegenstand  im  Staate, 
Aufschlufs  geben  zu  können ; 

b)  dafs  dasselbe  an  und  für  sich  selbst,  (innere  Wahrheit) 
und  in  Verbindung  mit  andern  Thatsachen  (äufscsre 
Wahrheit)  wahr; 

c)  zugleich  bestimmend  und  maafsg ehe nd  sey,  nach 
Maafsgabe  der  Verschiedenheit  der  Gegenstände,  deren 
Gröfse,  Quantität  etc.  numerisch  angebe;  Beziehungs- 
weise ,  ihren  qualitativen  Werth  nachweise ;  (ohne  je- 
doch dabei  ins  Kleinliche  zu  fallen,  oder  numerisch  be- 


*)  Ucber  zweckmärsigcs  Reisen,    oder  wie  Schi öz e  r  sich  aus- 

drückt,  über  die  Reisekunst,   dessen  Theorie,   S.  97  folg.; 

auch  Niemann,  S.  54,  No.  74  folg. 
»)  Schlözcr,   S.  39  folg.;  —   Niemann,    S.  6,    60,    64,    70. 

lieber  den  Werth  statistischer  Daten,    auch  Krug,  Betracht. 

I.  14. 
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stimmen  zu  wollen,  was  einer  solche  Bestimmung  nicht 
fähig  ist;  (•) 

d)  endlich  dafs  ein  jedes  Datum  neu.  d.  h.  aus  der  neue- 
sten Zeit  entnommen ; 

e)  sämmtliche  Daten  aber  gleich /eilig  und  vollstän- 
dig seyen;  —  das  erstere,  weil  die  \ufgabe  der  Staa- 
tenkunde  in  der  Darstellung  des  Zustande»  in  einem 
gegebenen  oder  dem  gegenwärtigen  Momente  besteht, 
deshalb  ein  Amalgam  von  Daten  aus  verschiedenen 
Zeitpunkten  ausschliefst;  das  lezterc.  Aveil  in  sofern  der 
darzustellende  gegenwärtige  Zustand  das  Ergrbnils  des 
Zusammenwirkens  mancher  Verhältnisse  ist,  keines  von 

•  diesen ,    welche  als  Mitursachen  eingewirkt  haben  kön- 

nen, unbeachtet  bleiben  darf. 

Manches  Datum,  welches  isolirt  stehend  oder  betrach- 
tet, ohne  Interesse  ist,  kann  durch  seine  Zusammenstellung 
mit  andern,  Werth  und  Bedeutung  erhalten,  durch  diese  lez- 
tere,  seine  Wahrheit  zur  Existenz  gesteigert  oder  auch  ge- 
fährdet werden.  Ueberhaupt  ist  der  volle  Werth  und  die 
^'olle  Gcllung  stalistischcr  Daten  von  der  Zweckinäfsigkeit 
ihrer  Zusammenstellung  und  Combination  untereinander  ab- 
hängig. —  Für  diese  aber  gibt  es  keine  Grundsätze ,  keine 
Regeln.  Vielmehr  ist  dieselbe  das  Ergebnifs  einer  richti- 
gen Einsicht,  in  das  Gcirlebc  dos  Staalslebens ,  einer  rich- 
tigen Würdigung  desjenigen,  was  auf  dieses  eingreifenden 
Einllufs  hat,  oder  nach  Zeit  undLmsländen  haben  kann,  über- 
haupt eines  geübten  statistischen  und  staatswirihschaftlichen 
Blickes,  und  von  dem,  was  Schlözer  und  Niemann, 
durch  die  Benennung  von  Takl.  bezeichnen.   (") 

Lnter  den  verschiedenen  Methoden  für  die  statistische 
Darstellung  dürften  nachsiehende  drei  gewissermaafscn  als 


»)  Schlözci-,  S.  51.:  ,,Genifs  gibt  es  slalislischc  \^  alnliciten 
,,iin  strenRslcn  ^  erslandc:  nur  wo  die  Daten  in  grofsen  Zah- 
„Im  auszudrücken  sirul,  verlange  Niemand  mit  der  Miene  de» 
^^gout  de  precision,  innner  arillimetische  Genauigkeit  da.  Wo 
,,es  auf  eine  Handvoll  Hunderte  mehr  oder  weniger  nicht  an- 
,,kömnil,*'  —  norli  weniger  auf  Rruclitlicilc  einer  Zahl,  in  dc- 
-";a  Angabe  manche  sieh  7.\\  gefallen  scheinen.  — 

»iThcoric,  S.  .16:  —  Abrifs  der  Statist,  u.  Staatenk.  S.  55. 
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Prototyp  zu  betrachten  seyu,  ron  welchen  alle  übrigen  nur 
durch  unwesentliche  IS'üancen  vei'schieden  sind,  (')  nämlich: 

1)  die  Schlöz  ersehe  .  welcher  seine  bekannte  Formel : 
i:ires  iinitae  agunt^  zur  Grundlage  dei-  seinigen  gemacht  hat ; 
unter  dem  ersteren  dieser  drei  Worte,  die  Grundmacht, 
die  Kräfte  eines  Staats:  (Alenschen.  l^and.  Produkte  und  das 
circulirende  Geld,)  unter  dem  zweiten,  die  Art  des  Ver. 
eins  dieser  Kräfte;  (Regierungsform,  Constitution, 
Staatsverfassung,)  unter  dem  dritten,  die  wirkliche  An- 
wendung der  Kiäfte,  (Regierung  und  Staatsverwaltung)  zu- 
sanimengefafst  hat.  (') 

2)  Die  Niemann  sclie  Methode.  Dieser  gruppirt  in 
Hinsicht  auf  dasjenige ,  was  er  als  vorzügliche  Aufgabe  der 
Staatenkunde  betrachtet,  den  statistischen  Sloffin  zwei  Haupt- 
massen, nämlich: 

I.  die  eine ,  stati st i sehe  Landeskunde,  oder 
Darstellung  des  Staatsgebietes  nach  seiner  Entstehung  und 
der  Verbindung  seiner  Theile:  nach  ihrem  Zusammen- 
hange ;  nach  den  Culturanlagen  und  Kräften  des  Landes 
und  seiner  Einwohner;  in  drei  Hauptfächern: 

1)  historische  Darstellung;    (Länderbestand,    Volks- 
stämme) ; 

2)  geographischer  Abrifs;    (Gröfse ,    Grenzen,  Ein- 
theilung,  Volksmenge); 

3)  physische  Darstellung  ;  (Flächen-,  Wittcrungs-,  Pro- 
dukten-, Volkskunde); 

n.  die  andere,    Staatskundc,    und  zwar: 
A.     Wirkliche  Staat  sk  und  e. 


'J  Donn.inl,  in  einem  precis  sur  la  theoric  de  la  stalistique  etc. 
(.■Monitcur  von  1804,  A'o.  78)  tlieilt  die  Statistik  in  statistique 
analytique^  qui  embrasse  tont  ce  qui  concerne  la  balance  des 
differens  eiais  d'nne  partie.  du  monde;  i/at.  particuliere,  qui 
comprcnd  les  recherches  sur  la  Situation  topographique,  la  nature 
des  ressources,  desforces  physiques  et  morales  d'tin  seul  etat,-  und 
in  Statist.  Interieure,  qui  regarde  lesfaits  tout  particuliers  que 
generawr  qui distinguent  chaqae division  dun  grand etat.  —  Diese 
Abllieilung,  %velc1ie  freilich  mit  seiner  ^'el■gIeichung  der  Sta- 
tistik mit  der  Anatomie  harnionirt,  beweist,  dafs  er  mit  seiner 
Ansicht  über  das  "Wesen  der  Statistik  nicht  im  Klaren  ist. 

2)  Theorie,  S.  59.  §.  18. 


Iß  Einleitung. 

1)  Verfassungskunde;  (Staats-,  bürgex-liche ,  kirch- 
liche, Schulverfassung) ; 

2)  Regierungskunde,  nach  drei  Beziehungen : 

a)  Ordnung,    oder  Organisation  der  Gesetzgebungs- 
und Vollziehungsbehörden; 
b)  Gesetzgebung  und  Vollziehung;    oder  Dar- 
stellung   der    wirklichen    Administrations  -  Einrich- 
tungen ; 
c)  politische  Staatenkunde. 
B.  und  Nationalkunde: 

1)  Gewerb-  und  Wirthschaftskunde,  (Zustand 
der  Landescultur ;  Urproduktion ,  Manufakturen ,  Han- 
del); —  Bestandtheile  des  Vermögens,  (Kräfte,  Grund- 
besitz, Vichstand,   Geldvermögcn),  Wohlstand;  — 

2)  Volkssittenkunde,  und  (geistige)  Culturkunde.  (*) 

3)  Die  Hasse  1  seh  e  Methode.     Hassel  schildert  den 
Staat ,   wie  derselbe  in  seinen  physischen  Verhältnissen  da- 
steht, wie  und  wodurch  derselbe  wirkt,  und  vertheilt  zu  dem 
Ende  die  statistischen  Daten  ebenfalls  in  zwei  Hauptmassen, 
uämlich : 
A.  die  Elemente  der  Grundmacht  eines  Staates  —  Lage, 
Grenzen,    Gröfse,   Bestandtheile;    physische  Beschaffen- 
heit;   Einwohner;    Cultur  des  Bodens    und  Pioduktion; 
Kunstfleifs;    Handel;    wissenschaftliche  Bildung;    Staats- 
reichthum  (eigentlich  finanzielle   Verhältnisse);    bewaff- 
nete Macht;  — 
ß.  und  dasjenige,   was  Gegenstand  der  Staatswirksam- 
keit ist,  nämlich: 

a)  Staatsverfassung  —  Staatsgrundgeselze;  Staats- 
form; der  Regent;  die  staatsbürgerlichen  Verhältnisse 
der  Einwohner ;  Volksvertretung ;  — 

b)  Staatsverwaltung  in  ihren  Hauptzweigen  ; 
r)  politisches  Vcrhältnifs.  (*) 

§.  7. 

Im  Wesentlichen  kommen  diese  drei   Methoden  in  so 

ferne  unter  sich  überein,  als  eine  derselben  die  nämlichen 

Elemente  in  ihren  Rahmen  aufnimmt,  und  als  nur  dieser  an- 

ders 

^)  Abrifs,  die  statistische  Tafel  u,  dieDetaillirung  derselb.  S.  187- 
*)  So,  in  dessen  Lchrbuclic  der  Statistik. 
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ders  gefächert,  die  Massen  anders  verlheilt  sind.  Dennoch 
aber,  und  wenn  eine  jede  derselben  für  sich  betrachtet  wird, 
dürfte  rielleicht  an  jener  von  Hassel  eine  gehörige  Sonde- 
i'ung  der  einzehien  Theile  vermilst  werden,  insbesondere 
eine  distinktere  Trennung  dessen,  was  als  Wirkung  oder  Er- 
folg der  Benutzung  der  Kräfte,  von  deren  Quellen ,  als  wün- 
schenswertJi  erscheinen;  bei  der  Niemannschen  Metliodc 
aber ,  die  Vereinzelung  als  zu  weitgreifend  zu  betrachten 
sejn,  wohl  auch  eine  andere  Anordnung  und  Stellung  der  ein- 
zelnen Haupttheile ,    sachgemäfser  eiachlet  werden  können. 

Zweckmäfsiger  als  die  Hasseische  Methode  in  Absicht 
auf  Vertheilung  der  Hauptmassen,  und  einfacher  als  die  Nie- 
mannsche,  scheint  es ,  daf»  der  Vorzug  der  Schlözerschen 
Methode  auch  aus  dem  Grunde  kaum  verkannt  werden  kann, 
weil  in  das  von  ihm  angedeutete  Cadre,  der  statistische  Stoflf 
nach  Maafsgabe  seiner  verschiedenen  Natur  bestimmter  ge- 
sondert, und  zugleich  in  einer  solchen  Folge  und  Ordnung 
an  einander  gereiht  werden  kann,  dafs  ihr  wechselseitiges 
Verhältnifs  als  Ursache  und  Wirkung,  Bedingung  und  Mittel 
zu  ihrer  Erfüllung  schärfer  und  bezeichnender  als  in  den  an- 
dern Methoden  hervortritt.  Die  richtige  Auffassung  und 
Darstellung  dieses  Verhältnisses  aber  ist  es ,  wodurch  nicht 
nur  eine  richtige  Würdigung  des  Zustanden  eines  Staates 
überhaupt ,  sondern  wodurch  auch  insbesondere  der  prakti- 
sche Nutzen  der  Slaatenkunde  in  Beziehung  auf  die  innere 
Verwaltung  eines  Staates  bedingt  ist. 

Insbesondere  scheint  es,  dafs  in  Absicht  auf  die  wirk- 
lichcnKräfte  eines  Staates  und  auf  deren  Quellen,  zwi- 
schen denjenigen,  in  welchen  seine  Grund  kraft  beruht, 
denjenigen  nämlich,  welche  ein  Land  seinem  Areal,  über- 
haupt mehr  und  vorzüglich  der  Gunst  seiner  physischen  Ver- 
hältnisse und  Beschaffenheit,  verdankt,  und  zwischen  den 
Vortheilen  und  dem  Rcicluhume,  welcher  zunächst  und  vor- 
züglich das  Produkt  einer  Combinaliou  intellektueller  Kräfte 
und  einer  zweckmäfsigen,  ausgedehnten  Benutzung  der  phy- 
sischen ist,  und  das  Daseyn  der  Grundkräfte  voraussezt, 
mehr  als  gewöhnlich  geschieht,  unterschieden  werden  sollte, 
weil  eine  Vermengung  derselben  zu  unrichtigen  Ansich- 
ten und  Schlüssen  führt.  Als  Quellen  von  Gi'undkraft  eines 
Staates,  können  nur  sein  Grund  und  Boden,  und  Bcziehungs. 

V.  Malchut  Statistik.  2 
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weise  die  Produkte  desselben  aus  dem  Pflanzen-.  Thier-  und 
Mineralreiche ;  sodann  seine  Einwohner,  —  der  Mensch  an 
und  für  sich  selbst ,  und  durch  die  numerische  Gröfse  der 
Einwohnerzahl, —  betrachtet  werden,  weil  diese  Ouelle  un- 
ter übrigens  gleichen  Umständen  allein  als  dauernd  betrach- 
tet werden  kann.  Das  Produkt  der  gewerblichen  Industi'ie, 
des  Handels,  überhaupt  der  Benutzung  der  physischen  Kräfte 
durch  Hinzutritt  der  intellektuellen  des  Menschen  kann,  wie 
umfassend  dasselbe  auch  ist,  und  selbst  im  Fall  dasselbe  das 
Produkt  der  Quellen  d«;r  Grundkraft  überragt,  nicht  als  sol- 
che, sondern  nur  als  Quelle,  als  Element  von  Staats- 
reichthnm  betrachtet  werden,  welches  von  der  Einwir- 
kung mannichfacher  Umstände  und  Zufälligkeiten  abhängig 
ist.  Ein  Rückblick  in  die  Weltgeschichte,  ein  solcher  in  die 
Geschichte  mancher  Sfaat-*^n  dürfte  die  Erheblichkeit  dieser 
Verschiedenlieit  noch  anschaulicher  begründen. 

In  Hinsicht  hierauf  dürfte  vielleicht  nachstehende  Ein- 
iheilung  der  Hauptmassen  in  einem  statistischen  Tableau  ge- 
rechtfertigt scheinen,  nämlich: 

T.     Quellen  der  Grundkrafte,  und  zwar: 

a.  l)  das  Areal,  Grund  und  Boden,  überhaupt  da»  Ijand; 

alle  climatischen ,  physischen  und  auch  politischen 
Verhältnisse ,  welche  auf  dessen  Cultur  und  Produk- 
tion von  Einflufs  sind. 
2^  Produktion; —  Produktionsverhältnisse  und  wirk- 
liche Produkte  aus  dem  Pflanzen-,  Thier-  und  Mine- 
ralreiche. 

b.  Ei-n wohner;  alle  Verhältnisse,  welche  in  Absicht  auf 
die  Population  statt  finden ;  Volksmenge;  Bevölkerung; 
Vcrtheilung  in  die  Wohnungsplätze  etc. 

lt.  Elemente  von  Staatsreichthum.  —  Ge- 
werblicher Zustand,  industrielle  Produktion;  Handel. 

Ut.  Erfqlg  der  Benutzung  dieser  Quellen  und 
Elemente.  —  Nationalreichthum,  (Capital  und  Einkommen) 
Zustand  des  Volks  in  dieser  Beziehung;  Ursachen,  welche 
auf  denselben  einwirken,  dessen  günstige  Entwickelung  be- 
fördern oder  hemmen.  — 

IV.  Staatsverfassung  —  alles  was  auf  die  staats- 
rechtliche, sijÄat»büj*gerliche »  kirchliche  Verfassung  Bezug 
hat. 
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V.  Regierung  und  Verwaltung  —  alle  öffentli- 
che Anstalten  für  die  Realisirung  aller  Staatszwecke;  für 
die  wissenschaftliche  Ausbildung;  sodann  Organisation  der 
Administration  ,    und  hierarchisclie  Ordnung  der  Behörden. 

VI-  Politische  Stellung  des  Staates,  und  dessen 
Verhältnisse  als  Macht. 

$.  S. 

Die  Form  der  Darstellung  ist  entweder  tabellarisch 
oder  beschreibend.  Zweck  der  erstem  ist  durch  Nebfen- 
einanderstellung  der  Thatsachen.  ihre  Uebersicht  und  Ver- 
gleichung  zu  erleichtern.  Dieselbe  ist  jedoch  nur  für  die 
Darstellung  solcher  Gegenstände  anwendbar,  deren  Grölte, 
Menge ,  Verhältnisse  sich  in  Zahlen  nachweisen  lasseh. 
ZweckmäCsigcr  ist  die  beschreibende  Form,  welche  mit  der 
Nachweise  der  Thatsachen  zugleich  eine  solche  der  ürsa- 
Ichen  und  des  Maafses ,  in  welchem  dieselben  auf  die  Gestal- 
tung der  erstem  eingewirkt  haben,  zu  verbinden  gestattet, 
in  Betreff  welcher  aber  die  erstere  unbefriedigt  läfst. 

,,Ueberhaupt  kann  nur  die  beschreibende  Darstellung 
das  Ganze  des  wirklichen  Zustandes  in  allen  Beziehungen 
Tollständig  umfassen  und  vereinzelnen.  Hierbei  aber  mufs 
dieselbe  einzeln  wahrhafte  Thatsachen.  so  wie  sie  sind,  treu 
und  wahrhaft,  in  ihrer  natürlichen  Verbindung,  weder  ins 
Licht  noch  in  Schatten  gestellt,  überlieferji.  In  derselben 
mufs  der  Statistiker  als  Referent  seiner  Zeit ,  stets  nur  die 
Thatsachen  vor  Augen  haben  ,  über  jede  Rücksicht  sich  zu 
erheben  wissen ,  weder  lobredend  seiilcn  Stoff  ausschmü- 
cken, noch  schüchtern  ein  Faktum,  welches  zur  Aufhellung 
und  richtigen  Schätzung  des  Zustandes  dienen  kann,  zurück- 
halten; unbefangen,  für  keine  F'orm,  für  kein  System  sich 
einer  Vorliebe  hingeben ,  seine  Individualität  so  wenig  als 
jnöglich  einmischen,  und  in  Auswahl,  Stellung  und  Auszeich- 
nung der  Thatsachen  durchblicken  lassen,  —  übei'haupt  stets 
nur  den  Zweck  unverrückt  \'or  Augen  haben.'*   (') 

^~  9. 
Unter  den  verschiedenen  Wissenschaften ,  deren  Hülfe 
<lie  Staatenkunde  für  die  Losung   ihrer  Aufgabe  entlehnt, 


*)  Niemann,   S.  ^J,   4tl«  wclchetA  dieie  Stelle  wörtlich   ent- 
nommen ist. 

3* 
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nämlich:  der  Erdbeschreibung,  der  Völkerkunde,  der  Ge- 
werb- und  Handelskunde,  und  der  politischen  Arithmetik, 
sind  die  erstere  und  die  leetcri  für  die^  Ibe  die  wichtigsten. 
Von  der  Erdbesclircibung  dadui  lu  -wesentlich  verschie- 
den, dafs  diese  nur  ein  objektives  Bild  Ton  einem  Lande  vor 
Augen  stellt,  die  Staatenkunde  hingegen  dieses,  als  Staats- 
gebiet betrachtet,  entlehnt  dieselbe  zwar  aus  der  ersteren, 
die  Kunde  von  dem  Länderbestande  eines  Staates,  von  der 
natürlichen  Beschaffenheit  seines  Areals,  von  den  physischen 
und  andern  Ursachen,  welche  auf  dessen  Wirthlichkeit,  auf 
die  Produktion,  auf  die  Bevöll;erung  etc.  von  Einlluls  sind, 
fc^cli  immer  nur  in  Bezug  auf  das  Land  selbst.  Dieselbe 
bili'-.  ^cwissei'mafsen  den  Canevas,  in  welchen  der  Statisti- 
ker das  Gemälde  vom  Staate,  vom  Staats-  und  Volksleben 
ausarbeitet. 

Au»  der  politischen  Arithmetik  aber,  deren  Auf- 
gabe überhaupt  die  ist,  dal's  sie  aus  bekannten  Thatsachcn 
und  Erscheinungen,  welche  sich  oft  wiederholen,  Sätze  wel- 
che für  die  Staatsverwaltung  wichtig  sind,  durch  Berechnung 
der  Gcwilshcit  näher  zu  bringen  sucht,  entlehnt  dieselbe 
diese  Sätze,  durch  welche  nicht  nur  die  Lösung  mancher 
Aufgaben  erleicktcrt  wird ,  sondern  die  Berechnung  selbst 
in  dem  Maal'se,  als  die  Sätze  durcli  wiederholte  Erfahrungen 
und  durch  Calcul  zu  einer  grölsern  Existenz  erhoben  wer- 
den, an  Verlässigkeit  gCAVinnt.  (')  Besonders  wichtig  ist 
ihre  Hülfe  in  Beziehung  auf  die  Bevöllierungskunde,  welche 
vorzüglich  auf  dieselbe  gegründet  ist. 

Es  ist  nicht  zu  mifskcnnen,  dal's  die  Grenzen  desjeni- 
gen, was  dem  Calcul  unterworfen  werden  kann,  nicht  selten 
überschritten  worden  sind,  und  dafs  hierdurch  die  Würde 
der  Staalenkunde  gefährdet  worden  ist;  eben  so  wenig  aber 
auch,  dafs  bei  den  bedeutenden  Fortschritten,    welche  die 


')  Pcucliet,  in  dem  Discours  preliminaire  zu  der  Statistique 
gener.  etpart.dela  France,  S.  9,  dehnt  die  Hülfe  der  politischen 
Arithinelik  noch  ^vciter  aus.  Ilim  nämlich  ist  dieselbe  le  calcul 
applique  au.v  recherches  ou  a  Vestimation  des  richesses  de  l'Etat; 
comme  du  nombre  des  hommes  qui  Vhabitent  ,■  de  la  quantite  de 
nourriture  quils  docvent  consommer ;  du  travailquils  peuvent  faire ; 
de  la  valeur  de  ce  travail;  du  tems  quils  ont  a  vivre ,  de  la  quan- 
tite  de  productions  que  donnent  les  terres  etc. 
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politische  Arithmetik  gemacht  hat,  dieselbe  eine  inmfassen- 
deie  Anwendung  Terstattet,  ihre  Hülfe  verlässiger  ist. 

$.   10. 

Die  Ansicht  und  die  politische  Gestallung  von  Europa, 
insbesondere  aber  der  Territorialbestand  und  die  staatswlrth- 
schaftlichen  Verliältnisse  der  meisten  Staaten,  haben  sich 
seit  dem  Anfange  so  Avesentllch  veiünderi ,  dafs  die  bei  "wei- 
tem gröfsere  Mehrzahl  statistische]-  AVerke,  welche  über  die- 
sen Zeitpunkt  zurückgehen ,  in  ein«  ältere  Periode  gehören, 
nur  noch  ein  historisches  Interesse  darbieten;  ein  prakti- 
sches, nur  In  so  ferne,  als  in  denselben  Anhaltspunkte  zu 
Yergleichungen  zwischen  dem  ehemaligen  und  gegenwärti- 
gen Zustande,  und  Aufschlüsse  zur  richtigen  Würdigung  die- 
ses leztern,   enthalten  sind. 

Meusel  hat  dieselben  in  grofser  Vollständigkeit  gesam- 
melt; (')  Niemannn  (*)  eine  Auswahl  aus  denselben,  zu- 
gleich mit  Rücksicht  auf  solche  ,  welche  auf  die  Ausbildung 
der  Wissenschaft  von  Einflufs  gCAvesen  sind,  und  mit  ge- 
schichtlichen Andeutungen  über  diese  gegeben.  Diese  Aus- 
bildung ist  seit  der  Erscheinung  seines  Werkes,  welches  zu 
derselben  selbst  so  Avesentlich  beigetragen  hat ,  in  raschem 
Gange  vorangeschritlen,  die  Litteratur  derselben  durch  eine 
grofse  Anzahl  gediegener  Werke  berelchei't,  freilich  auch, 
durch  eine  noch  gröfsere,  blos  vermehrt  worden. 

Eine  vollständige  Anzeige  derselben,  obgleich  eine  sol- 
che verdienstlich  seyn  würde ,  liegt  aufser  dem  Plane  dieses 
Werkes ,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  die  Unzulänglichkeit  der 
Hülfsmittel ,  welche  zu  einer  vollständigen  Anzeige  zu  Ge- 
bot stehen  würden.  Die  nachfolgende  ist  daher  ebenfalls 
nur  auf  eine  Auswahl  theils  älterer ,  theils  neuerer  Werke 
beschränkt,  und  bei  den  erstem  vorzüglich  auf  solche  Rück- 
sicht genommen,  welche  theils  Sammlungen  von  Quellen  ent- 
halten,  theils  denjenigen  Zustand,  welcher  dem  gegenwär. 
tigen  unmittelbar  vorhergegangen  ist,  darstellen. 


>)  Litteratur  der  Statlstili.  1806.  1807.  2  Bde.  (Ister  Bd.  Iste 
Ausg.  1790;   Isler  u.  2ler  Nachtrag,  1795  u.  1794.) 

*)  Abrifs  etc.  S.  145  folg. —  Auch  in  Ersoh,  Handb,  d.  teutsch. 
Litterat.  1815;  2ter  Bd,  2te  Abthl, 


^5>  Einleitung. 

I.     Ücber  Europa  überhaupt. 

Geschichte,  Verfassung  und  Verwaltung  der  eu- 

ropäisclieu  Staaten. 

1.     Geschichte  und  Verfassung. 

S|>ittlor^  Entwurf  tler  Geschichte  tlcr  eiirop.  Staaten.  Götting. 
1793,  fortges.  bis  auf  tlie  neuest.  Zeit.  v.  Sartorius.     1807. 

Busch,  ürundrifs  der  mtjriuvürdlgsten  Weltliändel  neuerer  Zeit. 
Hainb.  ^781;  4te  .iVufl,.  1796;  fortges.  ^is  1810  von  Bredow. 
Hamb.  1810. 

Atlas  historicfuey  geographique,  chronologique,  de  Le  Sage,  (Cte. 
de  las  Cases)  1804;  mehrere  Aufl.,  u.  übersezt  v.  Dusch,  mit 
Foi^tsetz.  bis  auf  die  neueste  Zeit.     1825. 

An  eilton,  tableau  des  revolutions  du  Systeme  poUtiqiie  de  l'Europe 
.dßpuis  laßn  du  i'^mf  Si^cle.     Pearls  1^06.  neue  Ausg.  1824. 

Vktivvitc^,  ^iandb.  der Oeschichte  des  europ.  Staatens|stenis  u.  sei- 
ner Colonien.  Götting.  1S09;  2te  Auil.  1811.  (auch  In  das  Fran- 
zösische  übeii.) 

y.  Martens,  Grundrifs  einer  diplomat.  Geschichte  der  europ. 
SiaatsKändel  u.  Friedensschliisse,  seit  dem  ßnde  des  15ten  Jahr- 
hundert bis  zu  dem  Frieden  v.  Amieni  (1802).     Berlin  1807. 

J\fiart,ens,  Cours  diplomatique,  ou  tableau  des  relatiorts  exterieures 
de^  puissances  de  l'Europe  etc.     Berlin  1801.     3  Thle. 

Bred<)Av,  Chronik  de«  19ten  Jahrhunderte  (v.  1801  —  809;  von 
dd  an  von  \'enturini  fortges.). 

Pos  seit,  europ.  Annalen.     Tübing.  seit  1795  bis  1821. 

Friedr.  itlurhard,    AÜg.  jipUt.  Annalen.     Stuttg.  seit  1821. 

Archives  d^plomatiijues  paar  t'histoire  du  tems  et  des  Etats.  Stuttg. 
Cotta,  1821. 

J.  F.  de  la  Croix,  Constitutions  des  principaux  etats  de  l'Europe 
et  des  Etats  unis  de  l'Amerique. 

Die  Constitutionen  der  eiirop.  Staaten  seit  den  leziexi  25  Jaiiren. 
4  Thle.     Leipz.  Blockhaus,  1817  —  25. 

V.  Wartens,  Sammlung  der  uichtigsten  BeichsgiundgeselKe,  wel- 
che zur  Erläuterung  de*  Staatsrechts  und  der  pragmatisch.  Ge- 
-»cjiichte  der  voruehuisten  exirop.  Staaten  dienen.    Ir  Thl.    1794. 

-r  A.brifs  des  St.  R.   der  vornehmst,  europ.  Staaten.     Gott.  1794. 

Du  Mont,  Corps  universel  diplomatique  du  droit  des  gens  etc.  (bis 

'1731). 
Rousset ,  Supplement  au  corps  um'vers.  diplom.  (bis  1738). 
de  Martens,  Recueil  des  principaux  traites  d'alliance,  de  paix  etc. 

tom.  I.  —  /  7/.  jusquu  la  paix  de  Luneville. 
Dessen  Supplement  I  —  FlII.  (bis  1819).     (^) 


»)  Eine  ausführliche  Anzeige  von  allgemeinen,  und  auch  von  bc- 
sniidern  Sammlungen  für  einzelne  Staaten,  in  Klüber  Eu- 
rop. \  ölk.  Rcclit.  Stuttg.  bei  Cotta  1821.  2  Thle.  Anhang 
zum  2tcn  Thelle. 
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Akten  des  Wiener  Congresses  (herausg.  v.  Klüber).  8  Bde.  Er- 
lang. 1815  —  19.  mit  der  dazugehörigen:  Uebersicht  der  diplo. 
matischcn  \  erh.indliingen  des  Wiener  Congresses.  1816. 

2 .     Verwaltung. 
V.  Male h US,  Polilik  der  innern  Staatsverwaltung.    3  Thle.     Hei- 
delb.  bei  Mohr  1823.  (Mit  einer  Darstellung  der  formellen  Ver- 
waltungs-Organisation einer  grolsen  Anzahl  von  Staaten.) 

3.     Staatenkunde. 

Meusel,  Lehrb.  der  Statistik.    1792.  —     4te  Aufl.  1817. 

Creme,  über  die  Culturverhältnlsse  der  europ.  Staaten.   1794. 

Dessen:  Europens  Produkte,  mit  einer  neuen  Produktencharte 
von  Europa.     Tübing.  Cotta.    1805. 

A.  F,  Büschings  Vorbereitung  zur  europ.  Länder-  ii.  Staaten, 
künde,  nebst  einer  statistischen  Uebersicht  des  jetzigen  Europa. 
6te  völlig  umgearbeitete  Aufl.  v.  Norrmann.     Hamb.  1802. 

Ockhart,  Europens  nionarch.  u.  republikau.  Staaten  nach  ihrer 
Gröfse,  Macht  u.  wechselseitig.  Nerhältnissen ,  in  statistisch,  u. 
politischen  Gemälden  dargestellt.    4  Liefrgn.    Leipz.  1804  —  806. 

Hassel,  Statist,  üebersichtstabellen  der  säinintl.  europ.  Staaten. 
Götting.  1809. 

Bignojiy  Ex-pose  comparatij  du  t'etat  finunciery  militaire ,  poUtique 
et  moral  de  la  France  et  des  principales  puissances  de  TEurope.  Pa- 
ris 1814. 

Hassel,  europ.  Staats-  u.  Adrefshandl)uch  für  das  J.  1816.  W^ei- 
mar.  4  Bde.  1816  u.  1817. 

Crome,  Uebersicht  der  Staatskräfte  v.  den  sammtl.  europ.  Rei- 
chen u.  Landern,  mit  einer  Verhältniiskarte  v.  Europa.     Leipz. 

1818.  1  Bd. 

v.  Li  cht  en»tern  ,  Statist.  Darstellung  aller  europäischen,  insbe- 
sondex'C  sünuntl.  teutschen  Bundesstaaten,  nach  ihrem  neuesten 
Zustande,  in  16  Tabellen.     Wien  1818. 

Stein,   Haadb.  der  Geographie  und  Statistik.     4te  Aufl.     Berlin 

1819.  5  Bde. 

V.  Lichtenstern,  Lehrb.  der  Statistik  aller  gegenwärtig  beste- 
henden  europ.  Staaten.     Wien  u.  Dresden  1821.     Iste  Abthl. 

Hassel,  Lehrb.  der  Statistik  der  europ.  Staaten.     Weimar  1822. 

Dessen  statistischer  ümrifs  der  sämmtL  europ.  u.  der  vornehm- 
sten  aufsereurop.  Staaten,  in  ihrer  Entwickelung,  Gröfse,  Volks- 
menge, Finanz-  und  Militärvorfassung  tabellarisch  dargestellt" 
5  Hefte.     Weimar  1823  —  1821. 

Dessen  gcogr.  Statist.  Handwörterbuch.     Weimar  1817.     2  Tbie. 

The  Edinburgh  Gazetteer  or  Geographical  Dictionary  containing  a 
Description  of  thc  vari'ous  countries  Kingdoms,  States,  Ci'ties, 
Towns,  Mountains  etc.  qf  the  World  etc.  forming  a  complete  Body 
qf  Geography  physical,  political,  Statistical,  and  commercial :  in  six 
volumes.     Edinburgh  1822. 


5^  Einte  it  1171g. 

Hassel,   gencalogisch-historisch-statistischer  Almanach  auf  <las  J. 

1825.     Weimar  1825. 
Vollständiges  Handb.  der  neuesten  Erdbeschreibung  v.  Gaspari, 
Hassel  u.  CannabicJi.      Weimar  1819  —  21. 

(Für  Europa  11  Bde.,    aufweiche,  um  das  Allegal  bei  jedem 
einzelnen  Staat  nicht  zu  wiederholen,  verwiesen  wird.) 

4.       üeber   die    F  i  n  a  ii  z  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e,     insbesondere 
über   das    Schuldenwesen    «1er    europäischen 
Staaten. 
Ncbcnlus,  der  öffentliche  Credit.     Carlsruhe  1820. 
Cohen,   Compendium  oj  Finance  etc.      London  1822   (in  welchem 
viele  auf  das  Schiddenw esen  und  auf  die  Finanzverwaltung  sich 
beziehende  Documente  gesammelt  sind,  insbesondere  von  Eng- 
land, Frankreich,  Rufsland,  Ücsterreich,  Niederlande,  Spanien, 
Neapel,  Dänemark  etc.). 

II.     Europäische  Staaten. 

1.     R  u  f  s  i  a  n  d. 
Storch,   statistische  Üebersicht  der  Statthalterschaften  des  russ. 

Reichs,  nach  ihren  merkwürdigst.  Culturverhältnissen.  Riga  1795. 
Dessen,  Materialien  zur  Uennlnifs  des  russ.  R.  Riga  1796  —  98. 
Dessen,  historisch -Statist.  Gemälde  de>;  russ.  R.     Riga  u.  Leipz. 

1797 —803  5  u.  ein  Suppl.  ßd. 
Dessen,  Rufslaud  unter  Alexander  1.,  seit  1805  —  811.    27  Liefrg. 
Müller,  allgeni.  Handb.  der  Statistik,  enthält:  eine  vollst,  präg. 

Üebersicht  «les  Statist.  Gehalts  sämmtl.  europ.  Mächte  geg.  den 

Auf.  de-«  19ten  Jahrhund.     Bremen  1805.     3s  Stck.    Rufsland, 
V.  Ca  mpen  h  a  usen,    Bemerkiingen  üb.  Rufsland.     Lcipz.  1807. 
Hassel,    Statist.  Abrifs  dek  russ.  Raiserthuins.     1807- 
Benecken,  geogr,  Statist.  L'ebersicht  des  lois».  R.     Riga  1808. 
Wichmann,  Darstellung  der  russ.  Monarchie.     Leipz.  1813. 
\  ofs,    Rufsland   beim  Anfange   des   19ten   Jahrlidrts.     2te  Ausg. 

Leipz.  1815  u.  14.  (die  Iste  1802). 
V.  Brömsen,  Rufsland,  oder  das  russische  Reich.     Berlin  1819. 

2  Bde.  

Herrmann,  Beitrüge  zur  Physik,  Ooconomle,  Mineralogie,  Chi- 

mie,  Technologie  u.  Statistik,  besonders  des  russ.  Reich».     Ber. 

lin  1786  —  88.     5  Bde. 
Dessen,  dio  ^^  ichtigkeit  des  iu!,s.  Bergbaues.     Pelersb.  1810. 
Dessen,    Statistik    der  sämmtl.  Berg-  u.  Hüttenwerke   des  russ. 

Reichs. 
Üebepsicht  des  russ.  Handels  im  J.  1802,  von  Gr.  N.  v.  Roman- 

zov.     Pctersb.  1802  in  31  Tabell. 


.  Kampenhausen,  Elemente  des  russ.  Staatsrechts,  od.  Haupt- 
züge  der  Grundverfassung  des  russ.  Kaiserth.     Götting.  1792. 
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Flupel,  Versuch,  die  Staatsverfassung  des  russ.  R.  darzustellen. 

Riga  1791  —  93. 
Russischer  Staatskalendcr  v.  1818  u.  1820  (russ.  u.  teulsch). 
Lyall,  die  russ.  Mllitär-Colonien,  ihre  Elnrichtimg,  Verwaltung 

u.  gegcmv.  Beschaffenheit.     A,  d.  Engl,  1824. 

2.     Oester  reich  isch  er     Kaiserstaat. 

Dem) an,  Darstellung  der  österr.  Monarchie.  Wien  1804  —  6. 
4  Bde. 

Hassel,  Statist.  Abrifs  des  üsterr.  Kaiserthums.     Nürnb.  1807. 

V.  Li  c  ht  enstern,  Statist.  Uebei'sicht  des  ösferr.  Kaiserstaates, 
nach  dessen  Zustande  in  d.  Anfange  v.  1809.  2te  Aufl.  Wienl809. 

Bisinger,  Generalstalistik  des  österr.  Haisertli,  "Wien  1807 u.  8. 
2  Bde. 

Andre,  neueste  geogr.  Statist.  Beschreibung  des  Kaiserthums  Oe. 
sterreich.     Weimar  l8l5. 

V.  Lichtenstern,  Grundlinien  einer  Statistik  des  österr.  Kai- 
serstaats, nach  dessen  gegenwärt.  Verhältnissen.     Wien  1817. 

Dessen,  Handbuch  der  neuesten  Geographie  des  österr.  Kaiser- 
Staats.     ^Vien  1817  u.  818.     3  Tide. 

Dessen,  Vollständiger  Umrifs  der  Statistik  des  österr.  Kaiser- 
staats, mit  Rücksicht  auf  dessen  neuesten  Zustand  dargestellt. 
Brunn  1820. 

Dessen,  Lehrb,  der  Statistik,    iste  Abth.     Wien  u.  Dresd.  1821. 

Andre,  neueste  Zahlenstatistik  der  europ.  u.  aufsereurop.  Staa- 
ten.    Ister  Jahrg.     Stuttg.  u.  Tübing.  Cotta  1823. 


Polt,  Handb.  der  Geogi^aphle  von  Böhmen.     Prag  1815. 

V.  Lichtenstern,  Statist,  geogr.  Beschreibung  v.  Böhmen.     5te 

Aufl.     Prag  1822. 
V.  Hazzi,  Statistik  v.  Mähren.     Nürnb.  1807. 
Blumenbach,    neueste  Länderkunde   des   Erzherzogfh.  Oester- 

reich  unter  der  Ens.     Wien  1816. 
Glelge,    topogr.   Statist.  Beschreib,   aller  Städte   des  Landes  ob 

der  Ens.  Wels  u.  Linz  1814  u.  815.  3  Thle. 
Winklhofer,  der  Salzachkreis.  Salzb.  1815. 
Koch -Stern  f  eis,    Salzburg  und  Berchtesgaden.      Salzb.    1810. 

2  Bde. 

V.  Lichtenstern,   Statist,  geogr*  Landesschematismus   des  Her- 

zogth.  Steyermark.     Wien  1818. 
Sartori,  Geographie  von  Steyermark.     Grä«  1816. 
Schwartner,    Statist,   des   Königr.  Ungarn.     Ofen  1809 811. 

3  Thle. 

Sennowitz,  geogr.  Statist.  Uebersicht  v.  Ungarn.     Eperies  1816. 
Link,  Geographie  v.  Siebenbürgen.     \\'icn  1817. 
V.  Hietzinger,    Statistik   der  Militargränze.     Wien  18l7.    819, 
3  Bde. 
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Beschreibung  des  Künigr.  Dalinatien  (Vaterl,  Blatt.  1818.  S.  333). 
Statistisch-geograph.  historische  Nachricht  v.  Österreich.  Albanien 

(Vaterl.  Blatt.  1814.     S.  565  folg.). 
Statistische  Uebersicht  der  Eintheilung  des  Küstenlandes  (ebendas. 

Jul.  u.  Aitg.  1816). 
Repertorio  alfab.  dei  Paesi  chl  regno  Lombardo-  feneto.    Milano  1816. 

Heintl,  Landwirthschaft  des  österr.  Kaiserth.     1821.     4  Thle. 
V.  Keefs,    Darstellung   des  Fabrih-   und   Gewerbwesens.     Wien 

1824.     4  Bde. 
V.  Barthenheim,    allgem.  österr.  Gewerbs-   u.   Handelskunde 

etc.     Wien  1819.  820.     7  Bde. 


V.  Schrötter,    Grundrifs   des   österr.  Staatsrechts.     Wien  1775. 

4  Bde. 
Hof-  u.  StaatsschematJsmus  des  österr.  Kaiserth.  für  d.  J.  1820. 


3.     Preufsische     Monarchie. 
Demjan,  Statist.  Darstellung  der  preufs.  3Ionarchie.    Berl.  1817. 
Neueste  gcograph.  Statist.  Darstelhmg  des  R.  preufs.  Staates,  nach 

seinem  Ländererwerb  u.  Verwaltiingssysteme  von  1814  u.  1815, 

von  Rumpf  u.  Sinnhold.     Berl,  1816. 
Rumpf,  der  preufs.  Sekretär.     Ein  Handbuch  zur  Kenntnifs  der 

preufs.  Staatsverfassung  u.  St.  \  erwaltung.  8fe  Ausg.  Berl.  1818. 
Nachträge   und  Berichtigungen   zur   8ten  Ausgabe   dieses   Werks. 

Berl.  1818. 
Ho  ff  mann,    Uebersicht  der  Bodenfläche   und  Bevölkerung  de« 

preufs.  Staats.      Aus  den  für  das  J.  1817   amtlich  eingezogenen 

Nachrichten.     Berl.  1818;  2ter  Abdnick,  1819. 
Stein,  Handbuch  der  Geographie  u.  Statistik  des  preufs.  Staats, 

nach  seinen  neuesten  Bestimmungen.     Berlin  1819. 

(In  diesem  Werke   Ist  eine  ziemlich  umfassende  Anzeige  von 
statistischen  Werken  von  einzelnen  Provinzen.) 
Voigtel,  Versuch  einer  Statistik  des  preufs.  Staates.  Hallo  1819. 
Förster,  ausführliches  Handb.  der  Geschichte,  Geographie  und 

Statistik  des  prexifs.  Reichs.     Berlin  1820. 
Hoff  mann,    Beiträge  zur  Statistik  des  preufs.  Staats,  aus  amtl. 

Nachrichten  v.  dem  Statist.  Bureau  zu  Berlin  bearbeitet.     1821. 


Krug,    Betrachtungen  über  den  Nationalreichlhuin   des   preufs. 

Staats,  u.  über  den  Wohlstand  seiner  Bewohner.     Berlin  1805. 

2  Bde. 
Benzenberg,    über  Preufscns  Geldhaushalt  u.    neues  Steucrsy. 

stem.     Leipz.  1820. 
v.  Kampa,  Annalen  der  preufs.  Innern  St.  Verwaltung.     2  Bde. 

Berlin  1817-  1818. 
Die  Staat8«Gesetz-Sammlung.  —    Die  Staatszeituog,  seit  1819. 
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4.     Frankreich. 

Herb  in,    Statist i'que  generale  et  particuh'ere  de  la  France  et  de  ses 
Colonics.     Paris  1805.     7  Bile.  u.  1  Quartbd. 
(In  der  Einleitung  eine  Nachweise  der  altern  Statist.  Werlie.) 

Peucfiet,  statistique  elementaire  de  la  France.     1805. 

Statistique  generale  de  la  France  redigee  sur  les  memoires  addresses 
au  Ministre  de  V Interieur  p.  Msr.  ks  Prejets.  Paris,  chez  Mar- 
cel et   Ter  tu. 

Description  topographique  et  statistique  de  la  France  par  P euch  et 
et  Chaulaise.     Paris  jusquen  1815.     52  Cahiers. 

Men  teile,  Geographie phjsiqucy  historique  et  statistique  de  la  France  • 
•,eme  edit.  revue  corrigee  et  augmentee  par  Depping.  Paris  IS22. 

Annuaire  du  hureau  des  longitudcs.  (erscheint  jährlich;  in  dem  für 
das  J.  1825  eine  Uebersicht  der  Bevöllterung  seit  1817.) 

De  i  Administration  des  finances  de  la  France.  P.  Ms.  Nee  her 
1785.     3  Thle. 

Bosse,  Üeberiicht  der  franz.  StaatST^'Irthschaft,  bis  zum  Finanz- 
plan  für  1806.     Braunächw.  1807-     2  Thle. 

Compte  rendu  au  Pioi,  par  Mr.  Nee  her  1781. 

Die  seit  dem  Anfange  der  Staatsumwälzung  jährlich  bekanat  ge- 
machten Rechenschaftsberichte  der  Departementsminister  j  und 
die  unter  der  Kaiserl.  Regierung  bis  1812  jährlich  durch  den 
Minister  des  Innern  vorgelegte  Situation  de  l'Empire,  sodann  die 
Comptes  du    Tresor  public.  ( Auch  in  dem  Moniteur  abgedruclit. ) 

Considerations  sur  les  finances  par  de  Quer.     Paris  1803. 

Arnould,  histoire  generale  des  finances  de  la  France  etc.  Paris 
Mars  1806. 

De  la  richesse  territoriale  du  Royaume  de  France,  par  Mr.  Lavoi- 
sier.     Paris  1790. 

Puissance  du  Credit  et  des  Ameliorations,  ses  rapports  auec  la  guerre 
et  la  Paix.     Par  Mr.  P.  D.  B(onneau).     Paris  1813. 

Arnould,  de  la  balance  du  Commerce  et  des  relations  exterieures  de 
la  Frame  etc.     Paris  1791.     3  Bde. 

Chaptal,  de  l'industrie  ffanfaise.     Paris  1819.     3  Bd«. 

Der  Moniteur. 


Droit  public  frangais,  ou  Code  politique  contenant  les  constitutions  de 

l'Empire.     Paris  1809. 
Saal  f cid,  Staatsrecht  von  Franki^eich.     Götting.  1815. 

5.     Das     brittische     Reich. 

A  gener al  view  of  ihe  dornest ic  and  forcin gs  possessions  oj  the  united 
Kingdoms  of  Great   Britain  and  Ireland,    bj  John  Adolphus 
Land.  1814.     4  Bde. 
A  geographical  and  Statistical  description  ofScotland,  bjJam.  Play- 
fair.   Land.  1818. 


23  Einleitung. 

Statistical  Account  oj  Scotland,  by  John  Sinclair.     Edinb.  1791  — 

1799.     21  Bclo. 
yln  account  oJ  IrelaiuL  Statistical  aiul  political,  bj  Erhu.  JVahefield, 

Land.  1812.     2  Bde. 
Edinburgh.  Gazetteer  etc. 

A  Treatise  on  the  Wealth,  Power  and  Ressources  of  the  british  Em- 
pire in  everj  Quarter  of  the  World  elc,  by  P.  Colquhoun. 
Lond.  1814.  —  Uebcrs.  über  <lcn  \^  olilstand ,  die  Macht  und 
Hiilfsquellen  des  britt.  Reichs  etc.,  von  Finls.  2  Bde.  IVürnb. 
1815.  Mit  demselben  ist  jedoch  in  vielen  Beziehungen  zu  vor- 
gleichen: 

The  present  State  of  England  in  regard  to  Agriculture ,  Trade  and 
Finance,  ivith  a  comparaison  of  the  prospects  of  England  and  France. 
By  Joseph  Lowe.  Lond.  1822.  —  Teutsch  bearbeitet  \ün  \. 
Jakob,  unter  dem  Titel:  England  nach  seinem  gcgen\v.  Zu- 
stande des  Acherbaues,  des  Handels  u.  der  Finanzen,  betrach- 
tet V.  J.  LoAve.     Lcipz.  1825.     1  Bd. 

Systeme  de  l' Administration  hritannique  en  1822,  considere  sous  les 
rappots  des  finances,  de  l'industrie,  du  commerce  et  de  la  naviga- 
tion  etc.,  par  Charles  Dupin.     Paris  1823. 

Force  militaire  de  la  Grande  Bretagne,  p.  Ch.  Dupin.  Paris  1820; 
2    Fol. 

Force  navale  de  la  Grande  Bretagne,  p.  Ch.  Dupin.    Paris  1821  ]  2  Fol. 

Pleland,  Statistik  v.  Schottland,  insbesond.  v.  der  Stadt  Glas- 
gow.    Glasg.  1823. 

77ie  Constitution  of  England,  or  an  Account  of  the  english  Governe- 

ment ;  by  J.  L.  de  Lolme.    Lonrf.  (die  vollständigere  Ausg.)  1772. 
Miliar,  historische  Entwickelung  der  engl.  Staatsverfassung;    a. 

d.  Engl,  übers,  v.  Schmidt.     Jena  1803.     3  Thle. 
Schmalz,  Staatsverfassung  Grofsbritanniens.     Halle  1806. 
V.  Vink,  Darstellung  der  Innern  Verwaltung  v.  Grofsbrilannicn. 

Herausgegeben  v.  Niebuhr.     Berl.  1815. 
The  Royal  Kalendar  for  England,    Scotland,    Jreland  and  the  Colo- 

nies  for  the  Year   1825. 

Die  Finance  Accounts,  welche  in  dem  Parlament  jährlich  über  die 
Ee3ultate  der  KnanzverwaUung  vorgelegt  werden;  sodann  die 
Parlamentsverhandlungen  in  den  engl,  polit.  Blättern. 

6.     Königreich     Dänemark. 
Historisk  statislisk  Skildring  af  Tilstanden  i  Danmark  og  Karge  etc. 

ved.  Rasmus  Nyerup.     Kiöbenh.  1803  —  806..  6  Bde.     üebcrs. 

V.  Gardthausen.     Altona  1804.     Thl.  1. 
F.    Thaarup,  udforlig  Vejledning  til  det  danske  monarkies  Statistik. 

Kiöbenh.     1815  —  819.    6  Bde. 


Einleitung.  Ö9 

Olufsen,  Bc'llrägc  zu  einei-  Ucbcrsicht  der  Natiouallndustrie  in 
Däueinarlt.    In  tl.  Teutsclie  übers,  v.  Gl ie mann-     Altona  1820. 

Gudme,  die  Bevölkenmg  der  beiden  Herzogth.  Schleswig  und 
Holstein.     Hamb.  1819. 

IV'iemann,  Handb.  der  Schleswig -Holsteinischeu  Landcshundc. 
Hamb.  1799.     Tbl-  i. 


7.     Königreich    Schweden     u.    Norwegen. 

Srhwcdon.  Eric  Tuneid,  Geographie  öfver  Konungarcket 
Sverige  etc.     Stochh.  1785  —  1793;  10  Thle.  in  4  Bdn.j  6te  Aufl. 

Swea  Rihes  Staat  skunskap ,  Jörjattad  aj  Swen  Lag  erb  ring. 
Slockh.  1790.     3fc  Aufl. 

Tahlcau  de  la  Suede  par  Mr.  Catteau.     Laus.  1790.     2    ^01. 

Schweden,  nach  Büschings  Erdbeschreibung  aufs  Neue  bearb.  v. 
Rühs.     Hamb.  I8ü7. 

Journal  öfver  Swensk  Statistik  och  allmdn  Hushafning,  für  ar  l8l6. 
Utgißen  oj  Carl  Sehe  erhing.     1816. 

Norwegen.  Thaarup,  Danske  monarkies  Statistik  etc.  Ge- 
mälde V.  >"orvvegeii  cfc,  v.  oincm  Normann.     Hamb.  1815. 


8.     Königreich     der     Niederlande. 

Hassel,  geogr.  sfatist.  Abrifs  des Königr.  Holland.    Weimar  1809. 

N.  G.  V.  Kampen ,  Staat  on  aardrykundige  Beschryving  van  het 
Kon.  de  Nederlanden  etc.     Harlern  1816. 

Für  die  Departements,  welche  mit  Frankreich  vereinigt  waren, 
die  Statistique  generale  etc.,  von  Herb  in;  die  Description  etc. 
de  la  France  von  Peuchet  et  Chanlaire,  u.  die  statistischen 
Berichte  der  Präfelite  v.  Dep.  de  la  Lys  (West-Flandern);  Sam- 
bre  et  Meuse  (Nainiir);  des  deux  Nethes  (Antwerpen). 

Me tclenkamp,  de  Toesland  van  Nederland in  Pergelyhung  gebragt 

met  die  van  eenige  andere  Landen  van  Europa.     Rotterd  1807 P. 

3  Thle. 
Bydragen  tot  te  Huishouding  van  Staat  in  het  Koningryk  der  Ne- 

derlanden,  door  Gusbert  Carl  Grave  van  Hogendorp.      Gra- 

venhage  1818.     5  Thle. 
Staatsalinanach.  (liolländisch  und  franzÖs.) 


9.     Königreich     Spanien. 
Crome,  Tabellen  über  die  Slaatskräfte  v.  Europa.     Giesen  1806. 

Iste  Ablhl.     Portugal,  Spanien,  Scliweiz  u.  Wallis. 
Müller,  Allgem.  Handbuch  der  Statistik,  enthaltend  eine  vollst. 

pragmatische  Ucbcrsicht  d.  Statist.  Gehalts  sämmtl.  europ.  Machte 

gegen    den  Anfang   des   19ten  Jahrhund.      Bremen   1804.      4tes 

Stck.,  Spanien. 
Jos.  Townsend,  Reise  durch  Spanien  in  d.  J.  1786  u.  87,  vor- 

näml.  in  Absicht  auf  den  Ackerbau,  Manufalif.,  Handlung,  Be- 
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völl<crung,  Abgaben,  Einkünfte  etc.,  übers,  mit  Anmerl«.  von 
Volk  mann.     Leipz.   1792. 

Isidoro  de  Antillon,  Elementos  de  la  gcografia  astronomica,  na- 
tural et  politica  de  Espana  j  Portugal.  Madrid  1808.  Ucbers. 
V.  Rebfncs.     Weimar  l8ll. 

Bour going ,  Tableau  de  VEspagne  moderne,  lieme  edit.  avec  quel- 
ques corrections  et  des  augmentations,  qui  conduisent  le  tableau  de 
VEspagne  Jusqnä  l'anne'e  1806.     Paris  1807-     5  Thlc. 

Spanien,  von  Rehfncs.     Franhf.  1813.     4  Thlc. 

haborde,  Itineraire  descriplif  de  VEspagne  etc.  Paris  1808.  5 
Bde.;  in  d.  Teutschr  übers,  v.  Fischer.     1809-  10. 

Informe  de  la  Comision  de division  del territorio  Espanol.  Madrid  \%2[. 

Atlahte  Espanol,   o  description  generale  A  todo  el  rcgno  de  Espana, 

por  D.  Bern.  Espinalt  y  Gar  cia.    Madrid i77%  ~  ?,7 ■  13  Vol. 
Ceuso  Espanol  etc.     Madrid  1787  n.  1797. 
Memorias  politicas  y  economicas  sobre  los/rnfns,  fabricas  y  minas 

de  Espana,  por  D.  Eug.  Laruga.     Madrid  1808. 
Memoria  sobrc  los  malos  que  sufre  el  comercio  espanol ,  y  medios  de 

repararlos ;  por  una  comision  del  comercio  de  Cadiz.     1821. 
Memoria  sobre  el credito publica,  por  D.  Jose  Canga-  Ar guelles. 

Madrid  1820- 


Guia  de  forasteros  en  Madrid  por  1821.     Madrid. 

10.     Königreich     Portugal. 

Adrien  Balbi,  Essai  staiisfique  sur  le  Hoyaume  de  Portugal  et 
d' Algarve ;  compare  aux  antres  Etats  de  VEurope  etc.  Paris  1822  j 
2  Thlc.  (enthält  7,ugleich  viele  Notizen  von  andern  Staaten). 

Dessen,  Varietes  politicostafistiques  sur  la  Monarchie  Portugaise 
etc.     Paris  1820. 


Lud  er,   Ueber  Industrie  u.  Cnltur  der  Portugiesen.     Berl.  1808. 

11.     H  c  1  V  c  l  i  e  n. 
Normann,    geograph.   Statist.  Darstellung  des  vSchwcizcrlandes. 

Hamb.  1795  —  98.     1  Bde. 
Seh  och,    geogr.   u.  Statist.  Gemälde   der  Schwel7,.     Zürich  1813. 
Dessen,  geogr.  Darstellung  der  Schweiz  in  Tabellenform.    1818. 
Luz,  geograph.  sfafisl.  Handlcxiron  fiir  die  S'Inveir,  etc.      Varau 

1822.     2  Bde.  mit  Zusätzen. 
Körner,    kurze  Erdbeschreibung  der  Schweiz.     2te  Aufl.     1817- 
Crome,   Tabellen  über  die  Staatskräfte  von  Etuopa  etc.  (vorst. 

Spanien). 
Picot,  slatistiqiie  de  la  Suissr. 
Helvetischer  Almanach  für  die  .Tahrc  1799  —  1S33. 
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Ustcrl,  Handb.  des  schweizerischen  Staatsrechts.  2te  viel  ver- 
mehrte  n.  bcricl)t.  Ausg.      Varau  1821. 

III.     Teutsche  Bundesstaaten. 

Allgemeine  W  c  r  1«  e   aus    dem  Zeiträume   vor  1806  (')• 

Höcl«,  statisl.  ücbersicht  der  teutschen  Staaten,  in  Ansehung  ih- 
rer Gröfse,  Bevölkerung,  Produltte,  Industrie  u.  Finanzverfas- 
sung.    Basel  u.  Leipz.  1800.     1  Bd.  Fol. 

Zusätze  u.  Verbcsserungen  zu  derselb.     Basel  1803. 

Grellmann,  histor.  Statist.  Handb.  von  Teutschland  etc.  Gott. 
1801.   1803.     2  Thle. 

Hassel,  Statist.  Umrifs  der  sämmtl.  europ.  Staaten  etc.  Braun- 
schweig  1805.  —  das  2tc  Heft,  (das  Iste  Oesterreich  u.  Freufsen). 

Häberlin,  Handb.  des  teutschen  Staatsrechts.  Berl.  1794  —  96. 
5  Thle. 

Gaspari,  der  Deputations -Reccfs.  Mit  histor.,  geograph.  und 
Statist.  Erläuterungen.     Hamb.  1805-     2  Thle. 

Der  Friede  zu  Prefsburg  vom  26.  Dezbr.  1805  iu  seinen  Folgen | 
geographisch,  statistisch  u.  staatsrechtl.     Weimar  1806. 

'l*ölitz,  der  Rheinbund,  histor-  u.  Statist,  dargestellt.  Leipz.  1811. 
Demjan,  Statistik  der  Rheinbundstaaten.  Frankf.  1812.  2  Thle. 
Schorch,  Staats-  u.  Adrefs-Handb.  der  Staaten  des  rheinischen 

Bundes.     1811  —  13. 
Rlüher,  Staatsrecht  des  Rheinbundes.     Tübing.  Cetta  1808. 


Zeitraum     seit     1814. 

Hassel,  Staats  u.  Adrefshandbuch  der  teutschen  Bundesstaaten 
f.  d.  J.  1816.     Weimar  1816.  817.     2  Bde. 

H.  V.  Gramer,  voUstand.  Lehrb.  der  Geographie  der  Staaten  des 
teutschen  Bundes.     Bremen  1818.  819.     2  Bde. 

Cromo,  geogr.  Statist.  Darstellung  der  Staatskräfte  v.  den  teut- 
schen Bundesstaaten.    Ister  Tbl.     Leipz.  1820.     2ter  Thl.    1825. 

Hock,    Handb.  der  Statistik  der  teulsch.  Bundesst.     Leipz.  1821. 

Demjan,  geogr.  Statist.  Darstellung  der  teutschen  Rheinlande 
nach  dem  Bestände  v.  1.  Aug.  1820.     Koblenz  1820. 

VoUständ.  Handb.  der  neuesten  Erdbeschreibung  von  Gaspari, 
Hascel  u.  Cannabich.  Istc  Abthl.  iter  u.  5ter  Bd.  Wei- 
mar 1819. 

Hassel,  Lehrb.  der  Statifitik.     Weimar  1822-     S.  127—353. 

Dessen,  statisl.  ümrifs  etc.     Weimar  1823.   Is  Heft.  S.  45  — 152. 


Hlüber,  öffentliches  Recht  des  teutschen  Bundes  u.  der  Bundes- 
staaten.    2te  Aufl.     1823. 


')  Die  Schriften  von  jedem  einzelnen  Lande,  in  Mcusels  Lit« 
teratur,  und  iu  Er  seh  Handbuch  etc. 
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Grävcll,  die  Quellen  des  allgem.  tculsch.  Staatsrechts,  seit  1813 
—  1820.     Lelpz.  1820. 


Einzelne   teutsche   Bundesstaaten.  (') 

1.     Königreich     Baiern. 

Jacob i,    neue  sjitemat.  u.  allgem.  Erdbeschreib,  des  baierschen 

Königsstaats.     Augsb.  1816  — 21.     9  Bde. 
Eisenmann,    Geographie  des  Königr.  Baiern.     2te  Aufl.     Mün- 

chen  1818. 
Kayser,  Handb.  d.  Statistik  d.  K.  Baiern.     Erlang.  1814. 
Michahelles,    neueste  geograph.  Statist.  Tabelle  d.  K.  Baiern. 

Nürnb.  1817. 
Jäck,  neueste  Kunde  von  Baiern.     Weimar  1820. 
Hock,    Statist,  topograph.  Darstellung  d.  Königr.  Baiern,    mit   9 

Tabellen.     Nürnb.  1822. 
Budhart,  über  den  Zustand  des  Königr.  Baiern,  nach  amtlichsn 

Quellen.     Stuttg.  u.  Tüb.   Cotta  1825.     Iste  Abth. 

Pcikofen,  über  die  Gewerbe  in  Baiern.     München  1818. 
Verfassungs-Urkunde  des  Königr.  Baiern.     (München)  1818- 
Schmelzing,  Staatsrecht  des  Königr.  Baiern.     Leipz.  1820.  821. 

3  Bde. 
Döllingcr,    Reperforium   der   Staatsverwaltung  des  K.  Baiern. 

München  1821.     8  Thle. 
Die  Verhandlungen  der  2ten  Kammer  der  Standevei'sammlung. 


2.     Königreich     Sachsen. 

Leonhardi,  Erdbeschreib,  der  kurfürstl.  u.  herzogl.  sächsischen 
Länder.     Leipz.  1802  —  4.     3tc  Aufl.  1811.     4  Thle. 

Merkel,  Erdbeschreib,  v.  Kursachsen  u.  den  dazu  gehörig.  Län- 
dern.   Herausgeg.  V.  Engelhardt.    Dresd.  1804  — 817.  10  Bde. 

V.  Engel,  ökonomische  u.  Statist.  Reisen  durch  Kuisachsen  und 
dessen  angrenzende  Länder.     Leipz.  1803. 

Canzicr,  Tablcau  historique  pour  servir  ä  la  connoissance  des  affai- 
res politiques  et  cconomiques  de  l'Electorat  de  Saxe  et  de  ses  provin- 
ces  incorporees  oii  reunies.     Drcsde  et  Leipz.  1786. 

V.  Römer,  Staatsrecht  u.  Statistik  des  Kurfürst.  Sachsen  u.  der 
dabei  befindl.  Lande.     Halle  1787  —  92.     3  Bde. 

Pölitz,  Handb.  der  Statistik  des  Königr.  Sachsen.  Leipz.  1809 
—  11.     3  Bde. 

Mosch,  Sachsen,  histor.,  topograph.,  Statist,  dargest.  Dresd.  1816. 

Schumann,  Vollständ.  Staats-,  Post-  u.  Zeitungslexicon  v.  Sach- 
sen etc.     Zwickau  1814  —  822.     9  Bde. 

Neueste  Länder-  u.  ^  ölkerkunde.     Bd.  20.  No.  Y. 


R  e  y  e  r, 

^)  M.  s.  aber  die  von  den  einzelnen  Slaalcn  erschienenen  alteren 
Schriften,  Er  seh,  Handb.  d.  tcuts.  Litt  erat.  etc.  2rBd.  2teAbth. 


Einleitang.  35 

Rcyer,  Ansichten  der  neuesten  französischen  u.  sächsischen Ilan- 

delsverhältnisse.     M.  2  Charten.     Dresd.  1811. 
Das  goldene  Regierungs-Jubelfest   Sr.  3Iaj.  Friedrich  August   des 

Gerechten,     Dresd. 


Königl.  sächsischer  Hof-,   Civil-  u.  Militär- Staat.     1S19. 

3.     Königreich    Hannover. 
Sonne,  Erdbeschreib,  des  Königr.  Hannover.     1817. 
Renner,    Geographie  des  Königr.  Hannover.     1818. 
Schicke danz,  geogr.  Beschreib,  des  Königr.  Hannover.     1819. 

sämmtlich  unvollständig;  zum  Theil  unrichtig. 
Hassel,    geograph.  Statist.  Abrifs  des  Königr.  Hannover  etc.,  in 

der  iVeuesten  Länder-  u.  VöUterkunde.     Bd.  19.  No.  3. 
Dessen,    geogr.   Statist.  Abrifs   des  Königr.  Westphalen.     Wei- 
mar 1809. 
Bail,   statistique  generale  des  proüinces  composant  le  Royaume  de 

Weitphalie  etc.     Gotting.  1809. 
(Beide  für  Göttingen,  Grubenhagen,  Hildesheim.) 
Gatterer,  Beschreib,  des  Harzes.     5  Thle.     1791 — 93. 
Heran  de    yHlefosse,   de  la  richessc  minerale.     Paris  1810.     2 

Thle.     1  Kupf. 
Patze,    Abrifs  des  Fabriken-,   Gewerbe-  11.  Handlungszustandet 

in  den  kurfiirstl.  Braunschneig-Lüneburg.  Ländern.     Gott.  1796. 
Luden,    das  Königr.  Hannover  nach  seinen   öffentl.  Verhältnis- 

scn;    besonders  die  Vcrhandl.  der  allgem.  Standcversamml.  in 

den  Jahren  1811,  15,  16.     Nordbausen  I8l8. 
Ubclohdc,    »tatist.  Repertorium  über   das  Königr.  Hannover. 

Hannov.  1823. 
Die  Gesetz-Sammlung. 
Königl.  Grofsbritannisch-Hannövcrscher  Staatskalendcr. 


4.     Königreich     Wirtemberg. 

Me  mminger.  Beschreib,  v.  "Wirtemberg.    2teAufI.    Stuttg.  1825» 

Dessen,  Wirtemborg:  Jalu'bücher  für  vatcrl.  Geschichte,  Geo- 
graphie, Statistik  und  Topographie.  Stuttg.  u.  Tübing.  Cotta. 
seit  1818. 

Rüder,  Geographie  u.  Statistik  Wirtembergs.  Heilbronn  1820. 
21.     2  Thle. 

Die  topograph.  Beschreibungen  der  einzelnen  Oberämtcr. 

^  ersuch  einer  medizinischen  Topographie  der  K.  Haupt-  u.  Resi- 
denzstadt Stuttgart  von  Clefs  u.  Schübler.     Sluttg.  1815. 

Gr.  v.  Sponeck,  der  Schwarzwald  etc.     Heidelb.  1819. 


Das  Staats,  u.  Regierungsblatt. 

Die  Vcrhandl.   der   2ten  Kammer  der  StändeversamntL  seit  ISJO- 

Das  K.  Wirtemb.  Hof-  u.  Staatshandbuch.     1824. 


V.  Malchus  Statistik. 
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5.     Gr  0  f  sh  erz  o  g  th  um    Baden. 

Schmidt  (u.  Wvmdl),  geogr.  Statist,  topograph.  Beschreibung  v. 
dem  Kurfürstenth.  Baden.     Carlsruhe  1804.     3  Thle. 

V.  Drais,  Beiträge  zur  Culturgeschichte  u.  Statistik  v.  Baden  un- 
ter Carl  Friedrich,  am  Schlüsse  seines  50.  Regier.  Jahres  1796. 
Franhf.  1797. 

Büchler,  das  Grofshcrz.  Baden  nach  seinen  Kreisen,  Hofgerichfs- 
provinzen  und  Amtsbezirken  j  topograph.  dargestellt.  2te  Aufl. 
Carlsr.  1814. 

Demi  an,  Geographie  u.  Statistik  des  Grofshcrz.  Baden,  nach  den 
neuesten  Bestimmungen  bis  März  1820.     Heidclb.  1820. 

Dittenberger,  geogr.  Statist,  topograph.  Darstellung  desGrofs- 
herzogth.  Baden.     Carlsr.  1825. 

Heunisch,  tabellar.  Uebersicht  der  Erwerbungen  u.  Abtretun- 
gen  des  grofsherzogl.  Hauses  Baden,  seit  1746  bis  auf  die  neue- 
ste Zeit.     Carlsruhe  1820. 

Kolb,  histor.  Statist,  topograph.  Lexicon  von  Baden.  Carlsruhe 
1815  —  16.     3  Thle. 

Jägerschmidt,  das  Murgthal,  besond.  in  Hinsicht  auf  Naturge- 
schichte u.  Statistik.     Nürnb.  1800. 

Gr.  V.  Sponeck,  der  Schwarzwald.     Heidelb.  1819. 

Die  Verhandl.  der  2ten  Kammer  der  Ständeversamjnl. 


6.    Rurhessen. 
Hassel,  geograph.  Statist.  Abrifs  des  Königr.  Westphalen.    AVei- 

mar  1809. 
Baily  statistique  generale  etc.  (oben  bei  Hannover). 
Neueste  Länder-  u.  Völkerkunde.    Bd.  22,  S.  119  folg. 
V.  Baumbach)  geograph.  Statist.  Beschreib,  v. Rurhessen.     Gas- 

sei  1818. 
Beurkundete  Darstell,  der  kurhess.  Landtagsverhandl.,  mit  Blicken 

auf  die  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft.     1816. 
Kurhess.  Landtagsverhandl.  im  J.  1816.     4  Abtheilungen.    1816. 
Samml.  v.  Gesetzen  für  die  kurhess.  Staaten.     (Regierungsblatt). 
Hurhess.  Staats-  u.  Adrefshandb.  a.  d.  J.  1823. 


7-     Grofsherzogthum     Hessen. 

General -Uebersichtstabelle  des  Grofsherz.  Hessen  u.  bei  Rhein. 
Darmst.  1818. 

Topographie  u.  Statistik  des  mit  Hessen  vereinigten  linken  Rhein- 
ufers.    Darmst.  1816. 

Demi  an,  geograph.  Statist.  Darstellung  der  tdutsch.  Rheinlande, 
S.  293  folg. 

Cromc,  Handb.  der  Statistik  dßs  Grofsherz.  Hessen.  Darmst. 
1822.  (bis  jezt  blos  der  Istc  Thl) 

Pauli,  kurzgefafste  statlstt  topograph.  Beschreib,  des  Grofsherz. 
Hessen.    Darmst.  1823. 
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Die  Terhancll.  der  Stäntleversamml. 

Adrefsbuch  der  grofsherzogl.  hess.  Civilbeliörden.     1822. 


8.     Hcrzogthum    Nassau. 

Demi  an,  gcograpli.  siatist.  Darstellung  d.  leu.tsclien  Rhpinlande. 

S.  200—295. 
Verliandl.  d.  Ständevcrsamml.  (Auszüge  davon»    in   d.  allg.  poUl* 

Annalen.) 
Staats-  u.  Adrcfsbandb.  des  Herzogtb.  Nassau. 


9.    Herzogthum    Bi'aunschwei  g. 

Hassel  u.  Beggc,  geogr.  Statist.  Beschreib,  der  Fürslenth.  ^Yol^ 

fcnbüttel  u.  Blankeuburg.     1802.     2  Thle. 
Die  vorangeführten  Werke  von  Hassel  u.  Ball  über  d.  Rönigr. 

Westphalen. 
Hassel,    geogr.  Statist.  Abrifs  des  Königr.  Hannover,  Herzogth. 

Brauiisclnveig  etc.     Weimar  1818.  (Auch  in  d.  neuesten  Länder- 

.u.  ^ölkcrliunde.     Bd.  19-) 
Vellgulh,  geograph.  topograph.  Statist.  Abrifs  des  Her«.  Braun« 

schweig.     1819. 


10.     Gro  fsh  erzo  gl.     u.    herzogl.     sächsische    u.     an« 
gränzendc     Länder. 

Leonhardi,  Erdbeschreib.  d.  luirfurstl.  u.  herzogl.  sachs.  Lande. 
3te  Ausg.  1802.  4  Thle.  (Meiningen,  4ter  Bd.  S.  723  j  Hildburg- 
hausen, S.  828;  Coburg,  S.  858  folg.) 

Hoff,  geograph.  Statist.  Abrifs  der  Länder  des  Hauses  Sachsen, 
Ernestinischer  Linie.     Weimar  1819. 

Schumann,  Vollständ.  Staats-,  Post-  u.  Zeitungslcxicon  v.  Sach- 
sen etc.     1814  —  22.  (auch  für  Schwarzburg.  Länder). 
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I. 

V  o  n     d  e  n 

Quellen  der  Grundkraft  der  Staaten» 


$.  1. 

Die  Elemente  der  Grund kräfte  eines  Staates  bestehen 
In  seinem  Areale,  sowohl  in  der  absoluten  Gröfse  desselben, 
als  mehr  noch  und  vorzüglich  in  dem  Culturstande  und  in 
der  Produktionsfahigkeit  seines  Gi'uud  und  Bodens ;  sodann 
in  der  Menge  und  in  der  intellektuellen  Cultur  seiner  Ein- 
wohner; die  Elemente  oder  die  Quellen  von  Staatsreich- 
thum  hingegen,  in  dem  Geldwerthe  der  Erzeugnisse  der 
Urproduktion ,  in  dem  Umfange  und  der  Mannichfaltigkeit 
jener  der  industriellen  Produktion,  in  dem  Vertriebe  dersel- 
ben, und  in  der  Gewerbthätigkeit  seiner  Einwohner,  welche 
dadurch,  dafs  sie  bei  Eröfliiung  und  Benutzung  der  Quellen 
von  Einkommen  thätig  ist,  an  und  für  sich  selbst  als  eine  der 
vorzüglichsten  und  wesentlichsten  betrachtet  werden  mufs. 

Eine  Vergleichung  der  europäischen  Staaten,  in  Absiclit 
auf  ihre  wirklichen  FaüftQ  und  auf  ihren  Staatsreichihuni. 
aeigt  auf  den  ersten  Blick,  dafs  und  warum  keins  von  die- 
sen Elementen,  einzeln  und  isolirt  genommen,  zur  Begrün- 
dung einer  richtigen  Ansicht  von  den  Vcrhlillnissen  eines  ge- 
gebenen Staates,  oder  zu  einer  solchen  seiner  wirklichen 
Grundkräfte  zureichend  seyn  kann,  vorzüglich  wegen  der 
Mifsverhältnisse  zwischen  beiden ,  und  weil  das  eine  Ele- 
ment nicht  nothwendige  Eolge  des  andern  ist,  das  Daseyn 
des  einen,  nicht  absolut  das  Daseyn  des  andern  bedingt.  So 
/..  B.  beträgt  das  Areal  des  russischen  Reichs  —  375,174 
□Meil.  —  zwischen  Ein  Sechstel  und  Ein  Siebentel  des 
Areals  der  bekannten  Erde;  jenes  des  russischen  Gebiets  in 
Europa  —  75,154  D^^-  —  beinahe  die  Hälfte  des  Areals 
dieses  Erdtheils.     Die  Volksmenge  dieses  Reiches  erreicht 
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dagegen  kaum  den  secliszehnten  Theil  dei'  Bewohner  der 
Erde;  jene  des  europäischen  Rufslands  beträgt  nicht  viel 
über  Ein  Viertheil  (4'/3)  der  Volksmenge  in  Europa.  (')  Das 
Total  des  Staatseinkommens  nicht  viel  über  den  zwölften 
Theil  des  Einkommens  aller  Staaten  in  diesem  Erdtheile. 

Entgegengesezt  übersteigt  das  Areal  der  vereinigten 
Reiche  von  Schweden  und  Norwegen  jenes  des  öster- 
reichischen Kaiserstaates  um  mehr  als  Ein  Neuntel;  die 
Grundfläche  von  Frankreich  beinahe  um  Ein  Drittheil. 
Auf  dem  kleineren  Areale  eines  jeden  dieser  beiden  Staaten 
aber  blüht  eine  Volksmenge  von  mehr  als  50  Millionen  Indi- 
viduen, in  fortschreitender  Entwickelung  neuer  Quellen  von 
Kräften ,  während  auf  dem  gröfsern  Areale  der  Skandinavi- 
schen Reiche  nur  der  neunte  Theil  (3,692,000  Ind.)  dieser  An- 
zahl ,  und  auch  dieser  zum  Theil  mehr  vegetirt  als  thätig 
lebt;  der  Geldwerth  der  gesammten  Produktion  in  Schwe- 
den nur  zu  250  Mill.  Gulden  berechnet  ist,  welcher  dage- 
gen für  den  österreichischen  Kaiserstaat  zu  mehr  als  2,400 
Mill.,  für  Frankreich  zu  mehr  als  2,900  Mill.  Gulden  geschäzt 
ist,  für  das  brittische  Reich  aber,  dessen  Areal  nur  unge- 
fähr Zwei  Fünftel  von  jenem  der  nordischen  Reiche  beti'ägt, 
bereits  im  J.  1812  zu  mehr  als  4^800  Mill.  Gulden  berech- 
net worden  war  I   (') 


^)  Nach  Maafsgabe  des  Ueberblicks  in  Hassel's  gencalog.  liistor. 
Statist.  Ahn.  für  das  J.  1825,  S.  584,  betragen  die  Gröfse  des 
Areals,  der  Volksmenge  und  die  Dichiigkeit  der  Bevölkerung 
in  allen  Welttheilen,  und  zwar: 

Areal.         Volksmenge.  Dichtigkeit. 


DMeil. 

Individ. 

Indiv.auflDM. 

in  Europa 

154,(157 

208,276,800 

1,352 

in  Asien 

803,230 

556,517,000 

ÜG8 

in  Africa 

523,080 

109,288,000 

207     . 

in  America 

761,928 

58,086,400 

50 

in  Australien 

102,837 

3,712,800 

23 

2,405,112  G-W-  895,881,000  Ind.  272  Ind. 
')  Nach  dem  Tabellcnwerk  wird  die  jährl.  Produluion  Schwe- 
dens zu  88  Millionen  Bankthlr.  berechnet,  nitinlicli:  die  land- 
vvirthschaftliche  zu  50  i\Iill.;  die  EisenproduUtion  zu  720,000 
Thlr. ;  die  Holzv.aaren  zu  500,000  Thlr.j  der  Werth  der  Fa- 
brikate zu  12VioMill.;  jener  des  Handels,  der  Schiffahrt,  der 
Handwerker  etc.  zu  17 V»  Mill.  Banklhlr.  —  Die  Angaben  in 
Betreff  von   Ocstci'reich,   aus  Lichten  st  er»  ümrifs,   S. 
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Bei  diesen  Vergleichungen ,  -svelche  die  üntauglichkeit 
des  Areals .  in  soferne  dieses  allein  als  Maafssiab  für  die 
Würdigung  der  Verhältnisse  eines  Staates,  sowohl  in  Absicht 
auf  seine  wirklichen  Kräfte,  als  auch  auf  seine  Maclit  gewählt 
werden  wollte,  aufser  Zweifel  setzen,  ist  der  Einflufs  nicht 
berücUsichtigt ,  welchen  der  Umfang,  die  Ausdehnung ,  die 
gröfsere  oder  geringere  Arrondirung  des  Areals,  auf  die  ab. 
solute  o^er  relative  Stärke  eines  Staates,  auf  die  Entwicke- 
lung  seiner  Kräfte  äufsern  kann,  welches  beides  mit  der 
Gröfse  eines  Staates,  und  wegen  dieser  sehr  oft  in  einem  in- 
versen  Vei^hältnisse  steht.  (') 

Es  gibt  Staaten,  welche  durch  ihre  geographische  Lage 
und  durch  die  Tauglichkeit  Ihres  Areals  für  eine  jede  Art 
YOnCultur,  von  der  Natur  in  einem  Grade  begünstigt  sind, 
tlafs  für  dieselben ,  um  im  Innern  blühend ,  nach  Aufsen 
mächtig,  um  überhaupt  in  einer  jeden  Hinsicht  oder  Bezie- 
hung kräftig  und  glücklich  zu  seyn ,  nichts  erforderlich  ist, 
als  eine  gute  Regierung.  Es  sind  dagegen  aber  auch  andere, 
in  w^elchen  das  regeste  Streben  der  Verwaltung  an  der  Un- 
gunst vorwaltender  Verhältnisse  scheitert,  unter  welchen 
diejenigen ,  welche  in  dem  Clima  und  in  dessen  feindlicher 
Einwirkung  auf  das  Areal  und  auf  dessen  Cultur  beruhen, 
meist  unbesiegbar  sind.  So  z.  B.  liegen  von  der  Grundfläche 
des  russischen  Reichs  24^500  DMeilen  in  dem  arktischen 
Erdstriche,  der  für  jede  europäische  Cultur  unbedingt  unzu- 
gänglich ist;  174,700  D^tcilcn  in  der  kalten  Zone,  von 
Avelcher  Ungeheuern ,  das  Areal  von  ganz  Europa  überwie- 
genden Fläche,  der  Theil,  der  jenseits  ß5"  liegt,  in  gleicher 
Sterilität  erstarrt.  Ueberhaupt  ist  die  Kraft  dieses  colossa- 
len  Reiches  auf  dem  Erdstriche,  zwischen  den  Küsten  der 
Ostsee  bis  zum  Ausflufs  der  Wolga  concenlrirt,  von  wei- 
chern aber  selbst  nur  57,000  DMeilen  kulturfähig  sind,  so 
dafs  bei  der  Würdigung  der  MachlverhäUnisse  des  russisclien 
ReicJies ,  in  so  weit  die  Arealverhältnisse  auf  diese  von  Ein- 


220  u.  291;  —  über  Frankreich,  aus  Chaptal  de  findn- 
strie frangaise,  i.  258,  u.  IL  2('3j  —  über  Englaml,  Col- 
quliouns  bekannte  Berecliiiung. 
*)  Interessanle  liemcrJtungcn  über  diesen  Einflufs,  in  Zacha- 
riä,  Vi  er  7,  ig  Bücher  vom  Staate.  9tc3  Buch,  Ist  es 
IIptslcI(.     S.  258.  I 
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flufs  sind,  über  yio  des  Ganzen  aus  aller  Berechnung  aus- 
fallen. (')  —  In  gleicher  Art  liegen  von  dem  Areale  der 
Skandinavischen  Reiche  über  10,000  QJ^Ieilen  jenseits  60"; 
Gewässer,  Moxäste,  Felsen,  und  zum  Theil  unzugängliche 
Waldungen,  bedecken  über  12,000  QMeilen  der  ganzen  Flä- 
che, von  welcher  in  Schweden  überhaupt  nicht  über  500,  in 
Norwegen  kaum  der  hundertste  Theil  in  landwirthschaftli- 
cher  Cultur  stehen.  (*) 

Aehnliche  Verhältnisse  finden,  wenn  gleich  in  kleinerem 
Maafse,  auch  in  andern  Staaten  statt,  und  auch  in  so  ferne 
anders  modificirt,  als  sie  nicht  in  der  Natur  selbst  liegen, 
vielmehr  durch  gesetzliche  Einwirkung  und  staatspolizeili- 
che Einschreitung,  theils  beseitigt  werden  konnten ,  und  wo 
auch  dieses  nicht  vollkommen  tlmnlich  ist,  dennoch  ihr  nach- 
iheiliger  Einfluis  gemildert  werden  kann.  Q) 

Nicht  besser  dürfte  das  andere  Element,  nämlich  die 
Bevölkerung  —  isolirt,  und  an  und  für  sich  selbst  —  zu 
einem  solchen  Maafsstab  geeignet  seyn,  oder  aus  ihrer  Dich- 
tigkeit in  einem  Lande,  nicht  sogleich  auf  das  Daseyn  einer 
mit  ihr  imEbenmaafse  stehenden  pliysischen  xmd  moralischen 
Kraft  eines  Staates  geschlossen  werden  können.  Die  Bevöl- 
kerung des  Königreichs  Sardiniens,  jene  des  Kirchen- 
staates, übersteigt  die  in  dem  österreichischen  Kai- 
serstaate; dieselbe  steigt  in  demHerzogthum  Lucca,  in  der 
Republikette  S.  Marino  über  das  Doppelte  ihrer  Dichtigkeit 
in  demselben;  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  dem  Ofs- 
manni  sehen  Europa  erreicht  beinahe  die  doppelte  Gröfse 
jener  in  dem  europäischen  Rufsland,  welche  sie 
selbst  um  das  Vierfache  übersteigt,  wenn  der  ganze  Umfang 
beider  Staaten  verglichen  wird.  Es  kann  wohl  kaum  mehr 
als  der  blofsen  Erwähnung  bedürfen ,  wie  wenig  aus  dieser 


')  In  dem  arlitischcn  Erdstriche  liegen:  in  Europa  5,220,  in 
Asien  11,285,  in  America  8,tlUÜ  □Meilen;  in  dem  kalten: 
in  Europa  57,015,  in  Asien  121,700,  in  America  16,000  □"VII. 
M.  s.  Vofs,  Rufsland  beim  Anfange  des  19ten  Jahrh. 
I.  S.  52  u.  Hassels  Statist.  Umrifs  IL  5. 

=  )  Crome,  Üebersicht.  S.  93.  108. 

3)  Z.  B.  die  3Icsta  in  Spanien,  du  ch  \velche  eine  ungelicure 
Fläche  der  Cu'Jur  enl/.  gen  ist.  üebcr  dic^clhc  Bour going, 
tableau  de  l'Espagne  moderne,  4te  Ausg.  I.  S.  91  folg. 


44  J-     ^on  den  Quellen 

nackten  Thatsache  die  Schlufsfolge:  dafs  in  Absicht  auf 
Macht  und  innere  Kraft,  ein  gloiches  oder  entsprechendes 
Verhähnifs  statt  linde,  gerechtfertigt  scyn  ^vürde. 

Allerdings  z>var  machen  10,000  Individuen,  die  auf  den 
engen  Raum  einer  niVIeile  zusammengedrängt  sind ,  einen 
ganz  andern  Gebrauch  von  ihren  Fähigkeiten  und  I{)'äften, 
als  Avenn  dieselben  auf  einer  Fläche  von  5  oder  10  Q^leilen 
zerstreut  sind.  Dennoch  aber  kann  eine  solche  Bevölkerung 
nur  dann,  und  nur  in  soferne  als  Element  von  Macht  und  als 
Beweis  von  solcher  betrachtet  werden,  wenn  dieselbe  entwe- 
der selbst  Folge  einer  grölsern  Entwickelung  von  Kräften 
ist,  oder  aber  eine  solche  zur  Folge  hat,  ohne  welche  selbst 
die  grölste  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  jederzeit  nur  eine 
todte  Gröfse  bleibt.  Es  können  selbst  Fälle  eintreten,  in 
Avelchen  eine  allzudichte  Bevölkerung.  Avenn  dieselbe  mit  den 
übrigen  Verhältnissen  nicht  in  einem  richtigen  Ebenmaafse 
steht,  für  einen  Staat  nachtheilig  werden  kann;  obgleich 
überhaupt  und  ganz  im  Allgemeinen ,  eine  dünne  Bevölke- 
rung auf  einem  grofsen  Ai'eale,  als  Beweis  von  absoluter 
und  relativer  Schwäche ;  —  und  wenn  die  Natur  und  die  son- 
stigen A^erhältnisse  eine  gröfsere  Dichtigkeit  derselben  be- 
günstigen, zugleich  als  ein  Beweis  betrachtet  werden  kann 
und  mufs ,  dafs  die  Staatsregierung  an  Gebrechen  leide, 
durch  welche  eine  rege  Eniwickelung  der  Kräfte,  wo  nicht 
unterdrückt,  dennoch  gehemmt  wird. 

Nicht  selten  wird  die  Gröfse  des  öffentlichen  Ein- 
kommens eines  Staates,  und  das  Verhällnifs  zwischen  die- 
ser und  zwischen  dem  Areale  und  der  Bevölkerung ,  als  ein 
drittes  Element  von  Grundkraft  betrachtet ,  von  welcher  die 
Gröfse  dieses  Einkommens  in  der  That  lediglich  nur  eine 
Folge  ist.  (')  Allerdings  ist  dasselbe  Bedingung  von  Macht, 
und  auch  Mittel  zu  solcher.  Aus  dem  Betrage  desselben  er- 
gibt sich  aber  nur  die  Thatsache  seiner  absoluten  und  relati- 
ven  Grölse.  Keineswegs  aber  kann  von  dieser  leztern  auf 
Jene  von  Macht ;  selbst  nicht  auf  Gröfse  von  Slaatsreichthuni, 
noch  weniger  auf  solche  von  öffentlichem  VV'ohlstande   ge- 


»)  Auch  Schlözcr  hat   tlas  circuhrenfle  GcM  unter  «Ion  (Quellen 
von  örundkrafi  bcgrilTcn.     M.  s,  obcu  Einlcit.  §.  6. 
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schlössen  werden.  Es  sind  vielmehr  auch  in  dieser  Bezie- 
hung Verhältnisse  denkbar,  unter  welchen  die  Gröl'se  des 
Einkommens  in  einem  kürzeren  oder  längeren  Zeiträume 
zur  Ursache  einer  langdauernden  Kraftlosigkeit  werden  kann, 
nämlich  dann,  wann  dieselbe  nicht  das  Ergebnils  des  entwi- 
ckelten gröfsern  Reichthums  der  Quellen,  sondern  durch  de- 
ren üeberspannung  und  durch  Benutzung  aulserordentlicher 
Hülismittel ,  erwirkt  ist,  durch  welche  die  Gegenwart  die 
Zukunft  verschlingt,  und  eine  langdauernde  Üeberspannung 
zur  Folge  hat. 

üeberhaupt  kann  die  Gröfse  des  Einkommens  eines  Staa- 
tes niemals  als  Maafsstab  für  jene  seiner  Macht  betrachtet 
werden.  Das  öffentliche  Einkommen  der  europäischen  Staa- 
len  eiTeichl  ein  'lotal  von  1822  Millionen  Gulden,  welches 
durch  eine  vollständige  Ausmittelung,  wenn  eine  solche  mög- 
lich wäre ,  wahrscheinlich  um  einige  Hundert  Millionen  hö- 
her steigen  dürfte.  Von  diesem  Total  beträgt  das  Staatsein- 
kommen des  britlischen  Reiches  beinahe  Ein  Drittheil, 
und  hat  in  verschiedenen  Zeitpunkten  einen  noch  gröfsern 
Theil ,  selbst  bis  zur  Hälfte  betragen.  (')  —  Bei  einem 
Areal,  welches  nur  um  Ein  Fünftel  kleiner  ist,  als  jenes 
des  österreichischen  Kaiserstaats,  und  bei  ungefähr 
gleicher  Volksmenge,  wie  die  in  Frankreich,  verhält  sich 
das  Staatseinkommen  in  diesem  leztern  Staate  zu  jenem  des 
erstem ,  wie  3  zu  1 ;  zu  jenem  des  russischen  Reichs ,  des- 
sen Volksmenge  beinahe  noch  einmal  so  grofs  als  die  von 
Frankreich  ist,  wie  9  zu  4-  —  Das  Staatseinkommen  des  so 
eben  erwidinten  russischen  Reichs  beträgt  ungefähr  Ein 
Zehntheil  von  jenem  aller  Staaten  in  Europa.  Schwerlich 
aber  düiftc  von  der  Thalsache  dieser  Verhältnisse,  auf  glei- 
che Verhältnisse  in  BetrefT  der  wirklichen  Macht ,  noch  we- 

')  M.  s.  dieUebcjsicht  von  dem  offcnll.  Einkommen,  unten  S.  47. 
ücbcr  dessen  Betrag  in  dem  britlischen  Reiche  insbesondere: 
Lowe  England  nadi  seinem  gegenMärf.  Zustande  etc.  S.  17 
folg.  Dasselbe  hat  in  dem  Zeiträume  v.  1793  bis  1816  über- 
haupt  l,öül  Millionen  Pfd.  Stcrl.  oder  über  17,500  Mill.  Gul- 
den betragen,  wovon  die  Kiicgskoslen  1,100  ~\Iill.  Pfd.  Stcrl. 
absorbirt  haben.  In  der  zweiten  Rriegsperiode  hat  der  Auf- 
wand und  das  Einkommen  im  Durchschnilte  jiihrl.  89,209,942 
Pfd.  Slerl.  betragen,  war  aber  in  einzelnen  Jahren  höher, 
i.  B.  im  J.  1815  bis  auf  12ü;952,657  Pfd.  Stcrl.  gestiegen. 
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niger  auf  solche  in  Betreff  der  wirklichen  Staatslaüfte.  oder 
überhaupt  gefolgert  werden  können,  dafs  beides  nämlich  die 
wirkliche  Macht  und  die  Masse  der  innern  Kräfte  des  britti- 
schen  Reichs  sich  zu  der  Masse  von  Kräften  aller  europäi- 
schen Staaten;  die  Macht  und  die  Masse  innerer  Kräfte  von 
Frankreich  zu  jener  von  Oeslerreich  und  Rufsland ;  von  die- 
sem lezteren  Reiche  zu  ganz  Europa  in  gleicher  Proportion 
»ich  verhalte. 

Aufserdem  und  überhaupt  aber  ist  es  weniger  die  nu- 
merische Gröfse  des  Einkommens,  als  vielmehr  die  Be- 
schaffenheit und  von  der  Mannichfaltigkeit  der  Quellen ,  aus 
welchen  dasselbe  geschöpft  wird ,  und  in  so  ferne ,  als  der 
gröfste  Thell  desselben  aus  dem  Volksvermögen  erfolgt,  das 
Finanz  System,  insbesondere  das  Besteuerungs  sy- 
stem, welches  auf  die  inneren  Kräfte  eines  Staates,  und  auf 
deren  Entwickelung  den  eingreifendsten  Einflufs  äufsert.  Al- 
lerdings ist  unter  übrigens  gleichen  Umständen  ein  Staat  in 
dem  Maafse  reicher,  als  ein  solcher,  in  den  Produkten  sei- 
nes Grund  und  Bodens,  in  der  Gewerb thätigkeit  seiner  ^In- 
wohner und  den  Erzeugnissen  ihrer  Industrie,  nicht  blos 
die  Mittel  zum  Eintausch  dessen,  was  derselbe  bedarf,  son- 
dern auch  noch  einen  üeberschufs  besizt,  welcher  zur  Er- 
weiterung der  vorhandenen ,  und  zur  Eröffnung  neuer  Quel- 
len benuzt  werden  kann.  Eben  so  unbezweifelbar  ist  es  aber 
auch,  dafs  die  Erweiterung  der  Quellen  des  Öffentlichen  und 
des  individuellen  Wohlstandes  in  dem  Maafse  rascher  und 
blühender  voranschreiten  wird,  als  die  Abgaben  mit  sorgfäl- 
tigster Schonung  der  Quellen  selbst,  nur  auf  den  Ertrag  aus 
denselben  treffen;  mit  möglichster  Schonung  der  Urproduk- 
tion, sich  mehr  an  den  jedesmaligen  Genufs  anhängen,  und 
als  dieselben,  sowohl  in  Absicht  auf  ihre  Gröfse.  als  auf  die 
Zeit  ihrer  Leistung,  der  jedesmaligen  Beiiragsfähigkeit  aller 
Classen  von  Einwohnern  angeeignet  sind. 

Diesem  Systeme  verdanken  das  brittische  Reich  und 
Frankreich  die  blühende  Entwickelung  aller  Elemente  von 
öffentlichem  und  individuellem  Wohlstande ,  und  aller  Arten 
von  Gewerbthäligkeit,  in  welchen  diese  beiden  Staaten,  xm- 
ter  sich  wetteifernd ,  alle  übrigen  überragen.  Es  kann  als 
Thatsache  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  die  Entwi- 
ckelung kolossaler  Kräfte  in  denselben ,  mit  jener  des  eben 
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angedeuteten  Systems ,  gleichen  Schritt  gehalten  hat ,  so  "v\  ie 
dieses  leztere  sich  wieder  den  Fortschritten,  den  Bedürf- 
nissen und  zugleich  den  Erleichterungen ,  Avelche  diese  Ent- 
wickelung  gestattet,  anschliefst,  (')  und  hierdurch  eine  fort- 
schreitende Erweiterung  und  Bereicherung  der  Quellen  be- 
günstigt. Ueberhaupt  Hegt  in  dem  Einflüsse  des  staatswirth- 
schaftlichen  und  des  Finanzsystems  auf  die  Quellen  des  öf- 
fentlichen Wohlstandes,  einer  der  vorzüglichsten  Schlüssel 
zur  Ei'klärung  von  manchen  Erscheinungen ,  -welche  densel- 
ben nicht  genügend  zu  ei'klären  seyn  würden.  Hierdurch 
aber  wird  die  richtige  Auffassung  und  Darstellung  dieses  Sy«. 
stems,  zu  einem  der  wichtigsten  Momente  in  der  statistischen 
Darstellung  eines  gegebenen  Staates  ,  zugleich  zu  einem  sol- 
chen bei  der  Vei'gleichung  mehrerer  Staaten,  in  welchen, 
wie  nachstehende  Beispiele  nachweisen,  in  dieser  Beziehung 
eine  grofse  Verschiedenheit  obwaltet. 

Es  erfolgen  nämlich  zu  dem  Staatseinkommen  in  nach- 
stehenden Staaten; 

durch  durch  aus  durch 

indirehtc     direltte      Domänen    aufserordtl. 

Besteuerung  Besteuerung  u.  Forsten     Zuflüsse 

ind.britt.ReicheV34  ('^"^)       ^»4  %oo  7.oo 

in  Fi-ankreich      'y,4  etw.  üb.     y,^  '/se  '/j, 

in  d.  Niederland.  ''%  %  %4  _ 

in  Preufsen  ^34  nicht  ganz  yj4  etw.  üb.  %^  ^^^ 

in  Oesterreich      %;  %,  %4  (») 


*)  Beweis,  die  neueste  Gesetzgebung  in  Absicht  auf  Zoll  und 
Handel  im  brittischen  Reiche,  welche  freilich  mit  den  Ansich- 
ten in  manchen  andern,  besonders  auch  in  teutschen  Staaten, 
einen  schneidenden  Contrast  bildet. 

^)  Die  Elemente  zu  dieser  Uebersicht  sind  aus  den  Budgets  der 
genannten  Staaten  entnommen,  mit  Ausnahme  von  Oester- 
reich, in  Betreff  von  welchem  dieselben  aus  andern  Quellen 
geschöpft  sind.  M.  s.  die  Uebers.  v.  dem  Staatseinhommen. 
—  Unter  den  indirehten  Abgaben  sind  die  Post-  und  Lotterie- 
gefälle j  unter  den  Domänen  der  Ertrag  der  Einkünfte  aus 
dem  Bergbau  und  Hüttenbetrieb  begriffen. 
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A»  Von  dem  Areale^  und  von  den  Verhältnissen, 
welche  auf  dessen  Werth  in  staatswirthschq/l- 
licher  und  politischer  Beziehung  von  Einflujs 
sind. 

Der  Werth  des  ersten  Elements  von  Grundkraft,  näm- 
licli  des  Areals,  in  staatswirthscliaftlicher  Bezie- 
hung, ist  von  der  Einwirkung  climatischer,  orographischer, 
hydrographischer  Verhältnisse ,  und  von  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit des  Bodens  selbst  abhängig.  Das  Gewicht  aber, 
welches  dasselbe  als  Staatsgebiet  in  die  Wagschale  von  Macht 
legt,  oder  der  politische  Werth  desselben  ist  zum  Theil 
durch  seine  Gestaltung ,  seine  gröfsere  oder  geringere  Ar- 
rondirung,  die  gröfsere  oder  mindere  Geschlossenheit  sei- 
ner Grenzen  bedingt. 

Eine  vollständige  und  ausführliche  Anzeige  der  Eigen- 
thümlichkeiten ,  welche  in  Betreff  der  mittleren  Temperatur 
der  Luft,  der  Belrächtlichkelt  des  Niederschlags,  überhaupt 
aller  atmosphärischen  und  metereologischen  Verhältnisse, 
welche  unter  der  collektiven  Benennung  von  physischem 
Clima  zusammengefafst  werden,  gehört  zwar  zunächst  in 
das  Gebiet  der  physischen  Geographie.  (')  Aus  dieser  je- 
doch entlehnt  die  Statistik  die  thatsächlichen  Ergebnisse,  in 
so  ferne  und  in  wie  weit  dieselben  auf  den  Culturstand 
eines  Landes  von  Einflufs  sind,  und  aus  welchen  dieselbe 
zugleich  die  Folgen  ihrer  Einwirkung  entwickelt  und  dar- 
stellt. 

Unter  den  Ursachen ,  welche,  aufser  dem  Einflüsse  des 
solarischon  ClinuVs,  auf  das  physische  vorzüglich  einwirken, 
sind  die  Höhe  der  Lage  eines  Ijandcs;  die  orographischen 
Verhältnisse,  oder  die  Stellung  und  der  Zug  der  Gebirge, 
und  ihre  Abdachung ;  die  Nähe  des  Meeres ,  oder  eine  grö- 
fsere 

*)  Die  licltannlschaft  mit  dieser  mufs  in  der  Statistik  vorausgc- 
sezt  werden,  üebcr  dieselbe  Mentelle  geographie  univer- 
selle etc.  Paris  1816,  t.  I.  S.^  270  folg.  .—  Vollständiges 
Handbuch  der  neuest.  Erdbeschreib.  Ister  Bd.  S.  209  folg- 
—  Gatt  er  er,  Abrifs  der  Gcograpliic,  S.  45  folg.  —  Des- 
sen.  Kurzer  Begriff  etc.     S.  28  folg. 
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fsere  Entfernung  von  demselben;  endlich  die  natürliche  Be- 
schaffenheit des  Bodens  an  und  für  sich  selbst,  die  erheb- 
lichsten. 

Es  kann  als  bekannte  Thatsache  vorausgesezt  werden, 
dafs  mit  der  Höhe  der  Lage  eines  Landes  auch  die  Kälte  der 
Luft  steigt,  welche  aus  dieser  Ursache  im  Innern  der  Couti- 
nente  in  der  Regel  kälter  ist,  als  an  dem  äul'scrn  Rande  der- 
selben ;  elien  so ,  dafs  durch  die  Einwirkung  der  gleichför- 
migeren Tcmpei'atur  der  Seeluft,  welche  sich  jener  des  an- 
liegenden Landes  mittheilt ,  in  nördlichen  Gegenden  im  all- 
gemeinen die  Kälte  ,  in  südlichen  hingegen  die  Hitze  gemil- 
dert wird;  endlich,  dafs  durch  die  Stellung  der  Gebirge  und 
durch  ihre  Abdachung,  je  nachdem  sie  ein  Land  der  Einwir- 
kung der  Sonne  und  der  wärmeren  Winde  ölTnet,  oder  aber 
verschliefst,  die  Culturfähigkeit  des  Bodens  erhöht  wird, 
oder  aber  für  jede  Art  von  Cultur  unzugänglich  bleibt.  So 
z.  B.  beruht  in  der  Stellung  der  Gebirge  auf  der  südlichen 
Grenze  von  Sibirien  ,  welche  dasselbe  der  Einwirkung  der 
wärmeren  Winde  verscWiefst ,  jene  des  erstarrenden  Nord- 
windes auf  demselben  mehr  festhält,  und  in  seiner  Abda- 
chung in  das  Eismeer,  eine  der  vorzüglichsten  Ursachen  der 
Unwirthlichkeit  dieser  Ungeheuern  Ijändermasse.  So,  und 
enlgegengesezt  in  dem  günstigeren  Zuge  der  iiordischen  Al- 
pen, welcher  den  südlichen  Theil  der  scandinavischen  Halb- 
insel gegen  die  Einwirkung  des  Nord  -  und  des  Nordw  cstwin- 
des  schüzt ,  und  in  seiner  Abdachung  an  das  baifische  Meer, 
der  vorzüglichste  Grund,  dafs  der  \^'inter  in  Jjcrgen  unter 
60°  Breite  milder  ist,  als  in  Cracau,  Prag  und  Wien  unter 
50"  und  48";  und  der  Boden  wirlhlicher,  als  in  Nachbarstaa- 
ten unter  gleicher  Breite.   (') 

Aehnlichen  Ursachen  und  der  schützenden  Stellung  clftr, 
Alpen,  verdankt  Italien  sein  glückliches  Clima ,  welches  die 
üppigste  und  mannichfaltigste  Vegetation  und  Produktion  be- 
günstigt ,  in  w  elcher  leztern ,  wäre  die  Natur  durch  entspre- 
chende menschliche  Thätigkeit  untcrstüzt,  die  Halbinsel  alle 
andere  Länder  in  Europa  überragen  könnte;  FraiikrcicJi,  die 
gleichförmige  Temperatur,  welche  die  Cultur  seines  Bodens 
so  ausgezeichnet  begünstigt.      Entgegengesczt  bewirkt  die 


»)  Mentcllc,  1.  c.  S.  482. 
V.  Malchus  Statistik. 
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Ungunst  der  orographischen  Yerhältnisse  in  dem  südlicheren 
Portugal,  nicht  selten  in  einer  Entfernung  von  nur  >venigen 
Meilen,  Veränderungen  in  der  Temperatur,  welche  sonst 
nur  in  Distanzen  von  mehreren  Breitengraden  statt  finden.  (') 
üeberhaupt  ergibt  sich  aus  einer  aufmerksamen  Beobachtung 
der  Ursachen,  -welche  in  jedem  Lande  auf  dessen  Culturn-ihig- 
keit  und  auf  dessen  Culturstand  von  Einflufs  sind,  die  Wich- 
tigkeit der  Einwirkung  dieser  Verhältnisse. 

Unter  den  übrigen  Beziehungen ,  in  welchen  dieselben 
für  ein  Land  in  hohem  Grade  vortheilhaft  oder  nachtheilig 
seyn  können,  sind  jene  in  Absicht  auf  Erleichterung  oder  Er- 
schwerung der  Verbindungen  im  Innern  eines  Staates ,  des 
Verkehrs,  des  lYansits,  des  Metallreichthums  in  den  Gebir- 
gen, in  staatswirthschaftlicher;  —  ihr  Einflufs  auf 
die  Sicherung  und  Vertheidigung  der  Grenze,  und  in  Betreff 
fler  Grenzvei'hältnisse  mit  den  Nachbarstaaten,  in  militä- 
rischer und  politischer  Hinsicht,  die  exheblichsten.  (') 


In  Europa  sind  nachstehende  GebirgsstÖcke ,  an  welche 
sich  die  übrigen  Bergketten  anreihen.  Zum  Behuf  einer  all- 
gemeinen Uebersicht  ihres  Zusammenhanges  und  ihrer  Ver- 
zweigung, nachstehende  Andeutung  derselben : 

1)  Dei"  Gebirgsstock  der  Alpen,  welcher  einen  Flä- 
chenraum von  mehr  als  6000  O^eilen  einnimmt.  Derselbe 
theilt  sich  in  mehrere  Zweige :  die  See-Alpen,  die  Koltische-, 
Graue-,  Penninische - ,  Lepontinische-,  Schweizer-,  Rhäti- 
sche-,  Norischc-,  Karnische-,  Julische-,  Dinarische  Alpen, 
und  hängt  durch  seine  Vorberge  und  durch  seine  abstreifende 
Bergzüge  mit  den  meisten  Gebirgen  in  Europa  zusammen. 
Im  Süden  ziehen  die  Apenninen  in  einem  Halbbogen  durch 
die  italische  Halbinsel,  und  verlieren  sich  im  Cap  Passaro 
unter  dem  Meere.  —  Im  Westen  (die  Kottischen  und  die 
See-Alpen)  hängen  dieselben  mit  den  Bergmassen  in  Auver- 
gne,  diese  mit  jenen  in  dem  Vivarais  und  den  Cevennen  zu- 
sammen Und  enden  in  dem  Gebirge  Lozern    —     Im  Nor d- 


')  Balbi,  in  d.  n.  W.  I.  89- 

*)  Dieselben  verdienen  überliaupt  eine  gröfserft  Aufmerlisam- 
kcit,  als  ihnen  in  den  meisten  statistischen  Werken  gewidmet 
ist,  namentlich  auch  in  Crome's  Uebersicht  etc.,  in  welcher 
cU«s«lbea  bei  niAucheo  Su«ttea  9^lbH  g^r  AtcU(  «fwühnt  &iud> 
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Westen  scheidet  sich  der  Jura  von  denselhcn ,  und  hängt 
durch  das  Gebirg  in  dem  A-onnaligcn  Bisthum  Basel  mit  den 
Vogesen,  und  durch  Mittelgebirge  zwischen  diesen  und  den 
Ardennen ,  mit  diesen  leziern  zusammen.  —  Im  N  o  r  d  e  n 
zieht  die  rauhe  Alb  in  Schwaben  von  den  Rhätischen  Alpen 
herunter,  und  hängt  durch  den  Schwarzwald,  an  welchen 
dieselbe  sich  anschliefst,  mit  dem  Odenwalde,  dem  Spessart 
und  der  Rhön  zusammen.  Seine  Fortsetzung  macht  das 
Fichtelgebirge,  welches  ostwäi'ts  sich  an  das  Erzgebirge  an- 
lehnt ;  westwärts  aber  den  Thüringerwald,  und  durch  diesen 
den  Harz  mit  den  Geliirgen  des  nordwestlichen  Teutschlands 
verbindet.  —  Im  Nordosten  bildet  das  Cetische  Gebirge 
eine  Fortsetzung  der  Norischen  Alpen;  wogegen  im  We- 
sten endlich  die  Julischen  und  Dinaxnschen  Alpen  in  meh- 
rere kleine  Kalkgebirge  auslaufen. 

2)  Der  Gebirgsstock  der  Pyrenäen,  der  sich  in  ei- 
ner Länge  von  56  Meilen  von  Osten  nach  Westen,  von  dem 
Mittelländischen  Meere  bis  zum  Ocean  zieht,  in  den  Vorge- 
birgen Higuer  an  dem  lezteren  und  Cervera  an  dem  ersteren 
endigt ,  und  die  Grenze  zwischen  Frankreich  und  Spanien 
bildet,  in  welchem  lezteren  Reiche  dieselben  nachstehende 
Bergkettenabsetzen,  nämlich:  a)  die  Cantabri  sehe,  wel- 
che sich  in  Navarra  ablöst ,  dieses  von  Guipuscoa ,  Biscaja 
von  Alava ,  die  Montana  von  Burgos  von  Castilien ,  Asturien 
von  Leon  scheidet,  und  vvieder  in  Galicien  in  verschiedene 
Zweige  ausläuft,  b)  Die  Iberische  Bergkette,  welche  im 
Westen  des  Ebro  anfängt,  beide  Castilien  von  Arragön  schei- 
det, unter  verschiedenen  Benennungen  iiach  Valencia,  Grä- 
nada  und  Murcia  herunterzieht,  überhaupt  in  drei  Aesteii  ge- 
theilt,  durch  die  Vorgebirge  Oropesa,  Gata  und  Palos  in  das 
Meer  untertaucht,  c)  Das  Gua darr ama- Gebirge ,  wel- 
ches sich  bei  dem  Ursprünge  des  Xalon  und  der  Tajuna  von 
der  Iberischen  Kette  ablöst,  die  beiden  Castilien  und  Leon  in 
westlicher  Richtung  durchzieht,  und  nach  Portugal  übergeht, 
woselbst  dasselbe  in  der  Provinz  Bcira  in  das  Meer  unter- 
taucht.—  d)  Die  Sierra  de  Guadalupe,  welche  sich 
in  Cuenca  von  der  Iberischen  Kette  trennt,  durch  Estreraa- 
dura  mit  dem  Tajo  nach  Portugal  übex'geht.  (')  —     e)  Die 


•)  Ueber  diese  Fortsetzung  in  Poriuga],  Balbi  I.  S.  68. 
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Sierra  Morena,  ^velche  in  der  Gegend  ron  Alcarez  auf 
der  östlichen  Grenze  von  Mancha  Leginnt,  zwischen  dieser 
Provinz  und  Estremadura  und  Alentejo,  Jaen,  Cordova,  Se- 
villa und  Algarva  durchzieht,  und  bei  Cap  St.  Vinzent  sich 
im  Meere  verliert.  —  i)  Die  Sierra  Nevada,  die  süd- 
lichste  Kette,  Avelche  sich  in  der  Nähe  der  Sierras  von  Fila- 
tres  und  Alhamilla  von  der  Iberischen  ablöst,  und  unter  ver- 
schiedenen Benennungen  (Gadon,  Nevada,  Ronda)  auf  ver- 
schiedenen Punkten   (darunter  Gibraltar)  am  INleere  endigt. 

3)  Der  Gebirgsslock  der  Karpa  tlien  ,  zwischen  Gali- 
zien,  Schlesien,  Mähren  und  zwischen  Ungarn;  Non  welchem 
östlich  eine  Kette  nach  Siebcnbirgen  hina])zicht ,  tlieses  um- 
gibt, und  an  dem  schwarzen  Meere  und  an  der  Donau  sich 
vei'flächl.  Die  Voi'gebirge  desselben  füllen  Ungarn,  Siebcn- 
birgen und  die  Dacischen  Provinzen  an  der  Donau.  Der- 
selbe hängt  zum  Theil  durch  das  Gesenke  mit  den  Sudeten 
zusammen  (in  Schlesien  das  Riesengebirge ,  in  Sachsen  das 
Erzgebirge),   und  mit  dem  Böhmerwald.   (') 

4)  Der  Hämus  im  osmannischen  Europa,  welcher  sich 
in  der  Gegend  von  Piristira  von  den  Dinarischen  Alpen  löst 
und  in  zwei  Arme  theilt,  nämlich :  a)  den  Balkan,  welclxer 
sich  in  mehrere  Aeste  theilt:  l)  den  Strandshea,  Avelcher 
sich  ebenfalls  in  zwei  Arme  theilt,  von  welchen  der  östliche 
auf  der  nord-sA  estlichen  Spitze  des  Bospliorus  das  ^leer  er- 
reicht; der  südwestliche  aber  theils  nach  dem  Busen  \on 
EnoS)  welchen  derselbe  umschlielst,  iheils  in  die  Spitze  der 
Landzunge  von  Galiipoli  herabzieht;  2)  das  mekodeni- 
sche  Gebirge,  Avelches  nach  tlem  Busen  von  Salonichi  herun- 
terzieht, und  in  diesem  endigt;  o)  die  hellenischen  Ge- 
birge, welche  sich  über  Morea  verbreiten.  Sodann  b)  der 
Despoto  (Rliodopc),  welcher  sich  an  den  Küsten  des  ägei- 
schen  Meeres  verfläclit. 

5)  Die  russischen  Gebirge,  ohne  sichtbaren  Zu- 
sammenhang mit  den  andern  Gebirgen  in  Europa,  mit  Aus- 
nahme der  Karpalhen,  deren  Vorberge  sich  iheils  im  Süd- 
westen des  Königr.  Polen  ausbreiten,  theils  Podolien  durch- 
ziehen, und  in  die  russische  Moldau  eingreifen.     Diese  Ge- 


^)  Uebcr  die  orograph.  Vcihallnissc  in  Oesterrcicb;   LicUtcn« 
Stern,  Umrifs  clc    S.  143  —  168, 
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birgcsind:  a)  der  Ural,  welcher  das  russische  Reich  in  ei- 
ner L«inge  von  500  M.  durchzieht,  jedoch  nur  zum  Theil  Eu- 
ropa angehört,  zwischen -welchem  und  Asien  derselbe  die 
Grenze  bildet;  b)  die  rus  si  seh- finn  is  eben  Gebirge; 
c)  das  Alaunisch  e  Gebirge;  d)  die  Karpathen ;  e)  die 
Tauri sehen  Gebirge.  (') 

6)  Die  nordischen  oder  s  c  a n  d  i  n  a  v i  s  c h  e  n  Alpen, 
zwischen  Schweden  und  Norwegen,  und  über  beide  Reiche 
rei'brcitet,  am  Kattegat  aufsteigen,  und  am  Nordkyn  sich 
wieder  in  das  Meer  verlieren.  (') 

7)  Die  britannischen  und  irischen  Gebirge.  In 
G  r  o  f  s  b  r  i  t  a n  n  i  e  n  :  a)  die  Gebirge  von  Cornwall ;  b)  die 
Gebirge  in  Wales;  c)  die  Bardonhills  in  Leicester;  d)  das 
Peackgebirge  in  Durham ,  York,  Derby,  Chester;  e)  der 
Malvorne  in  Worcester;  f)  das  Cheriotgebirge  in  Northum- 
berland  in  England.  —  In  Schottland:  l)  die  Pentlandhills 
in  Lothian ;  2)  die  IjOwtherhills  in  Lanerk;  5)  die  Leadhills 
in  Peebles  und  Lanerk ;  4)  tlie  Ochillhills  im  W.  und  S.  von 
Perth;  5)  das  Grampian-Gebirge.  —  In  Ireland:  a)  die 
Longfields-Gebirge;  b)  die  Donegal-Gebirge;  c)  die  May o- 
und  Galway-Gebirge ;  d)  the  Sugar  Coavcs  in  VVicklow;  e) 
die  Kerry-Gebirge. 

_§.  4. 
Von  nicht  minderm  Einflüsse  sind  die  hydrographi- 
schen Verhältnisse  eines  Landes,  sowohl  auf  dessen  cli- 
matische  Beschaffenheit,  als  auch  auf  dessen  Culturfähigkeit. 
An  dieselben  ist  daher  nicht  nur  in  dieser  Beziehung ,  son- 
dern auch  noch  in  zweifacher  anderer  Hinsicht,  ein  grofses 
Interesse  geknüpft ,  nämlich  in  Absicht  auf  die  Vorlheile, 
welche  die  Benutzung  hydraulischer  Kräfte  für  Fabriken  und 
Manufakturen,  überhaupt  für  technische  Etablissements  ge- 
währt; sodann  durch  jene,  welche  aus  zahlreichen,  zweck- 
mäfsig  vertheilten  AVassorverbindungen  für  den  Verkehr  im 


')  Vofs,  Rufslantl  elc.  I.  S.  63  folg. 

=)  Vollst.  Handbuch  etc.  5te  Abtlil.  Ister  Bd.,  S.  215  u.  449. 
Ueber  die  orograpliiscjien  Verhällnissc  überhaupt,  insbeson- 
dere über  den  Zusanimenliang  der  Gebirge.  J.  Chr.  Gat- 
terer, Abrifs  der  Geographie,  S.  86  —  111;  und  dessen 
liur/.cr  Begriff  der  Geogra]diie,  2tc  Aufl.  1795.  S.  12  folg., 
den  3Icntelle  nicht  gekannt  zu  haben  scheint. 
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Inlande  und  mit  dem  Auslande,  üherliaupt  auch  in  mancher 
a^ern  Hinsicht  für  den  Wohlstand  eines  Landes  resultiren. 

In  deni  Reichtliume  einer  zueckmäfsig  benuzten  Be-\väs« 
serung  beruht  zum  gröl'stea  Theil  eine  der  Torzüglichsten 
Ursachen  des  blühenden  Cultui'zustandes  im  obern  Italien, 
in  den  Niederlanden  etc. ;  in  dem  Mangel  an  hinlänglicher 
Bewässerung,  in  der  Sterilität  grofser  Flächen  in  dem  in 
anderer  Hinsicht  von  der  Natur  so  vorzüglich  begünstigten 
Spanien;  überhaupt  der  Grund,  dafs  Länderstiiche  von  un- 
gcheuerm  Umfange  für  irgend  eine  Art  von  Cultur  unem- 
pfänglich sind.  (')  Entgegengesezt  ist  es  lediglich  Folge 
von  üebermaafs  an  Gewässern,  dafs  in  Rufsland ,  in  Schwe- 
den, in  dem  österreichischen  Kaiserstaate,  in  mehreren  Ge- 
genden von  Italien,  und  in  andern  Staaten ,  grofse  Strecken 
Landes,  welches  der  Cultur  fähig  wäre,  in  Morästen  und 
Sümpfen  faulen,  und  für  die  Produktion  verloren  sind.  (') 
Üeberhaupt  ergibt  sich  aus  einer  Vergleichung  der  hydrogi^a- 
phischen  Verhältnisse  in  einem  jeden  Lande ,  mit  dem  Cul- 
turstande  seines  Areals,  die  Gröfsc  der  Einwirkung  der  er- 
steren  auf  diesen  lezteren;  eine  ähnliche  Vergleichung  der- 
selben mit  den  Gewerbsverhältnissen  und  dem  Verkehr,  die 
Wichtigkeit  ihres  Einflusses  auf  beide. 

In  der  Menge  und  Gröfse  von  natürlichen  Wasser- 
strafsen,  mit  Avelchen  c\ps  russische  Reich  reichlicher  als 
irgend  ein  anderer  Staat  von  der  Natur  ausgestattet  ist,  und 
in  ihrer  Verbindung  unter  sich  durch  eine  grofse  Anzahl  \o\\ 
künstlichen  ^\'asserstrafsen  beruht  eins  der  vorzüglich- 
sten Mittel ,  durch  welche  der  gegenwärtige  Stand  von  Cul- 
tur, insbesondere  jener  seiner  gewerblichen  und  commer- 
ziellen  Verhältnisse,  errungen  A\orden  ist,  und  ihrer  fort- 
schreitenden EntA\ickelung. 

In  gleicher  Maafse  sind  die  grofse  Anzahl  und  die  zweck- 


')  \'orzügIich  im  Innern  von  Spanien,  in  den  beiden  Castilien, 
in  Estremadura  (oft  in  7  bis  9  Monaten  kein  Regen),  in 
Cuenca,  von  uelcher  Provinz  kaum  ein  Fünftel  des  Areals 
benu/.t  ist;  in  den  Provinzen  IMadrid,  Toledo,  La  IVIanc.lia, 
Sevilla,  3Iurcia  etc.;  überhaupt  ungefähr  in  der  Iliilftc  des 
Reiches. 

*)Lichtenstern,  Umrils  clc.  S.  155.  Allein  in  Ungarn  über 
2  Millionen  Joche. 


der  Griindhraft  der  Staaten.  ßg 

mäfslge  Verbindung  von  Canälen  in  dem  brittischen  Rei- 
che, insbesondere  in  Grofsbritanulen,  einer  der  vorzüglich- 
sten Heljel ,  durch  welche  die  Fabriken ,  Manufakturen  und 
der  Handel  dieses  Reichs  auf  seine  gegen-vväiiigc ,  bewun- 
dernswürdige, aber  nirgend  erreichte  Höhe  gehoben  worden 
sind ,  auf  welcher ,  und  zw  ar  durch  Anwendung  der  nämli- 
chen Mittel,  Frankreich  demselben  am  nächsten  steht,  alle 
andere  Staaten  aber  in  dem  Maafse  entfernter  sind,  als  die 
Anzahl  der  natürlichen  Strafsen  entweder  geringer,  oder 
ihre  Benutzung  durch  physische  oder  politische  Ursachen  ge- 
hemmt, der  künstlichen  Wasserverbindungen  eine  gerin- 
gere Anzahl  voi'handen  ist. 

So  z.  B.  gewährt  die  grofse  Anzahl  von  Flüssen  in  den 
österreichischen  Staaten  nicht  diejenigen  Vortheile  für 
den  Handel,  welche  von  denselben  erwartet  werden  sollten, 
weil  nur  einige  derselben  im  Inlande  selbst  in  das  Meer  aus- 
münden ,  und  diese  nur  in  Provinzen  am  Rande  des  Staates 
fliefsen;  sodann,  weil  eine  grofse  Anzahl  derselben  nm-  auf 
kürzeren  Strecken,  die  Canäle  aber  zum  I'heil  gar  nicht 
schiffbar  sind.  Eben  so  in  dem  mittlem  und  untern  Ita- 
lien ,  woselbst  von  der  grofsen  Anzahl  von  Flüssen  nur  der 
Arno  und  die  Tiber,  und  auch  diese  leztere  nur  auf  einer 
kurzen  Strecke,  die  übrigen  aber  theils  wegen  Mangel  an  hin- 
länglichem Wasser,  theils  wegen  Vernachlässigung  nicht 
schiffbar,  durch  die  Sümpfe,  welche  mehrere  derselben  bei 
ihrem  Ausflusse  bilden,  für  den  Gesundheitszusland  der  Um- 
gegend verderblich  sind.  Spanien  endlich  ist  zwar  von  250 
Flüssen  durchschnitten,  von  welchen  jedoch,  wegen  Mangel 
an  hinlänglichem  Wasser ,  nur  eine  sehr  kleine  Anzahl  für 
die  Schiffahrt  und  für  den  innern  Verkehr  benuzt  werden 
kann,  welcher  eben  so  w  enig  durch  künstliche  Wasserverbjn- 
dungen  befördert  oder  begünstigt  wird.  (') 

Noch  ist  eine  andere  Beziehung ,  in  Absicht  auf  welche 
die  climatischen,  orographischen  und  hydrographischen  Ver- 
hältnisse die  Aufmerksamkeit  des  Statistikers  in  Anspruch 
nehmen,  nämlich  der  Einllufs,  welchen  ihr  Zusammenwirken 


^)  M.  s.  Vollst.  Haiulbucli  etc.  2fc  Abtlil.  5tcr  B(L  S.  10  folg. 
Eigentliche  Schiffahrts-Canäle  sind  in  Spanien  nur  zwei  vor- 
handen, nämlich:  der  Kalser-Canal  in  Arragonien,  und  der 
Ganal  von  Castilicn,  Mclcher  aber  noch  nicht  voUeudet  ist. 
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auf  die  natürliche  BescliaflPenheit  des  Bodens,  nnd  -Nvelche 
durch  Rück-\virkung  diese  hinwiederum  auf  das  Clima  äufsert. 
Nicht  alle  Erdarten  nehmen  einen  srleichcn  Grad  von  Wärme 
an,  "welclie  sie  aher  durch  ihre  Ausdünstungen  der  Luft  wie- 
der mitfheilen .  diese,  da  wo  Wälder,  Sümpfe,  Moose  die 
Erde  dem  Eindringen  der  Sonnenstrahlen  ycrschliefsen,  eben 
so  sehr  erkälten,  als  dieselbe  durch  die  Ausdünstungen  eines 
der  Sonnenhitze  offen  liegenden  Bodens,  ei'wärmt  wird.  So 
z.  B.  wird  die  gi^öfsere  Kälte  in  den  Gouvernements  Astracan 
und  Orenburg,  zum  Theil  durch  die  salzi'ge  Beschaffenheit 
des  Bodens,  und  dessen  Ausdünstungen  verursacht.   (') 


*  Bei  der  Wichtigkeit  der  hydrographischen  Verhält- 
nisse dürfte  nachstehende  Uebersicht  derjenigen,  welche  in 
den  vorgenannten  Staaten  statt  finden,  zur  bessern  Erläute- 
rung dessen,  Avas  in  Betreff  derselben  angeführt  ist,  nicht 
ohne  Interesse  seyn. 

A.     R  u  <!  s  i  s  c  1i  c  s     Reich. 

Dasselbe  stufst  an  vier  Meere,  nämlich :  an  das  Eismeer, 
an  das  baltische  Meer  oder  an  die  Ostsee,  an  das  schwarze 
Meer  und  an  das  caspische  Meer,  von  welchen  drei  (nämlich 
das  baltische ,  schAvaize  und  caspische  Meer)  durch  künst- 
liche Communicationen  verbunden  sind. 

In  jedes  dieser  Meere  ergiefsen  sich  nachstehende  Flüsse, 
nämlich : 

I.  In  das  Eismeer  mit  seinen  drei  Busen .  das  weifse 
Meer,    der   t  sches  ka  j  ische  Busen,    das   karische 

-  Meer: 
1)  die  Köln ;  !•)  die  Woroja ;  3)  der  Panoi ;  4)  die  Kod- 
wa;  5)  derKiatm;  6)  der  Wig;  7)  dieOnega;  8)  die 
Dwina:  9)  derMezen;   lü)  die  Petschora. 

II.  In  das  1>  a  I  t  i  s  c  h  e  Meer  mit  seinen  drei  grofsen  Bu- 
sen, dem  linnischen,  dem  bottnischen  u.  dem  Rigaer  Busen: 


*)  MenteNe,  Geographie  uniccrs.  etc.  1.  191.  Uobor  tue  olinia- 
tischen  WM-hältnisse  der  europ.  Staaten  zum  Tlieil  sehr  aus- 
führliclie  Darslellungen  in  dem  Vollst.  Handi)Ucljo;  auch 
in  Balbi'x  Essai  I.  Von  Oestcrreich,  in  Lichtenstern, 
Umrifs;  von  Frankreich,  in  der  Statisticjue  gen.  et  part.;  von 
dem  brittisclien  Reiche,  in  dem  Edinburg  Gazet.  II.  587;  III. 
421,  und  V.  495. 
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l)  der  Torne°;  2)  tler  Kemijocki ;  3)  der  üleäj  4)  der 
Pyhäjocki;  5)  der  Kumojocki;  6)  der  Kymn;  7)  die 
Nova;  8)  die  Narowa;  9)  die  Pernau;  10)  die  Aa; 
11)  die  Düna;   12)  derNiemen;  13)  die  Weichsel, 

III,  In  das  schwarze  Meer;  mit  dem  Asowschen : 

das  erstere:  l)  der  Dnepr  (213  Meilen  lang);  2)  der 
Dniestr;  3)  die  Donau;  —  das  leztere:  l)  den  Ku- 
ban;  2)  den  Don;  3)  die  Berda;  4)  den  Salgir. 

IV.  Das  c  a  s  p  i  s  c  h  e  Meer;  die  Wolga, 

Unter* den  Binnenseen,  durch  welche  und  durch  die 
Canäle  der  Verkehr  und  die  Verbindung  im  Innern  so  beför- 
dert wird,  sind  die  vorzüglichsten : 

1)  Der  Ladoga-See,  zwischen  den  Gouvern.  Petersburg, 
Finland  und  Olonez,  dessen  Länge  175  und  dessen  Breite 
105  Werste  beträgt,  das  Wasser  des  Onega-See,  und  von 
70  Flüssen  aufnimmt,  und  selbst  durch  die  Newa  abfliefst. 

2)  Der  Onega-See  im  Gouv.  Olonez,  welcher  in  den  vor- 
hergehenden auslliefst,  und  das  Wasser  von  vielen  kleinen 
Flüssen  aufnimmt.  Aufser  demselben  befinden  sich  in  die- 
sem Gouvern.  noch  1998  gröfsere  und  kleinere  Seen. 

o)  Der  Ilmen-See  im  Gouvern.  Nowogorod,  40  Werste 
lang,  25  breit,  welcher  ebenfalls  eine  grofse  Anzahl  grö- 
Iserer  und  kleiner  Flüsse  aufnimmt ,  und  durch  den  Wol- 
chow  in  den  Ladoga  auslliefst. 

4)  Der  Belosero  in  demselben  Gouv. ,  50  Werste  lang, 
30  breii ,  welcher  durch  die  Scheksma  in  die  Wolga  aus- 
läuft. 

5)  Der  Peipus-See  zwischen  den  Gouv.  Petersburg,  Est- 
land und  Livland,  60  Werste  lang,  40  breit,  und  sich 
durch  die  Narava  in  den  finnischen  Meerbusen  ausgiefst.  — 

Aufser  diesen  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Binnenseen. 
Canäle. 

1)  Zur  Verbindung  des  Eismeers  mit  dem  caspischen 
Meere,  durck  die  Dwina  und  die  Wolga : 

a)  der  K übe nsky  sehe  C. ;  derselbe  vereinigt  Archan- 
gel  und  Petersburg; 

b)  der  Catharinen  C. ;   17  Werste  lang. 

2)  Zur  Veibindung  des  baltischen  Meeres  mit  dem  cas- 
pischen: 

a)  Der  Canal  von  Wischnei-Wolotschock,   welcher 
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die  Newa  mit  der  Wolga  durch  den  llraensee  verbindet; 
durch  denselben  wird  Petersburg,  weldies  durch  die 
Newa  mit  dem  Ladogasee  zusammenhängt,  mit  Astracan 
vex^bunden,  durch  eine  Wasserfahrt  von  555  Meilen. 

b)  der  Canal  von  Nowogorod,  welcher  ebenfalls  die 
Newa  mit  der  Wolga  verbindet. 

c)  der  Ladoga-C. ,  104  W.  lang;  zur  Vermeidung  der 
Fahrt  auf  dem  See,  und  bei  Schlüsselbuig  mit  der  Newa 
vereinigt. 

d)  der  Tichwiner  C. ,  welcher  beide  Meere  durch  die 
Newa  und  Wolga  vermittelst  des  Ladogasee  verbindet. 

e)  der  Siässische  C. 

f)  der  Marien-C. 

g)  der  Onega-C. 

h)  der  Swirische  Canal. 

3)  Zur  Verbindung  des  baltischen  mit  dem  schwarzen 
Meere : 

a)  der  Bere&insche  oder  Lepelsche  C,  welcher  die 
Düna  mit  dem  Dnepr  verbindet. 

b)  der  Oginskische  C;  den  Niemen  mit  dem  Dnepr; 

c)  der  Königliche  C. 

4)  Zur  Verbindung  des  Rigaer  Busen  mit  dem  Finni- 
schen: der  Fellinische  Canal,  welcher  die  Pernau  mit 
dem  Peipus  und  der  Narowa  verbindet. 

Sodann  nachstehende  neuen  Anlagen: 

5)  Zur  Verbindung  der  Wolga  und  des  Don,  oder  des 
caspischcn  und  des  asowschen  Meeres :  der  in  dem  Laufe 
dieses  Jahres  projektirte  neue  Canal  auf  einer  Länge  von 
60  Stunden. 

6)  Zur  Verbindung  der  Moskwa  mit  der  Wolga,  zur 
Erleichterung  des  Verkehrs  zwischen  den  beiden  Haupt- 
städten. 

7)  Zur  Eröffnung  einer  unmittelbaren  Verbindung  zwi- 
sehen  den  Häfen  von  Petersburg  und  Archangelsk  ,  die  Ver- 
einigung der  Scheksna,  mit  der  nördlichen  Dwina. 

8)  Die  Verbindung  des  Nicmens,  einer  Seils  mit  der 
Weichsel  durch  das  Königr.  Polen  ,  und  anderer  Seits  mit 
dem  Windaucr  HafT,   durch  Livland  und  Curland. 

Aufser  diesen  mehrere,  die  lediglich  zur  Erleichterung 
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der  Verbindungen  im  Innern  einzelner  Gouvernements  be- 
stimmt sind.   (') 

B,  Brittisches  Reich. 
Obgleich  ohne  grofse  Ströme,  befinden  sich  in  den  drei 
Reichen  dennoch  über  62  Flüsse,  welche  zum  Theil  durch 
Hülfe  der  Kunst  schiffbar  sind,  von  welchen  50  in  England, 
und  6  in  jedem  der  beiden  andern  Reiche.  Yon  denselben 
haben  ihre  Ausmündung 

1)  in  das  t  e  u  t  s  c  h  e  Meer: 

a)  die  Themse,  mit  einem  Laufe  von  ungefälir  30  Meil. ; 
b)  dieHumber,  einige  50  M.  lang;  c)  die  Severne, 
32  Meil.  lang;  d)  der  Clyde,  in  Schottland;  e)  die 
Tweed;  f)  der  Tay;  g)  derüee;  h)  derForth. 

2)  In  das  irische  Meer: 

a)  die  Mersey;  b)  der  Dee,  in  England;  c)  der  Slaney; 
d)  die  Boyne,  in  Ireland. 

3)  In  den  O  c  e  a  n : 

a)  der  Spey,  in  Schottland ;  b)  der  Shannon;  c)  derBar- 

rov;  d)  der  Bann;  e)  der  Colmore,  in  Ireland. 
C  a  n  ä  1  e. 

Die  künstlichen  Wasserstrafsen  sind  auf  eine  solche  Art 
combinirt,  dafs  beinahe  kein  bedeutender  Punkt  im  Innern 
ist,  welcher  nicht  auf  Wasserstrafsen  erreicht  werden  kann, 
und  von  welchem  ab  man  nicht  auf  solchen  in  das  Meer  gelan- 
gen kann. 

Dieselben  erstrecken  sich,  ohne  Rücksicht  auf  einige 
Vierzig  Privatentreprisen,  über  eine  Länge  von  mehr  als 
1200  Meilen.     Die  vorzüglichsten  unter  denselben  sind: 

a)  In  England:  1)  der  Ahsby  de  la  Zouch  C. ,  50  engl. 
Meil.  lang;  2)  der  Basingstoke  C,  37  M.;  5)  der  Bridgewa- 
ter  C. ;  4)  tler  Coventry-;  5)  der  Oxford-;  6)  der  Crom- 
ford-C,  45  M.;  7)  der  Chesterfild  C,  45  M.;  8)  der  P:iles- 
mere  C,  57  M. ;  9)  der  Grand-Junctions  C,  welcher  die  mei- 
sten Canäle  im  Innern  von  England  mit  London  verbindet, 
100  M. ;  lO)  der  Grand-Trunk  C.,  welcher  die  Trent  und  Se- 


*)  M.  s.  Bachturin,  Beschreibung  der  innern  Wasservcrbind. 
des  russ.  Reichs,  in  den  russ.  Miszellcn  v.  ISÜl;  Stck.  4.  — 
Storch,  Statist.  Gemälde.  VII.  S.  2.  —  statistische  Uebcr- 
sicht.  —  Vofs,  Rufsland  beim  Anfange  des  igten  Jahrhund. 
I.  S.  70  folg. 
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veriie  verbinclct,  139  M.;  H)  der  Hereford  C. ;  92  M.;  12) 
der  Lancaster  C,  76  M. ;  15)  der  Liverpool- und  Leeds-C, 
150  M.;  14)  der  Oxford  C. ,  91  M.;  15)  der  Swansea  C, 
17  M. ;  16)  der  Union-  oder  Leicestcr-  und  Nomliampton-C, 
43  M.;  17)  der  Thames- und  Severne-C. ,  50  M.;  18)  der 
Wilts-  und  Berks-C. ,  52  M.;  19)  der  Warwick-  und  Bir- 
mingham-C. ,  25  Meilen  lang;  und  noch  eine  grol'se  Anzahl 
anderer. 

h)  In  Schottland:  l)  der  Caledonische  C. ,  59  M. ; 
2)  der  Crlnan  C,  9  M. ;  5)  der  Forth-  und  Clyde-C,  35  M.; 
mit  -welchem  der  Unions-Canal,  der  bis  Edinburg  fortgeführt 
Averden  soll,  verbunden  werden  ^ird. 

c)  In  Ireland:  l)  der  Königliche  C. ;  2)  der  grofse 
C. ;  beide  zur  Verbindung  des  irischen  Meeres  mit  dem 
Oceane;  3)  der  Canal  von  Waterford  nach  üublin;  4)  <^cr 
Nevi'y  C. ;   5)  der  Boyne  Canal.  —  (') 

C.     V  Y  a  n  It  r  e  i  c  Ii. 

Dieses  Reich  ist  auf  drei  Seiten  vom  Meere  umflossen, 
nämlich:  Aon  dem  atlantischen  Ocean  an  der  Westseite, 
von  der  spanischen  Grenze  bis  Ouessant;  von  dem  Canal 
(la  Manche) ,  von  dem  ebengenannten  Punkte  bis  an  die 
Grenze  desNord-Depart,  (welches  die  Depart.  de  Finisterre, 
des  Cotes  du  Nord,  von  Ille  et  Vilaine,  de  la  Manche,  du  Pas 
de  Calais,  du  Calvados,  de  la  Seine  inferieure,  de  la  Somme) 
bespült;  —  von  dem  teu  tschen  Meere ,  an  welchem  das 
Norddepart. ,  beide  auf  der  Nordseite ;  —  endlich  von  dem 
mittelländischen  Meere,  an  der  Südseite  (die  Depart. 
du  Yar,  des  bouches  du  Rhone,  du  Gard,  du  Herault ,  de 
l'Aude,  des  Pyrenees  orientales).  Uebcrhaupt  liegen  22  De- 
partements an  den  Meeren ,  welchen  ein  günstiger  Zug  der 
Gebirge  und  eine  günstige  Abdachung,  die  Flüsse  in 
allen  Richlimgen  zuführt.  —  Die  Anzahl  dieser  lezteren 
ist  mehr  als  5000,  von  welchen  an  500  schitTbar  und  in 
sechs  Stromgebiete  vertheilt  sind,  nämlich  in  das  der  Loire, 
der  Garonne,  der  Seine,  der  Scheide-,  des  Rheins  und  der 
Rhone,  deren  jeder  in  nachstehende  Meere  ausmündet,  näm- 
lich: 

l)  In  den  atlantischen  Ocean:    a)  die  Loire. 


')  31.  s.  Edinhiirgh,  Gazelt.  II.  S.  57  folg.     Art.  Canals. 
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welche  in  einem  Laufe  A'on  120  Meilen  elf  Depart.  durch- 
strömt, 41  zum  gröfstcn  Tlieil  schiffbare  Flüsse  aufnimmt, 
worunter  der  Allier,  der  Cher,  dieMayenne,  die  Vienne, 
die  Indre  die  bedeutendsten  sind;  b)  die  Garoune,  wel- 
che nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Dordogne  den  Namen 
der  Gironde  annimmt,  in  ihrem  90  Meilen  langen  Laufe 
mehr  als  30  Flüsse  aufnimmt,  unter  welchen  die  Arriege, 
der  Tarn  mit  seinen  Nebenflüssen  Agout  und  Aveyron;  der 
Gers,  die  Baise,  der  Lot,  die  Dordogne,  die  Bidassoa,  der 
grofse  Adour,  die  Charente  mit  einem  48  Meilen  langen 
liaufe,  die  Vilaine,  50  Meilen  lang;  nebst  mehreren  kleinen 
Küstenflüssen. 

2)  In  denCanal:  a)  dieOrne;  b)  die  Seine,  wel- 
che auf  ihrem  96  Meilen  langem  Laufe  sechs  Depart.  durch- 
strömt, 25  Flüsse  aufnimmt,  und  durch  diese  und  Canalisi- 
rung  den  Ocean  mit  dem  mittelländischen  Meere  verbindet. 
Unter  diesen  Flüssen  sind:  die  17  Meilen  lange  Aube;  die 
Yonne  mit  gleicher  Länge;  die  Marne,  55 M.  lang;  die  Oise, 
27  M.  lang;  die  Eure,  21-M.  lang,  von  welchen  15  M.  schiff- 
bar sind,   die  bedeutendsten;  die  Somme,  24  M-  lang. 

0)  In  das  teutsche  Meer:  a)  der  Rhein,  blos 
Grenzflufs,  welcher  die  in  Frankreich  entspringende  Hl  und 
Mosel  aufnimmt ;  b)  die  Maas,  und  c)  die  Scheide,  wel- 
che beide  in  den  Niederlanden  ausmünden. 

4)  In  das  m  i  1 1  e  1 1  ä  n  d  i  s  c  Ji  e  Meer:  a)  der 
Rhone,  welcher  9  Depart.  durchströmt,  den  Ain,  18  Meil. 
lang;  die  Saonne,  54 Meil.  lang;  dielsere;  dieDrome;  die 
Ardeche;  die  Durance,  36  M.  lang,  aufnimmt;  b)derAude, 
c)  der  Uerault;  d)  der  Yar;  jeder  14  bis  15  M.  lang. 
C  a  n  ä  1   e. 

Von  diesen  verbinden 

1)  den  Ocean  mit  dem  mittelländischen 
Meere:  a)  der  Canal  du  Midi,  oder  duLanguedoc,  5(j 
M.  lang,  mit  62  Schleufsen  und  zwei  Seiten-Canälen ,  näm- 
lich: der  Tyrcnäen-C,  und  die  von  Narbonne  und  Robine; 
b)  die  (^anaux  des  Etangs ,  im  Dep.  de  rilcrault ,  zur  Ver- 
bindung des  (>anals  von  Beaucaire  mit  dem  Canal  du  Midi, 
und  dem  Hafen  von  Cette;  c)  der  Canal  duCcntrc,  oder 
von  Charolais,  15  M.  lang,  mit  81  Schleufsen;  derselbe  ver- 
bindet die  Loire  mit  der  Saonne ;  durch  den  Rhone  mit  dem 
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mittelläntl.  Meer,  durch  die  Loire  mit  dem  Ocean,  u.  durcK 
den  Canal  von  Briare,  das  erstere  mit  dem  Canal  (La  Manche) 
zwischen  Frankreich  und  England;  d)  der  C.  Laterall  de 
Digoin  a  la  Loire. 

2)  Den  Ocean  mit  dem  Canale  (la  Manche):  a)  der 
ehen  erwähnte  Canal  de  Briare,  15  M.  lang,  mit  42 
Schleufsen;  h)  der  Cahal  d'Orleans,  HM.  lang,  mit  30 
Schleufsen,  welcher  die  Loire  mit  der  Seine  verbindet;  c) 
Canal  de  Nantes  ä  Brest ,  eigentlich  3  Canäle,  nämlich:  der 
Iste  zur  Verbindung  der  Loire  mit  der  Vilaine;  der  andere 
zu  jener  de  l'Oust  au  Blavet ;  der  dritte  zwischen  diesem  lez- 
tern  und  der  Aulne  (369,600  Metres  lang).  Eine  beson- 
dere Seitenverbindung,  der  Canal  du  Blavet. 

3)  Den  Canal  (La  Manche)  mit  dem  mittel- 
länd.  Meere:  der  Canal  de  Bourgogne,  50  M.  lang; 
die  Saonne  durch  die  Tonne  mit  der  Seine,  und  diese  mit 
dem  Rlione  verbindet. 

4)  Den  Canal  (La  Manche)  mit  dem  teutschen 
Meere:  a)  der  Canal  von  St.  Quentin ,  8  M.  lang ;  b)  der 
Canal  du  Duo  d'Angouleme. 

5)  Das  mittelländ.  Meer  mit  dem  teutschen 
Meere:  der  Canal  Monsieur,  aus  der  Saonne  durch  die 
IXe|p.  de  la  Cote  d'or ,  du  Jura ,  du  Doubs ,  du  Haut  et  du 
bas  Rhin ,  in  den  Rhein  bei  Strasburg ,  m.it  einer  Seitenver. 
Bindung  über  Mülhauscn  nach  Ilüningen  und  Basel. 

Aufscr  diesen  für  den  Grofshandel  wichtigen  Wasser- 
stfafsen,  ist  noch  eine  grofse  Anzahl  von  Canälen  vorhanden, 
Welche  zunächst  für  die  Belebung  des  Verkehrs  im  Innern, 
zum  Theil  auch  lediglich  für  die  Bewässerung  bestimmt  sind. 
Unter  diesen:  a)  der  Canal  des  Alpines,  welcher  aus  der 
Durance  nach  dem  Rhone  führt;  b)  der  C  von  Bourdigon 
hn  Dep.  du  Card  (von  Aigues  mortes  an  den  Rhone) ;  c)  C. 
die  Graponne ,  nicht  schiffbar,  blos  zur  Bewässerung  in  dem 
Dep.  der  Bouches  du  Rhone,  aus  der  Durance  in  den  Rhone; 
d)  der  C.  de  Brück,  im  Dep*  des  Nieder-Rhein,  4  Stunde» 
lang,  von  Molsheim  nach  Strasburg;  e)  der  C.  von  Douay 
ä  Lille  et  ä  Leus;  f)  der  C.  von  la  Fere  nach.Landrecies,  zur 
Verbindung  der  Sambre  mit  derOise;  g)  der  C.  de  Givors, 
zu  einer  solchen  des  Rhone  mit  der  Loire;  h)  der  C.  de 
ijucon  im  Dep.  de  la  Vendee ,  führt  yoa  diesem  Ort  in  den 
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Ocean;  i)  der  C.  du  Gard,  von  Lünel  im  Dep.  de  THerault 
in  das  mittelländ.  Meer;  k)  C.  du  Morbihan,  von  Vannes  in 
den  Ocean ;  1)  der  C.  de  Nieyre,  aus  der  obern  Loire  in  die 
Seine ;  m)  C.  de  Provins ,  von  da  nach  Bray  an  der  Seine ; 
n)  C.  de  la  Rudelle ,  zwischen  dem  Rhone  und  dem  niittell. 
Mee^;  o)  der  C.  de  TOurcq,  zwischen  St.  Quentin  u.  Paris; 
p)  C.  des  Ardennes;  q)  C  d'Acre  ä  la  Bassee;  r)  der  C. 
d'Arles  ä  Bouc;  s)  der  C.  de  Nivernais;  t)  C.  duDuc  de 
Berry;  u)  C.  de  St.  Maur;  v)  zwischen  Alby  u.  Gailac.  (') 
D.     Die     österreichische     Staaten. 

Diese  Staaten  stofsen  nur  auf  ihrer  südlichsten  Gienze 
(Venedig,  Triest,  See-Croatien  u.  Dalmatien)  an  das  adria- 
tische  Meer,  welches  an  der  Küste  vier  Busen  bildet,  näm- 
lich: den  von  Venedig,  von  Triest,  von  Fiume  und  von  Ca- 
tarro.  Für  den  auswärtigen  Handel  kann  diese  Lage  aber 
nur  wenig  benuzt  werden ,  weil  die  Küsten  von  dem  Haupt- 
hörper  des  Staats  durch  hohe  Gebirge  getrennt  sind,  welche 
die  Verbindungen  erschweren.  In  mancher  Beziehung  ist 
dieses  auch  in  Ansehung  der  Flüsse  dadurch  der  Fall ,  dafs 
der  gröfste  Theil  derselben  sich  nicht  im  Inlande,  sondern 
im  Auslande  in  die  Meere  ergiefsen.  Von  diesen  fliefsenj 
l)  In  das  schwarzeMeer: 

a)  Die  Donau,  welche  den  Staat  In  feiner  Länge  von 
130  M.  durchströmt,  und  zu  deren  Flufsgebiet  innerhalb  des- 
selben nachstehende  Flüsse  gehören,  nämlich J  1)  derinn, 
mit  der  Salza  und  Saale ;  2)  der  Traun ;  3)  die  Enns ;  4)  die 
March  mit  derTheya;  5)  die  Waag,  die  Neutra,  die  Gran, 
die  Eypel,  die  Leytha,  in  Ungarn;  6)  die  Drau  mit  der 
Muhr ;  7)  die  Save  mit  der  Laibach ,  Culpa ,  Unna ;  8)  der 
Raabflufs;  9)  das  Scharriswasser;  lO)  der  Theifs  mit  neun 
Nebenflüssen  in  Ungarn  und  Siebenbirgen ;  ll)  der  Te- 
meschflufs  in  Ungarn;  12)  die  Aluta  in  Siebenbirgen;  15) 
der  Pruth  und  der  Sereth  in  Galizien.  —  b)  der  D nies tr, 
mit  seinen  Nebenflüssen:  die  Bistrica,  der  Stry,  der  Pod- 
gorce. 


*)  M»  s.  Statiitique  generale  et  pari,  de  la  France.,  II.  391  folg.  — 
Vollst.  Handb.  2tc  Abthl.,  2tcr  Bd.,  S.  20  folg.  —  Ucbcr 
die  Vollendung  älterer,  und  die  Anlage  neuer  Canale,  Moni- 
teur  von  1822,  No.  78,  98 i  und  von  1825,  iN'o.  67.  —  Moni- 
teur  von  1825,  No«  217,  218. 
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2)  In  die  Nordsee: 

a)  Die  Elbe,  mit  ihren  Nebenflüssen :  1)  dielsar,  2) 
die  Eger,  3)  die  Moldau  mit  deren  Zuflüssen;  b)  der  Rhein 
(in  Tirol). 

3)  In  die  Ostsee: 

a)  die  Oder,  in  Mähren  u.  Schlesien;  b)  die  Weich- 
sel, in  Schlesien  und  Galizien,  mit  ihren  Nebenflüssen:  l) 
derBiala;  2)  Dunajez;  5)  Poprad;  4)  Wlsloca;  5)  Sane- 
flufs. 

4)  In  das  adrialische  Meei-: 

a)dieEtsch;  b)  die  Brenta;  c)  diePiave;  d)  der  Ta- 
gliamento;  e)  derlsonzo,  im  Tirol  und  Venetianischen;  f) 
der  Po ,  mit  seinen  Nebenflüssen,  nändich:  1)  der  Ticino, 
2)  die  Olonna,  5)  der  liambro,  4)  die  Adda,  5)  der  Oglio, 
6)  der  Mincio;  g)  der  Zermagnaflufs;  h)  die  Zeltina;  i)  der 
Kerka,  und  h)  der  Narenta  in  Dalmalien. 

C  a  n  ä  1  e. 
1)'  Der  Neustädter  0. ,  zwischen  Wien  und  Oedcnburg; 
2)  der  Wörth  C.  in  Kärnthea  (blofser  Flofs-C);  o)  der 
Bega  C,  zwischen  der  Bega  und  Temesch;  4)  der  Franz  C, 
zwischen  der  Donau  und  Theifs;  5)  der  Albrechts  C.  (zur 
Ab  Wässerung)  ;  6)  der  Jarszina  C.  in  Sirmien;  7)  der  Sai'- 
wilzka  C.  in  Ungarn;  8)  der  Bersava-  und  Verselzer  C ;  — 
sodann  in  Italien:  9)  die  C.  der  Polesini  di  Rovigo;  lO)  Mon- 
felice,  Ton  Este  bis  Padua;  H)  Piavejo;  12)  Noncello  und 
Maduno;  13)  der  C.  Busso;  sämmtlich  im  Venetianischen; 
14)  der  Naviglio  grande ,  aus  dem  Ticino  über  Mailand,  bis 
zum  Lago  maggiore ;  15)  der  C.  von  Beriguardo,  eine  Forl- 
setz.  des  voi'hei'g. ;  16)  der  Naviglio  di  Pavia,  zwischen  die- 
ser Stadt  und  Mailand,  aber  nicht  schitTbar;  17)  der  Navi- 
glio della  Martisana ,  aus  der  Adda  nach  Mailand  etc. ,  und 
eine  grofse  Anzahl  kleiner,  u.  die  25  Canäle  in  den  Lagunen. 

Seen.       Unter  diesen  die  bclrächtlichsten  : 

a)  Der  Lago  maggiore,    an  der  Grenze  zwischen  Oe- 
slcrreich  und  Picmont,  7,2545500  Joch  grofs. 

b)  Der  Comer-See,  5,176,000  Joch  grols. 

c)  Der  Garda-See,  zwischen  Tirol  und  der  Lonibardie, 
14  DM.  grois. 

d)  In  Ungarn:  der  Plattcns  ec  ,  24>  der  Neusi  cdler- 
Sce,  5%  DM.  grofs. 

e)  In 
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c)  In  Siebeubirgen :  der  Hadosch-See. 
f)  Im  Lande  ob  der  Ens:    der  Traiinsee  von  6,042,855 
nKlafter;  der  Hall  Städter  See  von  1,582,645  Klaf- 
ter etc.  (') 

E.     P  r  e  iif  s  I  s  c  h  e     Staaten. 
Diese  -werden  in  einer  Länge  von  150  Meilen  von  der 
Ostsee  bespült ,  -welche  vier  Busen  bildet,  und  mit  -welcher 
die  drei  Haffe  (das  kurische,    das  frische,   und  das  Stetti- 
ner Haff)  verbunden  sind. 
Von  den  Strömen  fliefsen 

1)  in  das  baltische  Meer:  a)  die  Memcl  (Nie- 
men) ,  -welche  bereits  schiffbar  aus  Rufsland  eintritt ,  und 
durch  das  curische  Haff  ausmündet;  b)  derPregel,  in  das 
frische  Haff;  c)die  Weich  sei,  im  Ganzen  über  100  M.  lang, 
wovon  30  auf  preufsischem  Gebiete ;  theilt  sich  bei  Montau 
in  z-v\'ei  Aerme,  -wovon  der  östliche  den  Namen  Nogat  an- 
nimmt, und  bei  Elbing  in  das  frische  Haff  fällt;  der  -west- 
liche bei  Danzig  ausmündet.  In  dieselbe  fliefsen:  die  Brahe, 
dieDrewenz,  dieMotlau,  dieOssa;  d)  die  Oder,  -welche  den 
preufsischen  Staat  in  einer  Länge  von  81  M-  durclislrömt,  sich 
in  zwei  Arme  tlicilt,  von  welchen  der  westliche  den  Namen 
beibehält,  der  östliche  jenen  der  grofscn  Regeliz  an- 
nimmt, und  durch  drei  Mündungen:  Divenow,  SAvine  und 
Penne ,  in  die  See  fällt.  Dieselbe  nimmt  an  30  Flüsse  und 
Bäche  auf,  unter  welchen  die  Oppa,  die  Ohlau,  die  Bartsch, 
der  Bober,  die  Neifse,  die  Warlha,  dleKlodnitz,  die  Kalz- 
bach,  die  Queifs  die  bedeutendsten  sind. 

2)  In  die  Nordsee:  a)  die  Elbe,  wclcJie.  die 
schwarze  Elster,  die. Mulde,  die  Saale,  die  Ohre,  die  Ha- 
vel, die  Tanger,  den  Aland,  die  Jelze  etc.  aufnimmt;  b)  die 
Weser,  in  welche  die  Lippsche  Werra,  die  Diemel  etc. 
einfallen;  c)  die  Ems;  d)  der  Rhein,  welcher  die  Nahe, 
die  Lahn,  die  Mosel,  die  Aar,  die  Sieg,  die  Wipper,  die 
Ruhr,  die  Lippe  aufnimmt. 

Endlich  gehören  zu  dem  Flufsgebiet  der  Maafs,  .deren 
beide  Ufer  dem  Königreich  der  Niederlande  angehören ,  die 
Roer,  und  die  Niews. 


*)  V.  Lichleiisterii,    slatist.  Uinrifs.     S.  125  folg.   —     Des« 

scn,  Lehrbuch  etc.     S.  31  folg. 
V.  ^lalchus  Statbtik.  g 
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C  a  n  ä  1  e ,  sowohl  zur  Verbindung  der  Hauptflüsse, 
als  aber  auch  für  den  Verkehr ,  und  auch  für  die  Entrwässe- 
i'ung.     Unter  diesen  sind  die  vorzüglichsten: 

1)  Der  grofse  und  kleine  Friedrichsgraben  in 
Preufsen,  der  erstere,  3  M.  lang,  zur  Verbindung  der  Deine 
mit  der  Wiepe ;  der  leztere,  1  M.  lang,  zur  Vermeidung  der 
gefahi'lichen  Schiffahrt  auf  dem  curischen  Haff*. 

2)  Der  Johannisburger  C,  ebendas.,  zur  Verbindung 
mehrerer  Flüsse  und  Seen ;  (eine  12  M.  lange  Wasserfalirt). 

3)  Der  Bromb erger  oder  Netzcanal,  zur  Vereini- 
gung der  Warthe  und  Weichsel. 

4)  Der  Friedrich  Wilhelms  oder  Müllroser  C, 
zur  Vereinigung  der  Spree  und  der  Oder ;  3  M.  lang ,  mit 
10  Schleufsen. 

5)  Der  Finow  C,  zur  Verbindung  der  Oder  und  Ha- 
vel; Ö'/sM.  lang,  mit  15  Schleufsen. 

6)  Der  neue  Oder  C,  zur  Alikürzung  der  Odei'fahrt, 
welcher  bei  Güstebiese  aus  dem  Flusse  tritt,  und  bei  Ho- 
hensaaten  unweit  Oderberg  wieder  in  denselben  einfällt. 

7)  Der  Plauens  che  C. ,  zur  Verbindung  der  Elbe  und 
Hayel,  und  zur  Abküizung  der  Schiffahrt  zwischen  Berlin 
und  Magdeburg;  geht  aus  der  Elbe  bei  Parey  über  Genthin 
in  die  Havel  bei  Plauen. 

8)  Der  Klodnitz  C ,  zur  Abfuhr  der  Steinkohlen  und 
der  Hüttenproduktc  aus  Oberschlesien  an  die  Oder,  8  M. 
lang,  mit  18  Schleufsen. 

9)  Der  Krahfuhl  C,  zur  Verbindung  derNogat  mit  dem 
Elbingflufs. 

10)  Der  Münstersche  C. 5  von  Münster  bis  Maxhafen; 
soll  von  da  aus  mit  der  Ems  bei  Rheine,  und  von  dein  ersten 
Ort  aus  mit  der  bis  Lühne  schiffbar  zu  machenden  Lippe, 
und  so  mit  dem  Rhein  verbunden  werden. 

'll)  Der  Clever  C,  von  Cleve  in  den  Rhein ;  nur  bei  ho^ 
hem  Wasser  schiff'bar.  — 

Sodann  zum  Transport  des  Getreides,  Torfes,  Holzes 
ctci  m  der  Provinz  Brandenburg:  a)  der  Templiner  C.j  ,4% 
M.  lang ,  mit  5  Schleufsen;  b)  der  Ruppiner  C,  welcher 
den  Rhin  mit  der  Havel  und  mit  dem  grofsen  Ruppiner  See; 
c)  der  grofse  Haupt-Canal,  zur  Urbarmachung  des  ha- 
veUäudischen  I^ugsj   d)  der  Elöfs graben   bei  Storkow» 
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aus  dem  See  Dolgen ,  duixh  Storkow  nach  Köpenick  iii  die 
Spree;  e)  der  Werbelliner  C. ,  aus  dfeiä  See  dieses  Na- 
mens, durch  den  Grahowsce  in  den  Finnow-Cianal.   (') 

Yon  den  rorgenannten  Strömen  und  Flüssen  gehören, 

in  so  ferne  die  teutscheii  Bundesstaaten  als  ein  g  a  h  is  e  r 

Körper  betrachtet  werden,  Sieben,  welche  eigene  Gebiete 

bilden,  diesem  an;  aufserdem  48,  welche  gröCsere  oder  klei- 

;  nere  Schiffe  tragen.     Die  ersteren  sind : 

1)  die  Donau,  deren  Lauf  in  Teutschland  (ohne  Krüm- 
mungen)  96  M.  beträgt; 

2)  der  Rhein,  innerhalb  Teutschlands  Grenzer»  lÖoM*. ; 

3)  die  Weser,  welche  mit  Zurechnung  des  Laufes  der 
Werra  70  M.,  und 

4)  die  Elbe,  112  M.  lang,  beide  ganz  Teutschland  ange- 
hören; so  wie  auch 

5)  die  Oder,  deren  Lauf  84  M.  beträgt; 

6)  die  Et  seh,    der  kleinste  von  den  teutscHen  Flössen, 
welche  ein  Stromgebiet  bilden ; 

7)  die  Ems. 

^.  5. 

Die  Gestaltung  des  Slaatsgöbietes,  und  der  Einflufs,  wel- 
chen ein  glücklich  arrondirter  Zusammenhang  der  einzelnen 
Bestandtheile  desselben,  vorzüglich  auf  dessen  Verhältnisse 
als  Macht  gegenüber  von  andern  Staaten,  auf  die  Verstär- 
kung seiner  Kräfte,  durcli  ihre  leichte  Coricentrirtrtig,  bezie- 
hungsweise auf  deren  Schwächung ,  durch  entgcgengesezt e 
Verhältnisse  äufsernkann,  ist  eine  andre  Beziehung  in  Ab- 
sicht auf  welche  die  Arealverhältnisse  von  entscheidender 
Wichtigkeit  für  einen  Staat  werden  können. 

Wie  ganz  anders  sind  in  dieser  Beziehung  die  Verhält- 
nisse eines  Staates,  welcher  von  allen ,  oder  doch  von  meh- 
rei'en  Seiten ,  vom  Meere  umflossen ,  nur  auf  einer  Seite  of- 
fen ist,  in  Vergleichung  mit  Binnenstnaten,  vorzüglich  wenn 
dieselben  zwischen  gröfsern  Staaten  eingeengt  sind;  wie 
ganz  anders  die  reelle  Macht  eines  Staates,  dessen  durch  die 
Gunst  der  Verhältnisse  auf  mehreren  Seilen  gesicherten 
Grenzen,  die  Concentrirung  seiner  Kiräfte  und  scinei  wehi- 


')  Stein,  HanfTb.  dei-  Gäographi«"'  ü.  Siatistife  dies  preufs.  Staa- 
tes etc.    S.  35  folg. 
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haften  Macht  auf  einem  kleinern  Raum,  gestattet,  im  Ver- 
gleich mit  solchen  Staaten,  deren  Kräfte  und  deren  Macht 
mit  der  Ausdehnung  ihrer  auf  mehreren  Seiten  offenen  oder 
gedehnten  Grenzen,  an  Itensität,  überhaupt  in  jeder  Hin- 
sicht an  wirklicliem  Gehalte  verlieren.  Man  vergleiche  in 
dieser  Beziehung  das  brittischc  Reich,  welches  selbst  unan- 
greifbar, eine  jede  vom  Meere  bespülte  Küste  erreichen  kann; 
Frankreich,  dessen  reelle  Macht  vorzüglich  in  der  Arrondi- 
rung  seines  Staatsgebietes  und  der  Geschlossenheit  seiner 
Grenzen  besteht;  das  russische  Reich,  dessen  durch  die  Na- 
tur und  die  Schwäche  seiner  Nachbarn  auf  allen  Seiten  gesi- 
cherten Grenzen  die  Coucentrirung  seiner  Macht  auf  der 
kleinsten  derselben  gestaltet,  und  hierdurch  die  Schwäche, 
welche  nothwendige  Folge  seiner  Ungeheuern  Ausdehnung 
ist ,  mehr  als  ausgleicht ,  und  für  dasselbe  unnachtheilig 
macht;  Oesterreich ,  dessen  reelle  grofse  Macht  durch  die 
in  der  angedeuteten  Beziehung  minder  günstige  Verhältnisse 
afficirt  wird;  endlich  den  preufsischen  Staat,  dessen  Ver- 
hältnisse noch  ungünstiger  sind. 

Für  Staaten  der  dritten  Ordnung  ,  überhaupt  für  kleine 
Staaten ,  sind  der  Zusammenhang  und  die  Anondirung  de» 
Staatsgebietes  vorzüglich  nur  in  staatswirlhschaftlicher  Be- 
Ziehung  von  erheblichem  Interesse.  Dagegen  ist  bei  gröfse- 
ren  Staaten  das  Gewicht,  welches  dieselben  als  Macht  in  die 
Waagschale  legen,  ihre  politische  Stellung  und  Haltung  mehr 
oder  weniger  von  beiden  abhängig.  Es  bedarf  kaum  der 
Erwähnung,  dafs  die  Besitzungen,  welche  mehrere  Staaten 
in  andern  Erdtheilen  besitzen,  hierbei  nicht  in  Betracht  kom- 
men können.  Diese  vergröfsern  nicht  sowohl  die  Maclit  die- 
ser Staaten ,  als  sie  vielmehr  nur  ihren  Reichthum  vermeh- 
ren ,  auf  die  crstere  nur  in  so  fern ,  als  der  leztere  Mittel  zu 
ihrer  gröfseren  Kräftigung  gewährt,  von  Einflufs  sind.   (') 

')  Colquhoun  II.,  S.  92  u-  Tab.  8,  9,  11  berechnet  /.war  die 
Einliünfte  aus  den  Besitzungen  in  Ostindien  zu  18,051,478 
Pfd.  j  von  diesen  absorbiren  aber  die  Ausgaben  16,984,271 
Pfd.,  so  dafs  nur  1,067,207  Pfd.  üeberschufs  bleiben,  der  in 
manchen  Jahren  cLenfalls  durcli  den  Aufwand  a]>sorbir(  wird. 
Den  Gcldwerth  der 'N'orrhcilc,  welche  der  Multcrslnaf  bezieht, 
schäzt  derselbe  dagegen  zu  16,605,585  Pfd.  Ueber  den  Betrag 
des  Handels:  Dupin,  Systeme  de  l' administration  britanniciue 
etc.    S.  97  folg. 


der  Grundkraß  der  Staaten.  69 

$.  6. 

Die  vorstehenden  Andeutungen  bezeichnen  die  Momente, 
welche  bei  der  statistischen  Darstelhing  der  Arealverhältnisse 
eines  gegebenen  Staates  überhaupt,  und  in  welcher  Maafse 
dieselben  zu  beachten  sind. 

Nicht  eine  jede  physische  oder  Naturerscheinung,  welche 
als  solche  merkwürdig  ist,  und  deshalb  eine  umständliche 
Anzeige  in  der  physischen  Geographie  eines  Landes  verdient, 
ist  deshalb  auch  zur  Aufnahme  in  die  statistische  Beschrei- 
bung desselben  geeignet,  die  sich  vielmehr  lediglich  auf  die 
Anzeige  derjenigen  climatischen,  oro-und  hydrographischen 
Verhältnisse  zu  beschränken  hat,  welche  auf  die  Culiur-,  die 
Produktions-  und  auf  die  sonstigen  Verhältnisse  von  Einflufs 
sind,  und  in  so  weit,  als  dieser  Einflufs  sich  als  That- 
sache  äufsert.  In  dieser  Beschränkung  gehören  in  dieselbe, 
und  zwar : 

a)  In  Betreff  der  climatischen  Vex^hältnisse ;  nicht 
sowohl  eine  vollständige  Anzeige  oder  Beschreibung  aller 
metereologischen  und  physischen  Erscheinungen ,  sondern, 
aüfser  der  Anzeige  der  geographischen  Lage  und  der  Höhe 
eines  Landes ,  der  verschiedenen  climatischen  Regionen  in 
demselben,  als  vielmehr  nur  in  so  ferne  und  in  wie  weit 
dieselben  thatsächlich  auf  den  Gesundheits-  und  auf  den  CuU 
turstand  eines  Landes,  auf  die  Produktion,  überhaupt  auf  das 
animalische  und  vegetabilische  Leben  in  demselben  einen  ent- 
scheidenden Einflufs  äufsern,  und  derjenigen  Eigenthüm- 
lichkeiten,  durch  welche  diese  Verhältnisse  von  jenen  in  an- 
dern Ländern  in  gleicher  geographischen  Lage  verschieden 
sind. 

b)  In  Betreff  der  orographischen  Beschaffenheit: 
nicht  sowohl  eine  geologisclie  oder  geognostische  Beschrei- 
bung der  Gebii'ge,  sondern  nur  eine  Anzeige  imd  Darstel- 
lung der  besondern  Verhältnisse,  welche  zur  üebersicht  und 
Würdigung  des  Einflusses,  welchen  die  Höhe,  die  Lage,  der 
Zug  und  der  Zusammenhang  und  die  Verbindung  der  Gebirge 
auf  die  climatischen ,  commerziellen  und  auch  auf  die  mili- 
tärischen Verhältnisse  eines  Landes  wirklich  äufsern,  oder 
haben  können,  und  zugleich  eine  solche  ihres  etwaigen  me- 
tallischen Reichthums. 

c)  In  Betreff  der  hydrographischen  Verhältnisse: 
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ebenmäfsig  nicht  sowohl  eine  Tollständige  Anzeige  aller 
Flüsse,  Bäche,  Seen  und  Gewässer  eines  Landes,  als  yiel- 
mphr  nur  eine  solche ,  in  wie  ferne  sie  für  die  Bewässerung 
zureichend,  oder  aber  unzulänglich,  günstig  über  das  ganze 
Land  veitheilt,  in  welcher  Maafse  dieselben  benuzt  sind,  oder 
bertu^jt  werden  könnten ;  und  «w^r : 

1)  In  Ansehung  der  stehenden  Gewässer,  Seen,  Süm- 
pfe etc.  nur  ^ine  Anzeige  derjenigen  von    den   ersteren, . 
wel(?h^  durch  ihre  Gröfse,  ihre  Benutzung  für  die  Sc^iiffahrt,  ; 
oder  zu  WasseiTcrbindungen ,  oder  in  ähnlicher  Beziehung 
von  besonderer  VVichtigkeit  sind;   von  d[en  lezteren  (der 
Sümpfe)  riur  eine  Anzeige  der  Gröfse  der  Fläche ,  welche 
sie  der  Cultur  entziehen,  d.er  Thunlichkeit  oder  Unthunlich- 
keit  ihrer  Urbarmachung;  der  Mittel,  durch  welche  diese  er- 
leichtert;   der  Ursachen,  durch  welche  dieselbe  erschwert., 
wird;  sodann  eine  Anzeige  desUmfanges  der  Vortheile,  w^^? 
che  durch  ihre  Urbai^machung  erzielt  w  erden  können. 

2)  In  Ansehung  der  fliefs enden  Ge\yässer:  nur  ^iti^ 
Anzeige  derjenigen  von  denselben,    welche  ^l,s  Wass^rstr^Y , 
fsen,    überhaupt  für   die  Schiffahrt   benuzt  werden;    ilirec 
Länge  überhaupt,  und  insbesondere  jene  ihrer  Schifibarkeit» 
ihrer  Breite ,  iTi^f? ,  (*)  der  Sichnelligkeit  oder,  Träigheit  ih-. 


*)  Beides  ist,  wegen  des  Einflijfses  auf  Fahrharkeit,  überhaupt 
auf  die  Benutzung  der  Gewässer,  für  die  Schiffahrt  von  grp- 
fser  Wichtigkeit.  Andre  hat  in  seiner  JXeuesten  Zah- 
leiistati  stik,  Stuttgart  in  der  Cotta'schen  Buchh  dJi- 
1823.  S..  5.  nachstellende  Salze  als  das  Rosuhat  vieler  wirkJi 
liehen  ^  Qisxiclie  und  ang^st^U^en  Prüfungen  nach  Karten,  be- 
kannt gemacht,  nämlich : 

a)  Eine  QIMeile  gcbrau,cht  im  Gebirge  20;  im  flachen  Lande 
15;  und  m  Seen  und  Bächen  10  QFufs  Durchschnitts- 
flächc  '/um  Rette,  worin  es  den  überflüssigen  Niederschlag 
wegschafft.  Flüsse,  welche  bis  400  QM.  Gebiet  haben,  ge- 
brauchen, auch  im  niedrigsten  mit  Stjen  und  Rächen  ange- 
füllten Lande,  auf  eine  [JM.  15  QF.  Durchschuitt&flächc ; 
grofte  Ströme  insgesammt  20  QF.  auf  eine  Q-^J. 

b)  Die  ganz  kleinen  Flüsse  und  Bäche  sind  fünfmal  so  breit 
als  tief.  Wenn  mithin  ein  Bach  ein  Gebiet  von  4  [JM.  hat, 
so  hat  derselbe  in  Gebirgen  20  D^^- r>"'"chschni(fsflächc.  Der- 
selbe  ist  daher  10  F.  breit  und  2  F.  tief.  Kömmt  der  Bach 
Ton  einem  Walde  oder  Landrücken,  dann  hat  derselbe  nur 
13  QF*.  t>urch8chnitt8fläche,   und  ist  mithin  nur  9  F.  breit  u. 
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res  Laufes,  der  Gröfse  und  des  Gehalts  der  B'alirzeugc,  mit 
welchen  dieselben  befahren  werden,  überhaupt  aller  Um- 
stände,   welche  auf  ihre  Benutzung  von  Einflufs  sind.     Bei 


1  Fufs  10  Zoll  tief;  kömmt  derselbe  aber  aus  einem  See  oder 
Bruche,   dann  beträgt  seine  Durchschnittsfläche  nur  10.QF. j  ' 
seine  Breite  ungefähr  7;  seine  Tiefe  1  Fufs  6  ZoU. 

c)  Die  Flüsse,  welche  bis  10  QM.  Gebiet  haben,  sind  zehn- 
mal so  breit  als  tief.  Im  Gebirge  geben  10  QM.  200  QF- 
Durchschnittsfläche;  mithin  mufe  ein  solcher  Flufs  ungefähr 
45  Fufs  breit  und  4  Fufs  6  Zoll  tjef  seyn.  In  Landrüchen 
geben  10  QM.  150  Fufs,  und  folglich  wäre  ein  solcher  Flufs 
ungefähr  58  F.  breit  und  4  F.  tief.  Wenn  der  Flufs  aus  ei- 
nem See  oder  Bruche  kömmt,  so  geben  10  QM.  nur  lOQ  QF. 
Durchschnittsfläche;  und  folglich  ist  ein  solcher  Flufs  ungefähr 
31  F.  breit  und  5  F.  3  Zoll  tief. 

d)  Flüsse,  welche  bis  50  QM.  Gebiet  haben,  sind  ungefähr 
fünfzehnmal  so  breit  als  tief.  Dieses  beträgt  in  Gebirgen  1000 
□F.  Durchschnittsfläche,  und  gibt  122  F.Breite,  bei  8  F. 
4  Zoll  Tiefe;  in  flachen  Landi-ücken  750  Gf-  Durchsehnitts- 
fläche,  106  F.  Breite,  7  F.  1  Zoll  Tiefej  aus  Seen  und  Brü- 
chen  500  QF.  Durchschnittsfläche,  87  F.  Breite,  4  F.  9  Zoll 
Tiefe. 

e)  Flüsse,  welche  ein  Gebiet  von  100  QM.  haben,  sind  zwan- 
zigmal so  breit  als  tief.  In  Gebirgen  haben  dieselben  1000 
QF.  Durchschnittsfläche;  sind  200  F.  breit  und  10  F,  tief; 
im  flachen  Lande  beträgt  die  Durchschnittsfläche  1500  QF., 
die  Breite  176  F.;  die  Tiefe  8  F.  2  Zoll;  aus  Seen  und  Brü- 
chen 1000  QF"'.  Durchschnittsfläche,  142  F.  Breite,  7  F.  2  Zoll 
Tiefe. 

f)  Flüsse  mit  einem  Gebiete  bis  400  QM.  sind  dreifsigmal 
so  breit  als  lief.  Im  Gebirge  geben  400  QM.  Gebiet  800  QF. 
Durchschnittsfläche;  ein  solcher  Flufs  ist  500  F.  breit,  16  F. 
tief;  im  flachen  Lande  hat  ein  solcher  nur  600  QF.  Durch- 
schnittsfläche, ist  430  F.  brcil,  14  F.  tief. 

\'\'enn  man  das  Gebiet  eines  fliefscnden  Wassers  bis  zu  ei- 
nem bestlmmteji  Ort  berechnen  will,  dann  bedient  man  sich 
dazu  einer  gviten  Karte,  auf  welcher  der  Flufs  von  seinem 
Ursprünge  an  mit  allen  einfallenden  Flüssen  und  Bächen  bis 
an  den  bestimmten  Ort  gezeichnet  ist.  Man  umzieht  dann 
den  ganzen  llaum  ciacs  jeden  Baches  bis  zum  andern  in  gra- 
der Linie  mit  ßleistrichen ,  theilt  diese  ganze  Figur  in  so 
viele  Dreiecke  als  Seiten  sind,  weniger  Zwei,  und  berechnet 
alle  diese  Dreiecke  vermittelst  des  auf  der  Karte  befindlichen 
Mcilcnmessers.  Kleine,  einzelne  Bäche  brauchen  blos  von 
dem^Orte  an,  wo  man  ihren  Durchschnitt  wissen  will,  bia  EU 
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<len  Strömen  insbesondere,  in  so  ferne  dieselben  nicht  ein 
eigenes  Flufsgebiet  bilden,  die  Anzeige  desjenigen,  Avelchem 
dieselben  angehören ,  der  Flüsse  ,  av  eiche  in  dieselben  sich 
ergielsen,  so  >vie  ihrer  eigenen  Ausmündung. 

3)  In  Ansehung  dei'  künstlichen  Wasserstrafsen,  oder 
der  Canäle;  die  Länge,  Breite,  Tiefe,  die  Anzahl  derSchleus- 
sen  auf  denselben;  die  Verbindungen,  welche  durch  diesel- 
ben erwirkt  werden  ;  überhaupt  aller  Umstände  ,  welche  in 
Absicht  auf  ihre  Benutzung  von  Erheblichkeit  sind. 

Yon  den  kleineren  Gewässern  nur  eine  Anzeige  der- 
jenigen, an  welche  durcli  ilire  Benutzung  für  technische  Be- 
triebe, oder  zur  Bewässerung,  ein  besonderes  Interesse  ge- 
knüpft ist. 

d)  Bei  der  Darstellung  der  Grenz  Verhältnisse  end- 
lich genügt  es  nicht  an  einer  allgemeinen  Andeutung  der- 
selben. Vielmehr  müssen  mit  der  Anzeige  der  Staaten,  wel- 
che die  Gränze  bilden ,  die  Länge  dieser  lezteren  mit  dem 
Gebiete  eines  jeden  Nachbarlandes,  jene  ihrer  natürlichen 
BeschafPenheiij  (ob  Natur- oder  conventionelle;  Land- oder 
Wassergränze)  —  ihr  Werth  für  die  Sicherheit  des  Landes, 
oder  in  militäiischer  Beziehung,  in  wie  ferne  sie  für  die 
commercielle  Verbindung  mit  den  Naclibarstaaten  vortheil- 
haft  oder  nachtheilig  sind  etc.,  verbunden  werden.   (') 

üeberhaupt  ist  eine  vollständige  Andeutung  der  Momente, 
welche  bei  der  statistischen  Dai'stellung  der  angezeigten  Ver- 
hältnisse eine  vorzügliche  Beachtung  verdienen,  nicht  thun- 
lich,    theils  wegen  der  Mannichfaltigkeit    dieser  Momente 


ihrem  Ursprünge,  uml  <lie  Breite  des  Gebiete;,  nur  ungefähr 
mit  dem  Zirkel  gefafst,  und  beide  gefundene  Maafse  mit  ein- 
ander  multiplicirt  »erden,  ohne  dafs  es  nofhvvendig  wäre, 
«len  Bach  erst  mit  Linien  sr.u  umziehen.  —  Ebendas.  eine  Be- 
reclinung  des  (iebiefes  einer  Anzahl  von  Strömen  u.  Flüssen, 
nach  teiitsclicn  QiMeilen;  auch  in  Balbi  1.  c.  I.  8G. 
*)  Die  meisten  Statistiker  beschränken  sich  auf  eine  kurze  An- 
zeige  dei-  Grenzstaaten  nach  den  verschiedenen  "\\  eltgegen- 
den ,  ohne  die  übrigen  Momente,  welche  für  einen  Sfaal  so 
wichtig  sind,  zu  berühren.  Ausführlicher  als  die  meisten  an- 
dern ist  L  i  cht  cnst  er  n  .  Uinrils  etc.  S.  100  —  116,  ohne  je- 
doch allen  Forderungen  zu  genügen.  Üeberhaupt  scheint  es, 
d;ifs  derselbe  vieles  absichtlich  im  Helldunkel  gebalten,  man- 
ches gar  nicht  berührt  hat. 
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selbst,  theils  -wegen  der  Yeischiedenheit  der  Ursachen,  Avel- 
clie  auf  ihre  Gestaltung  von  Einflufs  sind,  deren  richtige  Auf- 
fassung und  Würdigung  einen  gewissen  praktischen  Takt 
Toraussezt. 

§.  7. 

Die  Areal  gröfse  eines  Staates  wird  gewöhnlich  nach 
□  Meilen  berechnet,  deren  Grüfse  jedoch  beinahe  in  jedem 
Lande  verschieden  ist,  und  welche  deshalb  gewöhnlich  auf 
geographische  QM.  reducirt  -sverden.  (') 

Das  einzige  Mittel ,  um  den  Flächeninhalt  eines  Landes 
mit  vollständiger  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  kennen  zu 
lei'nen,  besteht  in  einer  geometrischen  Vermessung  dessel- 
ben. (^)     Der  Mangel  an  solchen  vtird  theils  durch  Bere  ch- 


')  So  z.  B.  in  Oeslerveich  eine  geograplii  sehe  QMcile 
9566  Joch  und  2(3  □Klaftern;  eine  üsterreicliische  QM.  aber 
10,000  Klaftern,  v.  Licbtenstern,  Lehrbuch  S.  58.  — 
In  Preufsen  eine  geograpb.  QM.  21,490,5+'^  preufsische 
oder  Magdeb.  Morgen  zu  180  preufs.  □Riithcn  (1  Ruthe  =  12 
Fufs;  1  Fiifsrr  12  Zoll,  und  1  Zoll rr  159^  Vioo  P-irlser  Linien), 
eine  preufsische  QM.  aber  22,222-/9  Morgen.  Ho  ff  mann, 
U  eher  sieht  der  Boden  fläche  u.  Bevölkerung  des 
preufs.  Staats,  S.  2.  —  Voigtel,  Versuch  einer 
Statistik  des  preufs.  Staats,  S.  122.  —  In  Frank- 
reich sind  S^ico  geograph.  QM.  =:  1  QLieue,  oder  9 
geogr.  QM.  r=  25  Lieues.  (1  Lieuerr:  1  Myrianiotre  oder  10,000 
Meti-osj  1  Metrc  =  3  Fufs  0  Zoll  ll,**«^  Linien;  1  Toise  = 
1,54504  >ietres:  1  Millimetre  rr  0,^45  Linien.  Statistique 
gle.  et  pari.  IL  343;  u.  Annuaire  pour  Van  1825.  S.  57 
folg.)  —  In  England  i  geograph.  QM.  =:21,**Vpoo  eng. 
lische  QM.,  jede  zu  640  Acres;  1  Acre  =  ^"Vaoo  Magdeb. 
Morgen.  —  In  Rufsland  1  geogr.  QM.  =  15V4  □  Werst; 
1  ^Yerst  =  299.072  □Toisen.  —  In  Schweden  hingegen 
sind  2,5°  geogr.  QM.rzl  schwedische  QM.  (=25,142%  Ton- 
nen; 1  Tonne  rr  14,000  schwed.  QElIen;  und  1  Elle  ==  253 
Pariser  Linien). 

Ueber  die  Verschiedenheit  in  der  Anzahl  von  Meilen,  wel- 
che auf  einen  Grad  des  Aequators  gehen.  Vollst.  Handb. 
Islcr  Bd.  S.  106.  —  M.  s.  auch  Norrmanns  6te  Ausgabe 
von  Biischings  Vorbereitung  zur  europ.  Lände r- 
u.  Staatenkunde  etc.     S.  83. 

*)  Eine  Anzeige  der  Staaten,  von  welchen  eine  vollständige, 
oder  partielle  Vermessung  vorhanden  ist,  in  Crome,  Ue. 
her    die  Cultur Verhältnisse    der    europ.   Staaten. 
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nung  nach  Charten,  theils  auch  durch  Schätzung  nach 
Maafsgabe  der  Aussaat  oder  Erndte,  oder  auch  durdi 
eine  solche  nach  Maafsgabe  der  Consuration  supplirt. 

Die  Zuverlässigl'.eit  der  Resultate ,  welche  durch  Be- 
rechnung nach  Charten  erhoben  werden ,  ist  durch  die  Ge- 
nauigkeit dieser  lezteren,  und  dadurch  bedingt,  dafs  die  Be- 
rechnung auf  ganz  speziellen  Charten  gegründet  wird.  (') 
Yen  den  beiden  Methoden,  nämlich  der  Ausmittelung  der 
Fläche  nach  Maafsgabe  der  Aussaat  oder  der  Erndte,  be» 
ruhet  die  e  r  s  t  e  r  e  auf  der  Anwendung  ökonomischer  Erfah- 
rungssätze, von  welchen  mit  gehöriger  Rücksicht  auf  das  Sy- 
stem, welches  für  den  Feldbau  in  einem  gegebenen  Staate 
statt  findet,  wenn  auch  nicht  mit  völliger  Zuverlässigkeit, 
dennoch  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Gi'öfse  der  für  die 
Cultur  von  Cerealien  benuzten  Fläche ,  und  mit  Berücksich- 


4792.  S.  91.  Seitdem  hat  sich  ihre  Anzahl  vermelirt.  Üeber 
die  Vermessung  in  Fi'anhreich  8.  m.  den  Recueil  methodi- 
que  des  lois^  decrets,  reglemens  etc.,  sur  le  Cadastre 
de  la  France,  1811,  und  Benzenberg,  über  das  Cada- 
ster. —  In  O  est  erreich,  v.  Lichtensteru  Unirifs  etc. 
S.  77  folg.  und  Krem  er,  Darstellung  des  Steuer  wc- 
sojis.  2  Thle.  1821.  In  Wirtembcrg,  Memminger  Jahr- 
bücher. M.  9.  hierüber  auch  v.  Malchus  Politik  der  i  n- 
neru  Staatsverwaltung.  2r  Thl.  S.  82  folg. 
*)  In  der  nicht  vorsichtigen  Wahl  voai  Charten,  und  dafs  bei 
dergleichen  Ausrechnungen,  Gcncralcharten  zum  Grund  ge- 
legt werden,  dürfte  die  Ursache  der  so  grofsen  Divergenzen 
zu  suchen  scvn,  welche  in  der  Angabe  der  Grölsc  von  bei- 
nahe sänimllichen  grofsen  Staaten  statt  finden.  So  z.  B.  wird 
das  Areal  des  russischen  Reiches  angegeben  von  Crome, 
zu  340,000,  von  Lichtenstern  zu  346,247,  von  Hassel  im 
sttytist.  Umrifs  zu  367,494,°- j  und  in  dem  geneal.  Sta- 
tist, hislor.  Alm.  f.  d.  J.  1825,  zu  575,174,'^  QM. j  so  dafs 
zwischen  dem  IMinimo  undMaximo  dieser  Annahmen  eine  Dif- 
ferenz von  55,179  QM.  statt  findet.  —  Dergleichen  Diver- 
genzen zwischen  den  ebengenanuten  und  andern  Slatislikern, 
in  Betreff  der  Arealgröfse  von  Oestcrreiclij  von  Sciiweden 
u.ad  Norwegen  (bis  2455  QM.);  der  dänischen  Staaten,  des 
osmannischen  Reichs  (bis  4925  QM.);  eben  so  in  Betreff  des 
briltischen  Roiclics  zwisclicn  den  Angaben  von  Colquhoun, 
und  iu  dem  Edinburgh  Gazeti.  II.  5S5;'  III.  419;  V.  491, 
—  und  sämmtlicbe  Angaben  sind  auf  Charten  •Berechnungen 
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tigang  der  Verhältnisse ,  welche  in  Betreff  der  Benutzung 
der  Bodenfläche  obwalten ,  auf  die  Grölse  derjenigen ,  m ei- 
che übex'haupt  landwlrthschaftlich  benuzt  wird ,  geschlossen 
werden  kann.  Aelinliche  Schlüsse  gestattet  unter  gleichen 
Voraussetzungen  die  Kenptnifs  des  Erndtegewinns ;  nur  dafs 
ihr^  Benutzung  dadurch  unzuverlässiger  wird,  dafs  bei  der 
Angabe  des  Betrages  der  Erndte,  nicht  jedesmal  mit  ange- 
zeigt ist,  ob  das  Si^atkorn  in  der  ersteren  mit  begriffen,  oder 
aber  ob  dasselbe  bereits  abgesezt  ist.  (')  Die  andere  Me- 
thode, nämlich  jene  der  Ausmittelung  durch  Schlüsse  von 
der  Consumtion  auf  die  Fläche,  welche  für  die  Erzeugung 
ihres  Bedarfs  erforderlich  ist,  bedingt  eine  vollständige 
Kenntnifs,  in  wie  ferne  ein  Land  diesen  leztereu  vollständig, 
vielleicht  selbst  Ueberschufiä  zur  Ausfuhr  producirt,  oder 
aber  Zufidir  aus  dem  Auslande  bedarf;  sodann  auch  der  Ver- 
hältnisse ,  welche  in  Betreff  der  Ernährungsart  statt  finden. 
Der  Bedarf  an  Cerealien  ist  nicht  in  allen  Ländern  der  näm- 
liche ;  gröfser  in  solchen ,  in  welchen  Brod  und  Mehlspeisen 
das  vorzüglichste  Nahrungsmittel,  Bier  das  gewöhnliche  Ge- 
tränke bilden ,  als  in  solchen ,  in  welchen  das  erstere  durch 
Knollengewächse,  oder  wie  z.  B.  in  mehreren  Gegenden  von, 
Frankreich,  von  Spanien,  in  den  sardinischen  Staaten,  durch 
Kastanien  oder  andere  Früchte,  zum  Theil  supplirt  wird. 
Die  ebengenannten  Metlioden  beruhen  in  so  ferne ,  als  in  ei- 
ner jeden  derselben  von  den  erzeugten ,  oder  für  die  Con- 
sumtion erforderlichen  Produkten,  auf  eine  zu  ihrer  Produk- 
tion erforderliche  Fläche  zurückgeschlossen  ward,  sämmtlich 
auf  der  nämlichen  Grundlage.  In  allen  findet  zugleich  die 
nämliche  Lücke  statt ,  nämlich ,  dafs  mittelst  derselben  nur 
der  Theil  der  Fläche,  welcher  mit  Cerealien  bestellt  ist, 
nachgewiesen  wird,  nicht  aber  derjenige,  welcher  als  Brache 
liegt,  als  Weide  benuzt  wird,  andern  Culturen  gewidmet, 
oder  mit  Waldung  bedeckt  ist.     Die  Fläche  dieser  lezteren 


^)  Als  Beispiel  der  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes,  die  Dis- 
cussion  zAviscJien  Hassel  und  Andre,  vvelclier  des  erstem 
Schätzung  der  Getreideproduiuion  in  den  österreichischen 
Staaten  um  mehr  als  ein  Drillheil  zu  hoch  erklärt,  obgleich 
wenn  das  Saatkorn,  welches  Hassel  nicht.  Andre  dage- 
gen aber  abgesezt  hat,  dem  von  ihm  angegebenen  Total  zu- 
gesczt  wird,  beide  sehr  nahe  zusammentreffen. 
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ist  indessen  von  einer  grofsen  Anzahl,  selbst  von  solchen 
Ländern  hcl^annt,  von  welchen  es  an  Notizen  über  die  Gröfse 
der  andern  Culturen  mangelt.  Die  Gröfse  der  als  Brache 
liegenden  Fläche  kann  nach  Maafsgabe  des  Feldersystems  nnd 
der  sonstigen  •wirthschaftlichen  Yerhältnisse ,  jene  der  Wie- 
sen und  Weiden ,  theils  nach  diesen,  theils  nach  Maafsgabe 
des  Viehstapels  geschäzt,  überhaupt  aber  durch  Verbindung 
dieser  Methoden,  und  mit  einer  Berechnung  nach  Charten, 
der  Flächeninhalt  eines  Landes,  wenn  auch  nicht  mit  voll- 
kommener, dennoch  mit  annähernder  Richtigkeit  eruirt  •wer- 
den. (') 

Die  Methode ,  die  Gröfse  eines  Landes  nach  Maafsgabe 
seiner  Ausdehnung  in  der  Länge  und  in  der  Breite  zu  be- 
stimmen, ist  als  durchaus  unzuverlässig,  längst  verlassen. 

$.  8. 

Das  Areal  eines  Staates  an  und  für  sich  selbst  ist  eine 
todte  Gröfse,  welche  erst  durch  seine  Culturfähigkeit 
Bedeutung;  dui'ch  seine  wirkliche  Cultur  aber,  und  als 
Element  von  Grundkvaft,  staatswirthschaftlichen  Werth  er- 
hält, dessen  Gröfse  durch  die  Art,  die  Mannichfaltigkeit  und 
den  Reichthum  der  Cultur  und  Produktion  bedingt  und  modi- 
ficirt  ist. 

So  z.  B.  liegt  in  der  ungeheuer  grofsen  Masse  urbaren, 
aber  nicht  culti  virten  Landes  in  den  verein  igtenStaaten 
von  Nordamerica  (400  Millionen  Acres)  und  in  dem 
britti sehen  Reiche  (')  zum  Theil  einer  der  Schlüssel 


»)  Auf  diesem  Wege  z.  B.  hat  Colquhoun,  I.  42  und  86,  die 
Ausmittclung  der  call i virten  Fläche  versucht.  Von  dessen 
Annalimen  weichen  jedoch  jene  von  Lowp  (England  nach 
seinem  gegemv.  Zustande,  S.  243),  und  in  dem  Edinburgh 
Gazett.  11.585  zum  Theil  bedeutend  ab,  vorzüglich  dadurch, 
dafs  Colquhoun  das  Land  blos  nach  seiner  Bonität  classirt, 
in  dem  lezteren  Werke  aber  die  Verwendung  des  Pfluglan- 
des nach  Maalsgabe  seiner  Bestellung  angegeben  ist. 

a)  Die  Masse  des  nicht  cultivirten  Landes  ist  angegeben:  In 
England  zu  0,714,400,  in  Schottland  14,619,400,  und  in  Ire- 
land  4,500,000,  überhaupt  25,833,800  Acres,  wovon  jedoch  in 
England  und  Schottland  in  jcdom  über  S'/a Millionen,  in  Ire- 
L'ind  über  2  Mill.,  überhaupt  über  15  Mill.  Acres  (an  20  Mill. 
Morgen)  zu  jeder  Art  von  Cultur  geeignet  sind,  ohne  Rüclt- 
sicht  darauf,   dafs  von  der  >TirklicU  cultivirten  Fläche,   der 
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zur  Erklärung  der  JJIöglichkelt  der  so  aufserordentlicli  schnel- 
len Vergröfserung  der  VcrAsmenge  in  beiden  Staaten,  insbe- 
sondere in  dem  ersteren.  Z-\var  hat  auch  ein  Zusammentref- 
fen von  andern  Ursachen  auf  diese  Vergröfsei'ung  einge^virkt. 
Dennoch  aber  würde  dieselbe  überhaupt  nicht,  und  nicht  in 
der  Maafse  möglich  gewesen  seyn,  ohne  das  Daseyn  der  grofsen 
Masse  culturfähigen  Landes ,  durch  dessen  wirkliche  Cultur 
nicht  nur  der  Thatigkeit  und  der  nützlichen  Anwendung  von 
Kapitalien  ein  weites  Feld  eröffnet,  sondern  zugleich  auch  die 
Subsistenz  der  wachsenden  Population  überhaupt ,  und  zwar 
zu  Preisen  gesichert  ist,  welche  die  fortschreitend  gröfsere 
Entwickelung  der  Manufaktur-,  Fabrik-,  überhaupt  der  Ge- 
werb tliätigkeit  begünstigen.  Vorzüglich  in  dieser  Beziehung 
ergibt  sich  die  ^"\  ichtigkeit  des  Einflusses,  welchen  die  Art 
der  Benutzung  der  urbaren  P'läche  auf  alle  übrigen  Ver- 
hältnisse eines  Landes  äufsert.  So  z.  B.  bedeckt  die  Fläche, 
welche  in  Schweden  und  Norwegen  überhaupt  als  be- 
nuzt, oder  doch  als  produzirend  betrachtet  werden  kann,  ei- 
nen Raum,    welcher  noch  einmal  so  grofs  als  jener  in  dem 


gröfsere  Theib  oder  nahe  an  xwei  Drittheile,  in  Wiesen  und 
"Weiden  besteht,  von  welchen  ein  Theil  andern  Culluren  ge- 
widmet werden  könnte.  M.  s.  Colqiihoun  I.  40,  45,  46j 
und  Edinburgh.  Gazett.  11.  585;  III.  419;  Y.  490;  VI. 
541.  —  Croinc  üufsert  dai-über:  ob  das  hrittische  Reich 
25  Millionen  Individuen  ernähren  könne?  Zweifel  (Ueber- 
sicht  S.  329),  welche  durch  die  erwähnten  Verhältnisse  wohl 
mehr  als  beseitigt  sind. 

In  Frankreich  dagegen  sind  von  dem  ganzen  Areal,  wel- 
ches zu  52  3Iilliouen  Hektare  angegeben  ist,  4"0,948,000  Hekt. 
wirklich  cultivirt,  oder  -^Vsa  des  ganzen  Areals;  '/i«  besteht 
in  Heideland  und  nicht  landwirfhschaftlich  benuzten  Boden  j 
und  5/j6  sind  ganz  steril.  Chaptal,  de  Vindustrie  fran- 
gaise,  I.  206.  —  Kach  einer  neuern  Angabe  soll  die  culti- 
virte  Fläche  ^Vco;  die  nicht  landuirllisrhaftlich  benuzte  (Ge- 
bäude, Strafseii,  Gewässer  etc.)  '3/,oo;  das  sterile  Land  Vn 
betragen.  Herhin,  petit  Memorial  statistique  et  ad- 
ministratif  des  Jorits  du  Roi,  pour  Van  1824.  Paris 
1825.  InOesterre  ich  beträgt  von  dem  zu  121,994,500  Joch 
angenommenen  Areal,  der  cultivirte  Theil  nicht  ganz  Vs- 
V.  Lichtenstern  Umrifs,  S.  215  folg.,  womit  jedoch  An- 
dre  neueste  Zahlens  t  a  tislik  ,  S.  133  folg.  zu  vcrglei- 
«hcn  ist, 
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brittischen  Reiche;  und  mit  der  cultivirteh  Fläche  in  Frank- 
reich ungefähr  von  gleicher  Gröfse  ist.  In  diesen  beiden 
Reichen  aber  sind  ungefähr  zwei  Drittheile  landwirth- 
schaftlich  benuzt,  (für  den  Getreide-,  Futter-,  Weinbau 
etc.)  während  in  den  erstgenannten  nordischen  Reichen  un- 
geheure Waldungen,  welche  durch  ihre  Gröfse  selbst  an 
Werth  verlieren,  über  '^''/,oo  der  urbaren  Fläche  bedecken, 
und  nicht  viel  über  "/oo  derselbeii  der  landwirthschaftlichen 
Cultur  gewidmet  sind.  (')  Abgesehen  von  der  Verschieden- 
heit in  den  Vei'hältnissen  dieser  Staaten ,  In  einer  jeden  an- 
dern Hinsicht  oder  Beziehung,  blüht  in  dem  brittischen 
Reiche  eine  Population  von  3861 ;  in  Frankreich  eine  solche 
von  3046  Individuen  auf  einer  PMeile;  in  den  beiden  nor- 
dischen Reichen  hingegen  lebt  auf  einem  gleichen  Räume 
nur  eine  Anzahl  von  262  Individuen,  deren  Subsistenz  nur 
durch  Zufuhr  aus  dem  Auslande  gesichert  Averden  kann. 

Ueberhaupt  zeigt  eine  Vergleichung  der  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  den  einzelnen  Staaten  mit  der  Benutzung 
der  Bodenflächc  in  denselben,  die  GrÖfse  des  Einflusses  die- 
ser lezteren  auf  die  erstere,  welche  selbst  wieder  auf  die 
Erweiterung  der  Cultur  ziirückwirkt ,  so  wie  überhaupt  die 
Gröfse  ihrer  Einwirkung  auf  alle  Elemente  des  öffentlichen 
tind  individuellen  Wolüstandes ,  In  welcher  Hinsicht  nach- 
stehende Uebersicht  nicht  ohne  Interesse  scyn  dürfte. 

Es  sind  nämlich  in  den  nachgenannlen  Staaten  von  der 
Bodenfläche  verwendet,  und  kommen  auf  1  □Meile:  (0 


*)  Eine  interessante  Notis  über  den  geringen  Werth  <lcr  Wal* 
düngen  in  Schweden,  in  Cromo  Uebersicht  S.  120  in 
der  Note. 

*)  Die  Ursache  (ier  gröl'sercn  Ackerfläche,  welche  in  Dänemark 
und  in  Portugal  auf  eine  stärkere,  so  wie  die  kleine  in  Hel- 
vctien,  welche  auf  eine  geringere  Dichtigheil  der  Bevölhe- 
rung  schlicfsen  lassen  sollle,  ist  in  Lohalverhällnissen  gegrün- 
det. —  lieber  die  \  erlheilung  in  der  Mehrzalil  der  Staaten 
in  Europa,  s.  die  Uebersicht  in  den  diesen  Geg«nstand  bc? 
treffenden  Beilagen. 
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in  dem  brittischen 

Reiche    .     .     . 
in  Frankreich  .     . 
in  Oeslerreieh     . 
in  Rufslancl      .     . 
in  Preufsen    .     . 
in  den  Niederlanden 
in  Spanien      .     . 
in  Portugal  .     .     . 
in  Helvetien    .     . 
in  Dänemark    .     . 
in    Schweden     und 

Konvegen     .     . 

Die  Cultur  selbst,  ihre  gröfsere  odör  geringere  Voll» 
kommenheit ,  der  Reiclithiim  der  Vegetation ,  die  Mannich- 
faltigkeit  und  Güte  der  Produkte ,  sind ,  aufser  der  Einwir- 
kung climatischer  Ursachen  ,  nächstzu  von  der  natürlichen 
Beschaffenheit  des  Bodens  abhängig. ')  Aufserdem  und  so- 
dann aber  auch  sind  die  Verfassung  eines  Staates ,  noch  mehr 
die  Gesetzgebung,  insbesondere  diejenige,  welche  sich  auf 
das  Grundeigenthum,  auf  das  Recht  zum  Besitz  von  solchem, 
und  auf  dessen  Benutzung  bezieht ,  von  tiefeingreifendem 
Einflüsse  auf  dieselbe.  Insbesondere  sind  es  die  Beschiän- 
kungen  des  freien  Dispositionsrechts  über  dasselbe  ,  welche 
grofse  ,  —  (in  manchen  Staaten  die  gröfsten)  —  Massen  des 


*)  Von  dem  Areal  in  Frankreich  x.  B.  sind  12  Mill.  Hecklarc  gu- 
tes Getreideland,  ungefähr  öVaMill.  Heckt,  sind  Kreideboden, 
2  Mill.  Kiefsboden,  7  Mill.  steinigtes,  3^/5  Mill.  sandiges,  10 
Mill.  bergiges,  und  eine  gleiche  Flache  Heideland.  Statist i- 
que  gle.  et  part.  I,  141.  Die  in  diesem  Werke  enthaltenen 
Angaben  sind  auf  den  gegenwärtigen  Umfang  des  Reichs  redu- 
zirt.  In  England  und  Wab-s  rechnet  Colquhouu  I,  42  nur 
620,000  Acres  vorzügliches,  12  Mill-  gutes  Land,  und  über  18 
Mill.  von  geringerer  Bonität.  —  Von  dem  Areale  In  Dänemark, 
insbesondere  von  dem  Pfluglande  ,  dessen  Fläche  überhaupt 
690  QM,  beträgt,  nur  ISO  D^.  Marschland  und  Dammerde, 
und  90  QM.  Lehmboden j  dagegen  450  sandiger  Acker,  130 
QM.  Heiden,  12  QM.  Flugsand.  Olufsen  Beiträge  zu 
einer  Uebcrsicht  der  Nationalindustrie  in  Dä- 
nemark, übers-  v.  Glicmann.  1820.  S.  55.  —  Aehnliche 
Data  von  andern  Staaten,  ihcils  in  dem  Vollständigen 
Handb.  der  Erdbeschreib.,  theils  in  Hassels  statisti- 
sch e  m  Um  rifs,  den  neuern  Schriften  von  C  r  o  m  e  etc. 
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Grund  und  Bodens  in  der  Hand  einer  verhältnifsmäfsig  klei- 
nen Anzahl  von  Familien  eisern  zusammenhalten,  —  Majora- 
te ;  Familien -Fideicommisse;  Majergüter  u.  dgl. ')  —  dui'ch 
welche  jede  Entwickelung  und  Veryollkommnung  der  Cultur 
eben  so  sehr  gehemmt  wird ,  als  durch  die  Masse  von  beson- 
dern Abgaben  und  Leistungen,  welche  auf  die  Werthe  dieser 
leztern  Art  von  Güter  drücken,  und  in  diesen,  mit  der  Ent- 
ziehung der  Mittel  zu  Verbesserungen ,  welche  oft  nur  die 
(Quelle  gröfserer  Belastung  werden  ,  zugleich  die  Neigung 
und  den  Antrieb  zu  ihrer  Bewirkung  in  denselben  ersticken.') 
Unter  den  übrigen  Ursachen  ,  welche  auf  eine  solche 
Vervollkommnung  vortheilhaft  oder  nachtheilig  einwirken, 
sind  Freiheit  oder  Beschränkung  des  Verkehis  mit  landwirth- 
schaftlichen  Produkten  ,  insbesondere  mit  Getreide  ^)  und 
die 

')  Die  Frage  über  die  Vortlicllo  oder  Nacbtlieile ,  die  Nützlich- 
kcit  oder  Schädllclilteit  grofser  Güter,  und  ob  dieselben  vor 
Ideinen  in  staats^virtlischaftlicher  Hinsicht  den  Vorzug  verdie- 
nen? kann  noch  keineswegcns  als  entscheidend  gelöst  betrach- 
tet werden.  Und  Iiaum  mögle  eine  solche  genügende  Lö- 
sung aus  allgemeinen  Gi'ünden  oder  Ansichten  möglich  sejn, 
die  vielmehr  in  jedem  Lande  durch  besondere  \"erhältnisse  be- 
dingt ist.  Ueber  dieselbe  und  die  Gründe  ,  welche  sich  in 
staatswirthschaftlichcr  Bezielning  für  gröfscre  oder  kleine 
Wirthschaften  anführen  lassen ,  in  Kraufs  Staatswirthschaft, 
Sfer  Thl.  S.  89  folg.  —  Lotz  Handbuch  der  Staats- 
wirt hscha  ftsle  li  re  ,  2ter  Bd.  S.  24  folg.  und  die  von  dem- 
selben angef.  Schriften.  —  S  a  r  t  o  r  i  u  s  A  b  li  a  n  d  1  u  n  g  e  n  die 
Elemente  d  e s  N  a  t  i  o  n a  1  r  e  i  c  li  t h  u  m  s  und  d c  r  S  t  a  a  ts- 
wirthschaft  betr.  Götting.  1806,  die  4te  Abhdl.  —  Lü- 
der   üb.   Nalionalindustrie  und    Staatswirthschaft 

I,  S.  357 Tliaer  üb.  grofse  und  kle  i  ncAVir  l  h  s  c  ha  f- 

te  n  ,  Berl.  1812.  —  Dafs  in  England  die  Anhäufung  des  Grund, 
eigenthunis  in  einer  Anzahl  von  etlichen  Dreifsig  Tausend  Fa- 
milien nicht  naclitheiliger  wirkt,  liegt  in  den  Eigenlhümlich- 
keiten  des  V'erpachtungssjstems. 

2)  M.  s.  Kraufs  1.  c  2tor  Thl.  S.  206  folg. ,  und  r,ler  Thl.  S. 
13  folg.  ~  V.  Soden  Nat  i  onal  -  O  e  k  onom  ie  Ister  Till. 
S.  200  folg.  Jacob  Grundsätze  der  P  o  1  i  z  e  y  gc  s  c  t  z  g  e- 
bung,  Isler  Thl.  S.  178  und  2tcr  Thl.  S.  478  folg.  Sarto- 
rius  1.  c.  S.  362  folg. 

3)  Lolz  Handbucli  der  St  aals  wirt  hsch  af  tsl  eh  r  c,  2tcr 
Till.  S.  261  folg.  und  die  von  ihm  angeführten  Schriftsteller. 

Aufser» 
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die  grölsere  oder  geringere  lieichügkeit  seines  Absatzes;  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  der  Umfang  und  die  Lel)lraftig- 
keit  der  Gewerbslhäiigkeil,  das  System,  welches  in  BetrcH' 
der  Besteuerung  desGrundeigenthunis  statt  findet;  die  wich- 
tigsten, zugleich  die  gewöhnlichsten  ,  deshalb  diejenigen, 
welche  bei  der  Würdigung  des  Culturstandcs  eines  Jiandes 
die  sorgfältigste  Berücksichtigung  erfordern. 

In  der  Zerbrecliung  der  vorerwähnten  Fesseln ,  und  in 
der  Beseitigung  der  von  denselben  unzertrennlichen  Hemm- 
nissen,  liegt  zunächst  der  Keim  des  mächtigen  Aufscliwun- 
ges  ,  welchen  in  ncueien  Zeiten  die  landwirljischaflliche  Cul- 
lur  in  Frankreich  genommen  ,  und  eine  der  vorzüglichsten 
Quellen  der  lliafl  und  des  Beichthums ,  welche  dieser  Staat 
entwickelt  hat;  in  ihrer  Fortdauer,  eine  der  llauptursacheu 
der  ärmliclien  Verhältnisse  der  Landwirlhschaft,  insbesondere 
des  Ackerbaues  und  der  Bauern  in  Italien  ,  insbesondere  in 
den  sardinischen  Staaten  ,  in  dem  Kirchenstaate  ,  in  dem  Kö- 
nigreiche beider  Sicilien;(')  In  ähnlichen,  wenn  gleicli  zum 
Theil  milderen  Verhältnissen  liegt  die  Ursache ,  dafs  auch  in 
Teutschland    die    Cultur   nicht   in    allen     Staaten    auf   derje- 


Aufserdcm.  die  Verlianclhingen  in  den  englisclien  Parlamenlen 
und  in  der  franz.  Kannncr  der  Depulirtcn  in  den  Icztcn  drei 
Jahren. 

•)  M.  s.  Gala nti  nuoüa  descrizione  gcografica  e  poli- 
tica  dellc  Sicilie,  JSapoli  1787  — 9U ,  übers,  von  Jäge- 
rn ann.  —  Auf  dem  Fesllande  des  Königreichs  Sardinien  be- 
linden  sich  dergleichen  grol'se  Grundeigcnthünjer ,  welclic  bis 
öOO  dergleichen  Maicrliülc  besil/.en,  deren  \\  irllic  in  der  Hegel 
die  Hälllc  der  Erndlc  als  Canon  abgeben,  aufscrdcin  alle  öf- 
f'enllichen  und  Coniinnnallasten  tragen  müssen.  Vollständ. 
Handbuch,  Iste  Alnhl.  Gier  Bd.  S.  377.  519-  097-  S.i6.  —  In 
der  sogenannten  Campagna  di  Roma,  deren  Fläche  HO  geogr. 
D31.  beträgt,  ist  das  Grujideigenthuin  in  der  Ilaud  von  einigen 
Vierzig  grolsen Pächtern  {Mcrcanti  di  itncntc)  -uisanimejigeliäuft, 
welche  /,ur  Erspariiug  des  Aufwaiidts  fiir  die  ('ujliviriuig  den 
grüstcn  'l'heil  der.  Landes  als  ^\  aide  liegen  lassen.  Dagegen 
aber  auch  werden  die  einträglicheren  Cultnrcn  gar  nicht  be- 
trieben; greise  Streeken  des  besten  Landes  liegen  wüst,  und 
hat  sicii  die  Bevölkerung  fortdauernd  vermindert.  M.  s.  Simon- 
de  de  Si smonde  nouveaua:  principea  de  l' cconomie 
polit irjue.  I.  232  folg. 

V.   M.ilrliiis  ötatislik.  6 
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nigen    Höhe    steht ,     welche  zu    eireiclien    dieselbe    fähig 
wäre.  (') 


Produktionsverhaltnisse    und    Produkte. 

§.  10. 
Europa  ist  in  Ansehung  des  Reichthums  der  Produktion 
weniger,  als  die  übrigen  Erdtheile,  Australien  ausgenommen, 
von  der  Natur  begünstigt ,  und  die  Produkte  ,  welche  sein 
Boden  erzeugt,  gedeihen  theils  überhau2)t  nicht,  theils  sind 
dieselben  nicht  unter  allen  Breiten  von  gleicher  Güte.  Es 
sind  nachstehende ,  und  zwar: 

I.  Aus    dem  Pflanzenreiche. 

1.  Cerealien;  —  alle  Arten  you  solchen,  von  wel- 
chen Waizen  und  Gerste  in  allien  Ländern  bis  zum  60  ° ,  zum 
Theil  bis  62"  (in  Rufsland);  Roggen  und  Hafer  bis  zu  65°; 
Mais  oder  türkischer  Waizen;  (iu  Portugal,  Spanien,  Ita- 
lien, den  südlichem  Gegenden  von  Frankreich  und  von  Oe- 
sterreich)  bis  47",  (in  Rufsland  bis  66");  —  Reifs,  (in  Spa- 
nien, Neapel,  in  Ober  -  Italien ,  im  türkischen  Reiche)  bis 
45")  gedeihet;  —  sodann  alle  Arten  von  Hülsenfrüchten,  Buch- 
waizen,  Hirse  bis  62"- 

2.  Alle  Arten  von  Wurzel  und  Knollengewächsen, 
worunter  insbesondere  die  Kartoffeln  bis  zum  60". 

•5.  Alle  Allen  von  H a n d e  1  s  p  f  1  a n z  e n ;  H a n  f  bis  53* ; 
Flachs  bis  62"  (in  Rufsland,  Oesterreich ,  Preufsen,  in 
Frankreich,  in  Spanien,  in  Teutschland  ,)  —  Hanf  mehr  im 
südlichen,  und  Flachs  mehr  im  nördlichen;  in  mehreren 
Theilen  von  Italien;  —  Taback  bis  63"  (in  Oesterreich, 
Frankreich,  in  Preufsen,  in  den  Niederlanden ,  in  mehreren 
teutscben  Ländern  ,  in  dem  türkischen  Reiche ,  in  der  Ukrai- 
ne und  andern  Theilen  des  russischen  Reiches);  —  Baum- 
wolle bis  40°,  (vorzüglich  in  Griechenland;  in  einigen 
Gegenden  von  Italien  und  Spanien);  —  Hopfen  bis  60"; 

—  Färberröthe  bis  52",  (in  Frankreich,  Spanien,  in  den 
Niederlanden,  in  verschiedenen  Gegenden  von  Teutschland, 
in  mehreren  Theilen  von  Rufsland,  zum  Theil  selbst  wild); 

—  Waid  und  Wau  bis  51°;  —  Soda  bis  47%   (in  Spanien, 


*)    Crome,     geogr.    Statist.    Davslell.    sämmll.     zum 
teutschen  Staatenbund  gehörig.  Länder.  I,  lll^ 
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in  mehreren  Gegenden  von  Italien ,  in  Rufsland ,  zum  Theil 
wild);  —  Safran  bis  49°»  (in  Spanien,  Frankreich,  Pie- 
mont,  Toskana,  Sizilien,  in  dem  Kirchenstaate,  Oesterreich, 
in  dem  südlichen  Rufsland  meist  -wild ,  in  England,  der  Tür- 
kei ,  mehreren  Gegenden  von  Teutschland. 

4«  Wein;  gut,  nur  bis  zu  50" j  (der  nördlichste  Punkt 
seiner  Cultur  bei  Witzenhausen  unter  51°  L'l',  und  bei,  Zü^[. 
lichau  unter  51"  58',  —  Portugal  ,  Spanien  ,  P'ranl{.reich^ 
mehrere  Gegenden  in  Helvctien,  Italien,  Oesterreich,  Üit- 
garn,  die  ofsmannischen  Provinzen,  im  südlichen  und  av est- 
lichen Theile  von  l'eutschland. 

5 .  x\lle  Arten  von  G  a  r  t  e  n  f  r  ü  c  h  t  e  n  ,  besonders 
vonGemüfsen,  zirni  Theil  bis  60  "• 

6.  Alle  Arten  von  Stein-  und  Kernobst;  Nüsse  bis 
50°;  Pflaumen  und  Zwetschen  bis  52";  Apfel  und  Birnen  bis 
55";  Kirschen  bis  60"- 

7-  Edle  Früchte  bis  40"  und  45";  Feigen,  Datteln, 
Mandeln,  inSjianien,  Italien,  Portugal,  (daselbst  Ci|<ronen, 
Pomeranzen,  Apfelsinen  etc. ;)  —  Kastanien  bis  48"?  in  Frank- 
reich ,  Spanien ,  Portugal ,  in  Toscana ,  Savoyen ,  in  niehre- 
ren  südlichen  teutschen  Ländei'n. 

8.  Oclpflanzen;  Oliven,  nur  in  der  südlichen  Hälfte 
des  warnien  Erdstrichs ,  eine  lohnende  Cultur ,  überhaupt 
aber  bis  45",  (im  südlichen  PVankreich,  in  dem  östlichen 
und  südlichen  Spanien,  in  Portugal,  Italien,  im  ofsmanni- 
schen Europa.)  —  Mohn,  Rübsaat,  Leindotter  bis  53'- 

9-  Gewürze;  Zuckerrohr,  in  Sicilien  und  in  Grana- 
da ;  —  spanischer  Pfefler ,  ( in  Ungarn ,  Spanien ,  Italien  ) ; 
—  Senf,  in  Frankreich,  Spanien,  Italien,  in  mehreren  süd- 
lichen teutschen  Gegenden  bis  50°;  —  Kapern,  Ingwer,  in 
den  obengenannten  Ländern. 

10-  Sodann  viele  Ai-ten  von  off  iz  in  eilen  Pflanzen,  u. 

11-  Alle  Arten  von  F  u  tte  r  kraut  er  n. 

12-  Uolz;  Eichen,  Eschen,  Linden,  Espen  und  Ahorn 
bis  60°;  —  Tannen  bis  6.5°;  —  Fliehten  bis  65";  —  Birken 
bis  70";  —  in  südlichen  Gegenden;  Tamarisken,  Pinien, 
der  Sumach  (in  Spanien),  der  Korkbaum,  Platanen,  Ma- 
stix etc.  — (') 


*)  M.  s.  Büschings  Vorbereitung  zur  europäischen 

6  » 
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In  einem  neueren  statistischen  Werke  ist  eine  Classifi- 
cation der  Produkte  in  wesentliche,  nächstwesentli- 
che Produkte,  und  in  Luxusartikel  versucht,  und  auf 
die  Betrachtung  gestüzt  worden  ,  dals  Ernähiiing  und  Erhal- 
lung des  Menschen  die  wesentliche  Bestimmung  der  Land- 
wirthschaft  sey.  (')  Allerdings  ist  diese  Bestimmung  des 
Landbaues  nächster  Zweck  desselljen.  Dennoch  aber, 
und  abgesehen  AOn  der  grol'sen  Verschiedenheit ,  welche  in 
Belref  der  Ernährungsart  der  Menschen  und  in  den  Nahrungs- 
mitteln stattfindet,  und  welche  in  einem  Lande  ein  Produkt, 
welches  nach  Maal'sgabe  dieser  Classification  vielleicht  als 
Luxusartikel  betrachtet  werden  müfste,  in  ein  wesentliches  Be- 
dürfnifs  umwandeln  kann  ,  ist  es  nicht  sowohl  der  angezeigte 
Zweck ,  als  vielmehr  der  Einfluls ,  welchen  die  (Äiltur  über- 
haupt,   und  insbesondere  jene  der  verschiedenartigen  Pro- 


Länder- und  S taa tcnl'.undc  etc.,  6le  Aufl.  ,  von  Norr- 
iri'atin,  18U2.  S.  112  folg.  —  Mentelle  und  Malte-Briin 
Geographie  iiniver  seile ,  T.  I.  p.  501  folg.  —  Vollst- 
Handbuch  etc.  2tcr  Btl.  S.  21-  —  In  demselben,  zum  Theil 
sehr  ausführliclie  Anzeigen  dci-  Prodiilitionsverhältnisse  in  den 
verschiedenen  Staaten. 
»)  Mone,  Theorie  der  Statistik,  Iste  Abtiil.  Hcidelb.  b. 
Oswald.  1821.  S.  17-  —  ,, Aber  die  Nahrmigsbedürfaissc  des 
„Menschen  ,  seine  Anzahl  und  die  Art  seines  Uimiiiclsstriches 
,, haben  bedeutenden  Einfluts  auf  seine  Landwirtlischaft.  Man 
,, unterscheidet  daher  1)  wesentliche  Lebensbedürfnisse  des 
,, Menschen,  welche  durch  Arzneimittel  aus  den  drei  Kalurrel- 
,,chcn,  ferner  durch  Kalirungs-  und  Erhcdtungsmittel  aus  der 
,, unorganischen  Well,  Feuer,  Wasser  und  Tiuft;  aus  der  or- 
,, gallischen,  Getreide  und  Fleisch,  befriedigt  werden.  2)NäcIist 
„wtj  se  n  tl  i  c  hc  Lebensbedürfnisse  sind  alle  Nahrungs  -  und 
,,Erhaltungsgegenslände ,  welclie  die  Landwirthschafl  unter  oi- 
,,nem  bestimmten  Himmclssliich  und  für  einen  bcstijnmten 
,,/wccli  fördert.  Sie  haben  jenen  IVamen,  weil  sie  noch  im- 
,,mer  in  iininittolbarer  Ikv.ichung  /.ur  JVahrung  und  Erhaltung 
,,des  Mensclicn  stehen,  ö)  Alle  andercDinge,  die  zur  JNalniing 
,,und  Erhaltung  des  Menschen  nicht  viel  beilragen,  gehören 
,,Äum  Luxus."'  —  Die  Classification  begreift  unter  den  we- 
sentlichen ]\ahrungsl)cdürfnissen  lediglicli  Getreide,  und 
Fleisch,  und  vciaa eist  dagegen  unter  die  nächst  wesentli- 
chen: nülsenfri(ciite,  liartolleln ,  die  v:esentlicher  als  das 
Fleisch,  und  eben  so  wesentlich  als  das  Getreide  sind,  wel- 
chcs  sie  in  vielen  Fällen  entbehrlich  machen. 
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dukte .  auf  den  Wohlstand  und  auf  den  Reiclithum  eines  Lan- 
des äufsert,  welcher  iliren  statistis  chen  Werth  bestimmt. 

Der  Weinbau  z,  B. ,  welchen  diese  Classification  nur  als 
einen  N  c  b  e  n  z  w  e  i  g  der  Landwirthschaft ,  die  Erzeugnisse 
desselljen  als  beiläufig  gewonnen  betrachtet,  beschäf- 
tigt in  Frankreich  ohngefähr  y,,  der  ganzen  urbaren  Fläche, 
und  beinahe  y,j  derjenigen  ,  die  als  Bauland  benu/.t  Avird. 
Der  Rapitahverth  der  Weinberge  (5,954  Millionen  Frks. ) 
beträgt  über  %  von  jenem  der  ganzen  urbaren  Fläche;  der 
Geldwerth  des  produzirten  ^'^'cins  (719  Mill.  Frks.)  zwischen 
%  und  '/g;  —  übei'haupt  der  Geldwerth  derjenigen  Produkte, 
welche  zufolge  dieser  Ansicht  als  beiläufig  gewonnen 
zu  betrachten  seyn  würden,  1148 '/o  Mill.  Frks.,  oder  den 
vierten  Theil  des  Geldi,\  erthes  der  gesammten  Produk- 
tion. (')  Aehnliche  Verhältnisse  finden  auch  inOesterreich,(-) 
in  Spanien  und  Portugal,  (^)  in  Neapel  statt,  (^)  und  in  ge- 
mindertem Verhältnisse  auch  in  mehreren  andern  Staaten,  in 
welchen ,  ohne  Rücksicht  auf  den  grofsen  Beitrag ,  welchen 
der  Weinbau  zu  dem  Nationaleinkommen  hinzufügt,  der  täg- 
liche Genufs  des  Weins  (yrie  z.  B.  in  Neapel)  selbst  zu  dem 
Nahrungsbedürfnisse  der  untersten  V^^l^sklassen  gehört. 

In  die  nämliche  Categorie  verweist  dieselbe  die  Rnol- 
lengcwächse,  und  unter  diesen  die  Rai'toffeln,  die  als  Ernäh- 
rungsmittel wesentlicher  als  Fleisch,  und  in  mancher  Hinsicht 
selbst  wesentlicher  als  das  Geti'cide  sind,  welches  dieselben 
für  einen  grofsen  Theil  der  Bevölkerung  suppliren ;  —  in 
jene  von  Luxusax'tikel  aber  Produkte ,  welche ,  in  so  ferne 
blos  ihre  gröfsere  oder  geringere  Nothwendi,gkeit  zur  Befrie- 
digung reeller  Bedürfnisse  berücksichtigt  wird ,  allerdings 
zum  Theil  als  solche  betrachtet  -w  erden  können,  dennoch  aber 


')   Cliaptal  de    l'  Industr  ie  francaise   I.  S.  171  folg.  und 

Moniteur  von  1821,  No.  155.  174. 
*)  V.    Licht  enstern,   Umrifs  etc.    S.  220  und  255,    vergl.   mit 

Andre   Neuester  Zahlenstatist.  S.  157,    ungef.  30  Mill. 

Eimer,  mit  einem  Geldnerth  von  200  Mill.  Giild.  C.  31. 
3)  Die  ganze  Produktiun  in  Spanien  uird  zu  5  Ya  bis  4  Mill. 

Ohm,  und  deren  Geldwerth  zwischen  60  und  8U  Mill.  Guld.  ge 

schäzt.     Vollst.  Handb.  2ie  Abthl.  5ter  Bd.  S.  42.  —  Ueber 

Portugal,  Balbi  I.  S.  155. 
*)  Vollst.  Handbuch  Iste  Abfhl,  6ter  Bd.  S.  700. 
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in  manchen  Staaten,  rrie  ?..  B.  die  Südfrüchte,  die  Oliren 
etc.  einen  hedeutenden  Antheil  zu  dem  Nationaleinkommen 
beitragen,  dessen  vorzüglichstes  Element  dieselben  z.B.  in 
den  jonischeii  Inseln  bilden.  O 

üeberhaupt  dürfte  eine  rollständige  Uebcrsicht  der  Pro- 
dukte in  jedem  Staate,  ihrer  Benutzung,  ihres  GeldAverthes 
und  ihrer  Wichtigkeit  füt  das  Nationaleinkommen,  die  Ünzii- 
lässigkeit  dieser  oder  ein'er  jeden  andei-n  derselbe^  ähnlichem 
Classification  aufser  Z-v\"eifel  setzen. 

$.     11. 
IL    Aus   dem   T  h  i  e  r  r  e  i  c  h  c. 

Die  yiehzucht  und  der  Yichstapel  sind'in  dreifacher  Be- 
ziehung Ton  gröfster  ^Yichtigkeit,  nämlich:  als  Emähruhgs- 
mittei,  als  Gegenstand  des  Verkehrs  und  des  Handels,  end- 
lich durch  ihren  Einflufs  auf  den  Ackerbau.  Der  blühende 
Zustand  desselben  in  dem  brittischen  Reiche,  sein  gi'öfse- 
res  Aufblühen  in  Frankreich  sind  arumgrofsenTheil  eine  Folge 
des  günstigen  Terhaltnisses ,  welches  seit  längerer  Zeit  z-\vi- 
sch'en  beiden  in  England  besteht,  (')  in  Frankreich  eine  solche 
dfei"  günstigeren  Gestaltung,  trelches  dasselbe  in  der  neueren 
Zeit  gewinnt  ;(^  —  die  Unzulänglichkeit  des  A^iehstandes  in 
den  Österreichischen  Staaten,  in  Avelcheri  an  5%  Mill.  Stück 
r^TÜtzVieh  grofserer  Ät-t  'ztiV  Erzeugung  dCS  erforder-lichen 
Düiigers,  und  2,200^000  Sfütk  iur  Bestreitung  der  nöthigen 


')  Die  Gultur  der  Oliven  in  Neapel  bedeckt  in  mandien  Provin- 
5<en  an  -/;  ^'^^  Areals;  der  GekUverth  derselben  mit  jenem  des 
"Weins  verbunden ,  übersteigt  die  Hälfte  des  Totalwerthes  der 
gesammten  Produjition,  —  über  den  Gcldwerth  der  Südfrüchte 
in  Portugal ,  B  a  Ib  i  1,  154  ;  allein  die  Ausfuhr  1  Va  Mill.  Gld.  ; 
in  Spanien  für  4  Mill.  Gnld. 

*)  M.  s.  Colqulioun  I.  46  u.  87-  Es  kommen  in  England  362 
Pferde  und  10,803  Stück  INutzvieh  auf!  QM. ,  mithin  zweimal 
mehr  als  in  irgend  einem  Staate.  —  Der  Kapltahverth  des 
Viclistapcls   ist   zu    185  Mill.  Pfd.  (über  2000  Mill.  Guld.^  gc- 

.^  schäzt. 

*)  Üebpr  die  Vorzüge  undMängel  der  Viehzucht  überliaupt,  und 
, von  einzelnen  Thiergattungen  in  früheren  Zeiten,  Stati^.ti- 
que  gle.  et  parf.  de  la  France  J.  i242j  über  den  Zustand 
derselben  in  neuern  Zelten  Chaptal  de  T  Indus  trie  etc. 
I.  145,  und  die  Vcrhandl.  in  der  Kammer  der  Deputirten  im 
J.  1824.  Den  Kapitalwerth  berechnet  Chaptal  zu  1581  V4  Milb 
Fvk%>i  die  jährliche  Nutzung  zu  731 V3  Mill. 
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Feldarbeiten  mangeln,  die  Ursache,  dafs  der  landwirthschaft- 
liehe  Ertrag  nicht  auf  der  Höhe  steht  ,  dessen  Erreichung 
alle  übingen  Verhältnisse  begünstigen.  (') 

Selbst  in  solchen  Ländern,  in  welchen  ihre  Einwirkung 
auf  den  Landbau  weniger  berücksichtigt  ist ,  ^^ie  z.  B.  in 
manchen  Theilen  des  russischen  Reichs,  (')  in  Helvetien(^) 
und  in  mehreren  andern  Ländern  ist  derselbe ,  so  wie  über- 
haupt in  mehrfacher  Beziehung  ,  eine  der  vorzüglichsten 
Quellen  des  Wohlstandes  und  des  öffentlichen  Reichthums. 

Von  den  Hausthieren  ,  welche  mehr  oder  weniger  in  al- 


^)  V.  Lichten  Stern  ümvifs  etc.  S.  227  u.  243 ,  ^velclier  die- 
sen Gegenstand  sehr  ausführlicli  behandeh  hat,  verglichen  mit 
Andre  Neuester  Zahlenstatist.  S.  87  folg.  Der  Vieh- 
stapel hat  sich  bis  zum  J.  1815  zum  Theil  bedeutend  vermin- 
dert. Als  die  vorzüglichsten  Ursachen  dieser  \erminderun» 
bezeichnet  der  erstere  die  aufserordentliche  grofse  Exportation 
während  den  Kriegen,  und  die  vergröfsei'te  Consumtion,  zu 
deren  Befriedigung  ^'ährlich  selbst  noch  71-.00Ü  Stück  Hornvieh 
aus  dem  Auslände,  zum  gröfsten  Theil  aus  der  Moldau,  ein- 
geführt  werden. 

Aehnliche  ungünstige  Verhältnissein  den  meisten  italienischen 
Ländern;  Vollständ.  Haudb.  Iste  Abthl.  6ter  Bd.  S.  282. 
323.  542.  601.  701  folg.;  in  Spanien,  Portugal  etc. 

*)  In  keinem  Reiche  wird  die  Viehzucht  verschiedenartiger  be- 
trieben ,  als  in  dem  russischen.  Bei  den  ansafsigen  Völkern, 
welche  rcgclmäfsigcn  Ackerbau  treiben  ,  dient  dieselbe  als  Ve- 
hikel bei  diesem,  ist  aber  sehr  vernachlässigt.  Bei  den  gleich- 
falls ansafsigen  tartarischen  Völkern  und  bei  den  Kosaken, 
bildet  derselbe  den  wichtigsten  Zweig  der Landwirthschaft;  bei 
den  Jagd-  und  Fischervölkern  das  bedeutendste  Nebengewerbe; 
bei  den  nomadischen  Völkern  endlich  das  einzige  Gewerbe  und 
die  Grundlage  einer  Lebensart,  deren  Einflufs  sich  auf  die 
Cultur  dieser  Völker  erstreckt.  Die  Pferdezucht  iist  im  Gan» 
wen  vortrefflich ;  nicht  so  allgemein  verbreitet  und  sorgloser 
behandelt  die  Kindviehzucht;  ausgebreiteter  als  diese  und  noch 
mehr  vernachlässigt  ist  die  Schaafzuchf.  Sehr  interessante  De. 
tails  über  die  Viehzucht  in  dem  russischen  Reiche  in  dem  Voll- 
ständ. Handbuche  5te  Abthl.   2ter  Bd.  S.  67. 

3)  Der  Haiiptreichthum,  in  manchen  Theilen  von  Helvetien,  der 
einzige  Reichthiun  ,  besteht  in  seiner  Hornviehzucht ,  deren 
Stapel  zu  SOO,(tOO  Stück  gcschäzt  wird,  worunter  450,000 Kühe. 
Der  Ertrag  einer  vorzüglichen  Alpkuh  wird  bis  zu  110  Gld.,  der- 
selbe im  allgem.  Durchschnitt  zu  75  bisSüGuld. .  der  Total« 
Ertrag  zu  33  Mill.  Guld.  berechnet. 
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len  europäisclien  Ländern  verbreitet  sind,  gedeihen:  Die 
Pferde  vorzüglich  z^vischen  dem40'*iind  55",  ertragen  je- 
doch die  Kälte  bis  zu  64''»"-  66";  —  I^er  Esel  vorzüglich 
zwischen  20"«.  4ü",  überhaupt  nur  bis  gegen  60";  —  l>as 
Rindvieh  von  sehr  verschiedenartigen  Bässen  bis  fÜi^  wnA 
selbst  66'  (der  Büffel  nur  bis  45");  —  Das  Schaaf,  eben- 
falls von  sehr  verschiedenartigen  Rassen,  bis  66°;  —  Das 
Schwein,  bis  60";  —  Das  Rennthier  dagegen,  nicht  süd- 
licher als  61"; —  endlich  der  Hu  nd,  unter  allen  Breiten  bis 
zum  äufsersten  Norden.  (') 

Von  den  beiden  andern  Arten  von  Produkten  des  Thicr- 
reichs  sind  das  AV  ildprett  und  die  Pelzthiere,  das  er- 
stere  als  Consunitionsartikel  nur  von  untergeordneter  ,  die 
leztern  nur  in  einer  Ideinen  Anzahl  von  Staaten ,  und  nur  in 
so  fern ,  als  sie  die  Masse  der  Tauschmittel  in  dem  Vei'kehr 
mit  dem  Auslande  vermehren,  von  Wichtigkeit ;  C)  —  Die 
andere  Art,  nämlich  die  Fischerei,  nur  in  solchen  Staa- 
ten, in  welchen  Fkd's-,  Teich-  und  Seefischerei  verbunden 
sind,  und  insbesondere  diese  leztero  auch  in  einer  andern 
Beziehung,  nämlich  als  Pllanzschule  zur  Bildung  von  Matro- 
sen ,  benuzt  ^vird.  0 


»)  M.  s.  \  ollst.  Hanilb.  2lt'r  Bd.  S.  19-  —  Mcntelle  l  c.  etc. 
S.  5ü7.  u.  Busch  in  gs  Vurbcrcitung  etc.  6t  c  Aufl.  tUirch 
N  o  r  r  in  a  n  u  S.  ISä  folg. 

*)  Vorzüglich  in  dem  russischen  Reiclie  auch  dudiiit  h  ,  Jal's  die 
Ostjacken,  Lappen,  Samojeden,  Kamtschadalen,  Hurilea  etc. 
ihren  .Tassak,  oder  ihre  Abgabe  an  die  Krone,  in  Pelzwerk 
abtragen  müssen. 

3)  Die  Seefischerei  ist  \  on  groficm  AVerthe  :  in  dem  brit  ti- 
schen Reiche,  für  welches  Colquhoiin  (I.  4ü  undldü)  den 
Bapilahverlh  zu  dU  IMill.  Pfd.  Sterl.,  den  reinen  Geuinu  zu 
1  Milk,  und  jenen  von  der  Flufsfischerei  zu  '/j  Milk  Pld.  Sirl. 
schäzt.  —  In  Frankreich,  in  welchem  der  Ertrag  der  Flufs- 
und  Teichfischerei  zu  20  Miii.  Frks. ,  jener  der  Küsti-nflscherei 
KU  G  Milk  Frks.;  der  Bapitalwerth  zu  r)2U  JMilk  Frhs,  berech- 
net ist.  Statistiqiie  gle.  et  part.  I,  ö.i'»,  und  Chaptal 
1.  c.  I.  I.i2.  —  In  dem  russischen  ReicIie,  in  welchem  der 
Werlh  im  innern  Verkehr  zu  15  -Mill.  Rubel;  —  in  den  prcn- 
fsischen  Staaten,  für  welche  der  Rapitalwerth  zu  i^y/^M'xW. 
Thir.  unddcr  rcineErtrag  zu  5  Mill.  Tliir.  geschäzt  ist.  Rrug  I, 
S.  200.  —  In  ()  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  ,  v.  Licht  e  n  s  t  c  r  n  S.  265  etc. 
Derselbe  ist  dagegen  vernachlässigt  in  S])anicn,  Portugal, 
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Die  Cultur  der  Seide  endlich  bildet  einen  besondern 
Zweig  von  Produktion,  welcher  durch  jene  des  Maulbeer- 
baumes dem  Pflanzenreiche  ,  durch  den  Seidenwurm  aber 
dem  ThieiTciche  ,  überhaupt  aber  nur  den  südlicheren  Län- 
dern angehört.  (') 

$.     12. 

Aus  diesen  Andeutungen  ergeben  sich  die  Momente,  wel- 
che bei  der  statistischen  Darstellung  der  Cultur-  vmd  Produk- 
tionsverhältnisse eines  Staates  vorzügliche  Beachtung  und  Be- 
rücksichtigung verdienen.     Es  sind  nachstehende,  und  zw  ar : 

l)  in  Betreff  des  Areals  selbst: 

a.  eine  Anzeige  der  Flächengröfse  des  culturfähigen  und 
des  wirklich  cultivirten  Landes;  des  Verhältnisses 
zwischen  beiden; 

b.  eine  solche  über  die  Benutzung  der  cultivirten  Fläche  für 
die  verschiedenen  Arten  von  Produktion  ,  nämlich  der 
Gröfse  derjenigen  ,  welche  dem  Bau  von  Cerealien  und 
äludichen  Culturen ,  dem  Garten-,  dem  Futterkräuterbau 
etc.  gewidmet  ist,  zur  Weide  benuzt  wird,  durch  Wal- 
dungen bedeckt  ist ; 

c.  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Bodens ,  insofern  die- 
sell)e  auf  die  Vegetation  und  Produktion  von  Einflufs  ist; 

d.  eine  solche  der  Fläche ,  welche  für  andere  theils  produk- 
tive ,  theils  nicht  produktive  öffentliche  oder  besondere 
Zwecke  verwendet  ist,  w ie  für  Wohnplätze,  Strafsen  etc. ; 


Neapel,  in  welclien  der  Naturalertrag  das  Consumtionsbe- 
(lürfnifs  nicht  deckt.  Balbi  I,  170. 
*)  Vorzüglich  in  Italien.  In  Piemont  jälirlich  20,000  Centner 
Cocons  mit  einem  Geldwei'the  v.  22  Mill.  Lirej  in  Nizza  200,000 
Pfd.  —  In  Toscana  2000  Cntr.,  Geldwerth  5  »/a  Mill.  Guld. — 
In  Neai)el  10,0(J0  Cntr.;  in  Sicilien  über  30,000  Cntr.  — 
Im  Kirchenstaate,  inModcna,  Massa.  —  In  Fr  an  k- 
reicli.  Diirchschniltserlrag  an  Cocons  5,147»üü9  Kilogr.  in  ei- 
nem Geldwerthe  von  15,442,827  Frhs.  Chaptal  I.,  180.  — 
In  Spanien  zwischen  25  n.  50,000  Cntr.  —  Li  den  öster- 
reichischen Staaten  20,000  Cntr.  in  einem  Geldwertli  von 
30  Mill.  Guld.  Andre  Neueste  Zahlenstatist.  S.117.— 
In  dem  os  man  ni  sehen  Staate  über  5000  Cntr.  —  Unbedeu- 
tender  in  Portugal,  nicht  1000  Cntr.;  in  einigen  helvoti- 
sehen  Cantons^  im  südlichen  Rufsland. 
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der  Gröfse  des  durch  stehende  und  fliefsende  Gewässer  be- 
deckten Areals; 
e,  endlich  eine  Anzeige  der  Gröfse  des  ganz  sterilen  Areals. 
und  der  Ursachen  dieser  Sterilität  ,    ob  Sumpf ,    Morast, 
Flugsand  etc. 

2)  In  Absicht  auf  die  Cultur: 

a.  eine  solche  der  faktischen  Verhältnisse,  welche  in  Be- 
tref  der  Vertheilung  der  Bodenlläche  unter  den  verschie- 
denen  Classen  von  Staatsangehörigen  ,  —  sodann  der 
rechtlichen  Verhältnisse,  welche  in  Absicht  auf  die 
Befugnifs  zur  Erwerbung  von  Grundeigenthum  und  der 
Disposition  über  dasselbe  statt  finden ; 

b.  und  eine  Uebersicht  der  staatsbürgerlichen  und  rechtlichen 
Verhältnisse  des  Bauerstandes,  in  Absicht  auf  persönli- 
che Freiheit  oder  Abhängigkeit,  und  des  Maafses  dieser 
lezteren;  sodann 

c.  eine  Anzeige  der  Verhältnisse,  welche  in  Betref  der  Ge- 
schlossenheit oder  Theilbai'keit  der  Bauerngüter ,  und  je- 
ner ,  welche 

d.  in  Absicht  auf  die  Bewirthschaftung  selbst  als  eigenthüm- 
üch  zu  betrachten,  überhaupt  von  Einflufs  sind.  —  (Fel- 
dersystem, Beackerung,  Vollkommenheit  oder  Mangelhaf- 
tigkeit der  wirthschaftlichen  Einrichtung,  Bestellung,  der 
Ackergeräthschaften  u.  dgl.); 

e.  endlich  eine  Nachweise  der  Steuern,  Abgaben,  überhaupt 
der  Leistungen,  welche  auf  dem  landwirthschaftlichen  Ge- 
werbe ruhen  ,  und  ihres  Verhältnisses  zu  dessen  Ertrag. 

o)  In  Absicht  auf  die  wirkliche  Produktion,  und 

ZAvar: 

I.   Aus  dem  Pflanzenreiche: 

a.  eine  vollständige  Anzeige  aller  Arten  von  Bodenerzeug- 
nissen (Cerealieu ,  Handels- ,  Färber-  ,  offizinellen  Pflan- 
zen und  Kräuter,  Knollengewächse,  Garten- und  Baum- 
früchte ,  F'utterkräuter  etc. )  ;  der  Holzproduktion,  sowohl 
an  Hauptprodukten  (die  verschiedenen  Arten  von  Forst- 
bäumen,)  der  Nebennutzungen  aus  Waldungen;  überhaupt 
aller  vegetabilischen  Produkte  eines  Landes ;(') 


»)  Jedoth  keine  vollständige  Flora,   wie  in  verschiedenen  stati- 
stischen Werkeni    Eine  eweckmäfsige  Behandlung  dieses  Gc' 
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b.  öine  solche  ihrer  Qualität  und  Quantität,  und  des  Ver- 
hältnisses, welches  zwischen  den  verschiedenen  Produk- 
ten unter  sich ,  und  zwischen  denselben  und  dem  Bedarf 
für  die  Consumtion  statt  findet,  in  wie  ferne  dieselben  für 
diesen  zureichend  oder  nicht  auslangend  sind,  oder  aber 
das  Bedürfnifs  übersteigen ,  nebst  einer  Nachweise  der 
besondern  Vei'hältnisse,  welche  in  Betraf  der  Ernährungs- 
art obwalten. 

IL  Aus  dem  T  hier  reiche: 

1)  eine  Nachweise  des  Verhältnisses,  welches  zwischen 
dem  Viehstapel  und  dem  Areale,  zwischen  dem  ersteren  und 
der  als  Pflug-  und  Grabland  benuzten  Fläche;  und  auch 
zwischen  den  AYiesen  imd  W^ai^en  statt  findet ;  sodann 

2)  in  Betref  einer  jeden  Gattung  von  Hausthieren, 
und  zwar 

a.  in  Betref  der  Pferde  eine  Anzeige  der  Anzahl,  welche 
überhaupt  vorhanden  ist  (Hengste,  Stuten,  Fohlen  unter  5 
Jahren),  ihrer  Tüchtigkeit  und  Brauchbarkeit  überhaupt  und 
für  bestimmte  Zw  ecke  (ob  nur  zum  Ackerbau,  oderauchfür 
militäinsche  Zwecke,  und  auch  als  Luxuspferde);  des  Ver- 
hältnisses zwischen  ihrer  Anzalil  und  dem  Bedarf  an  sol- 
chen; —  eine  Anzeige  der  Anstalten  für  die  Vei'mehrun'"- 
und  Veredelung  derselben;  endlich  eine  solche  ihrer  Pfle- 
ge ,  Ernährung  und  Behandlung,  in  so  ferne  diese  auf  die 
Qualität  und  auf  den  Werth  der  Pferde  von  Einflufs  ist;(') 

b.  eine  ähnliche  vollständige  Anzeige ,  mit  Rücksicht  auf  die 
natürliche  Verschiedenheit  und  Eigenthümlichkeit  einer 
jeden  Thierart,  von  allen  VerhiUtnissen  in  Betref  der  Rind- 
viehzucht (ob  zum  Ackerzuge,  oder  lediglich  zur  Con- 
sumtion ;  Zulängliclikeit  oder  Unzulänglichkeit  für  diese ; 
Umfang  derMilchwirthschaftetc);  der  Schweinezucht; 


genstandes  Inder  Statist  iqiie  generale  et  particuL  VII. 
S.  205.  productions  vege'taks. 
»)  In  Staaten,  in  welchen,  wie  in  Spanien,  Frankreich,  Portu- 
gal die  Maulthierzucht  von  grofser  Bedeutung  ist,  eine  ähnli- 
che  Anzeige  von  dieser.  Eine  vorzügliche  Beachtung  verdient 
das  Gestütwesen,  in  Ansehung  von  welchem  Würtcmherg  sicli 
in  neuern  Zeiten  vor  den  meisten  andern  Staaten  auszeichnet. 
Ein  Icscnswerther  Aufsatz  über  diesen  Gegenstand  in  den  Ver- 
band!, der  Jten  Kammer  im  J.  1821. 
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der  Schaafz  ucht  (Anzahl  der  ganz-  oder  halbveredelten 
Schaafe  und  der  Landschaafe;  der  Anstalten  zu  ihrer  grö- 
fsern  Veredelung;  ihrer  Ernährung,  überhauj)!  ihrer  Be- 
handlung; der  Ouautität  und  Qualität  der  gewonnenen 
Wolle  ;  ihres  Geldwerthes  und  ihrer  Verwendung);  end- 
lich von  allen  übrigen  Arten  yon  zahmen  ,  landwirth schaft- 
lich benuzten  l'hicren  und  sonstigen  animalischen  Produlv- 
ten,  in  sofemi  dieselben  zu  den  Consumtionsmitteln  und 
zu  dem  Reichthume  eines  Landes  beiti-agen  (Ziegen,  Ge- 
flügel, Federvieh,  Bienen  etc.) 

o)  In  Betref  di's  \'\  ildpi-etts  und  der  Pelz  ihiere, 
eine  Anzeige  der  verschiedenen  Arten  Avelche  in  einem 
Lande  vorhanden  sind ,  der  Qualitäten  av eiche  die  Jagd 
jälu'lich  zur  Consumtion ,  und  der  Gegenstände  welche  die- 
selbe zur  Ausfuhr  liefert  (Pelze,  Felle  etc.);  der  Verhält- 
nisse ,  w eiche  in  Ansehung  der  Jagd  obwalten ;  der  gesetzli- 
chen und  sonstigen  Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  Acker- 
baues gegen  \>  aldschaden  ,  und  auch  jener  zur  Ausrottung 
schädlicher  RavJithiere. 

4.  In  Betref  der  Fischerei,  eine  Anzeige  des  Umfan- 
ges  und  Ertrages  derselben;  der  Gattungen  iind  Quantitäten 
von  Fischen  ;  derjenigen  Avelche  im  Lande  consumirt,  oder 
exportirt  werden;  der  Anzahl  von  Individuen  und  bei  der 
Seefischerei,  auch  jene  der  Fahrzeuge,  welche  mit  dersel- 
ben beschäftigt  sind. 

5)  In  Betref  der  S  ei  den  cultur  eine  Anzeige  der  An- 
zahl von  Maulbeerbäumen  und  der  besondern  Verhältnisse 
in  Betref  ihrer  Cultur  (ob  in  Plantagen,  oder  als  Neben- 
nutzung) ;  der  Anzahl  und  Gattungen  von  Seiden  würniern  ;  der 
Quantität  von  Cocons,  und  der  Qualität  von  Seide  welche  ge- 
wonnen ;  der  Quantität  Avelche  im  Lande  für  den  Aveitern 
Gebrauch  voibereilet ,  oder  veiaibeitet ,  und  jener  Avelche 
roh  ausgeführt  wird. 

6)  Endlich,  in  Betref  der  Produktion  aller  Art,  der  Geld- 
■werth  derselben,  und  die  Gröfse  des  reinen  Ertrages  wel- 
chen dieselben  nach  Abzug  der  Cultur-  und  Produktionsko- 
sten gewähren. 

$.   15. 
III.     Aus     dem     M  e  t  a  1 1  r  e  i  c  h  e. 
Bei  der  statistischen  Darstellung  der  Verhältnisse  des 
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Bergbaues  in  einem  gegebenen  Staate,  müssen  in  Betreff  des- 
selben an  und  für  sieh  selbst,  dessen  staatswirth- 
schaftlicbe  und  die  finanzielle  Wichtigkeit;  in  Be- 
treff der  Produkte  aber,  deren  absoluter  und  relati- 
ver Werlh  gesondert,  die  Wichtigkeit  des  Bergbaues  über- 
haupt, und  der  Werth  seiner  Erzeugnisse  in  einer  jeden  die- 
ser Beziehungen  besonders  gewürdigt  werden. 

Wie  bedeutend  auch  in  manchen  Staaten  der  finanzielle 
Gewinn  aus  dem  Bergbaue  seyn  mag,  so  ist  es  dennoch  we- 
niger dieser  Gewinn,  als  vielmehr  das  Kapital  welches  durch 
denselben  geschaffen  und  in  Umlauf  gesezt ,  die  Gewerbs- 
thätigkeit  welche  unmittelbar  durch  denselljen,  durch  den 
Hüttenbetrieb ,  und  durch  die  Veredlung  der  Produkte  be- 
fördert w  ird ,  und  w  eiche  einem  grolseu  Tlieile  der  Bevöl- 
kerung Beschäftigung  und  Nahrung  gibt;  überhaupt  die  staats- 
wirthschaftliche  Beziehung,  jiach  welcher  die  Wichtigkeit 
desselben  bemessen  werden  mufs,   (') 

Der  absolute  Mineralreichthum  eines  Landes  besteht 
im  Allgemeinen,  in  dem  Geldwerthe  solcher  unterirdischen 
Erzeugnisse,  welche,  wie  z.  B.  die  Steinkohlen,  durch  ihre 
blofse  zu  Tagförderung,  und  olnie  dafs  ihre  VerAvendbarkeit 
und  ihr  Vertx'ieb  eine  vorläufige  Bereitung  erfordert,  zu  bei- 
dem  geeignet  sind;  sodann  in  dem  Werthe  derjenigen  Pro- 
dukte ,  welche ,  um  überhaupt  oder  für  bestimmte  Zwecke 
verwendbar  zu  seyn,  und  um  Gegenstand  des  Verkehrs  Avcr- 
den  zu  können ,  einer  vorläufigen  technischen  Zubereitung 
bedürfen,  wie  z.B.  das  Eisenerz,  zu  Bob-  und  Stabeisen; 
das  Kupfer,  zu  Garkupfer;  der  Kobald,  zu  Smalte;  und 
zwar  beide  Arten  von  Werth,  lediglich  in  Beziehung  auf  ei- 
nen gegebenen  Staat  betrachtet,  und  ohne  vergleichende 
Bücksichl  mit  den  Verhältnissen,  welche  in  dieser  Bezie- 
hung in  andern  Staaten  statt  finden. 

Der  relative  hingegen  beiuht  in  dem  Verhältnisse,  in 
welchem  die  Produktion  der  Bergwerke  eines  gegebenen 
Landes,  zu  seiner  Volksmenge,  und  zu  dieser  Produktion  in 


')  Niich  einer  Siliälzuug  von  ilcinilz  liat  «Icr  JJorg-  und  Hut- 
tPiibetricb,  und  die  Industrie  7,u  welcher  derselbe  die  Stoffe 
liefert,  iin  J.  17S6,  in  England  Vsj  »"  Oesterreicli ,  Sachsen, 
Schweden  3/g  •  in  Preufsen  Vi«  der  ganzen  Volksnicngc  bc- 
schüftict. 
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andern  Ländern  steht,  und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  den  ho- 
hem Werth,  welchen  dieselben  durch  ihre  Verarbeitung, 
überhaupt  durch  die  gewerbliche  Industrie  erhalten.  So  z. 
B.  ist  der  absolute  Mineralreichthum  von  Rufsland  und  von 
Oesterreich  sich  beinahe  völlig  gleich.  Wird  indessen  eine 
gleichmäfsige  Vertheilung  desselben  über  das  ganze  Areal 
unterstellt,  dann  fallen  in  dem  russischen  Europa  25.>  Guld. 
auf  eine  jede  n^cile,  und  oZO'/g  Guld.  auf  jedes  Tausend 
seiner  Bewohner;  wogegen  in  den  österreichischen  Staaten 
der  Antheil  einer  gleichen  Fläche  1398,  und  jener  einer  glei- 
cheai  Bevölkerung  566%  Guld.  betragen.  Der  Geldwerth 
des  Minei^alrcichthums  des  preufsischen  Staates  erreicht  nicht 
ganz  die  Hälfte  desjenigen  in  den  ebengenannten  beiden 
Staaten,  vertheilt  sich  aber  mit  1556  Guld.  auf  eine  jede 
□Meile,  und  mit  6720^/4  Guld.  auf  jedes  Tausend  Einwoh- 
ner. In  der  Unterstellung  endlich,  dal's  jedes  Bergwerks- 
und Hüttenetablissemcnt  einen  Kapitalwerth  z.  B.  von  20,000 
Guld.,  und  10  Individuen  beschäftige,  würden  oder  könnten 
In  Rufsland  und  in  Oesterreich,  in  jedem  dieser  beiden 
Staaten  875,  in  den  preufsischen  Staaten  385  dergleichen 
Etablissements  voihanden  seyn ,  in  Betreff  der  Anzalil  von 
Individuen  aber,  welche  durch  dieselben  beschäftigt  werden, 
ein  umgekehrtes  Verhältnifs  einti'eten,  indem  von  10,000 
Einwohnern  dieselbe  in  dem  leztern  der  drei  Staaten  o'/s; 
in  den  österreichischen  Staaten  2"/35;  in  dem  russischen  Rei- 
che aber  mir  lYg  Individuen  betragen  würde. 

Eine  weitere  Entwickelung  dieser  Ideen,  die  hier  ledig- 
lich zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Gesichtspunkte, 
aus  welchen  der  Bergbau  in  der  statistischen  Darstellung  ei- 
nes Landes  aufzufassen  ist,  blos  angedeutet  sind,  gehört  in 
das  Gebiet  der  Staatswirthschaft  (') 

Aus  einer  solchen  Entwickelung  ergeben  sich  zugleich 
die  Anhaltspunkte  zur  Würdigung  des  absoluten  und  relati- 
ven Werthes  dieser  Ouelle  von  öffentlichem  Einkommen  in 
den  europäischen  Staaten;  für  die  Verwaltung  eines  jeden 
Staats  insbesondere  aber  jeue  zur  Gewinnung  einer  richti- 
gen Ansicht  von  den  Mitteln  und  Maafsregeln,  duich  welche 


*)  Eine  weitere  Ausführung  derselben  in  Ileron  de  Villejosse 
de  la  Richesse  minerah  t-  I.  S.  209  folg. 
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dieselbe  auf  die  möglichst  beste  Art  benuzt,  und  diese  Be- 
nutzung erweitert  und  mit  den  übrigen  Maafsregeln  zur  Er- 
füllung der  Staatszwecke  in  Einklang  gebracht  werden  kann. 

$.   14. 
Die  Momente  welche  bei  einer  statistischen  Darstellung 
des   Bergbau-  und   Hüttenbetriebs    vorzüglich   aufzufassen 
sind,  dürften  unter  nachstehenden  Hauptcategorien  zusam- 
raengefafst  werden  können,  nämlich: 

1)  In  Betieff  des  Mineralreichthums  an  und  für 
sich  seilest ,  eine  Nachweise  seiner  einzelnen  Bestandtheile, 
oder  eine  aller  Metalle,  Halbmetalle,  Stein-,  Thon-  und  Erdk- 
arten ;  aller  brennbaren  Stoffe ;  endlich  aller  Arten  von  Salz  ; 
der  Quantitäten  welche,  und  der  Orte  an  welchen  diesel- 
ben gewonnen  werden. 

2)  In  Absicht  auf  die  Gewinnung  und  zu  Gutma- 
chung; eine  solche  Anzeige  aller  Verhältnisse  welche  in 
Betreff  des  technischen  Betriebs  statt  finden,  nämlich:  aller 
Werke  und  Etablissements  zum  Behuf  der  Gewinnung,  Föi^- 
dei'ung,  und  zur  Bereitung  und  Vcrai'beitung  der  gewonne- 
nen rohen  Produkte;  sodann  eine  solche  der  Anzalil  von  In- 
dividuen welche  durch  den  Bau  und  Betrieb  unmittelbar  und 
ausschliefslich  beschäftigt  sind. 

•5)  In  Absicht  auf  die  wir thschaftlichen  Verhält- 
nis s  e ;  eine  Anzeige ,  ob  der  Bergbau  für  Rechnung  des 
Staates  ,  oder  gewerkschaftlich  betrieben  wird ;  der  recht- 
lichen und  sonstigen  Verhältnisse  der  Gewerkschaften;  der 
administi'ativen  Einrichtungen  zur  Verwaltung  des  Bergre- 
gals, der  Eintheilung  in  Bezirke  (Oberbergämter  etc.). 

4)  Sodann  in  Betreff  der  Salzproduktion  insbeson- 
dere: eine  Anzeige  der  Art  von  Salz  welches  gewonnen 
wird;  (Quell-,  Stein-,  Seesalz)  der  Quellen,  Lager,  Salz- 
werke; der  Löthigkeit  des  Brunnensalzes,  der  Mächtigkeit 
der  Steinsalzlager;  im  Fall  die  erstere  der  Gradirung  be- 
darf, des  Grades  bis  zu  welchem.  —  In  Absicht  auf  den 
Betrieb:  ob  Regie  für  Rechnung  des  Staates,  oder  ob  der- 
selbe der  Privatindustric  überlassen  ist.  —  In  Betreff  des 
Vertriebs:  ob  die  Consumtion  frei  ist,  oder  aber  Zwangs- 
consumtion  statt  findet;  der  administrativen  Einrichtungen 
zum  Behuf  dieser  leztern;  (Niederlagen,  Faktorieu ,  Con- 
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sciüption  etc.)  endlich  eine  Anzeige  der  Nebemiutzungen  auf 
den  Salinen  (chemische  B'abriken  etc.).  (') 

5)  Endlich,  eine  begründete  üebcrsicht  des  slaatswirth- 
schaftliclien  Wcrthes  und  des  linanziellen  GeAvinncs  durch 
den  Bergbau  und  durcli  den  Hütten-  und  Salincnbelrieb ; 
des  Kapitals  -welches  durch  denselben  in  Undauf  gesezt 
wird;  des  Einflusses  desselben  auf  die  Gewerbthäligkeit; 
eine  Nachweise  der  Anzahl  von  Individuen  welche  durch 
diesen  Betrieb  mehr  oder  weniger  ihren  Unterhalt  gewinnen  ; 
eine  solche  der  Verhältnisse  welche  in  Absicht  au£  die  durch 
denselben  vcranlafste  Industrie,  auf  den  Absatz  und  Verkehr 
der  gewonnenen  und  erzeugten  Produkte  statt  finden  ;  ihres 
Bruttogeldwerthes  ;  des  Pvoduktions-  und  Fabrikalions-Auf- 
wandes  und  des  reinen  Einkoramens ,  bei  den  Salinen  mit 
Trennung  des  Antlieils  von  diesem  lezteren,  welchen  die  Be- 
steuerung der  Consumtion  dazu  beiträgt. 

§■  15. 

In  keinem  statistischen  Werke  über  Europa  ist  eine  Ue- 
bersicht  der  Areal-,  Cultur-  und  Produktionsverhältnisse 
aller  Staaten,  noch  weniger  eine  solche  der  Grölse  ihrer 
culturfäliigen ,  der  wirklich  cultivirtcn  Fläche ,  und  der  Art 
ihrer  Benutzung  gegeben.  Ohne  deren  Kenntnifs  aber  sind 
die  Angaben  über  Flächeninhalt  todte  Gröfsen,  so  wie  ohne 
eine  solche  dieser  Daten,  weder  eine  Würdigung  der  staats- 
wirlhschaftlicben  Verhältnisse  eines  gegebenen  Staates,  noch 
eine  Verglcichung  mehrerer  Staaten  in  dieser  Beziehung 
thunlich.   (') 

In  dem  naclistehenden  Tableau  Ist  eine  solche  Lebersicht 
versucht.  (')  Die  Daten  zu  demselben  sind,  so  weit  die 
Hülfs- 

1)  Uoher  alle  Eini  iclitungpn  und  Vorlu  lirungon  für  (!cii  Sali- 
jionbetrirl),  .nisfiihrliolic  und  schal/.barc  Bdchruiig  in  v. 
J,anRS(lorf,  Kcue  leicht  fafsliclic  AiiIeituiiR  zur 
Sal/,  werk  s](  und  e.     Jieidelb.  1824. 

2)  ])io  \  erhall nilslinrlcii  von  Croiiie,  auf  welche  der.solhe  so 
grofses  Gewicht  lej^t,  sind  eben,  weil  sie  niclits  als  lodle 
Grölsen,  nicht  aber  die  Verhällnisse  nachweisen,  durch  wel- 
che diese  Gröfsen  erst  Bcdeuluns  erhallen,  in  der  Wirklich- 
keit (»hne  allen  praktischen  Werlh  ninl  A\il,',en. 

3)  Die  t^t/rtsctzung  desselben,  über  die  finan/.iellen  \  erhältnisse, 
s.  weiter  unten. 
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Hülfsmittcl,  -welche  haben  benuzt  werden  können,  es  ver- 
stattet haben ,  aus  den  besten  statistischen  Werken  gesam- 
melt, geprüft  und  verglichen.  In  Ansehung  derjenigen  Staa- 
ten, von  -welchen  übei'haupt  keine,  oder  nur  Daten  aus  ei- 
nem altern  Zeitpunkte  vorliegen,  ist  die  Supplirung  ihres 
Mangels  durch  eine  auf  die  Consumtion  gestüzte  Berechnung 
und  durch  eine  solche  der  Fläche  versucht,  welche  für  die 
Produktion  der  für  dieselbe  erforderlichen  Cerealien,  in 
Cullur  stehen  mufs. 

Bei  der  Berechnung  der  Consuiiition  durch  Menschen, 
sind  im  allgemeinen  Durchschnitte  4  Berl.  Scheffel  Brodkorn 
für  jedes  Individuum,  und  in  solchen  Ländern,  in  welchen 
Bier  das  vorzügliche  Getränke  bildet,  für  dieses  und  für 
Branntwein  1  Scheffel ;  für  alle  übrigen  Arten  von  Bedarf 
aber  (Graupen,  Stärke  etc.)  %  Scheffel,  mithin  resp.  4'/i  und 
5'/j  Scheffel  für  jedes  Individuum  gerechnet.  (')       Abwei- 


*)  Bei  dieser  Berechnung  ist  für  Weizen  und  Roggen  ein  Durch- 
schnittsgewicht von  86  Pfd.  für  den  Berl.  Scheffel j  beim  Ver- 
mählen zu  gewöhnlichem  grobem  Brod  Vi©  Abgang j  das  Ge- 
wicht des  aus  einer  bestimmten  (Quantität  von  31ehl  gebache- 
nen  Brodes  aber,  um  y«  höher,  als  dasjenige  des  Mehls  an- 
genommen. Nach  dieser  Bercclinung  geben  4  Scheffel  Ge- 
treide 408  Pfd.  Brod;  oder  täglich  iVp  Pfd.  für  jedes  Indivi- 
duum. Dieses  (Quantum  ist  geringer  als  dasjenige,  -welclies 
durch  eine  Art  von  Tradition  als  täglicher  Bedarf  gewöhnlich 
angenommen  wird.  Theils  aber  ist  in  dieser  Annahme  keine 
Rücksicht  avif  den  so  allgemein  verbreiteten  Genul's  der  Rar- 
toffeln genommen,  -welche  bei  einem  grofsen  Tlieil  der  Volks- 
menge, zum  grofsen  Theil  jenen  von  Brod  vertritt;  theils  be- 
zieht dieselbe  sich  zunächst  auf  den  Bedarf  für  einen  Mann  . 
aus  der  arbeitenden  Classe,  so  dafs  mit  Rücksiciit  auf  den  ge- 
ringeren Bedarf  für  das  weibliche  Geschlecht,  und  für  die 
Population  unter  15  Jahren,  derselbe  vollkommen  ausreichend 
ist.  Der  Verfasser  hat  Gelegenheit  gehabt,  die  Consumtions- 
steuerregisler  aus  mehreren  Ländern  im  nördlichen  und  süd- 
lichen Teutschland  einzusehen,  und  gefunden,  dafs  die  Ge- 
treide-Consuintion  im  allgemeinen  Durchschnitt,  von  3  bk- 
4*/?  Berl.  Scheffel  jährlich  für  jedes  Individuum,  (i^V?-  Pfd.. 
Brod  täglich)  die  ConsunUion  au  Bier  aber  in  sogenannten» 
Bierläridern  von  66Va  l^is  90  Berl.  (^)uart  jäli.*;li,ch ,  mithin 
nicht  1  Scheffel  Getreide  beträgt. 

V.   Malcliut  Statistik.  ij 
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chungen  von  diesen  Sätzen  sind,  mit  den  Gründen,  welche 
dieselben  motiviren,  in  der  üebersicht  selbst  angezeigt.  Bei 
der  Schätzung  der  Consumlion  durch  das  Vieh  ist  vorzüglich 
nur  auf  die  Pferde  Rücksicht  genommen ,  von  dem  gesamm- 
ten  Pferdestand  in  einem  Lande,  Ein  Viertheil  für  solche 
unter  drei  Jahren  abgesezt ,  von  den  ülirigbleibenden  aber 
der  jähi-liche  Haferbedarf  für  jedes  zu  40  Berl.  Scheffel  ge- 
rechnet. (') 

In  Absicht  auf  die  Ausmittelung  der  Flächengröfse  ist 
Dreifelderwirthschaft ,  welche  im  Allgemeinen  die  vorherr- 
schende ist,  und  die  Hälfte  des  wirklich  bestellten,  (oder 
Ein  Drittheil  des  dem  Ackerbau  gewidmeten  Landes)  als 
Braache;  die  Aussaat  zu  l'/j  Berl.  Scheffel  im  Winterfelde, 
und  zu  l'/a  Scheffel  im  Sommerfelde;  das  Erti'agskorn  aber 
zu  5  und  6  Scheffel  vom  Morgen  gerechnet.  (')  Der  Flä- 
cheninhalt der  Wiesen  aber  ist  nach  Maafsgabe  des  Heube- 
darfs ,  welcher  für  den  ausgemittelten  Viehstapel  erforder- 
lich ist,  geschäzt  worden. 

Es  kann  wohl  kaum  der  Erinnerung  bedürfen ,  dafs  die 
Resultate,  welche  durch  dieses  Verfahren  ausgemittelt  sind, 
nicht  vollkommen  zutreffend  seyn  können.  Dennoch  aber 
entfernen  sich  dieselben,  wie  ihre  Vergleichung  mit  den  of- 
fiziellen Daten  aus  solchen  Ländern,  von  welchen  derglei- 
chen bekannt  sind ,  beweisen ,  nicht  so  sehr  von  der  Wirk- 
lichkeit, dafs  bei  der  Würdigung  der  Verhältnisse  eines  ge- 
gebenen Staates,  die  Differenz  von  erheblichem  Einflüsse 
seyn  könnte.     Für  die  Resultate  einer  vergleichenden  üeber- 


*)  Bei  einer  täglichen  Ration  von  2  BcrL  Metxen  (nach  Maafs- 
gabe der  Verschiedenheit  der  Güte  des  Hafers,  6  bis  8  Pfd.) 
sind  jährlich  45  Scheffel  erforderlich.  In  Hinsicht  darauf, 
dafs  weil  nicht  alle  Pterde,  besonders  die  Heiner  Bauern, 
eine  solche  Ration  erhalten,  dürfte  der  angenommene  Satz 
als  allgemeiner  Durchschnitt  Völlig  hinreichend  seyn. 

*)  Thacr  (Rationelle  Landwirthschaft  Bd.  4,  S.  18)  ist  der 
Meinung,  dafs  im  allgemeinen  Durchschnitte  von  einem  gan- 
zen Lande  der  Ertrag  nicht;  Jiöher  als  zu.  5  Scheffel  gerech- 
net werden  köuue. 
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sieht  der  staatswirthschaftllchen  Verhältnisse  mehrerer  Staa- 
ten unter  und  gegeneinander  aber  ist  eine  der  Wirklichkeit 
möglichst  annähernde  Ausmittelung  schon  um  deswillen  hin- 
reichend ,  weil  dieselbe  für  alle  Staaten  auf  den  nämlichen 
lind  gleichen  Grundsätzen  beruht. 
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§.   16. 


S  t  a 


a  t  c  n. 


1)  Ku  SS  i  soll  e  s  Reich  in 
EiiropiJ    


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


JMurgen 


550,000,000 


Davon 


Ackerland 


lAViescn    und 
^^'eidcn 


jMorgcn 


200,000,000 


Morgen 


40,000,000 


1)  Russisches  Reich.  Ueher  die  Culturfähigkeit  des  Areals, 
in  so  weit  das  Clima  auf  dieselbe  einwirkt,  oben  §.  1.  5.  Das  cul- 
turfäliige  Land  bedeckt  eine  Fläche  von  ungefähr  57,000  QM., 
oder  von  1,348,400,000  Morgen.  Üebcr  die  Verwendung  des  wirk- 
lich in  Cultur  liegenden  Areals  zu  den  verschiedenen  Arten  von 
Cultur,  mangelt  es  an  vollständigen  Daten.  —  Zufolge  eines  im 
Jahr  1820  gezogenen  fiinfjährigen  Durchschnitts,  hat  damals  die 
Erndte  im  ganzen  russischen  Reiche  280,906,000  Tschctwert,  oder 
41,801,488  Rerl.  Wisp.  betragen,  lieber  den  Anfheil  des  europäi- 
schen Rufslands  an  diesem  Total,  mangeln  ebenfall»  bestimmte  Da- 
ten. Nach  Maafsgabe  einer  Erndtetabclle  vom  J.  1802  (Vollst, 
llandb.  5te  Abthl.  2ter  Bd.  S.  75)  hat  dieselbe  in  diesem  Thellc 
des  Reiches  131,995,592  Tsclietwerlh,  oder  471,412,828  Rerl.  Schef- 
fel Getreide  aller  Art  betragen.  Wird  dieses  Datum  zum  Grund 
gelegt,  für  den  Territorialzuwachs,  welcher  seit  diesem  Jahre  statt 
gehabt  hat,  (1809,  schwedisch  Finnland,  1812,  Rcssarabien,  1815, 
Polilen;  überjiaupl  8,106  Q^F.  mit  mehr  als  fünf  :Millionen  Ein- 
wohnern), eine  A  ergröfserung  des  Ertrags  von  50  J\Iill.  Schcifelj 
sodann  für  eine  solche  durch  A  ervollkommnung  und  Erweiterung 
des  Ackerbaues,  welche  mit  der  Vermehrung  der  Revölkerung 
gleichen  Schritt  gehalten  haben  mufs,  nur  Vis  des  Erndteertrags 
vom  J.  1802  gerechnet,  dann  ergibt  sich  für  die  Getrcide-l'roduk- 
tion  in  dem  europäischen  Rufsland  ein  Total  von  552,810,350  Berl. 
Schefl'el  Getreide  aller  Art.  —  In  RetrefT  der  Ertrngsfähigkeit 
des  Bodens  und  des  wirklichen  Ertrages  findet  die  gröfste  Verschie- 
denheit statt  j  dieselbe  steigt  in  einzelnen  Gouvernements  von  3 
und  4,  bis  10  Korn;  in  einigen  zuweilen  noch  höher.  (Storch, 
statistische  Uebersicht  der  Statthalterschaften  des 
russ.  Reichs.)  In  Hinsicht  auf  diese  Angaben  dürften  4,  5 
und  6  Rorn,  oder  5  als  ganz  allgemeiner  Durchschnitt,  diese  A  er- 
schiedenheiten  ausgleichen,  mithin  zur  Produktion  der  eben  er- 
wähnten (^)uaulitäl,  eine  Fläche  von  110,600,000,  und  mit  Hinzu- 
rechnung der  Hälfte  dieser  Fläche  für  die  Braache,  für  das  Acker- 
land eine  solche  von  165,900,0110  jMorgcn  erforderlich  scyn.  Nach 
Maafsgabe  des  wirthschafllirhcn  Hcrkiminicns  werden  Aecker,  wel- 
che im  Ertrag  nachlassen,  und  sobald  dieselben  in  bessern  Gegen- 
Iden  unter  4  Korn  Ertrag  herunter  fallen,  so  wie  die  JNeubruchs- 
ländcr  nach  den  ersten  Erndten,  zu  ihrer  Erholung  mehrere  Jahre 
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und  der  Produktion  von  Getreide  und  Wein. 


Profluluion 


Weinberge 


Morgen 


^\  althms 


.Murinen 


500,000,000 


Getreide 


Sc  hei  fei 


553,000,000 


Wein 


Eimer 


ohne  Bestellung  gel.issen,  nodurch  die  als  Ackerland  benuzte 
Fläche  sich  bedeutend  vergröfsert,  und  wohl  zu  200  Mill.  Morgen 
anzunehmen  seyn  dürfte. 

Der  Flächeninhalt  der  Wiesen,  ist  nur  von  einer  sehr  lilei- 
nen  Anzahl  von  Gouvernements,  jener  der  AVeiden  gar  nicht  an 
gegeben;  auch  dürfte  eine  Schätzung  dieser  leztern  bei  ihrer  un 
geheuern  Ausdehnung  nicht  thunlich  seyn.  —  In  vielen  Gegenden 
des  Reichs  wird  sehr  starker  Gartenbau  getrieben.  Mit  Hinsicht 
auf  das  für  den  Viehstapel  erforderliclie  Futter  dürfte  die  Wie- 
senfläche nicht  wohl  unter  '/s  der  Ackerfläche  angenommen  wer- 
den können. 

Das  Gartenland  ist  zu  "/loo  der  Ackerfläche  geschäzt.  — 
Die  Forst  fläche  dürfte  nicht  unter  500  Millionen  Morgen  an- 
genommen werden  können,  wahrscheinlich  noch  beträchtlicher 
seyn.  Nach  Maafsgabe  der  speziellen  Angaben  über  die  Gröfse 
der  Kronwaldungen  in  jedem  Gouvernement,  betragen  diese  allein 
85,701,744  Difsj.  oder  104,630,930  Morgen;  die  übrigen  Waldun- 
gen aber,  106,471,685  Morgen.  (Hassel  Statist.  Umrifs,  Heft 
2.)  Unter  diesen  Angaben  sind  aber  nicht  alle  begriffen,  z.  B 
nicht  das  Gouv.  St.  Petersburg,  dessen  Areal  zur  Hälfte  damit  be- 
deckt ist,  in  welchem  dieselben  mithin  über  9  Mill.  Morgen  betra 
gen;  von  andern  Gouvernements,  wie  z.  B.  von  den  Ungeheuern 
Waldungen,  welche  den  gröfsten  Theil  der  über  6Ü0Ü  [J^^-  betra- 
genden Fläche  von  Wologda  bedecken;  von  Smolensk,  Kostroma 
etc.  ist  nur  der  unverhältnifsmäfsig  kleine  Betrag  der  Kronforsten 
angegeben.  (M.  s.  den  bereits  alleg.  Storch.)  Endlich  mangelt 
die  Angabe  der  so  beträchtlichen  A^  aldungen  in  Polen  und  Bya- 
listock.  —  AA  ird  liierauf  Rücksicht  genommen,  dann  dürfte  die 
Annahme  vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen.  —  Die  Zusam- 
menstellung der  als  Acker-,  Wiesen-,  Garten-  und  Forstland  be- 
nuzten Fläche,  ergibt  ein  Total  von  542  Mill.  Morgen,  anstatt 
welcher,  in  Hinsicht  auf  die  verschiedenen  andern  Culturen,  für 
welche  aufser  dem  Braachlandc,  ein  besonderer  Theil  der  Fläche 
gewidmet  ist,  550  Mill.  Morgen  angenommen  sind.  In  diesem  To 
tal  ist  jedoch  die  als  Weide  benuzf  e  Fläche  nicht  begriflen ,  wel- 
che in  vielen  Gouvernements  ungeheure  Strecken  bedeckt. 
Mit  dem  Total  der  culturfähigen  Flache  =  1,348,400,000  Mor-I 
gen  verglicheu,    ergibt  sich,    dafs  in  dem  europäischen  Rufsland 
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Staaten. 


2)  O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  r 
Kaiserstaat 


Total  dci- 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


212,883,900 


Davon 


Aclterlantl 


Morgen 


9:^,093,750 


Wiesen   und 
Weiden 


Morgen 


18,755,000 


beinahe  800  Mill.  Morgen,  und  wenn  auch  die  Hälfte  dieser  un- 
gehetiem  Fläche  für  Weiden  abgerechnet  werden,  noch  beinahe 
17,000  QM.  urbaren  culturfähigcn  Landes  vorhanden  sind,  wel- 
che für  eine  mehr  als  noch  einmal  so  grofse  Bevöllierung,  reich- 
liche Nahrungsmittel  geben  können,  und  nur  Hände  zur  Cultivi- 
rung  bedürfen,  um  zur  Vermehrung  der  inncrn  Kraft  und  des 
Reichthums  dieses  Riesenstaates,  nutzbar  zu  werden. 
Culturverhältnisse. 

Es  wird  zwar  in  einem  grofsen  Theil  des  Beiches  regelmäfsi- 
ger  Feldbau  getrieben  j  derselbe  hat  jedoch  nur  in  einzelnen  Pro- 
vinzen, wie  z  B.  in  Moskwa,  Tula,  Kaluga,  Wolhjnien,  Podolien, 
Kiew,  in  den  pohlnischen  Provinzen  etc.  eine  gröfsere  Vollkom- 
menheit erreicht.  In  andern  Gouvernements,  die  zum  Theil  von 
der  Natur  noch  mehr  begünstigt  sind,  wie  z.  B.  Woronesch,  Wi- 
tebsk,  Mohilev,  Twer,  Willna,  Grodno,  Taurien  etc.  wird  den- 
noch ein  nur  unverhältnifsmafsig  kleiner  Theil  des  Bodens  culti- 
virt.  —  Die  Hauptursachen  dieses  ungünstigen  Verhältnisses  be- 
ruhen in  der  Unzulänglichkeit  der  Bevölkerungj  in  dem  staatsbür- 
gerlichen  /.ustande  des  Landmannes,  und  der  Leibeigenschaft,  in 
welcher  der  gröfstc  Theil  derselben  lebt,  endlich  aucJi  in  der  Ab- 
neigung der  Russen  gegen  den  Landbau. 

Im  Allgemeinen  findet  Dreifelderwirtlischaft  statt.  Aufser  der 
Bi'aache  werden  vorzüglich  in  Klein-Rufsland,  wenn  die  Felder  im 
Ertrage  nachlassen,  diese  2  bis  4  Jahre  zu  ihrer  Erholung,  ohne 
Bestellung,  als  Weide  gelassen,  welche  in  diesem  Theile  des  Reichs 
init Hornvieh,  in  Grofs-Rufsland  aber  mit  Pferden  betrieben  wird. 

—  Die  Saatzeit  für  das  Wintergetreide  findet  gcwöhnlicii  im  Au- 
gust und  September,  für  das  Sommerkorn  im  Mai  statt;  dicErndte 
des  ersteren,  im  Julius  und  August,  in  diesem  leztern  Monate,  die 
Erndte  des  leztern.  —  Bestellung,  wirthschaftliche  Behandlung 
und  Ackerwerkzeuge  sind  im  Allgemeinen  sehr  unvollkommen. 

Aufser  dem  Getreide  werden  Mais  und  Hirse  (vor/.üglicli  in 
Taurien),  Flachs  und  Hanf  (besonders  in  den  nördlichen  Provin- 
zen wichtig),  Taback,  Hopfen  (vorzüglich  in  den  südlidiern), 
Krapp,  Waid  etc.  gebaut.  —  Der  Bau  von  Fulterkräutern  ist  in 
hohem  Grad  vernachlässigt,  jener  von  Kartoffeln  noch  nicht  sehr 
verbreitet. 

M.  s.  Vofs,  Rufsland  beim  Anfange  des  IQten  Jahr- 
hund.  I.,    95.    —      Storch,    statistische   üebersicht   ctc, 

—  Vollst,  Handbuch,  3tc  Abthl.  2ter  Bd.  S.  65  u.  72. 
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Produktion 


Weinberee 


JMorgen 


4,162,500 


Waldung 


Morgen 


Getreide 


Scheffel 


74,643,700      366,800,000 


Wein 


Eil 


35,000,000 


1  Dirsjaten  =  55;803  Franz.  □Fulsj  der  Murgen  :r:  25,920  Fuls; 
1  Difsjät.  =  l Vi  Morgen; 

6  Werst  =:1  DMeile; 

1  Tschetwerth  =  9832  franz.   Cub.  ZoUj    1  Berl.  Scheifel  =: 
2758"/42  dergl.;  ein  Tschetw.  mithin  =:  3^7  Berl.  Scheffel. 

2)  O  esterreich.  Von  dem  ganzen  Areal  (nach  der  neue- 
sten Ausmittelung  12,153  QM.  oder  116,122,675  DJoch)  soll  die 
nutzbare  Fläche  —  109,230,000  Joch  (Lichtenstern  Statist. 
Tabelle),  die  so  M-irWich  landvvirthschaftlich  henuzt  ist,  aber  — 
94,615,091  Joche,  oder  212,885,955 Morgen  betragen.  (M.  s.  des- 
sen Umrifs  der  Statist,  des  österr.  Kais.  St.  S.  217  folg., 
verglichen  mit  Andre,  Neueste  ZahlenstatistikS.  135  folg.) 
und  in  nachstehender  Art  beniizt  seyn,  nämlich:  41,375,000  Joch 
als  Ackerland;  8,335,597  Joch  Wiesen;  8,397,500  Joch  Weiden 
1,850,000  Weinberge;  1,367,777  Joch  Gartenland,  und  33,175,000 
Joch  Waldung.  — 

Hassel  (Vollst.  Handb.  2ler  Bd.  S.  81)  schäzt  deii  Erndte- 
Ertrag  an  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer  und  Mais,  zu  350Mill 
Metzen;  Andre  hingegen,  ^velcher  diese  Schätzung  als  zu  hoch 
erachtet,  nur  zu  200  Hill.  Metzen.  (Neueste  Zahlenstat.  S.  140.) 
Nach  Maafsgabe  einer  offiziellen  Erndtetabelle  vom  J.  1808  über 
den  Erndteerlrag  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Oe- 
sterreich  ob  und  unter  Ens,  Steyermark  und  Kärnthen,  welche 
Andre  selbst  mittheilt,  hat  dieser  Ertrag  in  den  genannten  8 
Provinzen  überhaupt  118,500,000  Metzen  betragen.  W^crden  nun 
(ebenfalls  nach  Andre's  Angaben)  für  Ungarn  60  Mill. ,  für  Sie 
benbirgen  15  Mill.;  für  Krain  2  Mill  ;  für  Tirol  4,208,000;  für 
die  Militärgrenze  4,200,000;  für  das  Küstenland,  Dalmatien,  die 
italienischen  Staaten,  Salzburg,  das  Inn-  und  Hausruckvieri el, 
20  Mill.  Metzen  hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  ein  Total  von 
223,908,000  Metzen,  und  mit  Einschlufs  des  Saatkorns  (zu  3  Metzen 
für  das  Joch,  und  für  ^5  der  Ackerfläche  rr  82,750,000  Metzen) 
ein  solches  von  306,658,000  Metzen.  —  In  der  vorerwähnten  Ta 
belle  ist  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  das  Saatkorn  abgesezt,  mit- 
bin in  den  ll8'/4  Mill.  Metzen  nicht  mit  begriffen  ist.  Der  Be- 
trag desselben  mufs  aber,  wo  es  sich  um  Ausinittcluiig  des  ganzen 
Ertrages,  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Verwendung  liandelt,  mit  in 
Rechnung  genommen  werden.  Wird  hierzu  nun  ferner  die  Pro- 
duktion von  Mais  (nach  Andre  S.  142)  23,479,000  Metzen  hinzu 
gesezt,   dann  ergibt  sich  eiu  Haupttotal  von  330,1375000  Melzcn, 
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Total  Jer 

cultivirten 

Fläche 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


89,441,900 


Morgen 


42,71)7,900 


^Viesen    und 
Weiden 


Morgen 


20,45(1,000 


welches  \un  Hassels- Schätzung  nicht  so  sehr  differirt.  Der 
Schlul's,  aufweichen  Andre  sich  als  auf  einen  Beweis  stiizt,  näm- 
lich dafs  200  Mill.  Matzen  für  die  Consumtion  überreich  hinrei- 
chend sind,  kann  nicht  als  solcher,  dafs  deshalb  auch  nicht  mehr 
[jrodticirt  Averde,  geltend  gemacht  wei'den.  — 

Die  "\A  einprodulition  schäzt  Lichtenstern  (1.  o.  S.  257)  zwi- 
sehen  58  und  40  Mill. ;  Andre  (S.  145)  hingegen  nur  zu  50  Mill.  Es 
ist  das  Mittel  zwischen  beiden  ausgeworfen. 

Aus  einer  ^'ergleichung  der  vorstehenden  Fläcbengröfsen  er- 
gibt sich,  dafs  ^^ico  <les  ganzen  Areals  culturfäbig;  '^^i/ioo 
Theile  desselben  wirklich  cult  i  vi  r  t  sind;  sodann,  dafs  52^5 
Mill.  Morgen  oder  ungefähr  ''*/ioo  Theile  der  culturfähigen  Flä- 
che nicht  benuzt  sind. 

Culturverh  ä  Itni  s  s  e. 

1  Joch  =  2^4  iMagdb.  Morgen;  1  Metze=l'y9  BlmI.  Scheffel. 

Thaer,  Rationelle  Lan  dwir  thsch.  Thl.  1.   Tilelbl. 

.  Die  österreichischen  Staaten  gehören  zu  den  fruchtbaren  Län- 
dern Evu'opa's,  stellen  aber  in  Absicht  auf  Cultur  Jiinter  England, 
Frankreich  und  andern  Staaten  zurück;  die  Produktion  ist  nicht  auf 
der  Stufe,  welche  die  ßonitäl  des  Landes,  bei  besserer  Behand- 
lung und  Benutzung  verstatten  würde.  —  Der  Ertrag  übersteigt 
im  Ganzen  nirgends  das  8te  Korn,  und  dürfte  im  allgemeinen 
Durchschnitt  nicht  höher  als  zwischen  4  und  5  angenommen  wer- 
den können.  Eine  der  Hauplursachen  dieses  '/uslandes  liegt  in 
der  Unzulänglichkeit  des  Viehsfapels.  Es  fehlen  zur  Düngung 
5,400,000,  und  zur  Bestreitung  aller  ökonomischeiv  Arbeiten, 
2,200,000  Stück  \  ieh,  ungeachtet  die  Gröfsc  luid  die  Güte  der  als 
Wiesen  und  Weiilen  benuzten  Fläche  die  Ernährung  eines  bedeu- 
tend gröfsern  \  iehstarules  vcrstaticn  würde. 

Im  ganzen  Staate  findet  Drcifelderwirlliscliaft  als  Regel  statt, 
mit  geringen  Ausnahmen,  welche  durch  die  Terrainverhältnisse 
geboten  sind,  wie  z.  B.  in  einem  Tlieil  der  Aljienländer,  in  wel- 
chen \\  echselwirthsrhaft  besteht.  —  Im  südlichen  Ungarn,  in  Ti- 
rol, in  Stc\ermark  und  in  den  italienischen  Provinzen  wird  viel 
Mais;  in  diesem  Icztern  auch  viel  Reifs  gebaut  (an  750,000  Schef- 
fel). ^  In  den  nämlichen  und  in  mehrern  andern  Provinzen  findet 
starker  Oelbau  statt;  Tabacksbau,  in  Ungarn,  Slavonien  (200,000 
Ctr.);  Hopfen,  in  Böhmen;  Hanf,  Lein,  in  mehreren  Provinzen 
bedeutend;  aufserdem  viele  andere  Haudclspflanzeu.  Bedeutende 
Obstcultui', 
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Weinberge 


Morgen 


5 1,(1  (Kl 


Waldung 


Morgen 


25,754,000 


Getreide 


Scheffel 


145,000,000 


Wein 


Eimer 


420,000 


Der  Natural-Ertrag  der  Waldungen  ist  zu  33  Mill.  Klafter  ge 
schäzt. 

3)  Königr.  Preufsen.  Das  ganze  Areal  beträgt  108,065,658 
preufs.  Morgen,  wovon  die  grofsen  stehenden  Gewässer  2,202,441 
Morgen  (Ho  ff  mann  Ueb  ersieht  S.  1  folg.),  die  übrigen  Ge- 
wässer, die  Strafsen,  Wohnplätze,  das  nutzlose  Land  etc.  IG'/j 
Mill.  Morgen  bedechen.  —  Ueber  die  Benutzung  der  culturfähi- 
gen  Bodenfläche  mangelt  es  gegenwärtig  noch  an  vollständig  ver- 
lässigen Daten.  Hassci.1  (Vollst.  Handb.  3ter  Bd.  S.  32)  hat  eine 
Ausniittelung  vei'sucht,  welche  auf  Krugs  Angaben  über  diese 
Benutzung  in  den  Provinzen  jenseits  der  Elbe,  und  in  jenen  zwi- 
schen diesem  Flufs  und  dem  Rhein,  sodann  auf  jene  in  den  vor 
maligen  Saar-  und  Roer-Departements,  (zusammen  4125  QM.  oder 
■^5  des  ganzen  Areals)  und  auch  die  Unterstellung  gleicher  Ver- 
hältnisse in  dem  übiügen  Theil  des  Staatsgebietes  (909  QM.)  ge 
gründet  ist.  Aus  diesen  ergeben  sich  die  in  den  Colonnen  ange- 
sezten  Resultate,  welche,  wenn  dieselben  auch  nicht  als  völlig  zu- 
treffend, dennoch  als  annähernd  richtig  zu  erachten  seyn  möchten 

Die  für  die  Gartencultur  bcnuzte  Fläche  ist  zu  452,150 
Morgen  geschäzt. 

In  Absicht  auf  Güte  und  Tragbarkeit  des  Bodens  finden  nach 
stehende  Verhältnisse  statt,  nämlich:  in  Ostpreiifsen  von  Wei 
zen  und  Gerste  das  ötej  von  Roggen  und  Hafer  das  4te  Korn;  — 
in  AVestpreufs  en  Weizen  und  Gerste  7 Vi,  bis  S'Tä  und  4V4; 
Roggen  und  Hafer,  6 Vi  "»d  6,  bis  4  und  3 Vi  Korn;  —  in  Pom- 
mern,  Weizen,  das  6te;  Gerste,  das  5te;  Roggen  und  Hafer, 
'l^y»  Korn;  —  in  Posen,  Weizen,  6;  Roggen,  5;  Gerste,  SVij 
Hafer,  4  Korn;  —  in  Schlesien,  \'\eizen,  5'^;  Roggen  und 
Hafer,  4'ya;  Gerste,  5  Korn;  —  die  Marken,  '\A  eizen  und  Rog- 
gen, 4Vä)  Gerste  und  Hafer,  4  Korn.  —  In  Saclisen,  Weizen, 
das  8te;  Roggen,  7te;  Gerste  und  Hafer,  das  8te  Korn.  —  Von 
dem  Acherlande  sind  ungefähr  ^f^  dem  Getreidebau  gewidmet, 
und  zwar  in  nachstehendem  Verhältnisse,  dafs  von  100  Morgen 
5^/2  mit  Weizen,  45  mit  Roggen,  19 Vä  '"'l  Gerste,  50  mit  Hafer 
bestellt  sind.  Nach  Maafsgabe  der  Berechnungen,  welche  Krug 
(Betrachtungen  etc.  S.  36)  zum  gröfsten  Theil  nach  offiziellen  Ak 
tenstücken  angestellt  hat,  beträgt  die  Aussaat  i)n  allgemeinen  Durch 
schnitt  für  die  vier  Haupl-Getreidearten  =  l'y4  Scheffel,  und  dci 
Körnergewinn  überhaupt  =:  942,660  Wispel  (1.  c.  S.  74).  —  Diese 
Annahme   dürfte  gegenwärtig   bei  gänzlicher  Veränderung  aller 
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450,000 
147,696,200 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


288,100 
74,158,500 


Wiesen    und 
Weiden 


Morgen 


57,600 
22,792,200 


\  crhältnisse  diesen  nicht  mehr  angemessen  seyn.  —  ]\Iit  Aus- 
nahme eines  kleinen  Thcils  gcliören  die  preiifsischen  Staaten  zu 
rlen  sogenannten  Bierländern;  die  Consumtion  dieses  Getränkes 
wird  zu  5  Mill.  Fafs,  oder  10  Mill.  Berl.  (^uart  geschäzt,  was 
nach  Maafsgabe  der  gewöhnlichen  Brauprinzip  '°/ii  Scheffel;  die 
Consumtion  Ton  Branntwein  aber  zu  32  Mill.  Quart  oder  ^n 
Scheffel  auf  jedes  Individuum  auswirft.  Mit  Rücksicht  hierauf 
kann  daher  der  Kornbedarf  für  jedes  Individuum  zu  5  Scheffel  und 
nit  Einschlufs  aller  übrigen  Getreide  -  Consumtion  (Graupen, 
Stärke  etc.)  zu  5V2  Scheffel  gerechnet  Averdcn;  die  Consumtion 
lurch  Vieh,  in  Hinsicht  auf  den  Pferdestand,  zu  36  Mill.  Scheffel; 
und  eine  gleiche  Quantität  für  die  Aussaat  zu  i^f^  Scheffel  auf 
24,150,590  Morgen  Land,  die  mit  Getreide  bestellt  sind.  —  Der 
eigene  Bedarf  würde  hiernach  ein  Quantum  von  134^4  Mill.  Schef- 
fel erfordern.  Werden  für  das  Getreide  welches  in  Körnern,  so- 
dann in  BranntAvein,  Bier  etc.  ausgeführt  wird,  6  Mill.  Scheffel 
hinzugerechnet,  so  ergibt  sich  ein  Total  von  140  Mill.  Scheffel, 
deren  Produktion  einen  Durchschnittsertrag  von  nicht  ganz  6  Korn 
für  den  Morgen  voraussezt,  der  in  Rücksicht  auf  die  vorangezeig- 
ten Ertragsverhältnisse,  nicht  als  zu  hoch  erachtet  werden  kann. 
Zu  6  Scheffel  voll  gerechnet,  würde  der  Körnergewinn  145  Mill. 
Scheffel  betragen,  die  daher  auch  ausgeworfen  sind.  —  Die 
Weinproduktion  wird  zu  420  bis  430,000  Eimer  geschäzl. 
üeber  die  Gröfse  der  Waldfläche  finden  bedeutende  Varianten 
statt.  Krug  hat  dieselbe  zu  19,495,509  —  Pfeil  nur  zu  18  Mill.; 
andere  dagegen  haben  dieselbe  zu  25,754,995  Morgen  geschäzt, 
welche  Annahme  die  wahrscheinlichere  ist.  —  Wird  die  durch 
die  Gewässer,  Wolinplätze,  das  nutzlose  Land  etc.  bedeckte  Fläche 
von  dem  ganzen  Areal  abgezogen,  und  das  Residuum  mit  der  ciil- 
tivirten  Fläche  verglichen,  dann  ergibt  sich,  dafs  beinahe  alles 
Land  benuzt  ist;  dennoch  aber  könnte  durch  Verminderung  der 
Weiden  und  der  Forstfläche  nocli  vieles  Land  für  andere  Cultu- 
ren  gewonnen  werden.  — 

Cultur  Verhältnisse. 
Der  Ackerbau,  welcher  die  vorzüglichste  Quelle  des  National- 
Einkommens  bildet,  wird  in  dem  gröfsten  Theil  des  Staates  mit 
grofser  Sorgfalt  und  nach  den  besten  wirthschaftlichen  Grundsä- 
f.cn  geführt.  —  Im  Allgemeinen  findet  Dreifelderwirihschaft  statt; 
loch  wird  die  Braache  mehr  und  mehr  besclu'änkt  und  mit  Kartof- 
fein,  Hülsenfrüchten,  Fiittcrliräutcrn  bestellt. 
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Produktion 


Weinberge 


Morgen 


6,425,200 


Waldung 


IMorgen 


100,000 
22,984,000 


Getreide 


Sclieffel 


960,000 
233,817,300 


Wein 


Eimer 


47,533,300 


Die  ersteren  werden  in  grofser  Menge  gebaut,  besonders  in 
den  Provinzen  Preufsen,  Schlesien,  in  Brandenburg,  Sachsen, 
Westphalen,  in  den  Rheinprovinzen;  die  ganze  Erndtö  wird  au^ 
700,000  Wisp.  geschäzt,  jene  der  Hülsenfrüchte  zu  200,000  Wisp. 
Sodann  mehrere  Handelsgewächse,  besonders  Lein,  (über  1  Mill. 
Stein)  Taback,  (über  120,000  Ctr.)  Hopfen,  (an  20,000  Wisp.) 
mehrere  Oehlgewächse,  Farbepflauzen,  Krapp  (zwischen  20  und 
30,000  Ctr.),  Waid,  Saflor  etc.  —  Gemüse-  und  Obstbau  sind  in 
mehreren  Provinzen  bedeutend. 

Krug,  Betrachtungen  über  den  Natioualr eichthum 
des  prcufsischen  Staats  etc.     1805. 

Stein,  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik 
des  preufs.  Staats,     S.  50  folg. 

"\'oigtel,  Versuch  einer  Statistik  des  prcufsischen 
Staats.     S.  77  folg. 

Vollst  an  d.  Handb.  d.  neuest.  Erdbeschreib.  3ter  Bd 
S.  32  folg. 

4)  Republik  Cracau.  Dieser  kleine  Staat  ist  zwischc*  den 
vorstehenden  drei  Reichen  eingeklemmt.  Im  Ganzen  wird  der 
Bedarf  an  Getreide  produzirt,  starker  Gartenbau  getrieben,  von 
Handelsgewächsen  blos  Flachs  gebaut;  die  Holzproduktion  ist  für 
den  Bedarf  nothdürftig  hinrcicliend.  Vollst.  Handb.  3ter  Bd 
S.  634.  Das  Areal  beträgt  23  QM.;  die  Einwohnerzahl  107,934 
Indiv.  Der  Viehstapel  ist  nach  dem  Durchschnitt  geschäzt,  wel 
eher  sich  während  der  preufsischen  Regierung  für  das  Warscliauer 
Kammer -Departement  ergeben  hat.  Die  Ansätze  sind  das  Resul- 
tat einer  Berechnung,  bei  welcher  die  Consumtion  xu  5 Vi  Schef- 
fel, die  Einsaat  zu  1^4  5  'Icr  Ertrag  (wie  bei  Posen)  zu  5  Korn; 
die  Wiesenfläche  zu  Vs?  jene  des  Gartenlandes  zu  '/as  des  Acker- 
landes angenommen  sind. 

5)  Frankreich.  Von  dem  ganzen  Areal,  welches  52  Mill. 
Hektare  beträgt,  sind  40,948,000  wirklich  cullivirt  ,  nämlich: 
22,818,000  Ackerland;  3,488,000  AViescn;  3,525,000  Weiden 
1,977,000  Weinberge;  687,000  Gartenland;  60,000  Hopfengarten; 
43,000  Olivenpflanzungen;  406,000  Kastanienpflanzung;  780,000 
mit  Handels-,  Farbepflanzen  etc.;  7^072,000  Waldung;  55,000  Er 
lenbrüche  Weidenauen;  39,000  Baumschulen  und  Parks.  —  Das 
Heideland  bedeckt  eine  Fläche  v.  3,841,000;  die  Teiche  v.  213,000; 
die  Moräste  von  186,000;  die  Steinbrüche  und  Torfgräbereienvon 
35,000;  die  Schiffahrts-  und  Bewässenings-Canäle  9000;  die  Grund 
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in, 000, 000 


fläche  der  Gebäude  215,000;  zusammen  —  4,497,000  Hellt. ;  end- 
lich: die  Gewässer,  Strafsen ,  sterile  Berge  und  Felsen  etc. 
6,555,000  Helit.  Chaptal  de  l'Industrie  frangaise  1,  205 
folg.  Es  sind  daher  von  dem  ganzen  Areal  ^^fs^  auf  irgend  eine 
Art,  "^^Tsa  aber  landwirthschaftlich  bcnuzt ;  y^i  steril. 

Die  Produlition  ist  in  nachstehenden  Gröfsen  angegeben;  näm- 
h:  51,500,200  Helitolitres  Weizen;  30,290,161  Hekfol.  Roggen; 
52,066,587  Hafer;  6,302,516  Mais;  12,576,605  Gerste;  8,409,473 
Buclnveizen;  1,103,177  sclnvache  Halmfrüchte;  1,798,616  Hülsen- 
fruchte;  19,800,714  Kartofl'eln;  und  nach  einem  fünfjährigen  Durch- 
schnitt 35,558,890  Hcktolitre  Wein.  Chaptal  I,  S.  175  und  175, 
(nach  dem  Moniteur  v.  1824  No.  135 —  35  Va  Millionen  llektolitrcs) 
11,786,900  Klafter  Brenn-  und  141,456,000  Fufs  Bauholz.  Es  betra- 
gen mithin  die  vier  Haxiptgetreideartcn  oder  die  Halmfrüchte,  ein 
Total  von  127,536,728  Helitolitres. 

Cultiirverhältnisse. 

l  Hektar=  94,768 franz.  DFfs.;  (1  Morg.=  25,920  Ffs.)  =  5|Morg. 

1  Hcktolitre  =  5046  franz.  Cub.  Zoll;  (1  Bcrl.  Schefl.  =  27585 i)  = 

1|  Bcrl.  Schefl. 
_  _  —  (lEimer  =  3776  Cub.  Zoll)  = 

\\  Eimer. 

Annuaire  pour  V An  1825  S.  63-  Statistiq.  gle.  etc.  II,  345. 
Stein  S.  135.  Ueber  die  Verhältnisse  der  Landwirthschaft  in  frü- 
heren Zeiten,  Statistique  gle.  et  pari.  I,  141  folg.  und  189 
folg.  Ueber  ihre  Verbesserung  und  ihren  Zustand  In  neuern  Zei- 
ten, Chaptal  I,  S.  157  folg.;  und  Moniteur  von  1825  und  1824. 
Dieselbe  %vird  nicht  in  allen  Theilen  des  Reichs  mit  gleicher  Ein- 
sicht und  Zweckmäfsigkeit  betrieben.  Im  südlichen  Frankreich 
wird  der  Ackerbau  mit  Ochsen,  zum  Theil  mit  Maidlhieren ,  im 
nördlichen,  mit  Pferden  betrieben.  In  mehreren  Gegenden  trägt 
der  Boden  In  einen»  Jahr  zwei  Erndten  und  ruht  sodann  ein  Jahr, 
wogegen  in  andern  die  Erndlen  ohne  Unterbrechung  aufeinander 
folgen Indem  ml  1 1 1  e  r  e  n  Frankreich,  wird  In  mehreren  Depar- 
tements Hörn  mit  Braache  gewechselt  ,  in  andern  das  Land  nach 
einjähriger  oder  zweimaliger  Bestellung  mehrere  Jahre  ohne  sol- 
che gelassen.  Im  nördlichen  endlich,  wird  der  Feldbau  am 
vollkommensten  betrieben,  zum  Theil  flandrische  Wirthschaft.  — 
In  neuern  Zeiten  Ist  der  Futterkräuterbau  sehr  erweitert.  Unter 
jenem  von  Handelsgewäclisen  ,  sind  der  Hanf-  und  Flachsbau  die 
bedeutendsten,  auf  140,000  Hektar,  50  Mill.  Frks.  Wcrth.  —  Der 
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Oelbau,    70  Mill.    Frks.;    Farbepflaiizcnj  —  Kastanien,   jälirliche 
Produktion ,  8  3Iill.  Frks.  "\^'crlll. 

6)Br  i  tt  i  sclics  R  e  i  eh.  UcJjer  clic  Benutzung  der  Bodenflache 
und  über  ilire  "\  ertheilung  unter  die  verschiedenen  Culturen,  man- 
gelt es  an  vollständigen  Nachrichten.    Zufolge  einer  Angabe  in  dem 
Edinburgh  Gazett.  II,  585,  und  VI,  511,  sollen  in  England 
10 '/j  i\Iill.  Acres  (2  Mill.  zu  Weizen  j  Z^f^  Mill.  zu  Gerste  und  IIa 
fer;   2  31111.  mit  Hülsenfrüchten,  3  Mill.  mit  Knollenfrüchten  etc.) 
—    in   Wales  ,    900,000   Acres  bestellt   seyn;    in   dem   ersteren 
14,200,000  3  in  dem  leztercn  2^/^  Mill.  Acres  als  ^\'iesen  und  "\^'ei 
den  benuzt  >verden.     ^  on  den  beiden  andern  Reichen  sind  keine 
ähnliche  Daten  angegeben.     Colquhoun  hat  (I,  42  und  86)  die 
wirklich  cultivirte  Fläche  in  den  drei  Rrichen  zu  57,711,431  Acres 
und  die  Produktion  der  Halmfrüchte,  aus  der  Consumtion ,  zu  — 
9,170,000  (^uartr.  Weizen ;  685,000  (^uartr.  Roggen;  6,555,000 (^uart. 
Gerste,  und  zu  16,950,000  (^)uarlr.  Hafer  (55,140,000  Quart.,  nach 
Abzug  des  Saatkorns);  die  Hülsenfrüchte  zu  1,860,000  Ouartr.  ge 
schäzt.     ]\'ach   Lowe's    (England   in   seinem  gegenwärtigen    Zu 
Staude  S.  242,  Note)  Schätzung,   dürfte  mit  der  Population,  auch 
die  Produktion  sich  um  25  3  vermehrt  haben,    und  gegenwwärlig 
50  Mill.  (^uartcr  betragen.     Diese  Aermehrung  ist  zwar  zum  Theil 
durcli  A  ervollkomninung  des  Ackerbaues  bewirkt,    dennoch  aber 
niclit  durch  diese  allein,  und  aufscr  Zweifel,    dafs  auch  von   den 
culturfähigen  bis  jezt  aber  nicht  cultivirten   Lande ,    eine  bedeu 
tende  Fläche  in  Cultur  genommen  worden  ist,   was  auch  als  Tliat 
Sache  bestätigt  ist.     So  z.  B.  ist  die  Salisburi  Heide  55  engl.  Q^I. 
grofs,  und  andere  in  neueren  Zeiten  inCiUtur  genommen.     Wird 
dieses  lezlere  zwisclien  3  und  4  iMill.  Acres  gerechnet,    dann  \>  ür- 
de  das  gegenwärtig  landwirthschaftlich  beiuizte  Areal  ungefäiir  62 
Mill.    Acres  betragen.     Diese   Fläche   düi-ftc  auch,   wenn  auf  die 
Consumtion  Rücksicht  genommen  wird,  für  die  gegenwärtige   Po- 
pulation, überhaupt  für  den  gegenwärtigen  Bedarf,    um  so  mehr 
erforderlich  seyn,  weil  dieser  beinahe  ganz,  und  mehr  als  in  frü 
hereu  Zeiten,  ohne  fremde  Zufulir,  durch  eigene  Produktion  be- 
friedigt wird.     Colqulioun   liatte   diesen  für  das  Jahr   1812  und 
für  eine  Popidation   von  ungefähr  17,500,000  Indiv.;    —   für    die 
Menschen,  zu  25,171,000  (^uartr.;  (1'/,  (^uart  für  den  Hopf,)  und 
für  den  Viehslapel  zu  11,829,000  (^uarter  für  beides   zu  55  iMill. 
ohne  den  Saatkorn  geschäzt  3  (I,   S.  86)   bei   Unterstellung  gleicher 
Cousunilionsvcrliällnlsse,  die  bei  dem  gestiegenen  A^'ohlstande  wohl 
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19,571,500 

16,412,600 

1,912,000 

eher  gröfser  seyn  mögteii,    würden   gegenwärtig  für  die   ersteren 
(21'/j  Mill.  Einwohner)  28,535,333  5  und  für  die lezteren  14,196,800  5 
für   die  gesammte   Consumtion  mithin   42  V^  Mill.;   und  mit  Ein- 
schlufs    des   Saatkorns,     ungefähr   50  Mill.  Quartres   erforderlich 
seyn,  (wie  auch  Lowe  den  Bedarf  geschäzt  hat,)  oder  262'/i  Mill. 
Berl.  Scheffel.     Für  die  Produktion   dieser  (Quantität  aber,    sind 
bei  5  Rom  im  allgemeinen  Durchschnitt,  52'/,  Mill.  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  Braache ,    67  Mill.'  Acres  erforderlich.    —    Von  dem 
Flächeninhalt  der  Wiesen  und  Weiden  ist  nur  jener  in  England 
und  Wales  =  16,700,000  Acres  bekannt;  für  die  lezteren  wird  das 
cidturfähige;    aber  nicht  cultivirte  Land  (gegen  22  Mill.  Morgen) 
benuzt,  so  dafs  nur  die  Wiesen  in  Betracht  kommen,  deren  Areal, 
mit  Rücksicht  auf  den  von  Colquhoun  berechneten  Heubedarf, 
gegen  30  Mill.  Morgen  geschäzt  werden  kann.     Das  Gartenland  hat 
Colquhoun  zu  120,000  Acres  geschäzt,   wofür  gegenwärtig  mit 
Vi   Vermehrung,    230,000  Morgen  zu  rechnen  seyn  mögten.     Die 
Waldungen    in   England  .sind  unbedeutend,  kaum  300,000  Acres; 
eben  so    in  Irelandj    ansehnlicher  in  Schottland;    ihre  Fläche  ist 
nicht  bekannt;  für  diese  ist  die  Differenz  zwischen  dem  Total  der 
benuzten  Fläche  und  den  angezeigten  Culttiren  angesagt,    welche 
sich  nicht  bedeutend  von  der  Wirklichkeit  entfernen  dürfle. 

Culturverhältnisse. 
1  Acre  =  1  *  »"/i  0 0 0  oder  1 » '/j  0  Berl.  Morgen  (in  runder  Zahl  1  Vi  M.) 
1  (^uartcr  (=14,400  franz.  Cub.  Zoll;  —  1  BerL  Scheu.  =  2758"/»!.) 
=  5  V4  Schefl. 
Die  Landwirthschaft  wird  im  brittischen  Reich«  mit  grofsei* 
Einsicht  und  mit  grofsem  Fleifse,  doch  aber  nicht  allenthAlben  mit 
gleichem  Erfolge  betrieben.  In  England ,  in  dem  untern  Schott- 
land und  in  Irland  gedeihen  die  meisten  Foldfrüchte,  und  gibt 
das  Land  einen  reichen  Ertrag,  vorzüglich  in  den  östlichen  Ebe- 
nen;  in  Hochschottland  dagegen  nur  dürftig.  Doch  ist  im  Ganzen 
der  Ackerbau  der  Viehzucht  nachgesezt,  für  welche  ungeheure 
Flächen  guten  Landes  als  Weide  liegen  bleiben  ,  und  von  dem 
Ackerlande  ein  unverhältnifsmäfsig  grofser  Theil,  mit  Futterkräu- 
tern und  Rnollcngewächsen  bestellt  ist.  —  Von  der  aufseroi-dcnt- 
lieh  grofsen  Consumtion  erfordert  die  durch  das  \'ic]i  die  Hälf- 
te, die  Bierbrauerei  »/»  oder  über  22 '/j  Mill.  Scheffel  Gerste. 
Indessen  ei'zeugt  gegenwärtig  das  Land  seinen  Bedarf.  Den  Gcld- 
|\verth  der  Kartoffeln  die  jährlich  gebaut  und  cousumirt  werden, 
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40,153,000 


sclwzt  Colquhoun  zu  15,923,626  Pfd.  Sterl.  oder  über  175  Mill. 
Gulden. 

"\'on  Fabrikpflanzen  sind  nur  der  Hopfenbau  (nach  Colquhoun 
100,000  Acres)  und  der  Hanf-  undFlachsbau  (zu  4'/,  Mill.  Pfd.  Strl, 
oder  an  50  Mill.  Giilden)  von  Bedeutung. 

7)  Dänemarli  nait  den  Herzog  thüm  er n.  Nach  Oluf 
sen  (Beiträge  zu  einer  Uebersicht  der  Nationalindustrie  in  Däne- 
marh.  Uebers.  von  Gliemann  1820.  S.  55)  betragen:  das  Pflugland 
690;  die  Wiesen  und  Sümpfe  45  j  die  Weiden  35  j  die  Waldungen 
40  DM. ,    oder  in  Morgen : 

das  die  die  die 

Pflugland.      Wiesen.     Weiden.  Waldungen. 


Morgen. 

Morgen.          Morgen. 

Morgen. 

16,322,640 

1,064,520     827,960 

946,240 

und  wenn  für  Laueu- 

burg,  19  DM.,  36,000 

Indiv.j  5  Schefl.  Con- 

siuntion,  6  Schefl.  Er- 

trag 

90,000 

20,000         — 

100,000 

hinzugerechnetwerden  16,412,640     1,084,520         —         1,046,240 

Die  Produktion  ist  von  dem  nämlichen  Schriftsteller  in  nach- 
stehender Art  angegeben ,  nämlich  :  570,000  Tonnen  Weizen, 
2,650,000  Tonn. Roggen j  3,900,000  Gerste;  8,800,000  Hafer;  Buch 
Weizen  220,000;  Erbsen  488,000  Tonnen;  von  den  vier  Hauptkorn- 
arten 15,920,000  Tonnen,  oder  39,800,000  Berl.  Schefl.  Die  Pro- 
duktion von  Lauenburg  ist  zu  333,000  Schefl.  berechnet. 

Culturverhältnisse. 

1  Tonne  =  7013  (Paris.  Cub.  ZoU;  —  1  Berl.  Schefl.  =  2758"/;, ,) 
—  2*/ii  Berl.  Schefl.  für  2^/4  voll  gerechnet. 

Von  dem  ganzen  Areal  bedecken  das  Heideland ,  Flugsand, 
die  Gewässer  etc.  154  DM.  r:  3,643,024  Morgen  oder  zwischen  Vi 
und  ^/,. 

Ueber  die  Hälfte  des  Ackerlandes  besteht  aus  gutem,  zum 
Theil  vorzüglichem  Boden,  der  indessen  nicht  allgemein  gehörig 
benuzt  wird,  theils  aus  Mangel  an  Betriebsamkeit,  theils  aus  Man- 
gel an  den  erforderlichen  Kai)italien,  Ein  dritter  Grund  liegt  in 
den  Verhältnissen  der  Bauern,  die  selten  Eigenthümer  der  Grund- 
stücke, zum  gröfsten  Theil  nur  Erb-  oder  Zeitpächter,  durch 
Frohnden,   Zehnten,  und   andere  Natxxralprästationen  uicdcrge 


112  /.     Von  den  Quellen 

I.     Uebersicht  der  cultivirten  Bodenfläche 


Staaten. 


8)    S  c  li  \v  e  J  e  11    ii  n  d 
N  or\v  cff  cn. 


Tolal  der 

cultivirten 

Fläche. 


Morgen 


204,100,000 


Davon 


Aclierland 


Morgen 


4,700,000 


Wiesen   und 
Weiden 


Morgen 


1,450,000 


drückt  sind.  —  Am  besten  ^vird  der  Feldbau  in  Holstein  und 
Lauenburg  betrieben  (AAcchsehvirthsciiaft ).  Im  Allgemeinen 
wird  das  4'/j  Korn  geenidtct.  Aufser  dem  Getreide  wird  sehr 
viel  Rübsaamen  (^llein  in  den  Ilerzogthümern  450,000  Tonnen  ), 
Karlort'eln  (2  Mill.  Tonnen),  Flachs  etc.  gebaut. 

8)  Schweden.  Die  cultivirlc  Fläche  in  diesem  Reiche  ist 
im  Jahr  1816  zu  —  1,711,611  Tonnen  (ungefähr  145  DM.)  oder 
5,G74,i66  Morgen  ausgemittelt  worden,  wovon  1,523,558  Getreide- 
land, und  591,255  als  AViesen  und  Gartenland.  —  Die  AValdiläche 
ist  zu  6000  DM.  oder  155"/,  Mill.  Morgen  geschäzt.  —  Ueber  den 
wirldichen  Betrag  der  Produktion  mangelt  es  an  hinlänglichen  Da- 
ten; eine  Berechnung,  die  auf  die  Consumtion  gestüzt  ist ,  kann 
aber  bei  der  ärmlichen  Ernährungsart  eines  grofsen  Thcils  der  Be- 
völherung  nur  sehr  unsichere  Residtale  geben.  Eine  grofse  Anzahl 
Einwolmer  vermengt  das  Mehl  mit  Rinden  oder  mit  Wurzeln  der 
Sunipfkalle;  ein  anderer  geniefsl  nur  selten  Brod,  und  lebt  vor- 
züglich von  Kartoffeln.  Das  Reich  hat  bisher  niclit  seinen  Bedarf 
erzeugt,  sondern  jähi-lich  z\'vischen  4  und  500,000  Tonnen  fremdes 
Getreide  zukaufen  müssen,  die  wieder  durch  die  Brannlweinbren- 
neroycn,  deren  Consumtion  auf  so  hoch  geschäzt  ist,  consumirt 
werden.  —  Wird  mit  Rücksidit  auf  diese  Verhältnisse  die  Con- 
sumtion, cinschliefslicli  des  Branntweins,  zuöScheff'cl  für  jedes  In- 
dividuum; jene  durch  Thiere  zu  5  Mill.  Scliefl'el,  gerechnet,  dann 
ergiebtsich  ein  Bedarf  v.  12,905,000  Schefl.,  wovon  aber  1,530,000 
durch  auswärtige  Zufuhr  gedeckt,  mithin  nur  11,375,800  Scheffel 
vom  Lande  geliefert  werden.  Wird  zu  dieser  Summe  das  Saat- 
korn zu  1'/^  Sdieü.  hinzugefügt,  dann  crgiebt  sich  für  die  noth- 
wcndige  rrodulition,  ein  Total  von  14,160,000  Schefl.,  deren  Er- 
zeugung, bei  Unleislellung  von  S'/^o  Korn  Ertrag,  eine  Ackerflä- 
che von  2,725,135  Morgen  voraussezt.  Dieses  Resultat  trifl't  mit 
der  vorstehenden  Angabe  von  1,525,558  Tonnen  =  2,855,767  3Iorg. 
sehr  nalie  zusammen;  und  ist  diese  leztere  daher  auch  angcsezt. 

Norwegen.  Ueber  die  A  erlheihing  und  Benutzung  der  Bo- 
denfläche, und  über  den  Betrag  der  Produktion,  mangelt  es  noch 
mehr  als  in  Betref  des  Schwestcrrcichs  an  Nachrichten.  Es  ist  all- 
gemein angenommen,  dafs  kaum  der  hundertste  Theil  des  Areals, 
ianduiilhschafllich  bcnuzf  wird.  Die  Forslfläch'e  ist  zu  3500  D-M. 
=:  90,720,000  Morgen  geschäzt.  Die  Volksmenge  beträgt  957,400 
Einuuiiner.     Die  \  erliältnisse    in  Belref  der  Consumtion  sind  im 
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Allgemeinen  Avie  in  Schweden,  Thaarup  berechnet  den  jährli 
chen  Getreidebedarf  zu  3,380, 650Tonnen,  oder  zu  7,951,625  Scheffel 
Diese  Annahme  stimmt  bis  auf  eine  Weine  Differenz  mit  dem  Re- 
sultate, welches  sich  ergibt,  wenn  der  Bedarf  nach  den  nämlichen 
Sätzen  wie  bei  Schweden  bereclmet  wird.  Hiervon  sind  noch  am 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  ungefähr  730,000  Tonnen,  und  wer- 
den gegenwärtig  300,000  Tonnen  oder  750,000  Scheffel  durch  Zu- 
fulu'  aus  dem  Auslande  gedeckt.  Hiernach  würde  die  eigene  Pro- 
duktion —  7,201,625  Scheffelbetragen,  für  deren  Erzeugung  bei 
5  Korn  Ertrag  mit  Rücksicht  auf  \/"j  als  Braache,  1,860,000  Morg. 
Ackerland  erfordei'lich  seyn  würden.  -  Für  die  Wiesen  sind  mit 
Rücksicht  auf  die  bedeutende  Viehzucht,  insbesondere  auf  die 
starke  Milchwirthschaft  —  600,000  Morgen  gerechnet;  von  dem 
Forstareal  in  beiden  Reichen,  aber  für  Blöfsen,  IVJoräste  ,  Fel- 
sen etc.  Vi  abgesezt.  —  Wird  das  Total  der  auf  irgend  eine  Art 
benuzteu  Fläche  mit  dem  Areal  beider  Reiche  (13,734  DM.)  ver- 
glichen, so  ergiebt  sich,  dafs  Vj  f^^s  lezteren  überhaupt  be- 
nuzt sind;  dagegen  beträgt  die  lan  dwi  r  th  schaf  t  li  ch  be 
nuzte  Fläche  ,  nur  beiläufig  ^/^^  desselben. 

Culturverhciltnisse. 

In  S  chwedcn,  1  Tonne  Land  =  56,000  DFfs.j  =  2Vr  Mag 
deburg.  Morg. 
1  Tonne  Getreide  =   9386  franz.  Clib..  Zoll  3 j 
=  3'/j  Berl.  Schefl. 

Irt  Norwegen  das  nämlicbe  Maafs  M-ie  in  Dänemark. 

Im  nördlichen  Schweden  nur  dürftiger  Roggen-  und  Gerste 
bau,  kaum  für  die  Befi'iedigung  der  Hälfte  des  Bedarfs  hinrei 
chend.  l\n  südlichen  Sclnveden,  theils  Dreifelder-,  theils  Koppel- 
wirthschaft;  in  Mittelschweden  wird  das  Feld  gewöhnlich  in  10 
Schläge  vei-theilt,  von  welchen  4  besäet  sind,  einer  braach  liegt, 
die  5  übrigeu  als  Grasland  benuzt  werden.  Im  mittleren  Schwe- 
den, ist  Hafer;  im  südlichen  Schweden,  Roggen  Hauptkornfrucht. 
In  dem  ersteren  ist  das  Swedjen  noch  häuüg  im  Gange,  näm 
lieh  dafs  grofse  Waldstrecken  abgeholzt,  das  Holz  verbi'annt,  und 
mit  der  Asche  das  aufgerissene  Land  gedüngt  wird. 

In  Norwegen,  woselbst  der  Feldbau  überhaupt  mit  noch  grös- 
seren Naturhemmnissen  zu  kämpfen  hat,  wird  nur  wenig  Roggen 
gebaut,  und  bestehen  von  dem  im  Lande  erzeugten  Getreide,  bei- 
nahe «/j  in  Hafer  und  ^f^  in  Gerste     -.  Von  Handelspüanzcn  wer-l 
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Ackerland 


Morgen 
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AViesen   und 
Weiden 


Morgen 


4,027,100 

88,000,000 


den  in  Schweden  vorzüglich  Flachs,  Hanf,  Taback  (16,000  Cntr.), 
Hopfen,  Kümmel,  von  welchem  für  60,000  Thlr«  exportirt  werden 
etc.  gebaut;  sodann  Kartoffeln,  in  Schweden  700,000  Tonnen  oder 
2,380,000  Scheffel.  Voll  stand.  Handb.  5te  Abthl.  Ister  Bd.  S. 
257  folg.  und  458  folg.  Crome  Allgem.  Uebersicht  der 
Staatskräfte  etc.  S.  98  folg. 

9)  Königr.  der  Niederlande.  Der  Flächeninhalt  des  land- 
wirthschaftlich  benuzten  Areals  des  ehemaligen  Königreichs  Hol- 
land (der  nördlichen  Provinzen  des  gegenwärtigen  Königreichs  der 
Niederlande)  ist  zu  1,315,415  Morgen  ,  jeder  zu  600  Ruthen  (nach 
Crome  Uebers.  S.  576  =:  4,669,920  Morgen)  angegeben,  von  wel- 
chen 575,000  Ackerland  3  700,000  Wiesen 3  150,000  Gartenland  j 
88,415  M.  Waldung.  —  Jener  der  südlichen  Provinzen  hingegen, 
nach  Maafsgabe  der  Ausmittelung  während  der  Vereinigung  mit 
Frankreich  ,  überhaupt  zu  6,204,669  Arpens  ,  wovon  3,500,000 
Ackerland?  1,300,000  Wiesen;  400,000  Gartenland;  und  1,004,669 
Wald.  In  beiden  Landestheilen  nach  derReduktion  auf  rheinische 
Morgen ,   daher : 

überhaupt        Ackerland         Wiesen        Gartenland      Waldung 
12,425,50531.    5,687,500 M.    4,075,000 M.    1,025,000M.  1,565,388 M. 
In  der  Angabc  von  den  nördlichen  Provinzen  ist  Ostfricsland  mit 
376,903  M.       312,938  M.         47,857  M.         14,083  M.  2,025  M. 

begriffen  ,  nach  deren  Abzug  bleiben 

12,048,602  M.  5,374,562  M.  4,027,143  M.  1,010,917  M.  1,563,363  M. 
Es  sind  zwar,  von  den  vormaligen  belgischen  Departements, 
insbesondere  von  jenem  der  Ourthe  fünf  Cantone  an  Preufsen  ab- 
getreten,  dieser  Abgang  aber  durch  anderweitigen  Ausründungen 
compensirt  worden,  deshalb  ist  derselbe  hier  nicht  berücksichtigt. 
Ueber  den  Totalbelrag  der  Produktion  im  gsuizon  Staate, 
liegt  keine  Uebersicht  vor.  Det  Erndtegewinn  in  do  n  nördlichen 
Provinzen  wird  zu  140,000  Last,  oder  ungefähr  8^/,  Mill.  Scheffel 
gcschäzt.  Derselbe  erreicht  nicht  ganz  die  Hälfte-  des  Bedarfs, 
welcher  durch  Zufuhr  aus  den  südlichen  Provinzen,  und  aus  dem 
Auslände  ergänzt  wird.  Aus  dem  südlichen  Theile.  des  Landes  Ist 
derselbe  nur  von  einer  kleinen  Anzahl  Provinzen  bckanntj  z.  B. 
von  Antwerpen  1,122,000  Schefl. ;  von  Westflandern  1,680,000 
Schefl.j  von  Namur  1,528,000  Schefl.  etc.  —  Bei  d  er  fortdauernd 
gestiegenen  CuJtur  kann  angenommen  werden ,  daTs  das  Land  sei- 
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.|                Produktion 

^Aeinberge 

Waldung 

Getreide 

T^'ein 

Morgen 

Morgen 

Morgen 

Eimer 

7,500 
1,500,000 

1,563,300 
15,000,000 

48,873,000 
68,000,000 

40,000 
8,000,000 

nen  Bedarf  erzeugt.  Nach  den  angegebenen  Sätzen  berechnet,  er-. 
fordert  derselbe  für  die  Consumtion  durch  Menschen  und  Thiercj 
eine  jährliche  Getreideproduhtion  von  48,875,000  Scheu.  Körner 
aller  Art,  und  diese  eine  Aclterfläche  von  ungefähr  9*/*  Millionen 
Morgen. 

Culturverhältn  is.se. 

1  Morgen  in  den  nördl.  Provinzen  m  600  Ruthen  =:  3*/,  Morgen, 
1  Arpens  in  den  südlichen  =  1  '^f^  Morgen. 

Der  Ackei'bau  wird  im  Ganzen  in  höchster  Vollkommenheit 
betrieben,  dennoch  mehr  noch  in  den  südlichen  Provinzen  (flan^ 
drische  Wirthschaft)  als  in  den  nördlichen ,  in  welchen  die  Vieh 
zucht  das  vorzüglichste  Gewerbe  bildet.  Die  Bi'aache  ist  in  den 
meisten  Gegenden  abgeschafft,  das  Land  im  möglich  besten  Dün- 
gungsstand.  Die  Wiesencultur  und  der  Kleebau  sind  eben  sq 
ausgebreitet  als  vorzüglich.  —  Aufser  dem  Getreidebau,  ist  auch 
die  Cultur  von  Handelskräutern  bedeutend;  unter  diesen  vorzüg-i 
lieh  Flachs,  Hanf,  Krapp  (über  100,000  Ctr,),  Taback  (über80,00q 
Ctr.),  Oelpflanzen,  Hopfen.  —  Der  Ertrag  ^er  Milchwirthschaft 
ist  von  grofser  Bedeutung;  die  nördlichen  Provinzen  liefern  jähr^ 
lieh  an  30  Mill.  Pfund  Käse. 

Voll  stand.  Handb.   2te  Abthl.  SterBd.  S.  528  folg. 

Crome  Uebersicht  etc.  S.  588  folg. ;  und  in  Betrcf  der 
südlichen  Vrovinzcn  St  atis  tique  gle.  et  pari,  de  la  France. 
S.  VII.  die  ehemals  belgischen  Depart. 

10)  Spanien.  Von  dem  ganzen  Areal  werden  nach  Maafs- 
gäbe  einer  gewöhnlichen  Annahme,  nur  etwa  Vi  (ungefähr  117^3 
Mill.  Morgen)  landwirthschaftllch  bienuzt,  wovon  die  Wiesen  und 
Weiden  «/,  einnehmen ,  mithin  für  die  übrigen  Culturcn  (Getrei 
<le,  Gartenbau,  Oliven,  Weinbau,  Waldung  elc.)  nur  ^/j  oder 
ungefähr  SO"/,  Mill.  Morgen  übrig  bleiben  würden.  Die  jährliche 
Produktion  wird  zu  2,543,000  Wispel;  der  Bedarf  aber  zu  2,593,000 
Wispel  geschäzt,  so  dafs  das  Land  einer  Zufuhr  von  50,000  Wspl. 
bedürfen  würde.  Vollständ.  Handb.  2te  Abthl.  3ter  Bd.  S 
36.  Bourgoing  {TahTecai  de  VEspagne  moderne  IL  163)  hat  den 
Bedarf  für  die  Consumtion  dui-ch  Menschen,  zu  60  Mill.  Fanegua^ 
berechnet,  oder  zu  3  Mill.  Wspl.  Diese  Annahme  wirft  bei  der 
damaligen  Volksmenge  (lOiMill.  Individuen)  beinahe 6 Scheffel  auf 
dea  Kopf  aus.    Diese  Annahme  scheint  überhaupt,  vorzüglich  aber^ 
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in  Spanien,  wenigstens  um  ^f^  zu  hoch,  weil  die  Einnohner  in 
diesem  Lande  überhaupt  weniger  Brod  als  in  andern  Ländern, 
und  in  mehreren  Provinzen  statt  desselben  verschiedene  Surrogate 
consimiiren.  —  Hassel  (statisl.  Umrifs  II,  117  folg.)  hat  den  Ern- 
te -  Ertrag  von  22  Provinzen  nach  L  a  r  u  g  a  (  Memoires  poUticas  y 
economicas  sobre  losfrutos ,  fabricas  y  menas  de  Espana  1787  —  1800) 
für  jede  speciel  angegeben.  Derselbe  beträgt,  wenn  für  etliche 
Provinzen,  für  welche  blos  der  Geldwerth  der  Erndte  angegeben 
ist,  statt  desselben  Getreide  gerechnet  wird,  an  Weizen,  Roggen, 
Gerste,  Hafer  und  Mais,  47'/^  Mill.  Fanegas,  oder  2,560,000  Wspl. 
(aufserdem  49,100  Wspl.  Hülsenfrüchte  ,  15,000  "\'\\spl.  Johannis- 
Brod.)  Das  Areal  dieser  Provinzen  beträgt  8445  DM-,  oder  nicht 
ganz  */j  desjenigen  des  ganzen  Reiches  ,  so  dafs  bei  Unterstellung 
gleicher  Produlttions-Verhaltnisse  in  den  übrigen  Theilen  dessel- 
ben (welche  zum  Theil  zu  den  fruchtbaren  Provinzen  gehören), 
die  Produliflon  überhaupt  —  2,852,000  Wspl.  betragen  würde. 
Wird  die  Consumtion  (  11,400,000  Einw. )  in  Hinsicht  auf  die  vor- 
erwähnten Verhältnisse,  zu  5^/,  Scheifel  für  jedes  Individuum; 
die  Körner-Consumtion  durch  die  Maulthiere ,  welche  sehr  viel 
schlechter  als  die  Pferde  ernährt  werden,  zur  Hälfte  des  für  diese 
angenommenen  Fultersatzes  gerechnet,  dann  beträgt  der  jährliche 
Bedarf  mit  Einsclilufs  des  Saatkorns  76 Va  Mill.  Scheffel,  oder 
■j"  •187,500  Wspl.     Dieses  Resultat  übersteigt  die  vorstehend  crwähn- 

II e  Schätzung  um  594,500  Wspl.  Dagegen  ist  aber  zu  berücksich- 
tigen ,  dafs  sowohl  Laruga's  als  Bourgoings  Berechnungen  eine  Po- 
l>ulation  von  nur  10  Vi  I^Ülb  Individuen  unterstellen,  und  dafs 
diese  gegenwärtig  um  Eine  Mill.  Individuen  stärker  ist.  —  Zugleich 
ergicbt  eine  Vergleichung  der  Produktion  mit  dem  Bedarf,  dafs 
in  sofern  (nie  jedoch  nicht  wahrscheinlich)  die  Consumtion  wirk- 
lich so  stark  seyn  sollte,  alsdann  550,000  ^^'spl.  durcli  Zufuhr  ge- 
deckt werden  müssen.  —  Bei  5  SchelTel  im  allgemeinen  Durch- 
schnitt vom  Morgen,  sind  für  die  Produktion  des  (Quantums  von 
Körnern,  cinschlielslich  der  Braache,  20»/,  Mill.  Morgen,  imd  mit 
Rücksicht  auf  die  besondern  Cxdluren,  (Reifs,  Kastanien,  Oliven,) 
im  Ganzen  wohl  25  IMill-  Morgen  Ackerland  erforderlidi.  —  Die 
Produktion  an  Wein  wird  zwischen  5'/a  Mill.  Ohm  geschäzt,  für 
welche  1'/,  Mill.  Morgen  Land  gerechnet  sind.'  Ueber  das  Forst- 
areal mangelt  es  an  Angaben.  Es  sind  noch  grofsc,  zum  Theil 
tark  bestockte   Waldungen  in  Catalonicn,    Guipuscoa,   Kavarra, 
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Asluiicn,  Cuenca,  Mancha,  Leon  vorhanden,  clei-en  Fläche,  (fi-ei- 
lieh  willliühiiicli)  zu  15  Mill.  Morgen  angenommen  ist. 
C  u  1 1  u  r  V  e  r  h  ä  1 1  ni  s  s  s  e. 

Boden  und  Clima  in  Spanien  begünstigen  die  Produlition  wie 
beinahe  in  keinem  andern  Lande.  Dennoch  ist  nur  ein  Theil ; 
nändich  Valencia,  Granada,  Sevilla,  die  bewässerten  Theile  von 
Jaen,  Cordova  und  Murcia,  vorzüglich;  —  die  basliischen  Pro 
vinzen,  und,  theilweise,  Asturien,  Galicien,  Arragonien  und  Na 
varra,  gut  angebaut.  Grade  in  denjenigen  Provinzen  welche  zum 
Getreidebau  vorzüglich  geeignet  sind,  ist  derselbe  am  meisten  ver 
nachlässigt.  Die  Ursachen  des  gegenwäi'tigen  schlechten  Cultur- 
standes,  liegen  zum  Theil  im  Mangel  an  Bewässerung,  (welchem 
aber  in  vielen  Gegenden  abgeholfen  werden  könnte,)  und  in  sol 
chem  an  Schatten;  zum  Theil  ist  derselbe  eine  Folge  der  Trag 
lieit  der  Einwohnerin  manchen  Provinzen,  welche  jede  Anstren- 
gung möglichst  vermeiden.  Theils  und  vorzüglich  aber  auch  be- 
ruhet derselbe  in  politischen  Ursachen,  nämlich  in  der  Ungeheuern 
Menge  von  Grundeigenthum ,  das  in  Majorale  zusammen  gefesselt 
ist,  der  im  Besitze  der  Geistlichkeit  sich  befindet,  wegen  Mangel 
an  Eigenthumsrecht  der  Wirthe,  schlecht  gebaut,  überhaupt  durch 
gutsherrliche  Rechte  niedergedrückt  wird;  sodann  in  der  Mesta; 
endlich  in  dem  Mangel  an  Strafsen,  überhaupt  an  Communicatio 
nen,  welche  den  Vertrieb  der  Produkte  erleichtern,  welcher  we- 
gen dieses  Mangels  luimöglich  ist.  Bourgoing  1.  c.  S.  159  folg. 
Vorzüglich  nachtheilig  ist  die  Mesta,  in  Folge  welcher  in  den  Pro- 
vinzen, welche  die  Transsumantes  oder  wandernde  Schafe  durch- 
ziehen, eine  40  Toisen,  oder  240  Fufs  breite  Strafse  für  dieselben, 
und  eine  ungeheure  Strecke  Landes  als  Weide  liegen  bleiben  mufs, 
Avclches  einer  bessern  Cultur  entzogen,  und  dadurch  z.  B.  Ursache 
der  so  schwachen  Bevölkerung  von  Estramadura  ist  (684  Indiv.  auf 
1  DM.)  welches  für  eine  doppelt  stärkere  Volksmenge  reichliche 
Nahrungsmittel  produziren  könnte.     Bourgoing  I,  75  folg. 

Aufscr  den  vier  Ilauplkornarten,  wird  viel  Mais;  (150,000 
Wspl.)  Hülsenfrüchte;  Reifs;  (in  Valencia  730,000  Cntr.)  Hanf 
und  Flachs;  (80  bis  100,000  Cntr.)  Baumwolle;  (7  bis  8000  Cnlr.) 
Safran;  (20  bis  30,000  Cntr.)  Soda;  (gegen  500,000  Cntr.)  Färber 
röthe  (gegen  100,000  Cntr.)  und  andere  Handelspflanzen  gebaut 
Vorzüglich  bedeutend  ist  der  Oelbau ,  dessen  Produkt  Gegen 
stand  einer   aufserordcntlich   grofsen  Cojisumtion  ist,   und    nocl 
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für  6  Mill.  Giilden  zur  Ausfuhr  liefert;  (gegen  1  Mill.  Cntr.)  die 
Cultur  von  Maulbeer])aumen  ,  dann  die  übstcultur,  insbesondere 
von  Südfrüchten  ,  der  Gegenstand  einer  bedeutenden  Ausfuhr 
(von  ungefähr  4  Mill.  Gtild.)^  sind. 

Ti)  Portugal.  Obgleich  der  Boden  in  Portugal  im  Allgemei- 
nen tragbar  ist,  so  sind  dennoch  nur  die  Provinz  Minho ,  und  ein 
i^rofser  Thell  von  Tras  os  Montes  und  Bcira  ^■^ irklich,  und  zum 
Theil  gut  angebaut.  Alles  übrige  Land ,  insbesondere  auch  ein 
Strich  von  247  Meilen  Sandboden  an  der  Küste,  sind  beinahe  ohne 
alle  Cultur.  Balbi  Essai  statistique  sur  le  Rojaume  de 
P ortugal.  I.  S.  140  folg.  —  Derselbe  berechnet  die  Produl<tion 
nach  der  Consumtion,  und  diese  leztere  zu  '/^  Moyos  (rr  5'/,  Berl. 
Scheffel)  für  jedes  Individuum.  Der  Bedarf  für  3,144,200  Indiv. 
beträgt  hiernach  17,293,100  Scheffel.  Nach  Maafsgabe  eines  Durch- 
schnitts aus  24  Jahren  (v.  1796  —  I819  einschl.)  hat  die  jährliche 
Einfuhr  133, 600 Moyos  oder  1,974,300  Scheffel  betragen,  so  dafs mit- 
hin die  eigene  Produktion  15,3185800  Scheffel  beträgt.  In  dieser 
Gonsumtion  ist  jene  durch  das  Vieh  (Pferde  undMaulthicre  werden 
mit  Roggen  und  Gerste  gefüttert)  nicht  begriffen,  welche  zu  1^7", 
iVIill.  Scheffel  gerechnet,  undmitEinscldufs  des  Saatkorns  (4  »/j  Mill.) 
(las  Total  des  Bedarfs ,  und  nach  Balbi's  Unterstellung  auch  jenen 
1er  Geli'eideprodulttion  auf  21,303,760  Scheffel  erhöht.  (Die  Grö- 
se  der  Gonsumtion  rechtfertigt  Balbi  dadurch,  dafs  aufser  dem 
starken  Brodgenussc,  die  Einwohner  auch  sehr  viele  Teige,  Ma- 
caroni ,  Nudeln  etc.  consumiren.)  Zti  5  Scheffel  im  allgemeinen 
Durchschnitt,  erfordert  diese  Produktion  4,260,752  Morgen.  Es 
wird  nicht  regelmäfsige  Braache  gehalten,  sondern  das  Land,  wenn 
sein  Ertrag  abnimmt,  mehrere  Jalire  hindurch  zu  seiner  Erholung 
ohne  Bestellung  gelassen.  Mit  Rücksicht  hierauf,  sodann  auf  die 
so  bedeutende  Oel  -  und  Kastanienpflanzuugen,  auf  den  Reifsbau 
etc.  dürfte  die  Ackerfläche  um  ^f^  gröfser,  oder  in  runder  Zahl 
zu  7  Mill.  Morgen  gerechnet  werden  können.  —  Von  Ilandels-  und 
Pabrikpflanzen  werden  nur  Hanf  und  Flachs  gebaut :  Farbenpflan- 
/,en  beinahe  gar  nicht.  Dagegen  wird  starker  Garten-  und  Obst- 
hau; noch  ausgebreiteter  aber  "Weinbau  getrieben.  Es  mangelt  an 
Angaben  über  die  Toialproduktion:  Balbi  (I,  152)  hat  blos  eine 
üebersicht  der  von  der  Gesellschaft  des  obern  Douro  in  dem  Zeit- 
räume von  1796  —  1819  einschl.  ausgeführten  Weine  mitgetheilt, 
zufolge  welcher  diese  Ausfuhr  im  Durchschnitt  jährlich  56,645  Pi- 
pen,    oder  172,200  Ohm  beträgt.     (71  Ohm  weniger  als  in  dem 
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Vollständ.  Handb.  2te  Abthl.  3ter  Bd.  S.  402  angegeben  ist.) 
Die  schlechteren  Weine  werden  sämmtlich  im  Lande  consumirt. 
Wird  diese  Consumtion  im  Innern  zu  ^/^  der  ganzen  Produktion 
angenommen,  dann  würde  diese  —  6881800  Ohm  betragen. 
Der  Futterkräuterbau  ist  so  wie  die  Viehzucht  selbst,  in  hohem 
Grad  vernachlässigt.  Es  ist  Mangel  anAViesen,  und  auch  die  Wei- 
den sind  schlecht,  mit  Ausnahme  jener  in  Minho,  Estrclla,  von 
Monte  -  junto  und  in  einigen  andern  Bezirken.  Balbi  I,  S.  165 
folg.  Die  Fläche  der  ersteren  ist  willkührlich  zu  V20  ^^^  Acker 
landes  angenommen. 

Die  Waldungen  sind  vorzüglich  nur  im  nördlichen  Portugal, 
und  in  der  Provinz  Minho  vorhanden ,  aber  veimachlässigt.  Ihre 
Fläche  dürfte  kaum  2  Mill.  Morgen  übersteigen.  —  W^erdeu  für 
den  sehr  bedeutenden  Gartenbau,  welcher  bei  allen  Städten,  Fle 
cken  und  Dörfern  getrieben  wird,  \f^o  der  Ackerfläche  (ungefähr 
'/j  Morgen  auf  jede  Familie)  gerechnet,  dann  würde,  ausschliefs 
lieh  der  Weiden,  die  landwirthschaftlich,  überhaupt  die  cultivirte 
Fläche  —  9,975,000  Morgen ,  oder  in  runder  Zalil  10  Mill.  Moi-gen 
betragen,  oder  \/^,  des  ganzen  Areals,  welches  Verhältnlfs,  wenn 
für  die  Weiden  einige  Millionen  Morgen  gerechnet  Averden  ,.  nicht 
unter  ^/j  heruntersinkt. 

Culturverhältn  i  s  s  e. 

I  Moyo  =40,860  fraiiK.  Cub.  Zoll.  =r  14^^/2?  (H'/s)^^!- Schfl 

Der  Ackerbau  in  Portugal  steht  hinter  dem  in  den  meisten  eu- 
ropäischen Ländern  zurück.  Als  Ursachen  dieses  ungünstigen  Zu 
Standes  bezeichnet  Balbi  I,  162  nachstehende  ,  nämlich  : 

i)  die  vielen  gutsherrlichen  Berechtigungen  imd  Leistungen  al- 
ler Art,  welche  auf  dem  Grundcigenthum  lasten,  und  die  Land- 
bauern in  Armuth  niederdrücken;  2)  die  ungeheuer  grofse  Masse 
Landes,  welche  zu  Majoraten,  zu  den  Domainen  oder  der  Geistlich- 
keit gehörig,  unter  der  Benennung  von  baldios,  foreiros,  couta- 
dos  etc.  wegen  ihrer  ünveräufserlichkeit,  wüst  liegen;  3)  der  Jiohc 
Taglohn,  als  Folge  einer  nicht  hinlänglichen  Bevölkerung,  welche 
durch  das  Recrutirungssystem  und  die  Milizeinrichtung  vorzüglich 
für  die  Landleute  drückend  ist.  So  z.  B.  mufs  die  Provinz  Alem 
Tejo,  deren  Volksmenge  nur  ^/,o  beträgt,  die  Recruten  für  '/^  der 
Armee  stellen;  die  fortdauernde  Residenz  der  grofsenGrundeigen- 
thümer  in  der  Hauptstadt ,  in  welchen  sie  den  Ertrag  der  Güter« 
verzehren,  welchen  hierdurch  die  für  die  Cultur  nothwcndigen 
Kapitalien  entzogen  werden;  5)  die Generalverpachtungeu  grofser,{ 
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12)  1£  clve  t  i  en. 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


5,724,000 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


2,250,000 


A\  lesen    and 
Weiden 


Morgen 


900,000 


und  der  geistliclien  Güter,  ^velclie  von  den  Pächtern  unter  drü- 
ckenden Bedingungen  wieder  in  Afterpacht  verliehen  werden, 
überhaupt,  dafs  die  geringste  Anzahl  von  Landbauern  Eigenthümcr 
des  von  ihnen  cultivirten  Landes  sind ,  z.  B.  in  der  Gemarkung 
von  Evora,  tmter  950  nicht  50;  6)  der  Mangel  an  Strafsen  und 
Communicationen  zum  Vertrieb  der  Produkte;  7)  die  grofse  Menge 
von  Feiertagen  ;  8)  die  Abgaben  von  den  gröfsern  Vieharten,  wel- 
che nebst  den  vielen  Fasttagen  und  den  schlechten  Weiden,  die 
Viehzucht  niederdrücken. 

12)  Helvetien.  Nur  von  nachstehenden  Cantonen,  nämlich 
von  Zürch ,  Freiburg,  Solothurn ,  Basel,  Neuenburg  und  Genf, 
ist  der  Flächeninhalt  der  verschiedenen  Culturen  bekannt ;  von 
Argau,  nur  die  Gröfse  der  Waldfläche.  Das  Areal  dieser  Canto- 
ne  beträgt  94  DM.;  (ungefähr  '/,  des  Ganzen)  die  Volksmenge  in 
denselben  465,400  Einwohner  (oder  ungefähr  ^/^  der  ganzen  Volks- 
nenge.)  Li  denselben  befinden  sich:  530,601  Morgen  Ackerland; 
227,257  Morg.  AViesen  ;  40,603  Morg.  Weinberge  ;  578,000  Morg. 
Waldung;  überhaupt  978,718  M.  Land ,  welches  Landwirthschaft- 
lich  oder  als  Waldung  benuzt  ist. 

Von  sämmtlichen  Cantonen  produziren  nur  Solothurn,  Lii- 
ern  und  Aargau  mehr  Getreide  als  sie  bedürfen;  Basel,  Zug  und 
St.  Gallen  ihren  Bedarf;  Thurgau ,  diesen  nur  in  vorzüglicli  guten 
Jahren.  Dagegen  bedürfen  der  Zufulir  von  Aufsen:  Zürch  für  '/,; 
Neuenbiirg  für  '/^  ;  Graubündten  und  Genf,  jedes  für  die  Hälfte; 
das  AVaadtland  für  den  gröfsten  Theil  seiner  Consumtion.  Eben 
dieses  ist  auch  der  Fall  in  Ansehung  des  Berner  Oberlandes  und  in 
einigen  der  kleinen  Cantonen  ,  in  welchen  beinahe  gar  kein  Ge- 
treide gebaut  wird,  so  wie  in  Anseluuig  aller  übrtjen  jiichf  ge- 
nannten Cantonen,  deren  Produktion  für  ilircn  Bedarf  niclit  zu- 
reicht. —  Wein  produziren:  Zürch  150,000;  Waadtland  77,900 ; 
Neuenburg  73,430;  Genf  50,000;  Bündtcn  18  bis  20,000  Eimer; 
aufserdeni:  Wallis,  Tessin ,  Bern,  Thurgau,  Aargau,  Schafliau- 
sen,  zum  Theil  vielen  AVein.  Die  Exportation  wird  zu  200,000 
Eimer  geschäzt.  Die  gesammte  Produktion  dürfte  zu  600,000  Ei. 
mer  geschäzt  werden  können. 

Waldungen  sind,  aufser  in  den  vorgenannten  Cantoneji, 
noch  in  nachstehenden  vorhanden,  nämlich:  in  dem  Berner  Ober- 
landc;  in  Uri;  Unterwaldcn;  Tessin  und  AVallis;  sehr  bedeutend; 
—  in  Schwyz;  Glarus ;  Schafhausen;  Thurgau;  St.  Gallen,  zurei- 
chend. —  Das  Areal  dieser  Cantone  beträgt  488  DM.  mit  1,026,400 
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Einwohnern.  Nach  Yerhältnifs  der  Waldfläche  in  den  vorgenann 
ten  sieben  Cantonen,  w-ürde  die  Waldfläche  in  diesen  —  1,419,00( 
Morgen  betragen;  das  Total  der  Waldungen  in  ganz  Helvetien 
mithin  ungefähr  2,400,000  Morgen.  —  Vollständ.  Handbuch 
Iste  Abthl.  6ter  Bd.  S.  4  folg.  —  CromeUebersicht  etc.  S. 
611  folg.     Pictet. 

Die  Volksmenge  in  Helvetien  ist  zu  1,855,500  Indiv.  angege 
ben.  Ein  Theil  der  Einwohner  consumirt  nur  wenig;  in  einigen 
der  Meinen  Cantonen  und  in  Wallis  beinalie  gar  lieln  Getreide, 
und  ernähren  sich  von  Milchspeisen  und  Kartoffeln.  —  In  Hinsicht 
auf  diese  Verhältnisse,  dürfte  die  Annahme  von  5  Scheffel  für  das 
Individuum  im  allgemeinen  Durchschnitt,  eher  7,u  hoch  als  zu  ge- 
ring; bei  demselben  aber,  eine  Quantität  von  5,565,900  Scheffel 
Brodkorn  erforderlich  seyn.  Die  Anzahl  der  Pferde  ist  zu  80,000 
Stück  geschäzt,  für  welche  beiläufig  2  Mill.  Scheffel  erforderlich 
sind ,  zusammen  (ohne  das  Saatkorn)  —  7,565,900  Scheffel  Getrei- 
de. In  Hinsicht  auf  die  vorerwähnten  Verhältnisse  welche  in  Be 
tref  der  Ernährungsart  statt  finden,  und  auf  die  Unzulänglichkeit 
der  Produktion,  in  Folge  welcher  für  556,000  Individuen  theils 
kein  Brodkorn,  theils  fremde  Zufuhr  erforderlich  ist,  würde  Hei 
vetien  nur  für  1,519,500  Indiv.  den  erforderlichen  Koi'nbedarf, 
(zu  5  Scheffel  für  den  Kopf)  und  mit  Einschlufs  des  Bedarfs  für  das 
Vieh  und  des  Saatkorns  übei^haupt  7,500,000  Scheffel  produziren, 
für  welches  mit  Einschlufs  der  Braache ,  2^/^  Mill.  Morgen  Land 
erforderlich  seyn  dürfte.  —  Das  Areal  der  Wiesen  ist  zu  dem 
vierfaclicn  Betrag  ihrer  Fläche  in  den  vorgenannten  6  Cantonen 
angenommen;  bei  dem  Weinbau  5  Eimer  vom  Morgen;  für  Gar 
tenland  '/"j  ^  der  Ackerfläche  (45,000  Morgen)  gerechnet.  Es  wür 
de  sonach  die  benuzte  Fläche,  ausschliefslich  der !-4.1penweiden, 
5,724,000  Morgen,  oder  nicht  ganz  ^/j  des  ganzen  Areals  betragen. 
Culturverhältnis  s  e. 

Der  Ackei'bau  wird  in  mehreren  Gegenden  mit  Erfolg;  in  an 
dern  dagegen,  ohne  solchen  betrieben,  well  des  guten  Bodens  zu 
wenig,  die  Behandlung  desselben  schlecht  ist.  ,  Die  kleinen  Can- 
tone  ,  mit  Ausnahme  von  Zug;  das  Berner  Oberland  und  Wallis 
bauen,  wie  erwähnt,  beinahe  gar  kein  Getreide;  die  Einwohner 
ernähren  sicli  beinahe  ganz  von  IMilohspeisen  und  KartofTfln.  — 
Ueberhaupt  ist  der  Ackerbau  der  Viehzucht  unicrgeorduel ,  und 
wird,  soviel  immer  thunlich  ,  das  Ackerland  in  AViesen  umgewan- 
delt,  weil  das  AVeiderecht  auf  den  Alpen  von  dem  Besitze  cincrj 
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zur  Ausfütterung  des  Viehes  im  "\^inter  liinlänglichen  Anzahl  von 
Wiesen  abhängig  gemacht  ist,  sodann  auch  ^vcgen  des  höhern  Wer- 
thes  dieser  leztern,  der  selbst  aber  wieder  niedriger  als  jener  der 
Weingüter  steht.  Man  i'cchnet ,  dafs  das  Weinland  zu  5  g  benuzt 
wird 5  dabei  ist  der  Anl<aufspreis  für  einen  IMorgen  vier  bis  fünf- 
mal so  lioch  ,  als  für  einen  Morgen  Wiese,  der  den  Raufpreis  für 
einen  Morgen  Ackerland,    in  gleichem  Verhältnisse  übersteigt. 

Der  produzirte  Wein  hat  im  Allgemeinen  nicht  diejenige  Gü- 
te,  deren  dei'selbe  bei  sorgfältigerer  Auswahl  der  Trauben,  und 
bei  besserer  Behandlung  der  Reben  im  Herbste,  fähig  wäre. 

Von  Handelspflanzen  werden  nur  Hanfund  Flachs  ImTlmrgau, 
iSt.  Gallen,  Bündten,  Aargau,  Sololhurn  und  Neuenburg;  Avcni- 
ger  Rübsaamen;  und  noch  weniger  Taback  gebaut.  —  Der  Obst- 
bau ist  sehr  bedeutend,  und  bildet  einen  bedeutenden  Artikel  der 
Ausfuhr:  (gedörrtes  Obst;  Kirschenwasser.) 

Eine  gehörig  geordnete  Forstwirthschaft  findet  erst  seit  neuern 

Zelten  statt,  vorzüglich  un  Aargau,  in  Bern,  Waadtland  etc.    Die 

besten  W^ildungen  finden  sich   in  Unterwaiden  (Kernwald),    Üri, 

Schwytz,  Bündten;  In  andern   Canlonen    findet  dagegen    Mangel 

tatt. 

§.      17- 
Teiitsche  JBundes-St aat  en. 

Nur  von  einer  verhältnlfsmäfsig  sehr  kleinen  Anzahl  von  teut- 
schen  Staaten,  sind  Daten  über  die  Gröfsc  der  benuzlen  Bodenflä- 
che, über  deren  wirkliche  Benutzung,  und  über  den  Erndtegcwinn 
bekannt.  In  der  naclistelienden  Uebersicht  sind  dieselben  bei  den- 
jenigen Ländern,  von  welchen  dergleichen  vorliegen,  zum  Grund 
gelegt.  Bei  dem  kleinen  Umfange  der  meisten  dieser  Staaten, 
würde  eine  spezielle  Ausmlttelilng  der  Boden-  und  Produktions- 
verhältnisse In  einem  jeden  derselben,  für  den  Zweck  einer 
allgemeinen  Uebersicht  und  der  Darstellung  des  Verhältnisses,  In 
welchem  die  tciitschen  Bundesstaaten  als  Staatenbund,  oder 
als  ein  Ganzes  zu  den  übrigen  europäischen  Staaten  stehen, 
ohne  praktisches  Interesse,  und  um  so  mehr  zwecklos  scyn,  weil 
eine  solche  wegen  der  eigenthümlicheu,  aber  nicht  hinlänglich  be- 
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kannten  Verhaltnisse ,  die  beinahe  in  einem  jeden  dieser  Länder 
von  jenen  in  den  andern  verschieden  sind,  kaum  annähernd  zu- 
treffend seyn  liönnte.  Aus  dieser  Ursache  hat  es  sachgemäfser  ge- 
schienen, die  spezielle  Darstellung  auf  die  vier  Königlichen  Staa 
ten,  welche  ganz  und  ausschliefsend  dem  Bunde  angehören,  und 
das  Grofsherzogtlnim  Baden,  Avelches  in  Absicht  auf  die  Gröfse  sei- 
nes Territoriums  und  seiner  Volljsmenge  mehreren  von  diesen  na 
he  steht,  zu  beschränlten,  alle  übrigen  aber  nach  Maafsgabe  ihrer 
geographischen  Lage,  der  Aehnlichkeit  der  >virthschaftlichen  Ver 
liältnisse  in  denselben,  der  Verbindung,  welche  in  Betref  des 
"^'erkehrs  mit  Bodenerzcuguissen  etc.  unter  denselben  statt  fin- 
det, in  Massen  oder  Gmppen  zusammen  zu  fassen. 

Culturverhältnisse. 
So  wie  Teutschland  überkaupt  unter  die  cullivirtesten  Länder 
gehört,  so  ist  auch  insbesondere  der  Ackerbau  in  demselben  vor- 
züglicher als  in  irgend  einem  Lande  in  Europa.  Der  gröfste  Theil 
desselben  ist  ein  wahres,  zum  Theil  vortreffliches  Kornland.  — 
Im  Allgemeinen  ist  Dreifelderwirthschaft  die  gewöhnlichste  Be- 
stellungsart; Koppel-  und  Wechselwlrthschaft  findet  nur  in  Hol 
stein  und  in  Mecklenburg;  Modificationen  in  der  ersteren  nur  da 
statt,  wo  dergleichen  durch  eigenthümlichc  Localverhältnisse  ge- 
bolhen,  oder  begründet  sind.  In  den  Ländern,  in  welchen  die 
erstere  die  Grundlage  des  Wirthschaftssyslems  bildet,  wird  aber 
nur  wenig  reine  Braache  gehalten,  und  allenthalben,  und  wo 
nicht  Localursachen,  wie  z.  B.  grofse  Schäferelen,  Mangel  an 
Dünger  und  dergl.  das  Braachland  der  Bestellung  entziehen,  auch 
dieses  bestellt.  Von  Körnei-n  wird  am  allgemeinsten  Roggen  ge- 
baut; dennoch  auch  viel  Weizen;  —  Gerste  und  Hafer  ungefälir 
in  gleicher  Menge;  Buchweizen  mehr  im  nördlichen  als  im  südli 
chen  Teutschland;  Dinkel,  vorzüglich  in  "VTirtemberg ,  Baden, 
überhaupt  am  Rhein  und  in  Franken;  sodann  Hülsenfrüchte,  Kar 
löffeln  etc.;  Flachs,  Hanf  (nicht  hinlänglich),  alle  Arten  von  Oel- 
pflanzen  und  in  grofser  Menge;  Hopfen,  Taback  in  mehreren 
Gegenden;  —  starker  Garten- ,  Obst- und  Weinbau.  —  Die  Wal 
düngen  endlich  bedecken  ein  Drittheil  der  benuztcu  Bodenfläche. 
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1)  IJalern.  Rndhart,  Ueber  den  Zustand  des  Kö- 
nigr.  Baiern,  nach  amtlichen  (Quellen.  Ir  Bd.  Sluttg. 
u.  Tübing.  In  der  Cott.i'schen  Buchhdl.  1825,  gibt  das  Areal  von 
Baiern  ?,u  —  20,661,432  TagwcrLe  an.  (Die  Aufsummirung  seiner 
einzelnen  Angaben,  und  auch  die  Multlpllcation  der  □Meilen, 
ergibt  jedoch  —  22,234,032  Tagw.)  Von  diesen  sollen  benuzt 
seyn:  als  Ackerland,  9,795,266  Tagw.;  als  Wiesen,  2,792,160  Tagw.; 
als  Weinberge  und  Gärten,  365,812  Tagw. ;  als  Waldung,  6,444,876 
Tagw.;  zusammen  —  19,594,114  Tagw.;  sodann  die  Gewässer,  eine 
Fläche  von  507,247  Tagw.;  und  die  Weiden  und  das  übrige  Land, 
von  2,552,711  Tagw.  bedechen.  —  Den  Körnergewinn  berech- 
net derselbe,  In  der  Unterstellung,  dafs  der  dritte  Tliell  des  Acker- 
landes mit  Getreide  bestellt  sey,  und  dafs  Im  Durchschnitt  elnTag- 
werli  1-/5  baier.  Scheffel  jiroduzlre,  zu  5,440,765  baier.  Scheffeln, 
von  welchen  nach  Decltung  der  Consumtlon,  Tind  jener  durch  die 
Brauerelen,  Avelche  für  das  J.  IS'^yio  zu  1,054,765  baier.  Scheffel 
geschäzt  ist,  noch  300,000  Scheffel  zur  Ausfuhr  bleiben.  —  Die 
Welnprodulitlon  ist  bei  einem  vollen  Herbste  für  den  Unter-Main- 
kveis  zu  65,000,  und  für  denRheinhrels  zu  92,000  Fuder,  überhaupt 
zu  157,000  Fuder,  jedes  zu  12  Eimer;  —  die  Natural-Holzprodul<- 
tlon  zu  2,570,665  Klafter,  ohne  Stocliholz  und  Reisig,  angegeben. 

Das  Kadaster  ist  nur  von  einem  Meinen  Theil  des  Königreichs 
ganz,  luid  auch  die  ^  ermessung  noch  nicht  ganz  vollendet.  ^  or- 
stehende  Angaben  beruhen  daher  zum  gröfsten  Theil  auf  Schätzung, 
leren  Richtigkeit  aber  bei  aller  Achtung  für  das  scliätzbare  vcr- 
dienstliche  Werli  des  Hrn.  Rudhart,  nicht  unerheblichen  Zwei- 
feln Raum  gibt.  —  Es  scheint  nämlich,  dafs  das  Total  der  als 
Ackerland  benuzfen  Fläche,  in  so  ferne  die  angegebene  Gröfse 
das  wirklich  kultivirte  und  bestellte  Land  nachweisen 
soll,  und  nicht  zugleich  auch  das  blos  kultur fähige  in 
sich  begreift,  zu  grofs;  —  der  Körnergewinn  dagegen  zu  ge- 
ring geschäzt  Is't.  —  Die  Fläche  des  Ackerlandes  nämlich  ist  zu 
9,793,266  Tagw.  angegeben,  wovon  aber  nur  Ein  Drittheil  als  mit 
Getreide  bestellt,  angenommen  ist.  Dieses  würde,  wenn  die  -An- 
gabe vollkommen  richlig  wäre,  voraussetzen,  dafs  ein  volles  Drit- 
tel der  Ackerfläche  als  reine  Braache  gehalten,  und  dafs  in  dieser 
gar  nichts  bestellt  würde;  sodann,  dafs  der  Bau  der  übrigen  Bo- 
denerzeugnisse  ebenfalls  ein  volles  Drittheil  der  Fläche  absorbire. 
In  Hinsicht  auf  die  Cullurverhällnisse  In  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Reiches  kann  aber  weder  das  eine,    nocli    das  andere  an- 
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genommen   werden.  —     Bei  i-J^  baier.  SchefTel  Ertrag,    Avclcher 
im  Durchschnitt  vom  Morgen  angenommen  ist,    würden  zur  Pro 
dulition    der   als   Erndtegewinn    angenommenen    5,440,763    baier 
Schert'el   5,264,500  Tagwerlie  Ackerland  erforderlich  seyn.     "Wird 
die  Hälfte   dieser  Fläche    (mithin   '/«   ^^^'  mit  Getreide   bestellten 
Aclterfläche)  als   reine  Braache  angenommen,   und  für  die  übri- 
gen  Culturen   eine   gleiche   Fläche  gerechnet,    so   würde   die    als 
Ackerland  benuztc  Bodenfläche   doch   nur   6,559,000  Tagwerk  be 
tragen.     Dieses  Resultat  scheint  die  Unterstellung  zu  rechtfertigen, 
dafs  in  obiger  Angabe  auch  das  nicht  kultivirte,    aber  kulturfä- 
hige  Land  enthalten  ist,    welche  Unterstellung  nach   den  Erläu 
terungen  über  die  ^A  irthschaftsverhältnissc  (im  südlichen  Isaikreise 
z.  B.  nur  Vs  f'es  ackerbareu  Landes  mit  Getreide  bestellt,  */$  lie 
gen  als  "\"V'iesen  und  Weiden),  in  Gebhard,  üeber  Güter-Ar- 
rondirung.     München   1817,    sich  zu   rechtfertigen   scheint.  — 
Die  Produktion  ist  zu  5,440,763  baier.  Scheffel  angegeben,  oder  = 
21,765,052   Berl.    Scheffel.       Von    diesem    Quanto    werden    zwar 
1,200,000   Berl.   Sclicffel   exportirt,    die   aber  durch   eine  Einfuhr 
von  ungefähr  gleicliem  Betrage  balanzii't  werden.  —    Uebei'haup 
aber  scheint  es,    dafs   die   angegebene  KöTnerproduktion  den  Be 
darf  nicht  decken  würde,    und  dafs  dieselbe  daher  in  der  "Wirk- 
lichkeit die  Angabe  übersteigt.     Es  consumlren  nämlich 

a)  die  Brauereien,  1,054,763  baier,  Schef- 
fel oder 

b)  die  Ausfuhr  beträgt  300,000  baier.  Schef. 
fei  oder 

c)  werden  für  die  Consumtion  durch  Men- 
sehen,    für  jedes  Individuum  4  Scheffel 

gerechnet,   dann  erfordert  diese      .     .     — 14,073,312   

d)  die  Consumtion  durch  Pferde ,  (\f-  des 

Pferdcstapels  nur  zu  52  Berl.  Schfl.)  .     ^    6,000,000   —       — 
Und  beträgt  daher  der  Bedarf  im  Ganzen 
Hiervon  werden  durch  Zufuhr  aus  dem  Aus 

lande  gedeckt,  518,000  baier.  Schfl.  oder  —    1,272,000  --       — 

Es  liefert  mithin  das  Inland —  25,120,564Berl.  Schi  iT 

Und  müssen  daher  mit  Einsclilufs  des  Saat- 

getreides,diesesimDurclischnItt  für  beide 

Felder,  zu  l»/3  Berl,  Schfl.  für  den  Morg.  ^   4,896,750  —       — 
überhaupt  produzirt  werden       ....     —  29,0 17, 114  Berl.  Seh  IT 
Wahrscheinlich  ist  in  Hrn.  ßudharts  Angabe  -das  Saatg  c 


4,219,052  Berl.  Schfl. 
1,200,000  —      — 


26,592,564  BcrL  Seht 
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2)  Königreich   Sachsen 
5)         —         Hannovei' 


Total  der 

ciiUivirten 

Fläche 


Morgen 


4,Ü00,ÜUU 
6,000,000 


Da\un 


Ackerland 


Morgen 


2,520,000 

3,698,000 


Wiesen   nnd 
\A'ciden 


Morgen 


600,000 
650,000 


treide  nicht  begriffen,  sondern  ahgeseztj  mit  dessen  Hinzurech- 
nung dieselbe  sich  bis  auf  eine  Differenz  von  2V5  ^Üll-  Scheffel, 
mit  dieser  Berechnung  ausgleicht.  —  Die  Fläche,  welche  hier- 
nach an  dem  Ackerlande  abgeht,  würde  den  Weiden  und  übrigem 
Lande  accresziren,  und  dieses  8,380,465  Morgen  j  —  die  land-  und 
forstwirthschaftlich  bcnuzte  Fläche  aber  (ausschliefslich  der  Wei- 
den) 24,209,772  Morgen,  oder  ^fu  des  ganzen  Areals  betragen. 
-  Von  dem  Wein-Ertrage  sind,  weil  im  Dtu-chschnift  nur  alle  5 
oder  6  Jahre  ein  voller  Herbst  eintritt,  nur  */;  als  Durchschnitts- 
Ertrag  angesefzt.  — 

Culturverhältnisse. 
Nach  Rudhart:  Arealgröfse  —  1383  QM. 

Volt.smenge  —  3,745,328  Individuen» 
1  GM.  rr  16,104  Tagwerlte. 

1  Tagw.rr 40,000  baier.  OFufs  =  38,075^5  rhcin.  Fufs  oder  un- 
gefähr l'/a  Morgen, 
1  baiersch.  Scheffel  (=r  11,225  französ.  Cub.  Z0II3  —    1  Berl.  = 
2758='/2a)=:4  Berl.  Scheffel. 
Das  Verhältnifs  der  Erndte  zur  Saat  steigt  voii  3  bis  ISfacti. 

2)  Sachsen.     Auch  von  diesem  Staate  mangelt  es  an  gehö- 
rig verlässigen  Notizen   über  die  Benutzung   der  Bodenfläche.  — 
Nach  Maafsgabe  einer  Angabe  von  Schaumann  (Tollst.  Staats-, 
Post-  n.  Zeitungslexicon  v.  Sachsen.  1814  —  1822)  soll  die  Erndte 
6  Mill.  Scheffel  Getreide,  100,000  Scheffel  Hülsenfrüchte,  5  Mill. 
Scheffel  Kartoffeln  jährlich  betragen.  (In  frühern  Zeiten,  vor  Los- 
reifsung  der  Hälfte  des  Gebietes,  ohne  das  Saatgetreide,  11,714,316 
iScheffeJ.     Hassel,    stati  st.  Umrifs.     1805,  Heft  2,    S.  24.)  — 
Diese  Angabe  concordirt  sehr  nahe  mit  dem  Resultate,    welches 
sich   ergibt,    wenn   die  Produktion   nach   Maafsgabe   des   Bedarfs 
für  die  Consumtion  ausgemiftelt  wird,    von   welchem   Vii   f^urch 
Zufuhr  aus  dem  Auslande  gedeckt  werden.       Dieselbe  beträgt  zu 
^  iVa  Scheffel  für  jedes  Individuum,  7,921,050  Scheffel,  wozu  fremde 
\  Zufuhr  1,420,000  Scheffel  liefert,  mithin  ö'/a  Mill.;    und  mit  Zu- 
r  echnung  des  Saatkorns  (Verhältnifs   des  Ertrages   zu  demselben, 
i  m   allgemeinen  Durchschnitt,    wie   4Vi:l)   überhaupt   8,401,113 
S  icheffel   im  Lande   selbst  ])roduzirt  würden.  —     Die  Ackerfläche 
d  ürfte  hiernach   zu  2,520,000  Morgen   angenommen  werden  kön- 
n  en.     Die  Wiesenfläche  ist  zu   V5,    das   Gartenland   zu  V30   <les 
A  .ckeiiaudcs  gerechnet.    Die  Weinberge  ( die  Köuigllclien  früher 
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Produktion 


Weinberge 


Morgen 


10,OUO 


A^'aldunc 


Morgen 


800,000 
1,500,000 


Getreide 


Scheffel 


8,400,000 

16,000,000 


Wein 


Eimer 


20,000 


gegen  13,000  Morgen)  dürften  ^Tohl  nicht  höher  als  zu  etwa  10,000 
Morgen  zu  schätzen  seynj  die  Waldungen  betragen  zwischen  7 
und  800,000  Morgen.  —  Das  Total  des  benuzten  Areals  würde 
hiernach  in  runder  Zahl  =  4  Mill.  Morgen,  oder  ungefähr  ^f^  des 
Areals  des  Staates  betragen.  Creme,  geogr.  Statist.  Dar 
stell,  etc.  I.,  279  folg.  —  Neueste  Länder-  und  Völker- 
kunde.    20ster  Bd. 

Cu  Iturverhä'ltnisse. 
Die  Agricultur  in  Sachsen  ist  vorzüglich,  obgleich  der  Acker 
bau  der  Schaafzucht  nachgesezt  seyn  soll.  Der  Meifsner,  Leipzi 
ger  und  Voigtländische  Kreis  liefern  hinlängliches  Getreide,  wel 
ches  dagegen  in  dem  Erzgebirgischen  Kreis  und  in  der  Lausitz 
für  den  Bedarf  unzureichend  ist.  —  Aufser  Getreide  wird  eine 
grofse  Menge  von  Hülsenfrüchten  gebaut;  sodann  Flachs,  (im 
Erzgebirge,  in  der  Lausitz,  in  dem  Meifsner  und  Leipziger  Kreise) 
Weniger  Hanf,  Taback,  Oelpflanzen,  Hopfen.  —  Starker  Obstbau. 

3)  Hannover.  Nach  Maafsgabe  der  für  die  Grundsteuer 
gefertigten  Steuerroüen,  beträgt  die  Fläche  von  stetierbarem  Land 
und  Wiesen  5,797,373  Morgen.  Von  der  Grundsteuer  sind  aufser 
den  zu  denKönigl.  Schlössern  gehörigen  Gärten  und  den  Festungs- 
werken, und  den  zu  einem  öffentlichen  Staats-  und  Communal 
zweck  bestimmten,  keinen  reinen  Ertrag  gewährenden  Grund 
stücken,  die  nicht  erblich  verliehenen  Official- Grundstücke  der 
Prediger  und  des  niedern  Clerus;  die  jetzigen  Kirchengüter 
Pfarrwittwenthümer,  sodann  die  zur  Dotation  von  Land-,  Flecken- 
und  Stadtschulen  dienenden  Grundstücke,  so  wie  überhaupt  die 
Besitzungen  der  öffentlichen  Bildungsanstalten,  befreit.  (Verordn. 
V.  9.  August  1822.)  Mit  Kücksicht  hierauf  und  auf  die  im  Laufe 
der  beiden  lezten  Jahre  in  Cultur  gezogenen,  bis  dahin  wüsten 
Ländereien,  dürfte  die  land-  und  forstwirthschaftlirh  bcnuzte  Flä- 
che gegenwärtig  nicht  unter  6  Mill.  Morgen  betragen.  Ueber  die 
Vertheilung  dieser  Fläche  unter  die  verschiedenen  Culturen  sind 
keine  offiziellen  Daten  bekannt.  Die  speciellen  Angaben  von  ein 
zelnen  Provinzen  in  Hassels  Statist,  ümrifs  v.  1823  S.  74  folg. 
ergeben  ein  Total  von  2,871,837  Morgen  für  das  Ackerland,  und 
von  322,205  Morgen  für  die  Wiesen,  von  welchen  jedoch  die  An- 
gabe des  Flächeninhalts  der  leztcren,  in  Hoya ,  Bremen  und  Os- 
nabrück mangelt,  in  welchen  drei  Provinzen  dieselben  wohl  100,000 
Morgen  betragen  dürften.  --    Eine  Vergleichung  der  Summarien 
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Tcutsche    Bundes- 
staaten. 


4)  K.   ^\  i  rt  emb  erg 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


5,712,800 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


2,495,200 


Wiesen    und 
Weiden 


Morgen 


764,100 


der  Steuerrollen,  mit  dem  bisherigen  Ueberschlage  der  Fläche 
hat  ergeben,  dafs  dieser  leztcre  um  Ein  Viertheil  zu  klein  gewe- 
sen ist.  —  Hiernach  würde  die  Fläche  der  Wiesen  zu  650,000 
Morgen,  jene  des  Ackerlandes  aber  zu  5,589,000  Morgen  zu  rech- 
nen seyn.  Diese  Gröfse  des  Ackerlandes  trifft  sehr  nahe  mit  der- 
jenigen zusammen,  welche  sich  ergibt,  wenn  dieselbe  nach  Maafs- 
gabe  der  zur  Befriedigung  der  wahrscheinlichen  Consumtion  er- 
fordei'lichen  Produktion  ausgemittelt  wird.  Diese  erfordert  näm- 
lieh  zu  4V4  Schfl.  für  jedes  Individuum  —  6,586,650  Scheffel,  und 
mit  Einrechnuug  jener  durch  Thiere,  des  Saatgetreide,  und  der 
Ausfuhr,  überhaupt  16  Mill.  Scheffel,  für  deren  Produlition  (zu 
ö'Tä  Korn  im  allgemeinen  Durchschnitt)  2,461,558  Morgen,  und 
mit  Rücksicht  auf  das  Braachfeld,  überhaupt  —  5,698,500  Morgen 
Ackerland  erforderlich  sejn  dürften.  —  Nach  Maafsgabe  der  be- 
reits erwähnten  speziellen  Angaben  in  Hassels  Statist.  Umrifs 
etc.  bedecken  die  Waldungen,  mit  Ausschlufs  von  Calenberg,  Göt- 
tingen und  Hoya,  von  welchen  sie  nicht  angegeben  ist,  —  1,005,231 
^Morgen;  dieselben  dürften  überhaupt  nicht  unter  l^a  Mill.  Mor- 
gen betragen.  Das  Gartenland  dürfte  zu  100,000  angenommen 
werden  können.  Ueber  den  Flächeninhalt  der  Weiden  mangelt 
es  au  Angaben.  Ausschliefslich  dieser  würden  sonach  *fii  des 
ganzen  Areals  land-  \md  forstwirthschaftlich  benuzt  sejn. 
Culturverhältnisse. 
Die  Agricultur  steht  nicht  in  allen  Tlieilen  des  Landes  auf  der- 
enigen  Höhe,  welche  dieselbe  erreichen  könnte;  gut,  zum  Tlieil 
vorzüglich,  ist  dieselbe  nur  in  den  Provinzen  Göttingen,  Hildes 
heim,  Grubenhagen  und  in  den  Marschgegenden.  Noch  liegen 
grofse  Strecken  culturfähigen  Landes  theils  ohne  alle,  theils  ohne 
gehörige  Benutzung.  —  Li  den  höhern  Gegenden  des  Landes 
ludet  Dreifeldcrwirthschafl  statt;  in  den  Marsch-  und  Heidege- 
genden hingegen  ein  abweichender  Feldbau.  —  Li  den  Marsch- 
ndereien,  und  auch  zum  Theil  in  andern  Gegenden,  gibt  das 
Land  einen  hohen  Körnerertrag. 

Aufser  Getreide  werden  Hülsenfrüchte  in  grofser  Menge,  ins- 
besondere Bohnen J  —  von  Handelsgewächsen,  vorzüglich  Flachs 
(Stapelartikcl),  Hanf  (in  geringerer  (Quantität),  Rübsaat  und  an- 
Icre  Oelpflanzcn,  Hopfen  clc.  gebaut. 

14)  Wirtemberg.  Aufser  ilcn  Ansätzen  in  den  Colonncn, 
noch  152,426  M.  Gärten  und  Baumgüter;  sodann  341,229  M.  Wei- 
den.    Die    dclaillirtc  Nachweise  in  Mcmmingcr,    Wirtbrg. 
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Weinberge 


Morgen 


7.S..i40 


"S^'aldung 


Morgen 


1,795.2(10 


Produktion 


Getreide 


ScIieiFel 


l(l,(),5(),(IO(l 


Wein 


Eimer 


127,5(10 


Jahrbuch.  Jahrg.  1825.  IK't.  2,  S.  403  —  408  ist  die  ganze  Steuer 
Pflichtige  Fläche  zu  4,950,025  M.;  und  die  steuerfreie  zu  707,074 
M. ;  beides  zusammen  =  5,712,807  Morgen  angegeben.  Die  Sum- 
mirung  der  einzchien  Positionen  ergibt  nur  5,590,588  M.;  mithin 
122,219  Morgen  weniger  als  die  Angabcj  die  Siimmirung  des  Ram- 
merguts  (Beschreibung  v.  AYirtemberg,  2te  Aufl.  S.  404) 
nur  660,573  Morgen.  Der  Grund  der  Differenz  liegt  wahrschein- 
lich  in  dem  nicht  angegebenen  Flächeninhalt  der  Pfarrdotations- 
und ähnlicher  Güter,  welche  ebenfalls  steuerfrei  sind.  In  de 
Tabelle  zu  der  Beschreibung  von  "SVirtembei-g  ist  das  steuerfreie 
Land  nach  Culturen  gesondert,  luid  für  jede  besonders  angege- 
ben, nnd  würde  hiernach  der  Flächeninhalt  einer  jeden  betragen, 
nämlich : 

Ackei-land       Wiesen       Weinberge 

steuerpflichtig     .     .     ,     :=  2,441,103  M.  738,338  M.  77,552  M. 

steuerfrei        .     .     .     .     =z       54,094  —     25,765  —         790  — 


steuerpflichtig 
steuerfrei    .     . 


rr  2,495,197  M.  764,105  M.   78,342  M. 
Gärten  Weiden         Waldung 

=  150,634  M.  335,554  M.  1,186,854  M. 
—        3,289  —      21,435  —       608,419  — 


153,923  M.  356,989  M.  1,795,253  M. 
Durcli  die  Ausinittelung  zum  Behuf  des  provisoi*ischen  Steuer- 
Cadastcrs,  ist  ein  Plus  von  525,890  Morgen  aufgefunden  worden, 
um  welches  die  cultivirte  Fläche  die  bis  dahin  angenommene  Gröfse 
derselben  übersteigt;  (Vortrag  d.  Finanz-M.,  die  A  ollziehung  des 
Gesetzes  über  die  Steuer-Rektiücatiou  betr.  Verhdl.  der  2.  Kam 
mer  v.  1823.)  Es  ist  mit  grofser  "Wahrscheinlichkeit  anzunehmen, 
dafs  wenn  die  "Vermessung  vollendet  ist,  die  wirkliche  Gröfse  das 
Resultat  der  gegenwärtigen  Ausmittelung  noch  bedeutend  über 
steigen  wird,  und  dafs  als  Folge  davon  das  Total  der  Körnerpro- 
duktion die  für  dieselbe  angenommene  Gröfse  ebenfalls  bedeutend 
übersteigt.  Memminger  (Beschreib,  v.  Wirtbg.  S.  309)  berech- 
net dieselbe,  ausschliefslich  des  Saatkorns,  zu  5,400,000  Scheffel; 
mithin  einscliliefslich  desselben  ungefähr  7  Mill.  Schfl.  Wirtberg. 
Maafs.  —  "SN  ird  die  Consumlion,  einschliefslich  aller  andern  Art 
von  Getreideverbrauch,  und  einschliefslich  der  Brauerei,  zu  i^Ji. 
Berl.  Schfl.  für  jedes  Individuum  (1,477,108  Individ.  =:  6,646,986 
Scijfl.);  jene  durch  Thiere,  zu  2  Mill.  Schfl.,  (60,000  Pferde,  je- 
des 32  Bari.  Schfl.)  und  eine  gleiche  Quantität  für  das  Saatkorn 
und  das  zur  AusfuJir  disponibel  bleibende  Getreide  gerechnet, 
V.  Malchus  Statistik.  9 


130  ^*     ^^^  ^^^  Quellen 

I.     Uebersiclit  der  cultivirten  Bodenflache 


Teutsche    Bundes- 
staaten. 


5)  Gi'ofsherzogth.  Baden 

6)  Fürstth.  Hohenzollern"" 

7)  Grofsherzogt.  Hessen^ 
S)  Herzogth.  Nassau 
9)  Landgrafsch.  Hessen-/ 

Homburg 
10)FreieSfacltFranlifurt, 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


4,365,200 


4,248,700 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


2,058,000 


1,868,670 


Wiesen    und 
Weiden 


Morgen 


553,000 


375,750 


dann  ergibt  sich  ein  Total-Produht  von  10,646,986  Berl.  Scheffel, 
sodann  an  100,000  Schfl.  Hülsenfrüchte.  —  Die  Ausfuhr  beträgt 
im  Durchschnitt  300,000  Wirtb.  Schfl.  (Jahrb.  1823,  Heft  1,  S.  140) 
—  Den  Hauptgewinn  schäzt  Memminge  r  zu  12'/5  Mill.  Cntr.^ 
die  Weinproduktion  im  Durchschnitt  zu  127,500  Eimer.  —  Aus- 
ser dem  Getreide  wird  Mais  (nicht  bedeutend),  sehr  viel  Flachs 
und  Hanf,  weniger  ßübsaameu,  Mohn,  Hopfen,  Taback,  Krapp, 
gebautj  —  dagegen  an  iVi  Mill.  Wirtb.  Schfl.  Kartoffeln.  —  Die 
benuzte  Fläche  beträgt  ungefähr  3/^  des  ganzen  Areals. 
Culturverhältnisse. 

1  Simri  Wirtb.  Maafs  =  942^8  Decimal-Cub.  Zoll. 

8  Simri  =  1  Schfl.  (Reggsbl.  v.  1815.  S.  215  folg.) 

Ueber  die  Culturverhältnisse  und  die  Fortschritte  zu  einer  bes- 
sern Gultur  seit  1817.     Memminger  Beschreib.  8.  299  folg. 

Im  Allgemeinen  Dreifcldcrwirthschaftj  doch  wird,  besonders 
im  Unlerlande,  die  Bi'aache  beinahe  ganz  bestellt. 

5)  Baden.  Im  J.  1810  war  die  cultivirte  Fläche  geschäzt  zu 
1,300,000  Jauchert  Ackerland,  335,000  J.  Wiesen,  74,000  J.  Wein- 
berge, 1,580,622  Morgen  Waldung.  Aufserdem  16,000  J.  Almen- 
den und  209,000  J.  ungebautes  Land,  wovon  jedoch  bis  1815 
in  Cultur  gelegt  sc)n  sollen,  —  109,000  J. ,  etwa  in  nachstehen- 
den Verhältnissen:  70,000  J.  Ackerland,  25,000  J.  Wiesen,  5,000 
J.  Weinberge.  Durch  die  im  J,  ISIO.  (zum  Theil  schon  1808)  er- 
folgten Territorialveränderungen  hat  Baden  zwar  13  ^M.  Areal 
gewonnen.  Ein  Theil  dieser  Fläche  aber,  namentlich  25,000  M. 
Waldfläche,  ist  in  vorstehenden  Ansätzen  bereits  enthalten j  aus- 
serdem ist  der  Culturstand  der  Aquisitionen  geringer,  als  Jener 
der  Abtretungen.  Wird  die  Vermchning  nach  Abzug  der  Wal- 
dungen zu  145,000  Jauchort,  (ungefähr  die  Hälfte  des  Areals)  und 
nebenstehende  Vertheilung  in  die  verschiedenen  CuJturcn —  100,000 
Jauch.  Ackerland,  34,000  J.  Wiesen,  1000  J.  Weinbercje  —  ange- 
nommen, dann  ergibt  sich  für  den  gegenwärtigen  Bestajnd  ein  To- 
tal von  —  1,470,000  J.  Ackerland,  394,000  J.  Wiesen,  80,000  J. 
AV'cinbcrgc,  1,580,622  M.  \\  aldung.  Es  würde  sonach  eKnschliefs- 
Uch  '45,000  J.  Garten,    die  cultivirte  Fläche  —  4,365,222  Morgen 
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PiuiluUliun 


"Weinberge 


Blorgen 


112,000 


34,150 


"Waldung 


]\Iorgen 


1,580,600 


1,755,600 


Getreide 


Scheffel 


8,894,000 


8,278,000 


"Wein 


Eimer 


216,000 


559,000 


betragen.  —  Ueber  die  Produktion  und  deren  Betrag  sind  liuine 
offizielle  Daten  bekannt.  "Wird  die  Consumtion  w\e  bei  AA  irtem 
berg  zu  4  Vi  Sclifl.  (1,108,060  Indiv.),  die  Consumtion  durch  Tliiere 
zu  l'/a  Mill. ,  sodann  für  Saatkorn  und  das  exportirte  Getreide 
2,400,000  Scheffel  gerechnet,  dann  ergibt  sich  ein  Total  von 
8,894,000  Schfl.  —  Die  Weinproduktion  wird  zu  18,000  Fuder 
geschäzt.  —  Die  benuzte  Fläche  beträgt  etwas  über  ^/j  des  gan 
zen  Areals. 

Cu  Iturverhältnisse. 

M.  s.  das  Grofsherz.  Baden.  2te  Aufl.  Carlsr.  1814.  — 
Heimisch,  Tabellarische  Ueber  sieht  etc.  —  Cronie, 
geograph.  Statist.  Dar  stell,  etc.  I.,  580  folg.  — ■  Das  neueste 
statistische  Werk  über  Baden,  Dittenberger,  geographisch- 
statistisch-topographische Darstellung  des  Grofsher 
zogth.  Baden.  Carlsr.  1825,  läfst  dui'chaus  unbefriedigt,  und 
enthält  keine  hieher  gehörigen  Daten.  — 

Das  Verhältnifs  des  Jaucherts  ziim  Morgen  ist  nicht  in  allen 
Theilen  des  Landes  das  nämliche,  und  varriirt  wegen  "V^erschie 
dcnhelt  der  Gröfse  des  erstem  in  den  verschiedenen  Gegenden 
des  Landes;  von  Vio  zu  1^4,  bis  zu  l^s  badische  Morgen  (40,000 
□  Fufs).  Es  sind  dieselben  hier  auf  Morgen  zu  180  Buthen  oder 
25,920  nFufs  reduzirt,  und  ist  im  allgemeinen  Durchschnitt  ein 
Jauchcrt  zu  1^5  Morgen  gerechnet.  — 

Im  Allgemeinen  Dreifelderwirthschaft;  jedoch  ist  in  den  mel 
sten  Gegenden  die  reine  Braache  sehr  beschränkt.  —  Aufser  dein 
Getreide  wird  Hanf  in  grofser  Menge,  eben  so  Taback,  viel  Ho 
pfen  gebautj    sodann  ein  aufserordentlich  grofser  Obstbau. 

6)  Hohenzollern-Hechingen  5'/g   QM.  14,900  Einw. 

—  Sigmaringen    IsVi    —     38,000    — 


23^8   D^T-  52,900  Einw. 
Das  erstere  dieser  Länder  ist  von  AVirtemberg;    das  lezterc 
Von  diesem  Staate  und  von  Baden  umflossen.     In  beiden  hinläng- 
liches Getreide  für  ihren  Bedarf j    starker  Karloffelbau;  beträcht- 
liche Waldungen. 

Bei  dem  Mangel  au  offizicUeu  Und  andern  Daten  sind  Con- 

9  * 


ISi  i-     yon  den  Quellen 

I.     Üebersicht  der  cultivlrten  Bodenfläche 


G)  Fürstllj.  llüJuMi/,ollcrn 
7)  Grofsherzogth.  Hessen 
S)  llerzogtimm  Nassau 

9)  Laiulgrafschaft  Hessen- 

Homburg 

10)  Freie  Stadt  Franlifurt 


sumtions-  und  Produklionsverlialtnisse,  wie  in  ^Virtejuberg  und 
Baden;  —  die  Wiesen  zu  V4,  die  Gärten  zu  Vao  der  Ackerfläche 
gerechnet. 

Cu  Ituruerhältnis  se. 
Vollständ.  Handb.  5ter  Bd.  S.  679  folg. 
Aufser  dem  Getreide  starker  Kartoffel-  und  Flachsbau. 

7)  Grofsherz.  Hessen.  190  DM.  mit  687,800  Eimv.  Die  Be- 
nutzung der  Bodenfläche  ist  nur  von  Rheinhessen  bekannt.  In  die- 
ser Trovlnz  269,657  M.  Ackerland,  16,671  M.  Wiesen,  20,849  Wein- 
berge, 5399  M.  Gartenland,  11,511  M.  "\^  aldung.  Die  Waldfläche 
in  dein  ganzen  Grofslierzoglh.  beträgt  —  1,017,257  M.;  die  Fläche 
der  ^\  cinberge  23,224  M.  —  Produktion:  Der  Erndtegewinn 
ist  für  Rheinhessen  zu  4  bis  500,000  Mltr.  (1  Mltr.  ungefähre  1V3 
Berl.  Schfl.)  angegeben,  v^ovon  136,000  Mltr.  exportirt  werden 
können.  Ausüberhessen  soll  die  Ex])ortation  200,000  Atlitel,  (un- 
gefähr 250,000  Schfl.)  betragen.  In  Starkenbui-g,  von  welcher 
Provinz  keine  Angaben  vorliegen,  dürfte  der  Ueberschufs  zum 
mindesten  gleich  grofs  angenommen  werden  können.  —  Die 
Weinproduktion  ist  von  Crome  im  Durchschnitt  zu  10  Ohm  vom 
Morgen  angegeben.  —  Bei  Unterstellung  eines  Ueberschusses  von 
700,000  Scheflel  für  die  Ausfulir;  von  4V2  Schfl.  für  die  Consum- 
llon  durch  IMensdien,  würde,  mit  Einschlufs  der  Consumtion  durch 
Thiere  und  dos  Saatkorns,  die  Hörnerproduktion  ungefähr  5,600,000 
Schefi'el  betragen,  zu  deren  Produktion  (6  SciielVel  vom  Morgen) 
mit  Rücksicht  auf  das  Braachfeld,  1,200,000  Morgen  Ackerland  er- 
forderlich seyn  dürften.  Die  AN  iescn  sind  beim  Abgang  positiver 
Daten  zu  Vö,  <^as  Gartenhnid  zu  Vao  <lei'  Ackerfläche  gerecjinet. 
Die  bcnuzfe  Fläche  würde  sonach,  ausschliefslich  der  ANeiden, 
2,530,000  JMorgen,  ujigefähr  '^fy  des  Areals  betragen. 

Cult  II  r  Verhältnisse. 

Der  gröfste  Theil  des  Bodens  ist  fruclitbar;  In  Hlielnhessen 
durchaus  keijie  Braachc,  die  in  Starkenburg  nur  in  den  schlech- 
ten Gegenden,  in  Oberliessen  auch  nur  theilwcise  statt  findet. 
Bedeutender  A\icscn-  und  Gartenbau.  —  Aufser  Getreide,  Ta- 
back,  Rübsaainen,  Krapp,  Flachs.  — 

Crome,  Handb.  der  Statistik  des  Grofsiicrz.  Hes- 
sen. 1823  (in  welciiem  indessen  sjjczielle  Daten,  die  nuin  in  dem- 
selben hätte  erwarten  sollen,  nicht  entlialfen  siiul). 

8)  Nassau.     90  DM.  520,000  Einw.  —    Die  nachstehenden 
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Angaben  über  die  Benutzung  der  Bodenllaclie  sind  das  Ergebnils 
der  Cadastrirung.  Aufser  denselben  5560  M.  Gartenland,  891  M 
Teiche,  82,9(32  M.  Weiden;  sodann  23,789  M.  wüste  Länderei  und 
4478  M.  für  die  Wohnplätze.  —  Das  Land  erzeugt  bei  mittlem 
Erndten  seinen  Bedarf,  welcher,  nach  den  angegebenen  Sätzen, 
eine  Produlttion  von  2  Mill.  Schfl.  Getreide  unterstellt.  —  Die 
Weinproduktion  ist  zu  10  Eimer  vom  Morgen  angegeben. 

Cu  1 1 u  r  V e r h  ä 1 1 ni s  s e. 

Im  Allgemeinen  Dreifelderwirthschaft. 

Hassel  Statist.  Umrifs.  Is  Hft.  S.  116.  —  Vollständ. 
Handb.  5r  Bd.  S.  576. 

Das  Land  an  der  Lahn,  am  Rhein,  selir  fruchtbar 3  dagegen 
wenig  am  Westerwald.  —  Aufser  Getreide  und  Wein,  sehr  viele 
Kartoffeln,  Hülsenfrüchte,  Flachs,  weniger  Hanf,  hinlänglicher 
Oelbau. 

9)  Hessen-Homburg.  7Vs  OM.,  20,400  Einw.  Produzirt 
Getreide  über  den  eigenen  Bedarf j  treibt  starken  Gartenbau 
Die  Consumtion  nach  den  mehrerwähnten  Sätzen,  mit  Rücksicht 
auf  die  Ausfuhr  nach  Frankfurt,  ist  zu  190,000  Schfl.  ausgemittelt, 
die  mit  der  Braache  ungefähr  40,000  Morgen  Ackerland  unterstel- 
len.    Das  Land  besizt  ansehnlicjie  Waldungen. 

Culturverhältnisse. 
Sehr  guter  und  reichlich  lohnender  Ackerbau;    In  Homburg 
sehr  starker  Gartenbau.     Aufser  Getreide,    Flachs.     Vollständ 
Handb.  5r  Bd.  S.  766. 

10)  Stadt  Frankfurt.  4V3DM.,  60,200  Einw.,  wovon 
zwischen  7  und  8000  auf  dem  Lande.  In  der  Unterstellung,  dafs 
4/5  des  Areals  cultivirt  sind,  würde  die  cultivirte  Fläche  —  82,000 
M.  betragen.  Die  Annahme  der  Geti  eide-Piodulition  bendit  auf 
der  Unterstellung,  dafs  die  Bewoliner  des  j)]atten  Landes  iiiren 
Bedarf  gewinnen. 

Culturverhältnisse. 

In  der  Stadtmarkung  imd  in  den  nahe  liegenden  Feldern, 
A^ird  beinahe  gar  kein  Getreide  gebaut,  sondern  nur  Garten-  imd 
Knollengewächse.     Die  Feldmark  der  Stadt  beträgt  4237  M. 

Neueste  Länder,  und  Völkerkunde.  Bd.  22,  S.  437 
folg. 
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Teutsche    Bundes- 
staaten. 


ii)  Kurhessen,  AYaldeclt, 

Lippe 
12)  Herz.  Braunscliwcig 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


3lorecn 


4.435,320 
1494,717 


Dav  Oll 


Ackerland 


?\Iorgen 


1,952,320 


^\iesen    und 
\\  eidcn 


3Iorgen 


593,600 
74,750 


Holienzollern 
Grofsherz.  Hessen 
Hcrzogth.  Nassau 
Hessen-Homburg 
Franlifurt 


Ganze  fläche 


260,000 
2,530,000 
1,246,706 

130,000 
82,000 


Ackerland 


112,000 

1,200,000 

491,670 

50,000 

15,000 


Wiesen 

28,000 
200,000 

137,757 
lO^OOO 


Weinberge 

23,224 
10,904 


Total  oben 


Hohenzollern 
Grofsherz.  Hessen 
Herzogth.  Nassau 
Hessen-Homburg 
Franlifurt 


Waldung 

120,000 
1,047,000 

517,854 
60,000 

10,757 


Getreide 

450,000 
5,568,000 
2,000,000 

200,000 
60,000 


Wein 


450,000 
109,040 


Total  oben 

II)  Kurhessen.  2085'/io  DM-,  585,100  Einw.  Im  J.  1806 
waren  in  Althessen  und  Schauenburg,  ausschliefslich  Hanau, 
1,558,988  M.  Pflugland,  520,271  IM.  A^■iesen,  393,9o6  M.  Gar- 
tenland, 1,030,826  M.ATaldung,  791,226  M.  Haiden  etc.,  einschliefs- 
lich  Gewässer,  "\^  ohnplätze  etc.,  vorhanden.  —  Im  J.  1814  sind 
die  Aemterüchte,  Freudenberg  und  Auburg,  die  Herrschaft  Plesse 
mit  Neu-Gleichen,  die  Gi-afschaft  Katzcnellenbogen,  nebst  einigen 
kleinen  Parzelcn,  überhaupt  27  D^T.  abgetreten,  dagegen  aber 
durch  den  gröfsten  Thell  von  Fulda  und  Iscnburg  etc.  47  QM.  er- 
worben, mithin  20  DM.  gewonnen  worden.  A\  erden  '/j  dieses 
Zuwachses  (in  runder  Zahl  280,000  M.)  als  cultivirt,  und  hiervon 
•/;  als  Ackerland;  —  von  diesem  ^f^  als  Wiesen,  i/io  als  Garten- 
land, und  1/3  des  Ganzen  als  \\a\A.  angenommen,  dann  ergeben 
sicli  die  nachstehenden  Gröfsen,  luid  für  das  cultivirte  Land  eine 
Fläche  von  3,723,323  M.,  oder  •/^  des  ganzen  Areals.  —  Im  Jahr 
I806  ist  derErndtegewinn,  aussciiliefslich  Hanau,  zu  144,953  Wisp. 
Getreide;  aufserdem  zu  14,778  Wisp.  Hülsenfrüchte  Und  zu  29,999 
Wisp.  Kartoffeln  ausgemittelt  Avorden.  —  Nach  Maafsgabe  der 
Consumtion  (4  Schfl.  für  jedes  Indiv.)  würde  die  Getreide -Pro- 
duktion 4'/s  Mill.  Scheffel  betragen,  welches  Resultat  mit  der  eben- 
erwähnten Angabe  (mit  Zurechnung  von  Hanau)  concordirt.  — 
Die  ^Veinproduktlon  beträgt  ungefähr  looo  Eimer. 
Culturverha'Itnisse. 

Der  Betrieb  der  Landwirthschaft  steht  im  gröfsten  Thcil  des 
Landes  auf  einer  niedrigen  Stufe.  Ilauplursachen  sind:  die  zu 
grofse  Zersplitterung  der  Ländercicn  und  die  zerstreute  Lage  der 
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l'roduluioii 


^\ einberge 


Älorgen 


500 


^yaldung 


Morgen 


Getreide 


Sclieffel 


1,474,150 
505,640 


5,412,000 
P, 725, 000 


Wein 


Eimer 


1000 


Parzeleu;  die  Zehnt-  und  llütlmugsverhältnisse j  unzulänglicher 
\  iehstand,  deshalb  Mangel  an  Dünger^  Mittellosigkeit  der  Bauern 
etc.  —  Ini  Allgemeinen  Dreifeldern  irihschaft.  —  Aufser  Getreide 
und  liartofTcln^  sehr  viel  Flachs  (über  200,000  Stein),  weniger 
Hanf,  Oelpflanzen,  Taback  (ungefähr  25,000  Ctr.),  Hopfen.  — 
Neueste  Länder-  und  Völkerkunde,  Bd.  22,  S.  119  folg. 
^'ollst.  Handb.  5ter  Bd.,  S.  Il8  folg. 
Das  Fürstenthum  Wal  deck     .     .     .     2l'yi  QM.,    54,000  Eimv. 

—  —     Lippe-Detmold.     .     20  V5     —       71,200     — 

—  —     Schau  enburg-Lippe     9^^    —       25,500     — 


150.700  Einw 

Die  beiden  erstem  Länder  sind  zwischen  Kurhessen  und  Rhein 

preufsen^  —  das  leztere  zwischen   Hessen   und  Hannover   einge 

schlössen.  —     Detmold    erzeugt   kaum,  —   Waldeck   wohl  seinen 

Bedarf.     Schauenburg-Lippe  dagegen  hat  üeberschufs. 

In  Waldcck,  zum  Thcil  auch  in  Detmold,  bilden  die  Kartof- 
feln das  vorzüglichste  Nahrungsmittel.  In  Hinsicht  hierauf  ist  die 
Consumtlon  nur  zu  4  Schfl.  für  ein  Indiv.  gerechnet,  der  Körner 
ertrag  im  Allgemeinen  zu  5  Schfl.  vom  Morgen;  der  Wiesenwachs 
zu  ^fs  des  Ackerlandes;  die  Gärten  zu  ^f2s  angenommen.  Von 
dem  ganzen  Areal  sind  ungefähr  '/n  (ausschliefslich  der  Weiden 
in  den  drei  leztern  Ländern)  land-  und  forstwirthschaftlich  benuzt 
Culturverhältnisse. 
Dreifelderwirthschaft.  Aufser  Getreide,  in  Detmold,  eine 
grofse  Menge  Hülsenfrüchte  und  Buchweizen;  hier  und  in  Wal- 
deck viel  Hanf;  in  beiden,  vorzüglich  In  dem  lezteren,  eine  sehr 
grofse  Menge  Kartoffeln.  In  Detmold  hinlänglicher  Bau  von  Oel- 
pflanzen. 


Ganze  Flache 

AckcrLind 

Wiesen 

Weinberge 

Kurhessen       .     . 
Waldeck,  Lippe 

3.723.323 
712,000 

1.652,321 
300,000 

543,604 
50,000 

500 

ippe 

Waldung         Getreide             Wein 

Kui'h  essen 
Waldeck,  L 

1,124,160    4,200,000 
350,000    1,212,000 

1000 

12)  Braunschweig.  Die  Gröfsen  sind  die  Resultale  der 
Vermessung.  Aufserdem  29,781  M.  Garten;  362,244  M.  Triften; 
3941  M.  Teiche.  —  Für  das  J.  1812  war  der  Ertrag  der  Erndte, 
nach  Abzug  des  Saatkorns,   zu  123,900  Wisp.,   für  das  J.  1819  zu 
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Teutsche   Bundes- 
staaten. 


13)  \\  cimar,  Gotlia  etc. 

14)  Mccltlenbiirg 


^Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


3,300,000 

.•.,058,750 


Da 


Acljcrland 


Morgen 


i,847,boo 
2,750,000 


^^ie.sen    und 
Weiden 


Morgen 


370,000 
550,000 


136,000  Wisp.  angegeben,  (die  ersfcre  Angabe,  Vollst,  llandb. 
5tcrBd.,  S.  43IJ  die  leztcve,  inVellguth,  geogr.  topogr. 
Statist.  Abrifs  des  Herz.  Braunsch^veig.  18195  S.  27)  und 
Uann  mit  dem  Saatkorn  zn  dem  ausgeworfenen  Betrag  gerechnet 
werden. 

Culturverlxältnisse. 
Im  Allgemeinen  Dreifclderwirthschaft;  docli  wird  auch  das 
Braachfeld  sehr  stark  gebaut.  Aufser  dem  Getreidebau,  sehr  star- 
ker Flachsbau  (90,000  Ctr.),  bedeutender  Oelbau  (24,000  Ctr.  Gel), 
Cichorien  (16  bis  20,000  Ctr.),  Taback  (7000  Ctr.),  Hopfen  (etwa 
8000  Ctr.),  Kartoffeln  (80,000  "W'ispel). 


13)  Weiinar 669/io 

Gotha 54V4 

Meininge  u iSVs 

Hildburghausen lo'/io 

Coburg 28V10 

Anhalt-Dessau 16V10 

_         Bernburg 15^/4 

—         Cöthen 15 

S clnA  a r 7, b u r g - S o n d e r s h a u s c n  i6'/io 

—  Rudolstadt       .  19V10 

Fürsten  von  Reufs 28 


DM.,  203,500  Einw. 

—  193,000  — 

—  58,100  — 

—  32,000  — 

—  £2,700  — 

—  56,200  — 

—  38,200  — 

—  33v5oo  — 

—  46,500  — 

—  55.300  — 

—  76,800  — 


291    DM.,         875,800  Einw. 

Die  vorstehend  genannten  Lautier  liegen  zusammen,  zimi  Theil 
selbst  vermengt.  DerUebcrflufs  indem  einen  deckt  denMangel  in 
andern,  so  dafs  in  dieser  Beziehung  dieselben  eine  Masse  bilden. 
Weimar  erzeugt  seinen  Bedarf,  und  in  giiten  Jahren  selbst  Ue- 
berschufs;  eben  so  Gotha;  —  Dessau,  Cöthen,  Rudolstadt 
produzircn  über  ihren  Bedarf 5  wogegen  Meiningen,  Ifild- 
b  u  r  g  h  a  II  s  e  n ,    Coburg,    B  e  r  n  b  u  r  g ,     S  o  n  d  e  r  s  h  a  u  s  e  n    und 

die  RcufsischenLänder  der  Zufuhr  bedürfen In  allen  diesen 

Ländern  befinden  sich  sehr  viele  ^A  iesen  und  sehr  bedeutende  '\\al- 
dungen.  (In  Eisenach  98,000  M. ;  —  Gotha  allein  im  Tliüringer 
^^'ald  100,958  M.;  im  Meiningenscl-.en  Oberlande  62,000  31.;  in 
ilild])urghausen  -J\  des  Areals  etc.) 

>\  ird  die  Consumtion  zu  4*/^  Schfl.  im  Durchschnitt  gerech- 
net, dann  dürfte,  einschliefslich  der  Consumtion  durch  Thiere, 
(38,000  Pferde,  jedes  40  Schd.)  und  das  Saatgetreide,  der  Bedarf 
und  die  Produl<tion  6,927,500  Schfl.  betragen,  zu  dei'cn  Produktion 
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Produktion 


■\Veinbergc 

\'\"aldung 

Morgen 

Morgen 

1,000,000 

~oo,ooo 

Getreide 


Schett'el 


6,927,000 
7,Pioo,ooo 


AVein 


Eimer 


(im  allgeineinea  Durchschnitt  5  Sclifl.  vom  IMorgen),  einschliefs- 
lich  Braache,  1,847,300  M.  Aclierland  erforderlich  seyn  nürden 
—  Die  Wiesen  sind  zu  *f^;  die  Gärten  zu  '7^5  der  Aclterfläche; 
die  Waldungen  zu  einer  Million  Morgen  angenommen.  Das  bc- 
nuzte  Areal  beträgt  hicrnacli  überhaupt,  ausschliefslich  der  Wei- 
den, 3,290,760  Morgen,  oder  in  runder  Zahl  3,300,000  Morgen. 
C  u  1 1  u  rverhält  ni  s  s  s  e. 
In  allen  diesen  Ländern  findet  Dreifelderwirthscliaft  statt,  doch 
mit  theilweise  bestellter  Braache.  —  In  Weimar  und  Gotha  (mit 
Ausschlufs  von  Altenburg)  zu  grofse  Verstüchelung  der  Grund- 
studien zu  schwacher  Viehstand,  und  grofse  Belastung  des  Grund- 
elgenthums  durch  gutsherrliche  Gefälle,  Frohndienstpflicht  etc.  — 
Aufser  Getreide,  findet  in  allen  Ländern  ein  sehr  starker  Kartof- 
felbau stattj  in  mehreren  auch  viele  Hülsenfrüchte.  —  In  Gotha, 
Meiningen,  Hildburghausen,  Cöthen,  Sondershausen,  sehr  starker 
Flachsbau j  schwächer  in  den  andern  Ländern.  —  Taback,  in 
3Ieiningen  und  Dessau;  —  Hopfen,  in  Coburg,  Dessau  und  den 
Reufsischen  Ländern;  bedeutender  Oelbau,  in  Dessau;  in  mehre- 
ren dieser  Länder  eine  bedeutende  Obstcultur.  Hin  und  wieder 
^'\  einbau,  der  aber  quantitativ  und  qualitativ  unbedeutend  ist.  — 
Neueste  Länder-  u.  Völkerkunde,  Bd.  20,  2te  Abthcil.  — 
Vollst.  Handb.  5ter  Bd.  S.  293.  331.  369.  391.  406.  618.  634. 
646.  669.  704. 

14)  Mecklenburg-Schwerin   22%^\fxooüi^l--,  400,000  Einw. 
—  Strelitz         36i'/ioo     —        75^500     — 


260  DM.,  475,500  Einw. 

In  beiden  Ländern  finden  im  Allgemeinen  die  nämlichen  wirlh 
schaftlichen  Verhältnisse  statt.  In  dem  ersteren  (Schwerin)  sol- 
len jährlicli  450,000  Scheffel  \\  eizen,  Roggen,  Gerste  und  Hafer 
ausgesäet,  und  im  allgemeinen  Durchschnitte  das  ßle  und  öle  Korn 
geerndtet  werden;  die  Ausfuhr  gegen  2,112,000  Scheffel  betragen 
Neueste  Länder-  u.  Völkerkunde,  Bd.  22,  S.  23.  —  In 
Strelitz  ebenfalls  Ueberschufs  zur  Ausfuhr.  —  Üeber  den  Be- 
trag des  Erndtegcwinns  sind  keine  Angaben  vorlianden.  \^  ird 
die  Consumtion  zu  4'yi  Scheffel  für  jedes  Individ.;  der  Ilaferbc- 
darf  für  die  Pferde  (V;=57'500  Stück)  zu  40  Sclioffel;  für  die 
Ausfuhr  aus  beiden  Ländern,  2'ya  Mill.  Schefl'el,  sodann  für  das 
Saatkorn  in  beiden,  530,000  Scheffel  gerechnet,  dann  würde  die- 
selbe 7,470,000  Scheffel,    oder  in  runder  Summe  7'/a  Mill.  Schfl. 
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staaten. 


15)  Herzogth.  Oldenburg. 

16)  Hamburg,    Lübeck, 
Bremen. 

17)  Fürst.  Lichtenstein. 

Total 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morgen 


1,020,000 

300,000 
56,000 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


690,000 

420,000 
10,000 


Wiesen    und 
Weiden 


Morgen 


140,000 

60,000 
3000 


63,181,262        30,536,340 


8,822,440 


betragen.  Zur  Produktion  dieser  (Quantität  (halb  zu  5,  halb  zu  6 
Korn)  werden  1,375,000  Morgen  j  —  und  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
stellende BemUzungsart  der  Schläge ,  wohl  das  Doppelte  dieser 
Fläche  zu  rechnen  seyn.  Thaer  Rationelle  Landwirth- 
Bchaft  2te  Aufl.  Bd.  1.  §.  349.  Das  Areal  der  Wiesen  ist  zu  Vi? 
jenes  der  Waldungen  zu  V^  ,  und  das  Gartenland  zu  »/^^  der 
Ackerfläche  geschäzt,  und  würde  hernach  die  benuztc  Fläche  un- 
gefähr */y  des  ganzen  Areals  betragen. 

Cultui- Verhältnisse. 

In  beiden  Ländern  Koppelwirihschaft;  in  Strelitz  Ausnahms- 
weise in  einigen  Strichen  an  der  Gränze,  Dreifelderwirthschaft. 

Aufser  Getreide  eine  Menge  Hülsenfrüchte,  besonders  Boh- 
nen und  Ei^bsen ;  sodann  auch  von  Kartoffeln.  Sehr  starker 
Flachsbau^  weniger  Taback  und  Rübsaat. 

15)  Oldenburg  125'/,o  DM.  —  240,700  Einw.  —  Die  Pro- 
vinzen Oldenburg  und  Birkenfeld  produziren  nur  in  guten  Jahren 
Ihren  Bedarfj  das  Fürstenihum  Lübeck  dagegen  einigen  Uebei'- 
__hufs.  Geringer  Gartenbau 3  starke  Viehzucht j  in  Oldenburg 
(gute  Waldungen.  Neueste  Länder-  und  Völkerkunde 
19ter  Bd.  S.  513.  —  Die  Produktion  ist  geschäzt  (4\/'j  Scheffel  für 
jedes  Indiv.j  —  26,000  Pferde  zu  40  Scheffel^  der  Ertrag  zu  5 Vi 
vom  Morgen).  Die  Wiesen  zu  ^f^;  die  Gärten  zu  "/^qJ  die  ^Val- 
dung  zu  V*  ^^cr  Ackerfläche.  Es  beträgt  liiernach  die  benuzte 
Fläche,  ausschliefslich  der  Weiden,  etwas  über  '/,  des  Areals. 
Culturverhältnisse. 

In  Oldenburg,    sogenannte    westphälischcj    in  Lübeck,    holl- 
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Pr(jilukti(>n 

"Weinberge 

^^'alJung 

Getreide 

Wein 

3Iorgcu 

Morgen 

Scheffel 

Eimer 

172,000 
20,000 

2,550,000 

550,000 

56,000 

780,688 

211,970,504 

107,922,5(10 

2,179,500 

steinisclie;  in  Birienfeld,  Dreifelilerwirthschaft.  In  der  ersteren 
Provinz  meistens  einzelne  Höfe.  In  Birkenfeld  sehr  vieles  "VVild 
land,  welches  jedesmal  nur  nach  einer  längeren  Reihe  von  Jah 
ren ,  cinnial  für  den  Feldbau  benuzt  ^vird. 

16)  Hamburg  7^/xo  0>I.  —  154,500  Einw. 
Lübeck       5^/5        -       —    40,700       - 
Bremen      3^/"^        -       —     48,500 

15*/i  -  —  225,700  - 
Von  den  Einwohnern  Hamburgs  leben  xmgefähr  25,000;  — 
von  jenen  von  Lübeck  18,000 ,  imd  von  Bremen,  etwa  10,000  in 
dem  Gebiethe  aufserhalb  den  Städten.  In  den  zwischen  Ilamburj 
und  Lübeck  gemeinschaftliclien  Vier  Landen,  dem  Bill-  und  Och 
senwerder,  wird  beinahe  kein  Ackerbau,  sondern  vorzüglich  nur 
Gemüfsbau  getrieben.  Üeberhaupt  dürfte  kaum  über  '/"j  des  Ge- 
blethes  der  drei  Städte  dem  Bau  von  Cerealien  gewidmet  seyn, 
und  die  Getreideproduktion  wohl  nicht  höher  als  zwischen  5  und 
600,000  Scheffel  geschäzt  werden  können.  Neueste  Länder 
und  Völkerkunde  1.  c.  S.  450  folg. 

17)  L  icht  enstein  2"/,  DM.  mit  5000  EInwolinern.  Hin- 
reichende Produktion  an  Getreide ,  Wein,  Holz.  Bei  der  Schä- 
zung  der  walirscheinliclien  Produktion  sind  die  Verhältnisse,  wel 
che  in  dem  benachbarten  Tirol  statt  finden,  zum  Anhalt  genom- 
men. Die  Angabe  der  Gröfse  der  Waldung  beruhet  auf  wilLkühr- 
licber  Schätzung.  Aufser  dem  Ackerbauc  auch  Garten-  und  Wein- 
bau. 
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Total  der 

cultivirten 

Fläche 


JMorgen 


4l,ö'in,()(io 


Davon 


Ackerland 


Morgen 


2l,(JÜLI,()UU 


Wiesen    und 
Weiden 


Morgen 


2,5<'<>,O(»0 


DMoil. 

1)  Königreich  beider  Sicilien  1987Vi 

2)  Königreich  Sardinien 

3)  Der  Kirchenstaat 

4)  Toscana 

5)  Parma 

6)  Modena 

7)  L  u  c  c  a 

8)  St.  Marino 


1359^/,  — 

Sll^/s  - 

5955/3  — 

404  — 

98^/,  - 

19 '7,  - 

1  — 


EinAvoIiner. 

6,991,400 

4,168,414 

2,425,400 

1,241,900 

437,400 

576,400 

145,400 

7,000 


4757        —  15,791,514 
Das  lombardisch-venefianische  Königreich  ist  in  den  östei'rei- 
chlsclien  Staaten  —   Corsica   in    Frankreich   —  Maltha  im  hritli- 
schen  Reiche  mit  einbegriffen. 

Ueber  die  italienischen  Staaten,  die  Benutzung  der  Bodenflä- 
che, die  Produktion  etc.  mangelt  es  mehr,  als  von  irgend  einem 
Lande  an  Daten.  Um  so  scliätzbarcr  sind  die  Notizen,  Avelclie  in 
dem  Vollständigen  Handbuche  Iste  Abthl.  6ter  Bd.,  von  jedem 
derselben  gesammelt,  und  aus  welchen  so  die  nachstehenden  An- 
deutungen zum  gröfsten  Tlieil  ausgezogen  sind.  — 

Bo  de  n  -  Verliäl  t  n  is  se.  Unter  einem  glückliclien  Clima  ist 
der  Boden  zur  reichlichsten  Hervorbringung  aller  Produkte  fähig; 
in  holiem  Grad  fruchtbar,  und  diese  Fruchtbai-keit  besonders  im 
Obern  Italien  durcli  natürliche,  und  aufserordentlich  vervielfäl- 
tigte künstliche  Bewässerung  vermehrt.  —  Schlechter  ist  derselbe 
durch  die  imgünstigern  Naturverhältnisse  inSavoien,  auf  dem  genue- 
sischen  Küstenlande  und  in  Nizza.  Ueberhaupt  aber  ist  der  Land- 
bau nur  in  einzelnen  Gegenden  (in  Piemont  ,  den  lombardiscli  -  ve- 
netianisclien  Provinzen,  im  Arnotliale  in  Toscana,  in  Liicca  ,  in 
den  am  Po  gelegenen  I^egationen  im  Kirchenstaate,  und  in  einigen 
Provinzen  von  Neapel,  vorzüglich.  In  allen  übrigen  Theilen  der 
Halbinsel  hingegen  schlecht,  theils  durch  Ungunst  natürlicher  Ur- 
sachen, wie  z.  B.  in  der  Maremna  in  Toscana,  die  beinahe  die 
Hälfte  des  Landes  einnimmt ,  tlieils  durch  die  Indolenz,  Trägheit 
und  (liircli  Mangel  an  wirlhschaflliclien  Kenntnissen  der  Bauern. 
Die  llauj)lursache  endlich,  (auch  wegen  Hückwirkung  auf  den 
Bauernstand)  liegt  in  denEigenthumsverhältnisseri  und  darin,  dafs 
die  Ackerbauern  nicht  Eigenthümer  des  Landes  sind,  welches  die- 
selben bebauen,  und  in  den  drückenden  Verhältnissen  und  Bedin- 
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Produhtuin 


Weinberge 
und  Oelbau 


Morgen 


6,000,000 


Waldung 


Morgen 


9,000,000 


Getreide 


Wein 


Scheffel 


116,000,000 


Eimer 


gungen,  unter  welchen  denselben  das  Land  zur  Cultur  überlassen 
ist.  Beinahe  alles  Grundeigenthum  nämlicli  ist  in  dem  Besitze  und 
Eigenthum  des  Adels,  der  Geistlichkeit,  überhaupt  grofser  Guts- 
besitzer und  in  grofse  Güter  concentrirt  (ein  solches  Gut  gewöhn 
lieh  5Ü00  Morgen  Acker  Landes  zu  48,000  DFfs.)  welche  erstere 
dasselbe  in  Colonate  oder  Malergüter  von  10  bis  60  Morgen 
zerschlagen,  und  in  der  Art,  und  unter  der  Bedingung  Maierweise 
verleihen,  dafs  der  Colonus  oder  Maier  als  Zins,  die  Hälfte  der 
Erndte  in  Natura,  und  für  die  Benutzung  des  ebenmäfsig  von 
dem  Gutsherrn  gestellten  Viehes^  die  Hälfte  des  dafür  und  für  die 
Wiesen  bedungenen  Pachtzinses,  in  baarem  Gelde  bezahlen  mufs, 
und  aufserdem  noch  zu  mancherlei  Leistungen  verpflichtet  ist,  ohne 
dafs  derselbe  gegen  Plackereien  seiner  mächtigen  Gi'undherrn  al 
lenthalben,  und  jedesmal  gesetzlichen  Schutz  findet.  Vorzüglich 
drückend  sind  diese  Verhältnisse  in  dem  Königreicli  der  beiden  Si- 
cilien,  in  dem  Kirchenstaate  und  auf  der  Insel  Sardinien,  in  wel 
dien  deshalb  grofse  Strecken  des  fruchtbarsten  Landes  verwildert 
liegen;  milder  dagegen  in  den  lombardisch  -  venetianischen  Pro 
vinzen,  in  Piemont  und  Toscana,  welclie  durch  ihren  grofsen  Cul- 
turstand  ausgezeicJinet  sind. 

Produktions  -  Verhältn  isse.  Bei  den  glücklichen  cli 
niatischen  und  guten  Bodenverhältnissen,  produzirt  der  Boden 
nicht  blos  alle  Arien  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten ,  sondern 
auch  A\  ein  in  grofser  Monge,  viele  Arten  von  Handelspflanzen: 
Reifs,  Oel,  edle  Früchte  in  so  grofser  Menge,  dafs  dieselben  ei 
nen  bedeutenden  Gegenstand  der  Ausfuhr  bilden.  Die  Ertrags 
Verhältnisse  sind  zum  Tlieil  aufserordentlich  günstig;  in  Piemont, 
Toscana  etc.  6  bis  7fach;  in  Neapel  im  allgemeinen  Durclisclmitt 
lOfach  der  Aussaat;  in  manclien  Provinzen  bis  12,  16  und  noch 
mehr.  —  In  guten  Jahren  ist  die  Getreideproduktion  zur  Deckung 
des  Bedürfnisses  von  ganz  Italien  hinreichend;  in  den  beiden  Si 
cijicn  und  in  Sardinien,  bleibt  selbst  ein  bedeutender  Ueberschufs 
zur  Ausfuhr.  Einzelne  Theile  dagegen,  \\\c  z.  B.  Savoien,  das 
genuesische  Küstenland,  erzeugen  niemals  iliren  Bedarf.  —  In  dem 
]{önigrcich  Sardinien  ist  die  ProAÜnz  Piemont  durch  vorzüg- 
lichen Feldbau  ausgezeichnet.  Bei  dem  eingeführten  "W'irlhscliafts- 
syslcme  wird  von  dem  bei  den  Höfen  befindlichen  Lande,  ^/^  als' 
^Vicscn  benuzt;   von  dem  übrigen  Vi  '"'t  Vdsc  bestellt,   Wciubaii| 
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und  Maulbeerzucht  untermengt  betrieben,  drei  Frndten  für  die 
Consumtion  durch  Mensclien;  zwei  für  die  durch  Thiere  gemacht, 
und  eine  Braache  gehalten.  Der  Erndtegewinn  ist  schon  vor  lan- 
ger Zeit  (1779)  zu  7  Mill.  Scheffel  Weizen;  3  Mill.  Scheffel  Roggen; 
3^*»  Mill.  Scheffel  Mais;  2*/^  Mill.  Scheffel  Hülsenfrüchten  ge- 
schäzt,  und  mufs  gegenwärtig  d'iese  Quantitäten  bedeutend  über- 
steigen,  und  hat  umso  gröfse  rn  Ueberschufs ,  da  besonders  der 
Landmann  wenig  Getreide  consumirt.  —  In  Savoien  reicht  bei 
den  ungünstigeren  Naturverhältnissen,  die  Erndte  niemals  zui'  Be- 
friedigung des  Bedarfs  (520,000  Schefl.  Weizen;  452,000  Roggen; 
60,000 Mais;  640,000  Schefl..  Gerste,  Hafer,  Buchweizen;  2'/,  Mill. 
Centr.  Kartoffeln;  300,000  Eimer  Wein.)  —  Noch  unzureichender 
ist  dieselbe  in  dem  Littorale.  In  der  Insel  Sardinien  liegen 
zwei  Drittheile  des  Bodens  öde ,  und  das  benuzte  Drittheil  ist 
schlecht  cultivirt.  Demungeachtet  wird  bedeutender  Ueberschufs 
zur  Ausfuhr  produzirt.  —  Aufscr  Getreide  werden  von  Handels- 
Ijflanzen,  Hanf,  in  Piemont,  Savoien,  Sardinien;  —  Flachs 
in  Savoien;  —  Tab  ach,  in  Piemont  und  in  Sardinien;  sodann 
Wein,  in  Savoien  und  Piemont,  und  auf  der  Insel  produzirt.  — 
Das  Königreich  besizt  bedeutende  Waldungen,  in  Savoien  (450,000 
Morgen)  und  in  der  Insel  Sardinien;  —  sehr  viele  Kastanien, 
beinahe  in  allen  Provinzen,  vorzüglicli  in  Savoien  (500,000  Schfl.) 
und  in  Sardinien. 

In  Parma  und  in  Mo  de  na  finden  die  nämlichen  Eigen- 
thums-  und  Wirthschaftsverhällnisse  wie  in  Piemont  statt ,  nur 
lafs  die  Wiesenfläche  gröfser  ,  der  Bau  von  Mais  geringer  ist.  Der 
Erndteertrag  ist  für  den  Bedarf  hinreichend,  und  giebt  in  Mittel- 
jahren selbst  Ueberschufs.  —  Grofser  Hanf-  und  Tabaclisbau,  an- 
sehnlicher  Weinbau;  sehr  starke  Obstzucht.  Bedeutende,  gutbe- 
stochte  Waldungen. 

In  Lucca  ist  der  Acherbau  zwar  vorzüglich  und  reichlich 
lolmend,  dennoch  für  die  starke  Bevöllterung  nicht  hinreichend; 
Aufser  Getreide  viele  Gcmüfs  xmd  Bohnen  —  dann  Oliven-  und 
Kastanicnpflanzungen.  Sehr  bedeutender,  vorzüglicher  Wiesen- 
wachs; an  der  lüüste ,  Reisbau. 

Toscana.  Der  ausgezeiclinet  gute  Boden  in  dem  Arnotliale 
ist  auch  ausgezelr-hnet  gut  angebaut.  Das  Land- ist  in  kleine  Maier- 
höfe  von  3  bis  10  Morgen  vertheilt;  10  bis  12  Wirthe  halten  ge- 
meinschaftlich ein  Jocli  Oclisen  für  die  Feldarbeit;  jeder  von  ih- 
nen ein  Pferd.  —  .iuf  dem  Appenniu  ist  steiuigter,   uudaukba- 
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rer  Boden;  die  Proditktion  bed<rutend  geringer ,  der  Ackerbau 
eingeschränliter;  dagegen  stärkerer  Weinbau,  eine  grofse  Menge 
Kastanien,  und  stärkere  Viehzucbt,  In  der  Moremna,  welche 
sich  beinahe  über  die  Hälfte  des  Landes  erstreckt,  findet  gar  kein 
Ackerbau  statt;  das  Land  in  derselben  dient  blos  im  Winter  zur 
Weide.  —  Es  sind  verhältnifsmäfsig  nui' Avenig  Wiesen  vorhanden 
—  Das  Land  produzirt  mannichfaltige  und  vorzügliche  l'rodukte; 
alle  Arten  von  Getreide,  (öVa  Mill.  Scheffel)  von  Hülsenfrüchten, 
Mais,  Reifs j  sodann  Hanf ,  Safran,  Färberröthej  —  hinlänglich 
Gemüfse  und  Obst;  edle  Früchte  zur  Ausfuhr;  Kastanien  in  gros 
ser  Menge,  (zwischen  7  und  800,000  Scheffel)  —  ausgebreiteter 
Weinbau;  desgl.  Oelbau  (nebst  der  Consumtion,  über  100,000  Ctr. 
zur  Ausfuhr).     Viele  und  gutbestockte  Waldungen. 

Im  Kirchenstaate  findet  ebenfalls  das  Colonatverhältnifs 
statt,  Avohl  auch  eigene  Bevvirthschaftung  durch  Verwalter;  nur 
in  den  Legationen  Bologna,  Ferrara,  Ravenna  und  Forli,  gute 
Bewirthschaftung;  alles  übrige  Land  ist  verwildert  und  vcrnach 
lässigt.  —  Hinlängliche  Produktion  an  Weizen  ,  Mais,  Gerste 
Der  Ueberschufs  in  einzelnen  Gegenden,  deckt  den  Mangel  in  an 
dern.  Der  Bau  von  Handelsgewächsen  ist  in  einigen  Gegenden 
von  grofser  Bedeutung;  Safran,  allgemein;  Hanf,  in  Bologna 
und  an  der  ganzen  östlichen  Küste;  Flachs;  Baumwolle;  Ocl  zur 
Consumtion;  starker  Weinbau  und  eine  grofse  Quantität  edler 
Früchte.     Grofse,  zum  Theil  noch  inlackte  Waldungen. 

Königr.    beider    Sicilien.     Die    nämlichen   Eigenthums 
Verhältnisse  wie  in  dem  übrigen  Italien.     Zwar  sind  in  der  Napo- 
leonischen Periode  die  Feudalrechte  abgeschafft  worden;  dennoch 
besizt  der  Landbauer  (mit  seltenen  Ausnahmen)  kein  Eigenthum, 
und  mufs  auch  hier  die  Hälfte  der  Eimdte  an  seinen  Gutslierrn  ab 
geben,  von  dessen  Willkühr  derselbe  überhaupt  lediglich  abhängt. 
Deshalb    liegen  grofse  Strecken    des    fruchtbarsten  Bodens   wüst 
Nur  in  Terra  di  Lavoro,   in  Bari,   in  Terra  d'Otranto  findet  eine 
bessere  und  sorgfältig(?re  Bewirthschaftung  statt;    in  allen  übrigen 
Gegenden  wird  dieselbe  mit  der  gröfsten  Sorglosigkeit  betrieben. 
Weizen  bildet  die  Hauptfrucht;  sodann:    Mais,   Roggen,    Gerste, 
Hafer,   Hirsen,    dienen  vorzüglich   nur  zum  A'iehfutter.     Hülsen 
fruchte  werden  in  aufseroi-dentlich  grofser;  —  Reifs,   in  grofser 
Menge  gebaut;  eben  so  Hanfund  Flachs;  Baumwolle  (80,000  Bai 
len)  in  Bari,  Otranto;  Basilianta;  Tabac  etc.   —   Sehr  ausgebrei 
tctcr  Weinbau,  in  noch  gröfsercm  Maafse ,  die  Ciütur  von  Oliven. 
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(Oelexportation  150,000  Lasten)  —  eine  grol'se  Menge  edler  Früchte 
(bedeutender  Artikel  der  Ausfuhr).  Grolse  "Waldungen,  aber  zu 
ungleich  auf  dem  Areal  vertheilt.  —  Die  Getreideerndtc  soll  im 
Durchschnitte  —  65  Mill.  Tc^moli,  (1  Tom.  =  2579  Paris.  Cub.  Z.) 
oder  nicht  ganz  die  gleiche  Anzahl  Berl.  Scheffel  betragen,  wovon 
die  Aussaat  und  die  Consvimtion  50  Mill.  wegnehmen;  mithin  35 
[Vlill.  zur  Exportation  bleiben.  Rehfus  Briefe  aus  Italien  IV, 
216.  —  Noch  mehr  ist  der  Feldbau  auf  der  Insel  Sicilien  vernach- 
lässigt, aus  den  näjnlichen  Ursachen  wie  auf  dem  Festlande  von 
Italien.  Die  Aclier  auf  den  gröfseren  Gütern  werden  im  Durch- 
schnitt nur  einmal  innerhalb  5  Jahren  bestellt;  auf  Privatbesitzun- 
gen nur  ein  Jahr  um  das  aridere;  alljährigc  Bestellung  findet  nur 
auf  einer  kleinen  Anzahl  von  Ackern  statt.  Die  Lisel  produzirt  ih- 
ren Bedarf,  nach  dessen  Befriedigung  noch  500,000  Sahnen  zur 
fVusfuIir  bleiben  sollen.  (1  Salme  =  14,303  franz.  Cub.  Zoll  = 
5'/,,  Berl.  Sch'jffel)  oder  1,560,000  Scheffel. 

Aufser  Weizen,  werden  Gerste,  Erbsen,  Bohnen;  weniger 
Mais;  Reifs,  nur  in  sumpfiglen  Gegenden;  —  Roggen  und  Hafer 
aber  gar  nicht  gebaut;  dagegen  viel  Flachs  und  Ilanf.  Oel-  und 
Weinbau  sind  einer  gröfsern  Ausdehnung  fähig.  —  Eine  grofse 
]\Ienge  und  Mannigfaltigkeit  von  edlen  Früchten.  —  Ansehnliche 
Waldungen. 

St.  Marino.  An  den  Anhöhen,  steinigter:  in  den  Thälern, 
wo  es  nicht  an  "V^  asser  mangelt,  guter  Boden.  Der  Ackerbau  wird 
mit  Anstrengung  betrieben,  die  Getreideproduktion  ist  aber  kaum 
für  den  Bedarf  hinreichend.  —  Aufser  Getreide  ,  auch  Hülsen- 
früchte, Ilanf,  Obst,  Kastanien,  Wein,  Oelbau. 

InBetrefder  Ernährungsart  unterscheiden  sich  die  Italie- 
ner von  allen  übrigen  europäischen  >'ölkcrn.  Dieselben  bedürfen 
überhaupt  eine  geringere  (Quantität  von  Lebensmitteln;  vorzüglich 
aber  ist  die  Brodconsumtion,  und  dcslialb  die  von  Getreide,  ins- 
besondere von  Weizen  und  Roggen,  lun  vieles  geringer  als  in  an- 
dern Ländern.  —  In  den  sardinischen  Staaten  wird  Weizeubrod 
in  der  Regel  nur  in  den  Städten  consumirt;  das'enige,  welches  auf 
dem  Lajule  genossen  wird,  besteht  in  diesem  Staate  und  in  Neapel 
etc.  aus3Iais.  Lud  selbst  dieses  wird  in  dem  genuesischen Littoralc 
und  in  Nizza  nur  an  Fesilagen  genossen.  Die  übrige  Zeit  hindurch 
ernähren  sich  die  Landleute  in  Savoien  von  Karlofleln  und  Kasta- 
nien; in  den  übrigen  Provinzen  des  Festlandes  von  Reifs,  Käse, 
Polenla,   Hülsenfrüchten,    Obst  und  Kastanien;  —  Auf  der  Insel 
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Sartliuieii  von  Gersteubroil,  Milch,  Käse,  Früchten,  Zwiebeln, 
Fischen.  —  In  Toscana  vertritt  anf  dem  Appcnuin  und  in  der  Ma 
renuia  die  Kastanie  ebenfalls  die  Stelle  von  Brod,  zum  Theil  auch 
in  dem  Kirchenstaate,  in  welchem  überhaupt  nur  ein  Theil  der 
Einwohner  Brod  consumirt.  Der  gröfsere  Theil  ernährt  sich  von 
Hülsenfrüchten,  vorzüglicli  von  Bohnen,  Gemüfsen,  und  auf  dem 
Appenin  ebenfalls  von  Kastanien.  In  Neapel  endlich  ist  Brod  aus 
Mais  und  Johannisbrod  das  vorzüglichste  Nahrungsmittel  ,  und 
Wein,  der  auch  für  die  untersten  V'olhslilassen  tägliches  Bedürf- 
nifs  ist.  —  In  melirei'cn  Ländern  werden  Roggen  und  Gerste  nur 
zur  Fütterung  des  \  iehes  benuzt.  Der  Viehstapcl  in  Italien  ist  im 
Ganzen  schwach;  insbesondere  ist  die  Anzahl  der  Pferde  gering. 
Ueberhaupt  aber  ex-nährt  sich  der  allergröfste  Theil  des  \  iehes  auf 
der  V»'eide  von  Gräsereien,  und  consumirt  nur  eine  geringe  Quail- 
titäl  Körner. 

Betrag  der  Ge  tr  eidep  ro  duh  tion.  Jeder  \' ersuch  einer 
Berechnung  des  Betrages  der  Getreidcproditktion  in  Italien  mufs 
bei  so  unvollständigen  Elementen  und  eigenthümlichenProduIuions 
und  Consumtionsverhältnisscn,  gewagt  scheinen;  das  Resultat  ei- 
ner solchen  Berechnung  aber  hann  nicht  anders  als  sehr  unsicher 
seyn.  —  Der  Betrag  der  Produktion  an  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Ha- 
fer und  Mais,  ist  nur  von  nachstehenden  Landen  bekannt,  nämlich: 
von  Savoien  und  Plemont,  und  betragt  von  beiden  zusammen  — 
14,951), 800  Scheffel;  von  Toscana  5 '/j  Mill.  Schfl.;  von  Neapel  G5 
Mill.  Schfl.,  zusammen  —  85,459,800  Schfl.,  statt  welcher,  in  run 
der  Summe  86  Mill.  Schfl.  (Die  Angabe  für  Piemont  ist  in  Säcken 
[_  1  Saccorr  6960  franz.  Cub.  Zoll],  für  Savoien  in  Hektolitres 
gemacht,  und  auf  Scheffel  reduzirt.) 

Werden  diese  Totale  der  Produktion  mit  der  Anzahl  der  Ein- 
woiiner  verglichen,  dann  kommen  in  Piemont  und  Savoien  o'/n 
Schfl.;  —  in  Toscana  4*/,2,  in  Neapel  4'/,  Sclifl.  auf  den  Kopf.  — 
\  on  den  übrigen  Provinzen  und  Ländern  erzeugen  blos  Liuca,  und 
von  dem  sai'dinischcn  Staate,  die  Provinzen  Nizza  und  das  Genue- 
sische nicht  ihren  vollen  Bedarf.  Wird  die  Gröfse  des  Zuschusses 
in  dem  crsteren  zuEinDritlel  der  Einwohnerzahl;  in  den  beiden  lez- 
leren  zu  465,900  Iiidiv.  (zusammen  515,660)  gerechnet,  dann  blci 
ben  für  die  übrigen  italienischen  Staaten  (Parma,  Modena  ,  Luc 
ca,  dem  Kirchenstaate,  St.  Marino,  Insel  Sardinien  und  Sicilieii,) 
—  6,025,400  Individuen,  für  welche  diese  Länder  den  Consum-I 
tionsbedarf  erzeugen.  Wird  dieser  (wie  in  den  vorstehend  gcnann-| 
V.  Malchus  Statistik.  \Q 
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ten  (h'ei  iiändern,  von  welchen  die  Produktion  bekannf  ist)  im  all- 
gemeinen Durch  schnitt  /ai  4*/,  Schefffei  l'ür  jedes  Indi\iduum  der 
EinAvohn erzähl  angenommen,  dann  ergiebt  sich  eine  Produktion 
von  27,105,5<)0  SchefFel.  —  Aulscr  der  eigenen  Consumtion  werden 
$us  Sicilien  300,000  Salme  o<l«r  4y560,000  SchefFel;  ans  Sardinien 
I  Mill.  bis  1,200,000  Scheft'pl  «Tisgeftihi't  Die  Vereinigung  dieser 
verschiedenen  Summen  ergibt  für  die  Produktion  in  Italien  ein  To- 
tal von  115,865,300  Scheftel;  oder  in  runder  Zahl  von  116  Mill.  — 
Die  MinderproduJttion  in  den  vorgenannten  Ländern  und  die  Con- 
sumtion für  die  515,660  Indiv.  ist  durch  den  üeberschufs  von  den 
beiden  Inseln  gedeckt,  in  dem  Dur«hschnittssatze  aber  (welcher 
da$  Resultat  einer  Vergleichung  des  Erudteertrages  in  Piemont, 
Toscana  und  Nea^>el  mit  der  A'otksmenge  in  jedem  derselben  ist,) 
%t  die  Consumtion  durcli  Menschen  und  Thiere  enthalten. 
*  B  e  n  u  t  z  u  n  g  d  e  r  15  o  d  c  n  fl  a  c  h  e.  In  gleichem  Maafse  kann 
jeder  Versuch  einer  Ausmittelung  der  Gröfsen- Verhältnisse,  welche 
ih  Betref  der  Benutzung  der  Bodenflächc  statt  finden, 'mir  ein  sehr 
unsicheres  Resultat  darbieten.  —  Kach  Maafsgabe  der  vorstehen- 
den Andeutungen,  gibt  im  allgemeinen  Durchschnitte,  die  Aussaat 
in  dem  nördlichen  und  miltleron  Italien,  7  SchefFel;  —  in  dem 
untern  Italien,  oder  in  den  beiden  Sicilien,  10  ScliefFel  vom  Mor- 
gen. Werden  diese  Verliältnisse  "zum  Grund  gelegt  und  wird  in 
Hinsicht  darauf,  dafs  Neapel  und  Sizilien  von  dem  Total  der  Ge- 
treideproduktion die  Hälfte  liefern,  das  Total  derselben  in  zwei 
gleiche  Hälften,  (die  eine  zu  7,  die  andere  zu  10  SehefFel  vom 
Morgen)  gelheilt,  dann  würde  zur  ProdiLktion  der  116  Mill.  Schef- 
fel Getreide  eine  Ackerfläche  von  14,085,700  Morgen  erforderlich 
sjfeyn.  —  In  Sicilien  liegen  zwei  Drittheile;  auf  der  Insel  Sardinien 
(fie  Hälfte  des  artbaren  Landes  braach  ;  auf  dem  Festlande  des  Rö- 
iKgrcichs  Sardinien  hingegen,  theils  '7^,  theils'Te?  «n  andern  Ge- 
genden von  Italien  wird  gar  kevne  Braache  gehalten.  In  Hinsicht 
auf  die  Gröfse  ihres  Umfanges  in  dert  beiden  Inseln  und  in  ver- 
s,chiedenen  andern  Gegenden  ,  dürfte  dieselbe  wohl  nicht  unter 
y^  der  bestellten  Ackerfläche  geschäzt  werden  können,  hiernach 
4je  für  den  Ackerbau  bestimmte  Fläche,  überhaupt  24 Millionen 
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Morgen  betragen.  Im  Allgemeinen  mangelt  es  an  hiüreiclientlen 
Wiesen,  die  nur  in  einigen  Theilen  von  Italien  In  einem  angemcs 
senen  Verliältnlsse  vorhanden  sind.  Wird  Ihre  Gröfse  auf  dem 
sardi)iischen  Festlandc  zu  '/^ ;  in  Parma,  Modcna,  Lucca  zu  ^f^; 
in  Toscana  und  in  dem  Kirchenstaate  zu  V?  oder  ^f^;  in  Neapel 
zu  ^fio',  in  den  beiden  Inseln  zu  ^/^  der  Ackerfliiche  ängönbmm on, 
dann  würde  die  als  Wiesen  benuzlc  Fläche  ungefähr  2^5 
Mill.  IMorgen  betragen.  —  Wie  grofs  auch  der  W'e'in-  und  Oli- 
ve nbau,  und  die  Maulbeerbaum-Cultur  sind ,  so  erfordern  die 
selben  dennoch  nur  eine  In  Hinsicht  auf  Ihre  Gröfse,  verhältnifs- 
mäfsig  Meine  Fläche  Land.  Nur  In  Savoien  und  theilwelsc  In  ein- 
zelnen Gegenden  In  den  andern  Ländern,  wird  die  Rebe  in  be- 
sondern Feldern  anpfählen  gezogen;  beinahe  allgemeiji  ranltt  die- 
selbe an  den  Bäumen  zwischen  und  auf  den  Feldern.  Auch  die 
Olivenbäume  sind  zum  Thell  auf  den  Feldern  zerstreut;  dennoch 
aber  werden  dieselben  auch  In  Plantagen  cultivirt,  (auf  dem  Kü 
stenlande  von  Genua,  Nizza,  In  Parma,  Toscana;  In  Neapel  (In 
den  Provinzen  Bari  und  Otranto  bedecken  dieselben  ^f^  des  ganzen 
Areals  von  136  DM.)  und  auf  der  Insel  Sardinien  befinden  sich 
ganze  Wälder  von  Olivenbäumen,  so  dafs  für  dieselben  wohl  eine 
Fläche  von  5  MIll.  Morgen ;  für  die  Weinberge  aber  nur  von  etwa 
7  bis  800,000  Morgen  zu  rechnen  seyn  mögten.  Die  Forstflä 
che  endlich  mögte  in  Hinsicht  auf  die  In  Betref  ihres  Umfanges 
vorliegenden  Daten  nicht  über  8  bis  10  MIll.  Morgen  geschäzt  vver 
den  liönnen.  —  Die  cultivirte  Fläche  in  Italien  würde  hiernach 
41  ^/j  MIll.  Morgen  ,  oder  ungefähr  '/j  des  ganzen  Areals  betragen 
—  Wie  ungünstig  auch  dieses  Verhältnils  ist,  so  erklärt  dasselbe 
sich  dennoch  aus  den  obwaltenden  Verhältnissen.  So  z.  B.  Ile- 
gen,  wie  bereits  erwähnt,  von  dem  Areal  in  Sicillen,  "f^  des 
Areals  beständig  braach;  ^/^  von  jenem  In  Sardinien,  öde;  die 
Maremna  inToscana  bedeckt  beinahe  die  Hälfte  des  ganzen  Areals; 
die  pontlnischen  und  andern  Sümpfe  In  dem  Kirchenstaate,  einen 
grofsen  Thell  desselben,  in  welchem,  so  wie  auch  In  Neapel  aus. 
serdem  eine  gröfse  Masse  Landes  culturlos  liegt. 
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J  o  n  i  s  c  li  e    Rc  p  u  1)  lili. 


Total  der 

cullivirten 

Fläche 


Morgen 


4(10, onn 


Davon 


Ackerland 


^\iesen    und 
Weiden 


Morgen 


3Io. 


12(».(l(»(( 


Jonische  Republik.  47'/g  DM.,  227,000  Ein\v.  —  Durch- 
aus kalklgtcr  Boden,  der  nur  da,  wo  derselbe  bewässert  werden 
kann,  zttr  Hervorbringung  von  Cerealien  tauglich  ist. 

Von  denselben  produziren  blos  Cerlgo  üebcrschufs^  Itlia- 
ka  seinen  Bedarf  an  Getreide;  Paxo  nur  auf  einen;  —  Corfu 
und  Cephalonien  auf  4  bis  5  Monatlie;  —  Sl.  3Iaura  auf  6  Mona- 
the,  und  Zante  nur  auf  2  Monathe;  sämnitliclie  Inseln  zusammen 
nur  auf  11  Monathe,  oder  ungefähr  Ein  Drilthcil  ihres  Bedarfs. 
Die  vorzüglichsten  Produkte  sind  in  den  nördlichen  Inseln,  Oliven 
(ungefähr  150,000  Clr.);  in  den  mittleren,  Corinthen  (an  200,000 
Ctr.);  —  aufserdem  Wein  und  alle  Arten  von  Südfrüchten. 

Es  belindcn  sich  keine  (oder  nur  äufserst  wenige)  Wiesen  auf 
den  Inseln,  und  auch  an  Weiden  ist  Mangel. 

Bei  Unterstellung  gleicher  Consumtions- Verhältnisse  wie  in 
Italien,  würde  der  Bedarf  an  Getreide  ungefähr  1,400,000  Schfl., 
mithin  die  eigene  Produktion  466,666,  oder  in  runder  Zahl  500,000 
Sciifl.,  und  bei  glcicluiiäfsiger  Unterstellung  gleicher  Verhältnisse 
in  Absicht  auf  die  Bcnulzxing  der  Bodenflächc,  das  cultivirtc  Areal 
ungefähr  400,000  Morgen  betragen. 

Ofsmannis  ch  es   Reich    in   Eurojia.     Dieses  Reich  hc- 


Aus  der  ZiiSciitinioiistellung  vorstellender  tJebcrslcliten 
über  die  iJenutzi  uig  der  Bodenlläche  und  über  die  Produk- 
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l'roduluion 


A^  eiiihcige 
und  Oelbau 


^^  alilung 


Morgen 


Morgen 


(iO,U(l(t 


Getreide 


Si- he  fiel 


5(1(1,(1(10 


AVein 


Ein» 


sizf  eine  Produkteniülle  und  iMannigfaltigkeit ,  wie  wenige  Lander. 
Von  keinem  Staate  indessen  mangelt  es  so  selir  an  statistischen 
Daten,  als  wie  von  diesem.  —  Defshalb  ist  selbst  der  Versuch  ei- 
ner Angabe  über  die  Benutzung  der  Bodenfläciie  und  der  Produli 
tion  in  demselben,  unmöglidi. 

Wie  schleciit  indessen  auch  der  Aclierbau  betrieben  wird,  so 
ist  dennoch  seine  Produktion  nicht  allein  zur  Befriedigung  des  Con- 
sumtionsbedarfs  für  die  freilich  schwache  Volksmenge  hinreichend, 
sondern  es  s-ind  auch  Provinzen ,  w  eiche  Ueberschufs  zur  Versor- 
gung der  Hauptstadt,  anderer  bedürftiger  Provinzen,  und  zur  Aus- 
fvdir  in  das  Ausland  j^roduziren.  —  Am  meisten  wird  Weizen  gc 
baut,  und  Gerste,  sodann  Mais  und  auch  Hirse;  dagegen  wenig 
Roggen;  mehr  Reifs;  viele  Hülsenfrüchte.  —  Starker,  aber  nichl 
gehörig  gepflegter  Obstbau,  viele  edlen  Früchte,  worunter  vorzüg 
lieh  Feigen  und  Korinthen  einen  bedeutenden  Ausfuhrartikel  bil 
den.  Sehr  ausgebreiteter  Weinbau  (in  der  "Wallachey  und  Moldau 
8  Millionen  Eimer),  Oel- und  Tabacksbau  ,  Baumwollencultur. 

Details  in  dem  A  ollst  an  d.  Handbuch  der  neuesten 
Erdbeschreib.  3te  Abthl.  Islcr  Bd.  S.  554  folg. 


tion  von  Getreide  und  Wein  in  den  Staaten  von  Europa ,  er 


geben  sich  nachstehende  Resultate . 
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1)  in  den  12  grofsen  und 
übrigen  Staaten 

2)  in  den  teiilschen  Bun- 
des-Staaten 

5)  in  den  italie«.  Staaten 
'A)  in  der  jonischen  Repu- 
blik 


Total  der 

cultivirten 

Fläche 


Morj;en 


1,468,218,900 

63,181,262 
41,500,000 

400,000 


1,575,500,162 


DaA 


Ackerland 


Morgen 


M6,&45,500 

50,536,340 
24,000,000 

120,000 


591,001,640 


^Viesen   und 
Weiden 


Morgen 


228,680,100 

8,822,440 
2,500,000 


240,002,540 


;  Es  kommen  hiernach  in  Europa  (mit  Ausschlufs  des  olsmanni- 
^chen  Antheils)  von  dem  Total  der  cultivirten  Fläche,  nicht 
ganz  8  Morgen;  von  dem  Ackerlande,  nicht  ganz  3  Morgen; 
U's'/ig?)  ""<1  "^t)n  dem  produzii'ten  Getreide  ungefähr  lOVl,  Brl. 

EDhfl.  auf  ein  Individuum ,  und  würden  hiernach  von  dem  Areal, 
elches  nacli  Abzug  des  ofsmannischen  Antlieils  145,595  DM.  be- 
ägt(mit  Ausscliliifs  der  Weiden),    etwas  über  die  Hälfte  (unge- 
fähr 'yjj)  land-  und  foistAvirthschaftlich ;  "/^j  oder  nicht  ganz  ein 
ihnttheil   als    Ackerland  henuzt    seyn;     die    Forsllläche    ungefähr 
*/j,  oder  nahe  an  die  Hälfte  des  Areals  bedecken. 

Aufser  dem  Getreide  wii-d  eine  grofse  Menge  von  Hülsen- 
früchten aller  Art  gebaut,  xuid  zur  Nahrtmg  von  Menschen  und 
Thieren  benuzl.  In  Hinsicht  auf  die  Daten,  welclie  über  den  Um- 
fang dieser  Cultur  in  einzelnen  Staaten  vorliegen,  dürfte  dieselbe 
vielleicht  zwischen  ^/^  imd  ^f^  der  Getreideproduktion,  geschäzt 
werden  können.  Noch  ausgebreiteter  ist  der  Kartoffelbau;  den- 
noch a])er  dürfte  die  Schätzung  seines  Betrages  zu  500  Wspl.  auf 
die  DM.  in  Teutschland,  Avohl  als  zu  hoch  zu  erachten  seyn.  (X'ollst. 
Handb.  4ler  Bd.  S.  40)  Ihre  Produktion  in  den  preufsischen  Staa- 
ten ist  zu  700,000  Wspl.  geschäzt,  und  beträgt  auf  die  OM.  nur 
140  W^spl.     In  Wirtemberg  zu  1^^/,  Mill.  Schfl.,  oder  175  Wspl.  auf 
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und  der  Pioduktion  von  Getreide  und  Wein. 


niiiiiiiinim»M—ii 
l'roihiUlioi 


Weinberge 


Morgen 


12.644,200 

780,688 
6,000,000 

60,000 


19,481,888 


Walilung 


JWurgen 


654,975,200 

20,970,504 
9,000,000 


674,945,704 


Getreide 


Murgen 


1,769,245,300 

107,922,500 
116,000,000 


500,000 

1,995,667.800 


^^■ein 


Eimer 


92,770,300 
2,179,500 


9  i, 949,800 


1  DM.:   in  Kurhessen  zu  30,000  Wspl.  ,  oder  143  Wspl.  auf  1  DM 
—  Dagegen  wird   der   Betrag  der  KarlofFelerndte   in  Sachsen   zu 
3  Mi  11   Scheffel;    in  Braunscinveig  zu  80,000  ^Vspl.   g.esch'azt,    was 
in  dem  ersteren  dieser  Länder  449'/!2  Wspl.,   in  dem  lezteren  aher 
1143  Wspl.  auf  die  DM.  auswerfen  würde.     In  Frankreich  ist  der 
Ertrag  dieser  Culiur  zu  39\/^  Mill;  Sehfl. ,  oder  163  Wspl.;  —  ii 
Dänemark  zu  5  IMill.  Schfl.  ,  oder   mir  84 '/^  Wspl.;  —  in  Scinve 
den  zu  2^/5  Mill.  Schfl.,  oder  17V4  Wspl.  auf  die  QM.  angegeben 
Das  Resultat  einer  Vergleichnng  des  Areals  diesei'  Länder,    aus 
schliefslich  Schweden ,  mit  der  Totalproduktion  in  demselben,  er- 
giebt  einen   Durciischnitt   von    ISl'/^    ^Fspl.    aiif  die   DM.     Eint 
Produktion  von  175  oder  200  Wspl;  auf  einer  solchen,  dürfte,  wie 
es  scheint,  der  Wirklichkeit  näher  kommen.     Eine  solche  würde 
für  die  teutschen  Bundesstaaten,    au.sSchliefsIich  Holstein  und  Lu- 
xemburg  ein  (Quantum  von' 724,375  oder  814,922  Wspl.  betragen,! 
welche,  wenn  2'/^  Mezzen  Kartoffeln  einer  Mczze  Roggen  gleicli 
gerechnet  w erden (^),  ungefähr  250,000  oder  281.250  \Aspl.   dieses 
leztern  gleich  seyn  würden. 


E  i  nh  o  f  Aniialcn  des  Ackerbaues,  III,  S.  357;  lY ,  627. 
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/.      Von  den  Quellen 


IT.     Thierreich. 

§■    19. 
Der  Flor  des  Ackerbaues  ist  wesentlich  von  jenem  der 
Yiehzucht  nnd  von  der  Gröfse  des  Vielistapels  abhängig,  der 
auch  in   anderer  Hinsicht,   nämlich  in  Beziehung  auf  die  Con- 


I     Maulesel 


lloiiivleh 


1)  Russtsclios  Reich  in  Europa. 

2)  Oesl  er  rci  ch  er  Staat. 
5)  I{  ü  n  i  g  r  e  i  c  li  P  r  e  u  f  s  e  n . 

4)  Rej)ul)Iik  (Jracau. 

5)  F  ra  ii  k  r  ei  e  li. 


rynawrmOTimrni'Tymiainnr 


12,UÜ0,0U0 

l,855,50ü 

1,552,500 

'1,100 

2,550,000 


19,000,000 

9,912,500 

4,275,700 

23,800 

6,681,900 


Die  Datei)  /,u  dieser  Uebersicht  siml,  ^Yu  nieJit  andere  Oiiel- 
len  angezeigt  werden,  aus  dem  \  ulls  tändigen  Hand  buche 
der  neuesten  Erdbeschreibung,  und  aus  Hassels  sta- 
tistiscli.  Umrifs  1825  entnonunen. 

1)  Rufs  land.  Leber  die  Gröfse  des  ^  iehstapels  in  dem  rus- 
sisclien  Reiche  liegen  Iieine  Angaben  vor,  nur  allgemeine  Andeu- 
tungen in  Storch  statistischer  Uebersicht,  imd  in  \'ofs 
Rufsland  etc.  I,  S.  82  folg.  Die  ^'iehzueht  gehört  zu  den 
wichtigsten  Beschäftigungen  der  russischen  Völker.  Vorzüglich 
allgemein  verbreitet  sind  die  Pferde/.uclit  uud  die  Schaaf/.ucht ; 
weniger  die  Kindvieh/.uchl.  Pferde  bilden  den  Hau])lreichthum 
der  liosalten,  Tatarn  etc.;  und  in  dem  übrigen  'J'heil  des  Reichs 
bcsizt  jedej-  Bauer  deren  einige.  Die  Anzahl  der  Bauern  in  Rufs- 
land beträgt  einschliefslich  der  Rosaken,  ungefähr  24  iVIill.  Indi- 
viduen männlichen  Geschlechts^  wird  hiervon  ^/i  ^^^  ansäfsige 
Landwirthe;  imd  werden  auf  jeden  von  diesen  nur  2  Pferde  ge- 
rechnet, so  würde  der  Pferdeslapel  12  Mill.  betragen,  ungefähr 
200  Stück  auf  1  Qi\l.  des  Areals  in  der  kalten  und  gemäfsiglen 
Zone  (in  Oesterreich  siiul  171;  in  Preufsen  265;  in  Frankreich 
252  auf  gleichem  Räume).  In  Hinsicht  auf  diegrofse  Anzahl,  wel- 
che die  Kosaken,  Tatarn  etc.  in  ganzen  Heerden  halten,  dürfte 
die»e  Anzald  wohl  als  das  ilinimum  zu  betrachten  se^n.  —  In  Re- 
trcf  des  Rindviehes  sind  1  Stück  auf  2'./,  Individuen  gerechue! ; 
(es  konunen  in  Oesti-rreich  auf  3  j  in  Preul'sen  auf2'/4:  in  Frank- 
reich  auf  6;  in  Spanien  auf  4  j  in  den  teutschen  Staaten  aufl'/, 
bis  2'/s  Individuen  ein  Stück  Hornvieh).  Die  Anzahl  der  Schaafe 
im  russischen  Reiche  wird  zu  60  Mill.  Stück  angegeben.  Crome 
ücber  sieht  S.  64.  Allein  inTaurien  hat  in  »len  lezlen  Dezennien 
des  vorigen  Jalirhunderls  ihre  \nzahl  über  7  IMillionen  betragen. 
Herrmau  Beiträge  I,  S.  504.  \on  dem  oben  erwähnten  To- 
tal  sind  '/^  für  das  europäische  Rufsland  gerechnet.  Die  Schwei- 
nezucht ist  sehr  beträchtlich,  und  auch  die  Consumfion  von 
Schweinefleisch,    die  ein  >orzügliches  Nahrungsmittel  bilde!.     Ivs 
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sumtiou,  übei'haupt  als  Avesentliches  Element  des  National- 
reichtliums  von  grofser  Wichtigkeit  ist.  In  Hinsicht  auf  die 
Gröfse  dessell)eu  linden  nachstehende  Verhältnisse  statt. 


Schaafe 

Sclnveiue 

/iegeu 

56,000,000 

12,000,000 

9,065,700 

40,000 

55,200,000 

15,800,000 

5,500,000 

1,495,600 

16,000 

4,000,000 

850,000 
162,800 

870,000 

ist  auf  3  Indiv.  1  Stück  gei'ccliuct.  Ziegen  -svertleu  iu  grolser 
Menge  gehahen. 

2)  O  e  s  t  e  1- r  e  i  c  li.  Nach  L  i  c  li  t  e.n  s  t  e  i'  ii  L  e  li r  b  u  c h  d  e r 
Statistik  1821  überhaupt  1,752,476  (nach  dessen  Umrifs  zwi- 
schen 1,780,000  bis  1,800,000  Pferde).;  2,775,602  Ochsen;  5,245,702 
Kühe;  1  Vi  Mill.  Stück  Jungvieh;  11,358,817,  (in  dessen  Umrifs  12 
Mill.  Schaafe;  5  Mill.  Schweine;  850,000  Stück  Ziegen ;~  57,000 
Maullhiere  und  Esel.     Vollst.  Handb.  Ister  Bd.  S.  83. 

Nach  Maafsgabe  der  Summirung  der  Angaben  von  den  cinzel 
nen  Provinzen  in  Andre  Neuester  Zah  1  e  n  s  t  a  t  istik  S.  87 
folg.  1,835,635  Pferde;  19,800  Maulthiere;  3,078,733  Ochsen: 
5,333,759  Kühe,  12  Mill.  Schaafe.  —  Werden  die  MauUhiere  mit 
den  Pferden;  xuid  zu  den  Ochsen  und  Kühen,  das  eben  erwähnte 
Jungvieh  hinzugerechnet,  dann  ergeben  sich  die  in  den  Colonnen, 
ausgeworfenen  Gröfscn  ,  die  sämnitlich  auf  Hundert  abgerundet 
sind. 

5)  Preufsen.  \  iel)stand  v.  1819.  Unter  den  Pferden  229,558 
Folilen;  unter  dem  Hoi-nvieh  828,951  Oclisen  und  Stiere;  2,510,406 
Kühe;  1,156,348  Stück  Jungvieh  ;  unter  den  Schaafen  839,548  Me- 
rinos;  2,971,586  Metis;  5,254,786  Landschaafe.  llofmann  Bei- 
träge etc.  S.  50. 

4)  Cracuu.  Nach  dem  Durclischnitt  gescliüzt ,  der  in  dem 
\ormaligen  A\'arschauer  Kam)nerdcpartement  füi-  die  ZJM.  statt 
gefunden  hat.  —  Krug  I.  S.  114  folg. 

5)  Frankreich.  Die  Angabe  des  Pferdeslandes  axis  den  Ver- 
liandlungen  in  der  Deputirtcnkannner  im  J.  1824.  Moniteur 
No.  198.  Aufser  den  Pferden  550,000  Maulthiere.  -  Nach  dem 
Spezial-Tableau  in  Chaptal  I,  S.  198,  hat  in  den  Departements, 
welche  gegenwärtig  noch  zu  Frankreicli  gehören,  im  .l;dir 
1812  der  liornvieJistand  bestanden  in  1,915,871  Ochsen  und  Stie- 
ren; 5,909,959  Kühen,  und  856,122  Stück  Jungvieh,  zusammen 
6,681,952  Stück.  Wenn  aucli  in  den  seit  1812  verflossenen  12  Jah- 
ren keine  ^  ergröfserung  dos  Rindvichstandes  statt  gefunden  haben 
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Staaten. 


Pferde  und 
Maulthiere 


6)  ßrittisches   Reich  in  Europa. 

7)  Dänemarl«. 

8)  Seh  ^'^  e  d  e  11  und  Norwegen. 

9)  Niederlande. 

10)  Spanien. 

11)  Portugal. 

12)  Helvetien. 


1,900,0(10 
554,000 
695,000 
566,000 

1,600,000 

510,000 

80,500 


lloriiN  irli 


10,500,000 
1,607,000 
2,C'17,000 
2,500,000 
2,500,000 
650.000 
800,000 


T  e  u  t  s  c   h  e     Bundes- 
staaten. 


525,000 

61,000 

257,300 


1,895,70(1 
515,000 
704,000 


1)  Königreich  Baiern. 

2)  Königreich  Sachsen. 
5)  liönigreich  Hannover. 

sollte,  Avie  doch  bei  der  Erweiterung  und  Vcrvolllunmunuüg  des 
Ackerbaues  und  der  Vergröfserung  der  Bevölkerung  wahrschein- 
lich ist,  so  kann  doch  auf  keinen  Fall  angenomnien  werden,  dafs 
lerselbe  seit  dein  erwähnten  Zeilpunkte  sich  beinahe  um  Y3,  oder 
auf  4,682,000  Stück,  wozu  derselbe  in  Hassels  statistis.  üm- 
ril's  II,  S.  75  angegeben  ist,  A'^erinindert  habe.  Näclist  England 
und  Rufsland  befindet  sich  in  Frankreich  der  stärkste  Schaafstape], 
von  welchem  über  Y?  verfeinert,  und  dessen  Kapitalwerlh  zu  220 
Mill.  Frks.  geschüzt  ist.     Chaptal  1.  c.  S.  149.   179- 

6)  Brit tisch  es  Reich-  Die  Angaben  von  Colqu  ho  un  für 
das  Jahr  1812,  I,  S.  87,  mit  einer  Vermehrung  von  V^io»  ^^^  so 
grofs  Lowe  die  Erweiterung  des  Ackerbaues  bei  der  In  einem 
stärkeren  Verhältnisse  A'ergröfscrton  Aolksmenge  schäzf.  I>en  Ka- 
pitalwerth  hat  Colquhouii  zu  185  Mill.  Pfd.  ge'ichäzt. 

7)  Dänemark,  ohne  Lauenburg.  Hassel  stallst,  üm- 
rifs  IL,  160. 

8)  Schweden  hatte  im  Jahr  1815  nachstehenden  Viehstnnd, 
nämlich  :  406,560  Pferde;  256,250  Ochsen;  855,550  Kühe  ;  455,520 
;Stück  Jungvieh;  1,294,000  Schaafe;  700,000  Schweine;  50,000  Zie- 
gen; und  35,500  zahme  Rennthiere.  In  Norwegen  soll  die  Vielv- 
eucht  der  schwedischen  gleichen,  und  auch  gleich  stark  sevn.  Has- 
sel Lehrbuch  S.  441,  und  Edinbur gh  Gazett.  I\'',  558.  In 
Schweden  kommen  auf  iQM. :  51  Pferde,  195  Stück  Hornvieh, 
165  Schaafe,  88  Schweine,  6  Ziegen,  und  würde  daher  bei  Ünter- 
ätellung  gleicher  Verhältnissse,  der  Viehstapel  in  Norwegen  (in 
runden  Zahlen)  in  289,000  Pferden ;  1,103,000  Stück  Hornvieh; 
915,000  Schaafen;  510,000  Schweinen,  und  51,700  Ziegen ;  und  für 
beide  Reiche,  die  angesezten  Sätze  betragen. 

9)  Niederlande.  In  Hassels  Statist.  Umrifs  ist  der  VieJj- 
stapel  nur  von  den  nördlichen  Provinzen  ,  und  auch  dieser  aus  ei* 
nein  älteren  Zeitpunkte,  nämlich  aus  dein  Jahr  1805  angegeboni 
Derselbe  soll  aber  in  den  südlichen  Provinzen  von  gleicher  Stärke 
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Scliaafo 


44,100,000 
1,500,000 
2,259,000 
1,200,000 

15,000,000 

1,200,000 

500,000 


Schweine 


5,250,000 

550,000 

1,200,000 

1,400,000 

1,000,000 

700,000 

250,000 


ZieKCii 


84,000 

2,600,000 
600,000 
250,000 


1,258,100 
1,000,000 
1,651,000 


1,500,000 
151,000 
201,000 


100,000 
8,000 
8,000 


sejn.     Für  den  Zeitraum  seil  1805  ist  eine  Vermehrung  von  ^/^oj 
für  das  Jungvieh  aber  eine  solclie  von  */4  gerechnet. 

10)  Spanien.  Die  Pferdezucht  ist  im  gröfsten  Verfall;  die 
Maulfhierzucht  für  das  Bedürfnils  des  Landes  nicht  hinreichend, 
wefshalb  jährlich  aus  Franlvreich  über  50,000  Stück  eingeführt  wer- 
den. Die  Anzahl  der  Pferde  ist  nur  100,000  Stück ;  die  der^  Maul- 
fhiere  IV2  Mill.J  unter  den  Schaafen  sind  über  5,100,000  Merinos 

41)  Portugal.  Nur  eine  sehr  kleine  Anzahl  von  Pferden,  die 
kaum  zur  Remonte  für  die  schwache  Cavallerie  hinreicht^  dagegen 
sehr  viele  MauUhiere;  ebenfalls  unzureichende  Rindviehzucht.  — 
In  Vollständ.  Handb.  S.  405  ist  der  Schaafstapel  zu  2  Mill.  angege- 
ben. In  Hinsicht  axif  die  Nachweise  von  BaU)i  I,  170,  über  den 
Betrag  der  Wollexportation  und  auf  die  wahrscheinliche  Consum- 
tion  ,  mufs  diese  Annahme  als  zu  hoch  erachtet  werden.    .. 

12)  Helve  tion.  Der  Uauptreichlhum  dieses  Landes  besteht 
in  seiner  Viehzucht.  Unter  dem  Hornvieh  sind  über  450,000  Kühe. 
Der  Ertrag  einer  Alpkuh  wird  im  allgemeinen  Durchschnitt  zu  75 
bis  80  Fl. ,  von  einer  vorzüglichen  bis  IIOV3  ^^-  gerechnet,  der 
Totalertrag  zu  55^/^  Mill.  Guld.  —  Die  Ansätze  sind  das  Resultat 
einer  Zusammenstellung  aus  mehreren  statistischen  Werken. 
Teutsche  Bundesstaaten. 

1)  Baiern.  Die  Angabe  des  Pferde-,  Hornvieh-  und  Schaaf- 
standes  sind  das  Resultat  der  Zählung  am  Ende  des  Jahres  1821. 
M.  s.  Rudhart  über  den  Zustand  von  Baiern  etc.  — 
Der  Schweincstapel  soll  bereits  im  J.  1810  die  angesezte  Gröfso  be 
tragen  haben.  C  rom  e  geo  graph.  Statist.  Darstell,  etc.  I, 
52,  die  seitdem  sich  nicht  vermindert  haben  dürfte. 

2)  Sachsen.  Hassel  Statist.  Umrifs  I,  S.  68.  Ueber 
die  Schaafzucht,  Crome  1.  c.  S.  298.  Von  den  Schaafen  sollen 
Vs  veredelt  seyn;  der  Werlh  der  Jährlich  gewonnenen  Wolle  über 
2  3H11.  Thaler  betragen. 

5)  Hannover.  Im  Jahr  1812  hat  der  Viehstand,  axissciiliefs- 
lich  Meppen,  Emsbühren,  Lingen  und  Ost-Friefsland, 
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4)  KönigreicFl  ^\  irlemberg. 

5)  Grofsh erzog!  luim  Baden. 

6)  Beide  Holi  cnzollern;  Grofshcrz. 
II  essen j  Nassanj  Hessen-Hom- 
burg; Franltfurt. 

7)  Ivur-Hesscn,  Wal  d  eclt,  L  ipp  c. 


Pferde  und 
I^Iaidl  liiere 


91,0(10 
65,900 


42,9.i0 
60,000 


Horiivieli 


715,000 
421,900 


423,074 
250.000 


Maul- 
Pferde      Hornvieh       Schaafe       Schweine  Ziegen  Ihiere 

berragen  224,500  675,926  1,540,794  176,794  5728  1498 

in    Ost-Friefsland  im 

Jahr  1815  25,422     95,594         38,932     18,480 

Rechnet    man    für  die 

genannten  drei  Länder 

und    die    Parzelcn   im 

Elclisfeld,    sodann  für 

die    Vermclirung    seit 

1812     etNva     V^o     tles 

Standes  im  J.  1812  =:    7,400     22,550        51,556       5,895 

dann  ergiebt  sich  ein 

Total  von  257,522  794,050  1,651,082  201,167 

M.  s.  auch  Neueste  Länder-  und  ^  öllierJumde  Bd. 
19,  S.  387  folg. 

4)  Wirtemberg.  Zufolge  der  im  .).  1820  verfügten  Aufnah- 
me: 86,600  Pferde^  669,250  Stück  Bindvieh;  (108,000  Ochsen; 
528,000  KüJie;  255,250  Rinder:)  487,040  Schaafe,  in  der  "Wirliiich- 
lieit  650,000  Slücli  (wovon  78,560  Merinos;  127,760  Melis;  280,720 
Landvieh)  128,850  Schweine;  25,120  Ziegen.  Memminger  B  e- 
sclireibung  von  Wirtemberg,  2te  Aufl.  1825  S.  315  folg.  — 
Von  dem  J.  I8l7  bis  1820  hat  sich  der  Rindviehstand  um  Visj  die 

JZahl  der  Schweine  um  ^/g;  jene  der  Ziegen  um  ^3  vermeint. 
W  ird  für  diese  drei  Thierarten  für  den  Zeitraum  seit  1820,  eine 
gieiclie  Vermehi'ung:  für  die  Pferde  und  für  die  Schaafe  etc.  eine 
solche  von  ^/-^o  angenommen ,  welche  Annahme  bei  allem,  w  as  für 
ihre  Vermehrung  gescJicJien  ist,  nicht  zu  hoch  seyn  lianu,  dann 
ergeben  sich  die  ausgeworfenen  Gröfsen. 

5)  Baden.  \  on  diesem  Staate  mangeln  Angaben  aus  der 
neuesten  Zeit.  Der  Pferdesland  hat  im  .1.  1815  —  62,727  Stücli; 
sodann  im  J.  1811  die  übrigen  Thierarten,  nämlich  :  das  Rindvieh 
401,742  Stücli;  die  Schaafe  179,986  Stück;  die  Schweine  194,410 
Stück;  die  Ziegen  22,047  Stück  betragen.  M.  s.  das  Grofsher- 
/.  ogtlium  Baden  etc.  topographisch  davg«'stellt.  2to 
Aufl.  1814.  Einleitung  S.  55  folg.  Für  die  seit  ISU  verflosse- 
ne Zeit,  ist  ein  Zuwachs  von  ^/..q  gerechnet. 

6)  Ho  ii  f  n/, o  lle  r  n.    Schätzung  nach  den  "N'erhältnisseu,  >vel. 
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die  in  ^Virtemherg  und  Baden  zuischcn  dem  Areal  und  dem  ^  ieh- 
stand  statt  finden. 

Pferde     Hornvieh     Schaafe      Schweine    Ziegen 
5,000     25,000     30.000     15,000     2,000 

Grofsherz.  Hessen.  Die 
Angaben  In  Crome  Hand- 
hucli  des  Grofsherz.  Hessen 
1819,  I,  Avelclieh,  -weil  die 
Listen  niclit  vollständig  sind, 
und  für  den  Zeitraum  seit 
1818  V^5  zugesezt  ist  28,000  206,500  198,000  115.000  12,300 

Nassau.  Stand  v.  1821. 
Hassel  Statist.  Ümrifs 
S.  116  10,130  177,404  182,620     63,410     9,500 

Hessen   -   Homburg. 
Schätzung  nach  den  Verhält- 
nissen im  Grofsh.  Hessen  1,200       9,400       9,000       5,300 

Stadt    Frankfurt. 
(Stadtgebicth)  desgl.  600       4,770       4,500       2,600 


550 


300 


7)  Kur-Hessen.  Im  J.  1810,  in  den  altliessischen  Provinzen, 
39,573  Pferde;  515  Maultliicre  und  Esel;  159,728  Stück  Hornvieh  ,: 
565,937  Schaafe;  159,173  Schreine;  25,438  Ziegen.  —  Für  den 
seit  1810  verflossenen  Zeitraum  und  für  die  Territorialvergröfse- 
rung  ein  Zuwachs  von  ^/-^^ 

Pferde  Hornvieh  Schaafe  Schweine  Ziegen 
45,000  175,000  595,500  151,000  27,500 
\Valdeck.  Geringe Pfer- 
dezuclil ;  bcträciitliche  Horn- 
Schaaf-  und  Scln^  einczucht. 
—  Eben  so  in  den  Lippe- 
schen  Ländern.  Voll- 
stand.  Handb.  5ter  Bd. 
S.  756;  Hassel  Lehrb. 
etc.  S.510;  314.  Waldeck 
ist  nach  dem  Verhältnisse 
wie  in  Kur-Hessen;  —  Lip- 
pe, Avic  Hannover  gerech- 
net 17,000     57,000  132,000     38,500  65.000 
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/,     f^on  den  Quellen 
II.     ThleiTcich. 


T  c  II  t  s  c  Tu  e     Bundes 
Staaten. 


8)  Weimar;  Gothaj  Meiningen; 
H  i  1  d  b  II  r  g  h  a  u  s  e  n ;  Coburg; 
A  n  h  a  1 1  i  s  c  h  e  ,  S  c  h  \v  a  r  z  b  u  r- 
gische»    Reufsische  Lande. 

9)  Herzogthuni  Brauns  chw  ei  g. 

10)  M  e  c  k  1  e  ri  b  u  r  g. 

11)  Hcrxogtlium  0 1  d  e  n  b  n  r  g. 

12)  Fürstciithium  L  i  c  h  t  e  n  s  t  e  i  n. 
15)  Hamburg,  Lübeck,  Bremen. 


Total  für  die  teutsch. 


Bundes  -  Staaten 


Pferde  und 
Maulthiere 


50,300 
52,800 
85,200 
10,000 
80 
5,400 


1,139,910 


Ilornvieli 


315,000 

90,700 

276,200 

150,000 

2,000 

16,500 


5,675,074 


Pferde 
8)  W  -e  i  in  a  r.    Stand  v. 
1822  (Hassel  Statist.  Umril's 
S.  98)  11,325 

Gotha..  Bei  der  Gleicli- 
lieit  der  Vei'hÜltnisse  mit 
Weimar  in  Absicht  auf  die 
Viehzucht,  ist  die  Anzahl, 
die  in  dein  lezteren  von  je- 
der Thiergattung  auf  die  QM. 
kömmt  auf  Gotha  (54  D^.) 
übertragen  9,126 

IVI  e  i  n  i  n  g  e  n,  H  i  1  d  b  u  r  g- 
hausen,  Coburg,  deren 
Areal  jenes  von  Gotha  we- 
nig übersteigt,  sind  diesem 
gleich  gerechnet 

Anhalt.  Bios  von  Bern- 
burg ist  dci^  Viehstapel  be- 
kannt. 3613  Pferde;  12,815 
Stk. Rindvieh;  88,076Schaa- 
fc ,  und  sind  bei  ungefähr 
gleicher  Gröfse  des  Areals 
und  gleichen  Verhältnissen, 
die  nämlichen  Zahlen  für  die 
beiden  andern  Fürstentliü- 
mer  angenommen  10,800 

Das  Areal  der  Schwarz- 
burgischen  und  Reufsischen 
Länder  dilferirt  nur  um  2 
DM.  von  jenem  von  Wei- 
mar, dem  sie  daher  unge- 
fähr gleich  gerechnet  sind    10,000 


Hornvieh      Schaafe    ßcliweine    Ziegen 


77,233  232,896  46,406  12,998 


62,154  187,704  p7jS68  10,476 


9,100  62,100  187,700  57,568  10,400 


38,400  264,000  5ß,Ö0O  8,000 


76,000  230,000   45,000  11,000 
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Schaate  Sclnvelne  Ziegen 


•1,100,000 

271,900 

950,500 

190,000 

6(t0 

30,000 


200,000 

27,700 

140,000 

45,000 

400 

8,000 


8,232,520      i     3.013,010 


50,000 

8,700 


275 


316,425 


9)  Br  a  uusch  weig.  Nach  einer  Zählung  im  Jahr  1812 
50,500  Pferde j  HO  Esel 3  86,400  StücliHornviehj  258,965  Schaafe; 
26,408  Schweine  i  8,291  Ziegen.  Für  den  seit  dieser  Zählung  ver 
flosseueu  Zeitraum  ist  ^20  Zuwachs  gerechnet. 

10)  Mecklenburg,  (beide  Länder)  In  denselben  findet  ei 
nc  sehr  beträchtliche  Pferdezucht  j  eine  starke  Rindvieh-  und 
Schaafzucht  und  gute  Schweinezucht  statt.  Ueber  die  Gröfse  des 
Viehstapels  liegen  aber  keine  Daten  vor.  In  der  angrenzenden 
Kur-  und  Neumark  kommen  nach  einem  aus  beiden  Provinzen  ge- 
zogenen Durchschnitte  512  Pferde;  253  Ochsen;  471  Kühe;  290 
Stück  Jungvieh;  3481  Schaafe;  und  511  Schweine  auf  1  DM. 
Krug  Betrachtung  etc.  I,  S.  113  folg.  Werden  diese  Verhält 
nisse  auf  Mecklenburg  übertragen,  und  für  den  Zeitraum  seit  1805 
ein  Zuwachs  von  '/^o  gerechnet ,  dann  ergeben  sich  die  ausgewor- 
fenen Gröfäen. 

11)  Oldenburg.  Bei  dem  Mangelan  Angaben  ist  die  Schä- 
zung  der  Gröfse  des  ^  iehstapels  auf  Durchschnitte  gegründet,  die 
sich  aus  einer  Vergleichung  des  Areals  der  angrenzenden  Länder 
nämlich  :  das  Herz.  Bremen,  von  Osnabrück,  Hoya  und  Ostfries 
land  mit  jeder  Viehgattung,  auf  die  QM.  ergiebt.  Für  das  ent- 
fernte Birkenfeld  aber  ist  wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des 
Bodens  und  der  Wirthscliaft ,  nur  die  Hälfte  dieser  Sätze  ange 
nommen. 

12)  Lichtenstein.  Nach  dem  Verhältnisse  «wischen  dem 
Areal  und  Viehstapel  in  dem  benachbarten  Tirol. 

13)  Das  Gebieth  der  drei  freien  Städte,  nach  dem  \'crhällnifs 
zwischen  Areal  und  Viehstapel  in  den  Naclibaarstaateu  ,  und 
zwar:  Hamburg,  wie  das  Herz.  Bremen ;  Lübeck,  wie  Meck- 
lenburg; Bremen,  wie  Oldenburg. 
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/.     ^'pn  defx  Quellen 
II;     Thierrelch. 


Italienische  Staaten. 


l'f'ei'de  nnd 
Maulthiere 


Pfr.  1,100,000 
Esel      500,000 


1,600,000 


Hornvieh 


3,500,000 


Die  Daten,  die  über  den  \  iehstapel  in  den  italienischen  Staa- 
ten voi'liegen,  sind  zu  dürftig,  als  dafs  ein  Versuch  einer  Sclia- 
zung  seiner  Gröfsc  auf  dieselben  gegründet  werden  liönnte. 

Auf  dem  Festlande  des  Königreichs  Sardinien  findet  sich 
nur  eine  Idcine  Anzahl  Pferde;  in  Piemont  selten  mehr  als  eins 
auf  einem  Meierhofe  von  60  Moi-gen;  noch  geringer  ist  ihre  An- 
zahl in  "Nizza  iiiid  auf  deni  Küstenlande,  wo  in  manchen  Gegenden 
deren  kaum  10  auf  cinfcr  nMellc  vorhanden  sind.  Ihre  Anzahl 
in  dem  ehemaligen  Departement  des  Montblanc,  (ungefähr  ^5  von 
Savoien)  hat  Im  J.  i8o5  nur  6000  betragen,  iind  dürfte  daher  im 
Gajizen  wohl  kaum  auf  8000  gerechnet  werden  können.  Bedeu- 
tender ist  ihre  Anzahl  auf  der  Insel  Sardinien,  und  auch  dieRacc 
besser.  Im  J.  1771  hat  ihre  Anzahl  über  66,000  betragen.  —  Be- 
deutender und  stark  ist  die  Esel-  und  ]Uauleselzuch t j  auch 
die  Rind  vi  eh  zueilt.  Das  Depart.  des  Montblanc  besafs  im  J. 
1306  allein  40,000  Ochsen  und  150,000  Kühe,  ganz  Savoien  mithin 
wahrsclieinlich  an  230  bis  240,000  Stück.  In  Piemont  Ist  das  ge- 
mästete Hornvieh  selbst  ein  nicht  unbedeutender  Ausfuhr-Artikel. 
Auf  der  Insel  Sardinien  hat  im  J.  1771  die  Anzahl  desselben  über 
354,000  Stück  betragen.  —  Schaafe  werden  in  Savoien  über 
500,000  Stück,  auf  dem  übrigen  Festlandc  nur  eine  geringe  An- 
zahl, auf  der  Insel  Sardinien  dagegen  deren  gegen  eine  Million 
gehalten.  Ziegen  sind  in  allen  Theilcn  des  Sardinischen  Staa- 
tes in  grOfser  Anzahl  vorhanden;  in  Savoien  an  67,000  Stück, 
nicht  weniger  in  den  übrigen  Thellen  des  Festlandes;  und  über 
420,000  auf  der  Insel  Sardinien.  —  Eben  so  Schweine,  deren  in 
Savoien  wohl  60,000  Stück  vorhanden  sind,  und  Im  J.  1771  auf  der 
Insel  über  152,000  Stück  vorhanden  waren.  — 

In  dem  Königreich  beider  Sicilien  wird  die  Viehzucht  in 
mehreren  Provinzen  nur  als  ein  Nebenzweig  des  landwirthschaft- 
lichen  Gewerbes,  in  andern  dagegen  als  der  vorzüglichste  Zweck 
derselben  behandelt,  wie  in  denAbruzzcu,  in  Puglla  etc.  Die 
Pferdezucht  Ist  im  Verfall,  dennoch  aber  die  Anzahl  von  Pfer- 
den auf  dem  Festlandc  nicht  unbedeutend;  kleiner  auf  der  Insel. 
Gröfser  ist  die  Anzahl  der  Esel  und  Maulesel  diesseits  und  jen- 
seits des  Pharus.  Nicht  unj>edeutcnd  ist  die  Anzahl  des  Rind- 
viehes, obgleich  dieselbe  in  neueren  Zeiten  auf  dem  Festlande 
sich  vermindert  hat;  geringer  an  Anzahl  und  Von  schlechterer Bc- 
sclialfcnheit  ist  der  Ilornviehstapel  in  der  Insel  Sicilien  ;  die  Gröfse 
lesselben  aber  nicht  bekannt.  —  Die  Anzahl  der  Schaafe  auf 
dem  Festlandc  wird  zu  2'/j  Mill.  geschäzt;  die  Gi'öfse  des  Schaaf- 
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Schaafe 


6,500,000 


Schweine 


2,500,000 


Ziegen 


750,000 


Stapels  auf  der  Insel  ist,  obgleich  ebenfalls  zahlreich,  nicht  be- 
gannt. In  beiden  Theilen  des  Reichs  wird  eine  sehr  grofse  An- 
zahl von  Ziegen  gehalten,  eben  so  viele  Schweine,  diese  doch 
mehr  auf  dem  Festlande,  weniger  auf  der  Insel,  — 

In  dem  Kirchenstaate,  in  welchem  ehemals  eine  vorzüg- 
liche Pferde  zxicht  statt  gehabt,  ist  dieselbe  gegenwärtig  in  gros- 
sem Verfall;  dennocli  aber  noch  immer  eine  grofse  Anzahl  von 
Pferden  vorhanden.  In  mehreren  Gegenden  des  Staates  ist  die 
Anzahl  des  Rindviehes  sehr  grofs,  vorzüglich  der  Kühe,  deren 

aber  in  andern  Gegenden  beinahe   gar  keine  vorhanden  sind.  

Sehr  stai"ke  Schaafzucht,  wohl  eine  Million  Häujjter:  eben  so 
die  Schweinezucht,  (auf  manchen  Gütern  in  der  Campagna 
weit  über  looo  Stück,  die  halbvvild  das  ganze  .Tahr  im  "Wald  zu- 
bringen), und  sehr  viele  Zi  egen. 

Toscana  hat  einen  verhältnifsmäfsig  gröfseren  Pferde 
und  Schaafstap  el,  als  Ober-Italien;  die  Anzahl  der  Pferde  wird 
über  150,000,  die  der  Schaafe  über  500,000  Stück  geschäzt.  We 
niger  bedeutend  ist  die  Rindviehzucht,  und  bei  weitem  nicht 
so  stai'k  wie  in  der  (österreichischen)  Loijnbardie.  In  dieser  un- 
gefähr 660  Stück  Hornvieh  auf  einer  DiMeile;  wenn  für  Toscana 
'/;  weniger  gerechnet  Avird,  in  diesem  alsdann  ungefähr  170,000 
Stück.  Reträchtlich  ist  die  Zucht  von  Ziegen;  gering  dagegen 
der  S  c  h  w  e  i  n  c  s  t  a  p  e  1. 

In  Parma,  Mode  na  und  Lucca  ist  die  Pferdezucht 
ganz  unbedeutend;  dagegen  soll  das  Hornvieh  eben  so  zahlreich 
wie  in  Helvetien  scyn  (in  diesem  1149  Stück  auf  der  □Meile; 
hiernach  würden  daher  in  diesen  drei  Ländern  an  255,000  Stück 
vorhanden  seyn).  Eben  so  ist  die  Anzahl  der  Schweine,  unH- 
auch  jene  der  Ziegen  sehr  grofs,  dagegen  jene  der  Schaafe  im 
bedeutend. 

Die  Daten  zu  diesen  Andeutungen,  zum  gröfsten  Theil  aus  den. 
Tollst.  Handb.  isle  Abthl.  6ter  Bd.,  entnommen,  welches  dei 
Verfasser  zum  grofsen  Theil  mit  den  angeführten  (^Jucllcn  vergli 
chen  hat.  —  Die  Grofse  des  Schaafviehslapels  ist  diejenige,  wel 
che  am  meisten  verlässigl  ist.  Sie  beträgt  zwischen  6  und  7  Mill 
Häupter.  Für  den  Pferdestand  dürfte,  wenn  das  Vcrhältnii's 
welches  in  Toscana  zwischen  dem  Areal  und  der  vorhandenen  An 
zahl  von  Pferden  statt  findet,  auf  den  Kirchenstaat  und  auf  I\ea 
pel  übertragen,  für  Sicilicn  aber  um  1/3  kleiner  angenommci 
wird,  sich  ein  Total  von  1, 100,000  Stück,  und  mit  den  3Iaulcscli 
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von  1,600,000  ergeben^  für  das  Hornvieh  aber,  wenn  Plemonf 
und  das  Küstenland  zusammen,  Savoien  gleich;  Toscana,  wie  vor- 
stehend angezeigt  ist,  und  wenn  der  Kirchenstaat  und  Neapel  nach 
gleichem  Verhältnisse,    Sicilien   aber  um  '/j  niedriger  gerechnet 


Es  beträgt  hiernach  der  Yiehstapel  in  Europa,  und  zwai'  in ; 


Pferde  und 
Maulesel 

Hornvieh 

den  12  groCsen  und  andern  Staaten 
den  teutschen  Bundesstaaten 
den  italienischen  Staaten 

23,677,700 
1,139,910 
1,600,000 

61,097,900 
5,673,074 
3,500,000 

Ueberliaupt 

26,417,610 

70,270,97^ 

Yen  dieser  grofsen  Anzahl  von  Schaafen,  die  in  der 
Wirklichheit  sehr  walirscheinlich  das  ausgemittelte  Total 
übersteigt,  besitzen  drei  Staaten,  nämlich  Rufsland,  Frank- 
reich und  das  brittische  Reich ,  'Vs;  oder  nahe  an  Zwei  Drit- 
theile derselben,  auf  welche  sodann  Spanien  ('),  Oester- 
reich  Q) ,  die  preufsischen  Staaten  (^)  und  das  Königreich 
Leider  Sicilien  ('*)  folgen.  —  Von  dem  ganzen  Schaafsta- 
pel  ^Verden  als  veredelt  angenommen :  in  Spanien  y,5,  in  dem 
brittischen  Reiche  zw  ischen  '/■  und  '/s ;  (')  in  Preufsen ,  mit 
Einschlufs  der  Metis ,  ungefähr  % ;  in  Frankreich  % ;  (*)  in 


*)  5  Millionen  Merinos.  Ganzer  Wollgewinn,  393,000  Cntr., 
wovon  */4  ausgeführt  wird.     Bourgoing  I.,  75  folg. 

2)  Hassel  (Lehrb.  der  Statistih,  S.  42  u.  Statist.  Urarifs,  S.  8) 
schäzt  die  Anzahl  der  Schaafe  auf  19'yä  Mill.  Stück.  Lich- 
tenstcrn  und  Andre  nur  auf  12  bis  13  Mill.  In  den  öster- 
reichischen Staaten  sind  fünf  verschiedene  Arten  vorliandcn: 
das  l'aduanischc  Schaaf  in  der  Lombardie,  mit  feiner  seiden- 
artiger Wolle;  das  mährische  Schaaf,  von  vorzüglicher  Gröfse; 
das  Ungarische;  das  Wlachische,  und  das  gemeine  Land- 
schaaf.  — 

3)  Der  Wollgewinn  ist  zu  226,000  Ctr.  geschäzt-  Krug  hat  das 
Kational-Einhommen  von  der  Scliaafzuclit  zu  lo'/a  Mill.  Tha- 
ler berechnet;  welche  Annahme  dasselbe  gegenwärtig  gewifs 
übersteigt. 

*)  In  Neapel  sind  sechs  Gattungen  von  Schaafen  ,  nämlich :  a) 
wcifsc  mit  feiner; —  b)  desgl.  mit  langer  "\'\"olle;  c)  schwarze 
mit  feiner;  —  d)  desgl.  mit  langer  Wolle;  c)  scheckigte,  imd 
f)  graue. 

*)  Der  jährliche  ^A  ollgewinn  ist  zu  mehr  als  t'/i  Mill.  Ctr.  ge- 
schäzt}  derselbe  ist  für  das  Bedürfnifs  der  Manufakturen  bei 
weitem  nicht  hinreichend. 

^)  Die  Wollerzeugung  ist  zu  38  Mill.  Kilogr.  (ungefähr  l^OfOOQ 
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wird,  die  Gesammtxahl  znischen  3  uud  4  Mill.  Stücl  betragen. 
Die  Anzahl  der  Schweine,  die  in  mehreren  Gegenden  Italiens 
in  sehr  grofser  Menge  gehalten  werden,  ist  zu  2^/a  3Iill.  Stück 
angenommen. 


Schaafe 


Schweine 


i55'844i7oo  36,961,600 
8,232.520  3,013,010 
6,500,0001       3,000.000 


170,577,2201      42,974,610 


Ziegen 


5,416,800 

346,425 
750,000 


6.513,225 


Neapel  Ys;  in  Sachsen  Ys ;  (')  in  Wirtemberg,  mit  Einschlufs 
der  Metis,  ungefähr  '/s;  in  Oesterreich  VsoJ  in  Sardinien  '/„j 
in  Dänemark  '/eo-  — 

§.   20. 

Wird  das  Total  der  Morgenzahl  des  cultivirten  Areals, 
jenes  der  als  Pflugland  benuzten  Fläche,  und  das  Total  der 
Getreidepi'oduktion  mit  der  Volksmenge  in  Europa,  aus- 
schlielslich  des  osmannischen  Antheils  an  diesem  Erdtheile, 
verglichen,  dann  beträgt,  wie  bereits  erwähnt  ist,  der  An- 
theil  eines  jeden  Individuums  an  der  ciütivirten  Fläche,  nicht 
ganz  8  Morgen;  jener  von  dem  Ackerlande  (2''yi97)  nicht 
ganz  5  Morgen ;  die  Quote ,  welche  von  der  Getreide-Pro- 
duktion auf  jedes  Individuum  fällt,  lO'/j  Berl.  Scheffel. 

In  den  teutschen  Bundesstaaten  beträgt  dieser 
individuelle  Anlheil  an  dem  erstem,  nämlich  an  dem  culti- 
virten Areale,  4%  Morgen;  an  der  Ackerfläche  2^15  Morgen; 
und  von  der  Getreide-Produktion  8/36  Scheffel;  in  den  Ita- 
lienischen Staaten  hingegen,  wenn  diese  ebenfalls  in 
Masse  in  Vergleichung  gezogen  werden,  der  Antheil  an 
der  ersteren  2%  Morgen;  an  dem  Ackerlande  1'/,;  Morgen, 
und  an  der  Getreide-Produktion  7/5  Scheffel.  Ueberhaupt 
aber  Avürden  von  dem  Areal  von  Europa  (-),  nach  Maafs- 


Ctr.)  angegeben,  wovon  790,175  Kilogf.  Merinos  —  3,901,881 
Kilogr.  3Ietis —  33,236,487  Kilogr.  Landwolle  j  in  einem  Geld- 
vverth  von  ßiV;  Mill.  Frlts.     Chaptal  I.,  149,  I79- 

')  Der  Geldwerth  der  Wolle   wird  zu  2  Mill.  Thaler  geschäzt. 
Crome,  geogr.  stat.  Dar  stell.   S.  298  folg. 

*)  Das  Areal  von  Europa,    nach  Abzug  des   osmannischen  Eu- 
ropa,  beträgt  nach  Hassel  (geüealog.  histor.   Statist.  Alm« 

11  * 
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gäbe  der  vorstehenden  Uebersicht ,  ungefähr  y,,  (ausschliefs- 
lich  der  Weiden)  land-und  forstwirthschaftlich ;  von  diesem 
cultivirten  Ai'eale  aber  *y„7,  oder  nicht  ganz  Ein  Drittheil  (in 
den  teutschen  Bundesstaaten  beinahe  die  Hälfte)  als  Acker- 
land benuzt  seyn;  die  Waldfläche  aber  in  ganz  Eluropa 
ungefähr  'Yjs;  und  in  den  leulschen  ßundcsstaalcn  insbeson- 
dere '/s  desselben  betragen.   (') 

In  jedem  Staate  insbesondere  aber  finden  zwischen  dem 
Areal  derselben,  der  cultivirten  Fläche,  sodann  zwischen 
dem  erstem  und  dem  Viehslapel  in  denselben,  nachstehende 
Verhältnisse  statt. 


f.  cl.  J.  1S25.  S.  350)    145,595  D-M.  —     Öie   Volksmenge  mit 

Rüclssicht  auf  die  von  mehreren  Staaten  vorliegenden  neue- 

sten  Angabeii : 
in  Europa,  (ohne  das  Osmaiinischc  ==  loVs  Mill.)  —  197,672,1 10  Ind. 

in  den  teutschen  Bundesstaaten 13,050,996  — 

in  den  iitalienischen  Staaten 15,791,714  — 

*)  Cronic  (geogr.  etatist.  Darstell,  etc.  Einleitung  S.  53)  glaubt 

die  Bichtigkeit   dieses   Verhältnisses    bci5^veifeln  zu  können^ 

weil  die  Hol/.preise  gestiegen  seyen!  — 


der  Grundhraft  der  Staaten. 
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X66  J-     f^on  den  Quellen 

III.     Produkte  des  Mineralreichs. 
§.  21. 
Wenn  gleich  nicht  so  mannichfaltig,  als  die  Masse  von 
Erzeugnissen  der  Urproduktion,  gehören  jene  des  Mineral- 
reichs überhaupt,    insbesondere   aber  auch  in  so  ferne,  als 
dieselben  theils  die  Stoffe  für  eine  mannich fallige  und  grofse 


Staaten. 

Gold 

Silber 

3Iark 

Mark 

1)  Russisches  Reicli  in  Europa               1        19,320 

2)  Oostcrreichische  Staaten                     |            ,530 

100,032 
104,770 

I)  iiKss  i  sc  lie  s  ReicJi.  Der  Rergl^au  Avirtl  vorzüglich  am 
Ural,  am  Altai,  in  den  Nertscliinskvschen  Erzgebirgen,  in  den  Olo- 
nezischen  Gebirgen  etc.  beli-ieben.  Die  vorzügliclisten  Etablisse- 
ments sind  in  dem  Asiatischen  Rufsland;  da  indessen  die  Anga- 
ben über  die  Produktion  diese  aus  dem  ganzen  russischen  Rei- 
che umfassen,  und  es  an  einem  Anhalt  zu  einer  genauen  Sonde- 
rung dessen,  was  von  derselben  dem  cui'opäischen  Rufsland  an- 
gehört, mangelt,  ist  der  ganze  Betrag  dei-selben  hier  ausgewor- 
fen  Der  russische  Bergbau  ist  erst  im  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hunderts aufgenommen  worden,  bis  wohin  der  Betrieb  beinahe  ein- 
zig auf  Eisen  und  Salz  beschränkt  gewesen  ist.  Seit  dem  J.  1704 
bis  I8I0  sind  gewonnen  worden:  1726  Pud  32  Pfund  Gold;  61, "^59 
Pud  26  Pfd.  Silber;  5,323^953  Puii  21  Pfd.  Blei;  9,820,055  Pnd 
3  Pfd.  Kupfer:  414,301,011  Pud  34  Pfd.  Roheisen;  257,330,024  Pud 
37  Pfd.  Stabeisen;  13,314  Pud  34  Pfd.  Alaun;  48,832  Pud  12  Pfd. 
\itriol.  —  M.  s.  Hermann,  Ueber  die  Wichtigkeit  des 
Bergbaues  in  Rufsland.  igio.  —  Götfiiig.  Gelehrt.  An- 
zeig. I8I2,    Stck.  No.  13.  —    Im  J.  1810  hat  die  Produktian  be- 


a)  Siebenbirgen   2000   bis   2500   und 

3400  Mark  Gold  .     .     .     . 

b)  Ungarn     

c)  Salzburg 

d)  Rölimen 

e)  Steiermark 

f)  Galizien 

g)  Bukowine 

)i)  Tirol 

i)  Rärnthcn,  Venedig,  Rrain       .     . 
Ii)  j\I;ihren  und  Schlesien    .... 

I)  Oeslerreich    .     .     .     .     .     .     .     . 

in)  Rüslejiland,  Istrien,  Dalmalien 

""^^"^^  '■  ^, "  Total  — 


Gold 


Mark 


2,500       \ 

2,000       \ 

30 


4.330 


Silbei 


iMark 


92,000 

300 
8,870 

800 
2,000 

800 


104,770 
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Gewerbthätigkeit,  tlieils  die  Mittel,  ohne  welche  die  erstere 
nicht  möglich  seyn  -würden,  darbieten,  zu  den  wichtigsten 
Quellen  des  Nationalreichtliums  der  Staaten,  welche  indes- 
sen, wie  sich  aus  nachfolgender  Ucbersicht  ergibt,  in  sehr 
ungleichen  Yerhältnissen  über  das  Areal  von  Europa  TCrth eilt 
sind. 


Blei 

Kupfer 

Eisen 

Stein-  und 
Braiuikoblen 

Centner 

Centner 

Centner 

Centner 

I8,i8i 
80,000 

73:693V2 
50,000 

2,123,2,^7 
1,130,260 

2,260,000 

tragen:  41  Pud  19  Pl'd.  Gold;  1250  Pud  I8  Pt'd.  Silber;  50,000 
Pud  Blei;  202,657  Pud  Kupfer;  5,838,957  Pud  Eisen;  3892  Pud 
Viti'iol;  in  einem  Gekhverth  vou  30,939,533  JRubcl.  —  VUle- 
fosse  (1.  c.  I.  S.  324,  in  der  General-üebersichtJ  gibt  uacliste- 
liende  (^uanta  als  Durchschnittsbetrag  der  jährlichen  Produktion 
an:  2680  Mark  Gold:  87,100 Mark  Silber;  IO,000  Pud  Blei,  67,000 
Pud  Kupfer;  5,838,957  P'icl  Eisen;  und  der  Geldwerth  zu  54  Mill. 
Frks.  Seit  dem  J.  1823  ist  eine  Vergröfserung  der  Goidproduk- 
tion  aus  deu  W  erken  luid  Goldwäschereien  am  Ural,  von  200  Pud 
eingetreten,  so  dafs  dieselbe  gegenwärtig  241  Pud*) und  walirschein- 
lich  noch  mehr  beträgt.  —  Für  die  übrigen  Artikel  ist  die  Ails- 
beute  von  18IO  als  jährlich  gewöhnlicher  Betrag  derselben  ajigesezt. 

';    1  Pud  ::^  40   russ.  Pfund   (ebenfalls    das   nämliche  Gewicht  für   die    edlen  IVIe- 

lalle).  M.  s.  aurh  Hermann,  Beiträge    zur  Physik,    Oeconomie, 

Mineralogie  etc.  I.,   253  folg. 

2)  Oesterrei  chi  sch  e  Staaten.  Nach  Maafsgabe  der  An- 
gaben in  Andre  Neuester  Zahlenstatistik,  S.  152,  beträgt 
die  Ausbeute  der  P)Ori;\vorlic : 


Klei     . 

Kujifer 

Eisen 

Stein-  xuid 
Rraimkoldcn 

Centner 

Centner 

(Zentner 

Centner 

2,000 
2|,000 

600 
40,000 

s 

160,000 

gröfstentlieils 
unl)enu?t 

— 

— 

10,260 

10,000 

19,000 

— 

200,000 

1,500,000 

— 

1,000 

450,000 

300,000 

— 

1,000 

s 

40,000 

— 

— 

1.200 

— 

60.000 

35,000 

6,200 

200,000 

20,000 

— 

— 

:  0,000 

200,000 

— 

— 

30,000 

80,000 

— 

— 

— 

90,000 

80-O00 

50.000 

1,130,260 

2,260,000 

168 


/.     Von  den  Quellen 
111.     Produkte  des  IVlineralreichs. 


Staaten. 


3)  Königreich  Preulsen     .     .     . 

4)  Frankreich 

5)  Das  brittisclic  Reich     . 

6)  Schneden  und  Norwegen 

7)  Königreich  der  Niederlande 

8)  Königreich  Spanien      .     .     . 

9)  Kr.iiigreich  Portugal     .     . 
lo)  llelveticn 


Gold 


Mark 


4V. 


36 


Silbci 


Marl; 


2O,00O 
4,300 

2,081 


Sodann  (Quecksilber,  1500  Ctr.;  —  Zinn,  igooCtr.;  —  Zink, 
3500  Ctr. :  —  Kobald,  1600  Ctr.:  —  Arsenik,  17  Ctr. ;  —  Spies- 
glanz,  2000  Ctr.^  —  Schwefel,  3000  Ctr.;  —  Eisenvitriol,  10,000 
Ctr.  ^-  M.  si.  aucli  Lieh  tenstern,  Umrifs  etc.,  S.  269  folg. 
—  Abweichende  Angaben  bei  Villefosse  1.,  S.  240  u.  341  und 
auch  in  dem  Vollständ.  Ilandb.  etc.  2ter  Bd.  S.  97.  —  Der 
Verfasser  hat  die  Angaben  von  Andre  vorgezogen,  weil  derselbe 
sicli  bei  andern  Gegenständen  zu  übei-zeugen  Gelegenheit  gehabt 
hat,  dafs  demselben  bessere  (Quellen  zu  Gebot  gestanden  haben. 

3)  Freufsen.  In  dem  Vollst.  Handb.  3ter  Bd.  S.  52  ist  die 
Ausbeute  an  Silber  zu  19,51/ Mark;  in  Hassel  Lehrbuch,  S.  95, 
nur  zu  10,774  Mark  angegeben;  eben  so  hoch  als  Ausbeute  im  J. 
I8l7i  von  Voigt el  (Versuch  einer  Statistik  etc.  S.  86  u.  87)-  — 
Nach  Stein  Handbuch  etc.  S.  57  aber  über  20,000  3Iark.  — 
Kupfer,  nach  dem  \' oll  st.  Handbuch  1.  c,  13,423  Ctr.;  nach 
Voigtel  1.  c,  10,000  Ctr.:  nach  Stein,  15,000  Ctr.  Steinkoh- 
len, 9,318,092  Scheffel.  —  Sodann:  Kobald,  2988  Ctr.;  Galmei, 
68,525  Ctr.;  Arsenik,  2712  Ctr.;  Alaun,  6l89  Ctr.;  Vitriol,  4447 
(^.tr. ;  Schwefel,  900  Ctr.;  Salpeter,  2010  Ctr.  —  M.  s.  Stein 
Handbuch  S.  54  folg. 

4)  Frankreich.  Hassel  (slatisl.  Umrifs  II.  75;  und  Vollst. 
Handb.  etc.  2te  Abthl.  2ter  Bd.  S.  72)  gibt  den  Betrag  der  jährli- 
cheu  Silberausbeule  nur  zu  250  Mark  an;  jenen  der  Steinkohlen 
nur  zu  19,402,000  Ctr.  Nach  Maalsgabe  der  Nachwelse  in  \  ille- 
fosse,  betragt  aber  (nach  Abzug  der  wieder  getrennten  Departe- 
ments) die  erilere  und  die  Icztere  die  ausgeworfenen  Beträge. 
Aufser  den  ausgeworfenen  Artikeln  noch  40,000  Ctr.  \  ilriol,  30,000 
Ctr.  Alaun;  1500  Ctr.  Antimonium.  M.  s.  Villefosse  de  la  ri- 
chesse  miner.  L,  395  folg.;  —  Statistique  generale  ctpart. 
de  la  France  H.,  44,  und  den  t^Juartband,  die  Abtheilung;  Mi- 
nen de  France.  » 

5)  Das  britfische  Beicii.  Blei,  Aorzügllch  in  Derf))', 
Somcrselt,  Duiliani,  Northumbcrland,  Cumbcrland,  Wales,  La- 
narkshire,  Argyle;  in  Schotland,  die  Lcadhills  vorzüglich  rcich- 
hnltig.  Die  gcgcnweirtige  Produktion  ist  aber  kaum  die  Hälfte  der 
früheren,     \  illefosse  gibt   den  l^rtrag  nur  zu  250,000  Ctr.  au.  — 
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Blei 

liupfer 

Eisen 

Slein-  und 
Rraunkolilen 

Centner 

Centner 

Centner 

Centner 

59^-^38 

25,000 

300,000 

595 

31,000 
900 

15,000 

2,000 

120,000 

28,160 

250 

2,348,783           4,600,000 
4,055,000         20,500,000 
4, ''00,000       180,000,000 
1.578.262              613,000 
362,500         55,400,000 
175.000                — 

4^500                  8,000 
75.000                — 

Kupfer,  in  Cumberland,  Devon-,  York-.  Staffordshire ,  in  AVa- 
les  und  Ireland.  Die  Ausbeute  gegen  die  frühere  ebenfalls  in  Ab- 
nahme. —  Eisen,  in  Cumberland,  Shropshire,  Gloucester,  Lan- 
caster,  Fife,  Stirling,  Air,  Glamorgang  etc.;  doch  für  den  Bedarf 
nicht  zureichend.  —  Steinkohlen,  vorzüglich  in  Cumberland 
und  Northumberland:  sodann  in  Durham,  York,  Derby,  Warwich, 
Shropshire,  Chester;  Edinburg,  AW,  Stirling  etc.  —  -\ufsei^dem 
Zinn,  64,000  Ctr.j  —  Galniei,  50,000  Ctr.;  —  Alaun,  30,000 
Ctr. ;  (nach  Villcfosse  nur  20,000)  —  Vitriol,  50,000  Ctr.;  — 
Zink,  50,000  Ctr.;  Reifsblei,  2000  Ctr.  —  M.  s.  Villefosse 
S.  283  ""d  das  Gcneral-Tableau  S.  240.  In  den  hieher  gehörigen 
Bänden  des  Edinburgh.  Gazett.  ist  der  mineralogische  Theil  sehr 
oberflächlich  behandelt.  Dagegen  mit  am  vollständigsten  in  Nem. 
nich  neueste  Reise  durch  England,  Schotland  u.  Ire- 
Ijind,  hauptsächlich  in  Bezug  auf  Produkte,  Fabriken 
und  Handlung.     Tübingen  I807. 

6)  Schweden  und  Norwegen.  M.  s.  Hassel  statist. 
Umrifs  II.  1'4.  157.  —  Nach  Crome  Uebersicht,  S.  119, 
gegenwärtig  noch  10  Mark  Gold,  ehemals  30  bis  40  Mark.  —  Sil- 
ber, ehemals  über  20,000  Mark;  gegenwärtig  nach  Crome  ^730 
Mark:  nach  Villefosse  (S.  2:0)  4500 Mark.  —  Zu  dem  Kupfer 
tragen  bei :  Schweden,  13,560  Ctr.;  Norwegen,  9600  Ctr.;  zudem 
Eisen  das  orstere:  1,347,862  Ctr.;  das  leztere:  230,400  Ctr.  — 
Sodann  23,600  Ctr.  Alaun;  65,284  Ctr.  Salpeter,  -  Villefosse 
I.,  329  und  die  dort  angeführten  ^Verke. 

8)  Spanien.  Sodann:  5500  Ctr.  Quecksilber:  (sonst  bis 
20,000  Ctr.)  2250  Ctr.  Vitriol;  1350  Ctr.  Alaun;  750  Ctr.  Schwe- 
fel. Hassel  Statist.  Umrifs  II.,  114.  —  Reiche  Steinkohlen- 
lager, die  zum  Theil  nur  schlecht,  zum  Theil  gar  nicht  benuzt  wer- 
den.     Vi  lief  OS  ;e  1.  c.  I.  S.  246. 

9)  Portugal.  Balhi  Essai  statisti'^ue  etc.  I.,  131  folg. 
—  "^'illefosse  etc.  I.,  263. 

10)  Helvetlen.  Geringer  Bau  auf  Eisen  (im  Canton  Basel 
23,000  Ctr.;  Picot,  Sfatistic/iie  de  la  Siiisse.  S.  200);  imGan- 
zcn  wohl  nicht  über  75,000  Ctr. j  —  auch  hin  und  wieder  auf 
Steinkohlen. 
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Staaten. 

Gold 

Silljcr 

Mark 

3Iark 

11)  KönigreicJi  Baicrn 

12)  Königreich  Sachsen      .... 

13)  Königreich  Hannover    .     .     .     . 

14)  Königreich  Wirlemberg    .     .     . 

15)  Grofsherzogthum  Baden   .     .     . 

16)  Kurhessen 

17)  Grofsherzogthum  Hessen  .     .     . 

18)  Herzoglhum  Braunschweig    .     . 
IQ)  Herzoglhum  Nassau        .... 

6V. 
2 

48,000 
34,238 

589 
44 

1,529^/- 
3v'^oo 

11)  Baiern.      Aufserdein    ungefähr   670  Gir.    (^)uecksill)er   ii 
Rheinkreise^  {Statistiquc  gle.  et  pari.  (^)uartband,  Abschnitt  M/rtSi, 
S.  11);    Kobald,    336  Ctr.^    und   eine   sehr   geringe  Ausbeute    an 
Blei.     Cromo,  geograph.  Statist.  Darstell,  etc.,  S.  33  folg. 
Vollst.  Handb.  etc.  4ter  Bd.  S.  120. 

12)  Sachsen.  Aufser  den  vorstehend  angezeigten  Artikeln 
noch  ferner:  Zinn,  2476  Ctr. ;  —  Kobald,  89.29  Ctr,;  —  "Wifs- 
muth,  44  Ctr.5  —  Vitriol,  20,000  Ctr.;  —  Schwefel,  20,000  Ctr.; 
—  Arsenik,  6000  Ctr.;  und  andere  Artikel.  —  Hassel  Leb rb. 
der  Statistik.  S.  176  folg.  —     Heron  de   nilejosse  I.,  360. 

Vor  der  Abtretung  eines  Theils  von  Mansfeld,  im  J.  IS07,  bat 

die  Ausbeute  betragen:  66,000  Mai'k  Silber;  10,320  Clr.  Kupfer; 
10,000  Ctr.  Blei;  2.- 00  Ctr.  Zinn;  80,000  Ctr.  Eisen;  Stein-  und 
Braunkohlen,  1,200,000  Clr.  —  Die  Ausbeute  an  Silber  hat  von 
155I  bis  1650  überhaupt  —  1,773,636  Mark  6Loth;  und  von  1701 
bis  1800 —  3,422,6,7  Mark  7Jj0th  betragen.  M.  s.  Das  goldene 
Regierungs-Jubelfest  S.  M.  König  Friedrich  August 
des  Gerechten  etc.  Dresden  1.,  78.  —  Der  Ertrag  der  Gru- 
ben in  Freiberg  in  den  640  Jahren  der  Existenz  des  dortigen  Berg- 
baues, haben  32,000  Ctr.  feines  Silber,  im  "Werth  von  240  Millio- 
nen Thaler,  Ausbeute  gegeben.  —  M.  s.  Die  alle  und  freie 
Bergstadt  Freiberg,  iu  Hinsiclit  ihrer  Geschichte, 
Statistik,    Cultur  und  Gewerbe,  von  Breithaupt.     1825. 

13)  Hannover.  Gold,  nach  Sonne  (Erdbesclircib.  v.  Han- 
nover I8I7-  S.  122)  9  bis  10  Mark.  —  Blei,  nämlich:  41,949  Clr. 
Blei  und  15,746  Ctr.  Glölte;  —  Eisen,  nämlich:  42,8.'i5  Clr.  Gufs- 
eisen;  29,297  Ctr.  Granulireisen;  12,237  Ctr.  Stabeisen;  31,659 
Ctr.  Zaineisen;  5780  Clr.  Schmiedeisen.  —  Sodann:  1085  Ctr. 
Messing;  2987  Ctr.  Zink;  —  340  Ctr.  weifser;  12  blauer;  934  grü- 
ner Vitriol;  —  1300  Clr.  Schwefel.  Hassel  Statist.  Ümrifs 
1.,  72.  —  Eine  sehr  vollständige  Uebersicht  der  ^  erhältnisse  des 
Bergwesens  in  Hannover,  und  der  Ausbeule  in  .altern  Zeile«,  in 
Villefosse  I.,  47  folg.  —  Crome  (geogr.  Statist.  X>9rstejl.  elc. 
S.  134)  gibt  den  reinen  Ucberschul's  des  Harzes  zu  400,000  Thlr. 
Cass.  M.  an.     Diese  Annahme  ist,  in  so  ferne  darunter  der  reine 
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Blei 

Kupfer 

Eisen 

Stein-  und 
Braunkohlen 

Centnor 

Ccntner 

Centner 

Centner 

10,423 
57,690 

2,000 

3,8i6 
12,000 

180 

615 

IidOO 

300,000 

80,000 

121,8^4. 

120,000 
620,000 
469,840 

80,000 
200,000 

400 
1,082 

400 
1,040 

200 

85'00o 

20,000 

56,605 

100,000 

148,600 

100,000 

Ueberschufs  vom  Berg-  und  Hüttenbelrieb  verstanden  ist,  durch- 
aus irrig,  und  übersteigt  bei  weitem  die  Wirklichkeit.  —  Der 
reine  Ueberschufs  des  Bergljau  vmd  Hültcnbetriebes  in  dem  vor- 
maligen Königreich  Westi^halen  (von  dem  hannoverschen  und 
braunschweigischen  Harz,  von  den  Berg-Etablissements  in  Kurhes- 
sen imd  in  der  Grafschaft  Mansfeld,  hat  nach  Maafsgabe  eines  im 
J.  I812  ausgemittellen  Durchschnitts  nur  1,065,500  Frks.  (nicht 
ganz  i/ii  J^Till.  Gulden)  betragen,  wovon  im  höchsten  Anschlage  etwa 
1/3  auf  die  hannoverschen  Etablissements  fallen  dürfte.  M.  s.  v. 
Malchus  über;  die  Verwaltung  der  Finanzen  des  Kön. 
AVestphalen,  I8I4-  S.  60.  —  Für  das  J.  1307  war  der  reine 
Ueberschufs  vom  Harz  zu  1575994  Thlr.  15  gr.  berechnet.  Ville- 
fosse  I.,  121. 

14)  AVirtemberg.  Beinahe  lediglich  auf  Eisen  und  Vitriol 
beschränkt.  In  der  Periode  von  I8l8  jährlich  im  Durchschnitt 
82,699  Ctr.  Gufseisen;  35,881  geschmiedetes  Eisen;  3641  Ctr.  ro- 
her  und  raffinirter  Stahl;  575  Ctr.  Pfannen;  70,643  Stück  Sensen, 
Sicheln  etc.  —  Memminger  AA'irt  emb  erg.  Jahrbücher, 
3ter  u.  4t er  Jahrg.  I821,  S.  133.  Seitdem  sind  Produktion  und 
Fabrikation  erweitert.  Eine  Beschreibung  der  Eisenwerke,  in  den 
ebencrwähnten  Jahrbüchern.  Jahrg.  1822,  Heft  I,  S.  188;  und 
Jahrg.  1823,  Heft  i,  S.  81- 

15)  Baden.  Demi  an,  Geographie  und  Statistik  des 
Grofsherz.  Baden.     1820.     S.  19. 

16)  Kurhessen.  Aufserdem  7000  Cntr.  Smalte,  340  Cntr. 
Alaun.     Hassel  Lehrb.  S,  219.     A  illefosse  I.  S.  151  folg. 

17)  Grofsherz.  Hessen.  Crome,  geogr.  Statist.  Dar- 
stell, etc.     2ter  ThI.     1325.     S.  224  folg. 

.18)  Braunschweig.  A'ollst.  Handb.  5ter  Bd.,  S.  434.  — 
Blei,  1382  Ctr.,  und  Glöttc,  2239  Ctr.  —  A'on  dem  Eisen :  62,250 
Ctr.  Roheisen;  17,231  Gufseiscn;  32,474  Ctr.  Stabeisen;  8773 
Zaineisen;  931  gespalten  Eisen;  11,025  tltr.  Rohslahl;  24,436  raf- 
finirter Stuhl;  900  Bleche;  425  Ctr.  DratJi Aillefosse  I.,  240. 

19)  Nassau.  A'ollst.  Handb.  5tcr  Bd.  S.  579.  —  Aille- 
fosse  1.  c.  S.  229. 
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Staaten. 

Goia 

Silber 

Mark 

Mark 

20)  Weimar,  Gotha  elc 

— 

1,300 

Italien —         |          1,600       [ 

20)  Weimar,  3800  Clr.  Eisen;  16,000  Ctr.  Kohlen.  —  Go- 
tha, 7500  Ctr.  Eisen;  11,000  Ctr.  Steinkohlen.  —  Meiningen, 
17,000  Ctr.  Eisen.  —  Coburg,  6000  Ctr.  Eisen.  —  Anhalt- 
Bernburg,  1300  Mark  Silber;  3000  Ctr.  Blei;  20,000  Ctr.  Ei- 
sen; 15,000  Ctr.  Kohlen.  —  Sondershaiise  n,  8000  Ctr.  Ei- 
sen. —  Rudolstadt,  300  Ctr.  Blei;  9000  Ctr.  Eisen.  —  llo- 
lienzollern- Sigmaringen,  I0,000  Ctr.  Eisen.  —  Keufs, 
alt.  L.,  5000  Ctr.  Eisen. 
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Blei 


Ceiitucr 


5,300 


Kupfer 


Centner 


2,649 


281 


Eisen 


Stein  -  lind 
Braunkohlen 


Centner 


Centner 


86,000 


42,000 


68,100 


101,800 


Italien. 

Sardinien,;  —  3750  Ctr.  Vitriol 

Parma 

Modena 

Toscana       


Silber 
1600 

Blei 

Kupfer 

Eisen 

hohlen 

2649 

81 
200 

20,078 
6,000 
2,000 

40,000 

101,800 

Auf  der  Insel  Sardinien  stehen  AVerhe  auf  Silber  und  Blei 
im  Bau,  über  deren  Ausbeute  aber  keine  Notizen  vorliegen}  eben 
so  \venig  als  über  Neapel,  woselbst  ein  obgleich  schwaclier  Be- 
trieb auf  Kupfer,  Eisen,  Schwefel,  Vitriol,  Alaun  und  Salpeter 
statt  findet. 
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§.  23. 
Es  werden  mithin  an  Producten  des  Mineralreicbs  nach- 
stehende Quantitäten  aus  dem  Scholse  der  Erde  zu  Tage  ge- 
fördert, nämlich :  an  Gold,  25905'/.  Mark;  an  Silber,,321,983 
—  Bley,  606,792  Centr.; —  Kupfer,  2^94,701  Ctr.;  an  Eisen, 
17,518,701  Centr.; —  Quecksilber,  7670 Ctr.;  Zinn,  68,276 
Cntr.;  —  Zink,  56487  Ctr.;  Arsenik,  8729  Ctr.;  Vitriol, 
l42,155Ctr.;  Schwefel,  25,950  Ctr.;  Galmey,  ll8,525Ctr.; 
Kobald,  20,855  Gtr.;  Alaun,  9 1, 479 ^tv.,;  Salpeter,  67,295 
Ctr.;  endlich.  Stein-  und  Braunkohlen,  265,014,640  Ctr.  — 
An  Salz  aber  werden  erzeugt,  und  zwar: 

an  Brunnen  -  und  Steinsalz      ....     14,807(781  Cntr. 
an  solchem  aus  Salzseen  und  Teichen       8,500,000— 
und  an  Baisalz ,     12,612,000  — r 

mithin  überhaupt  .  ,  ...  55,719,781  Cntr. 
Der  Geldwerth  der  ersteren  (mit  Einscldul's  des  Auf- 
wandes für  die  Gewinnung  und  erste  Aufbereitung)  oder 
der  finanzielle  Werth  des  Betriebs  des  Bergbaues,  be- 
trägt eine  Summe  von  253,857,487  Gulden  (')  welcher  aber 
durch  den  Werth,  welchen  die  Metalle  und  andere  Froduktfe 
durch  ihre  weitere  Verarbeitung  erhalten,  durch  die  Iiidüi" 


^)  Nämlich  nach  Mafsgabe  der  Werthssätze  und  Preise,  welche 
Villefosse  1.259  angenommen  hat.  Dieselben  können  nicht 
sämmtlicli  für  ein  jedes  Land  zutreffen;  als  Anhalt  zum  Be- 
huf einer  allgemeinen  Uebersicht  dürften  dieselben  Jedoch  als 
nicht  unangemessen  zu  erachten  scyn.  Es  sind  nachstehende, 
nändich  : 

Gold,  eine  Mark,     .     .     840  Frks.  =     589  fl.  48  kr.rhein. 
Silber,  desgl.     ...       52     —      =      24  —     8  — 
Quecksilber,  der  Ctr.  500     —       =     159  —  12  — 

Blej,  der  Ctr.     ...       _     _       =        9 

Kupfer,  desgl.  ...     200     —      =      92  —  48  — 

Eisen  (Durchsch.  aller  Arten)     —       —        9 

Zinn,      der  Ctr.       .     .      170     —       =      78  —  54  — 

Zink .     .     .        45     —       =:       20  —  54  — 

Vitriol ...       18     —       =         8  —  20  — 

Schwefel —  —  ...       30     —       ::=       15  —  55  — 

Alaun ...       45     —       =       20  —  54  — 

Kobald .     .     .       64     --       =       29  —  42  — 

Arsenik     —  —  .     .     .       —     —       —       55  —  —  — 

Galmey .     .     .       —    —      —       15 

Kohlen,  (der  Ceutr.  im  Durchschnitt) 20  — 


134  ^'     ^"  ^^^  Quellen 

strie  und  GcM'erbslhätiglicit,  zu  welcher  diese  Produkte 
Anlafs,  Stoffe  und  Mittel  geben  (den  Staats wirtlischaftlichcn 
Werth)  M'eit  übei'wogen  wird. 

Minder  grofs  ist  der  Geldwerth  der  Salz2)roduUtion, 
insbesondere  wenn  von  dem  durch  dieselbe  realisirten  Ein- 
kommen der  Betrag  der  Abgal)en,  für  deren  Einzug  die 
Salzkonsumtion  zum  Vehikel  dient,  aus  demselben  ausge- 
schieden wird.  (') 

Heronde  Villefosse,  gestüzt  auf  die  Notizen,  welche 
derselbe  aus  den  Rechnungen  der  preufsischen  Salinen  dies- 
seits der  Elbe,  sodann  aus  jenen  der  hannÖTrischen,  kur- 
hessischen und  braunschweigischen  Salineu  über  den  Beti-ag 
des  Produktions-  und  Fabrikationsaufwandes,  sodann  über 
den  mittleren  Verkaufspreifs  gesammelt  hat,  glaubt,  dafs  im 
ganz  allgemeinen  Durchschnitte  der  erstere  oder  der  Pro- 
duktions- und  Fabrikationsaufwand  nicht  4  Franks  oder  1  fl. 
51  kr.  erreiche;  der  Yerkaufspreifs  dagegen  zu  ßFrks.  oder 
2  fl.  IQ'/i  kr.  für  den  Centner  zu  HO  Pfd.  gerechnet  wer- 
den könne,  (f)  Als  solcher  ganz  allgemeiner  Durchschnitt 
scheint  es  indessen,  dafs  der  erstere  zu  hoch,  der  leztere 
aber  zu  niedrig  ist,  und  dafs  der  Produktionsaufwand,  welcher 
überhaupt  von  lokalen  und  andern  Gegenständen  abhängig, 
defshalb  auf  einer  jeden  Saline  verschieden  ist,  wohl  nicht 
höher  als  zu  l  fl.  50  ki-.,  Q)  der  Verkaufspreis  aber  nicht 
unter  4fl.  50  kr.  für  den  Centner  gerechnet  werden  könne.  (^) 

»)  Der  Betrag  der  Abgaben,  s.  weiter  unten. 

^)  De  laRichesse  mine'ra/e etc.  I.  S.  192  u.  273.  Der  Produktions- 
aufwand  auf  den  Salinen  in  den  genannten  Staaten  steigtAon  Ifl. 
12  lir.  bis  Hl.  .10  kr.;  der  Verluaifspreifs  vun  1  Hllilr.  8  ggr. 
bis  2  Tlilr.  12  Gr.  (der  leztere,  auf  den  preufsischen  Salinen.) 

3)  Auf  den  Salinen  im  Königreich  "\A  irteni])erg  varirt  derselbe 
einschllcfslich  der  Zinsen  von  dem  Fond  -  Capital,  von  1  fl. 
20  kr.  bis  3  fl.  (Verhandl.  In  der  Kammer  der  Abgeord.  1820, 
1823U.  1824,  2tesaiisserordentl.  Beil.  Heft,  S.35folg.)  Indem 
(Irofsherzogll)um  Baden  dürfte  der  Aufwand  niclit  geringer, 
wohl  eher  höher  zu  stellen  kommen.  Auf  der  Saline  Lud- 
wigshall bei  Wimpfen  dagegen  beträgt  dei'selbe  nur  55  kr. 
vom  Centner.  In  England  soll  derselbe  selbst  nur  12  kr.  vom 
Cntr.  betragen  (Villefosse  I.  258.)  Audi  in  Oesterrelch 
scheinen  dieselben  niedriger  als  der  angegebene  Durchschnilts- 
preiszu  seyn.     M.  s.  Anrlre  Neuest.  'Zahlenstatist,  etc.  S.  M8. 

**)    Der  gesetzliche  Verkaufspreis   in  den  südteutschcn  Staaten 
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Der  Procluktionsaiifwand  für  das  Salz  aus  Salzseen  und 
für  das  Seesalz  M'ird  In  Frankreich  zu  75  Centimen,  oder 
21  kr.;  der  Merkantilpreis  des  lezteren  zu  2  Frks.  oder 
55  kr.  5  Pfg.  für  den  Centner  gerechnet;  in  andern  Staaten 
theils  höhei',  theils  niedriger.  (') 

Werden,  wie  nach  diesen  Andeutungen  nicht  unange- 
messen scheint,  im  ganz  allgemeinen  Durchschnitt 
der  Produktions-  und  Fabrihationsaufwand  für  Brunnen- und 
Steinsalz  zu  1  fl.  oOkr. ,  und  jener  für  das  Seesalz  und  das 
Salz  in  Salzseen  zu  15  kr.  für  den  Centner,  der  Merkantil- 
oder Yerkaufspreifs  aber  für  das  erstere  zu  4  fl-  50  kr.  und 
für  das  leztere  zu  ]  fl.  gerechnet,  dann  ergibt  sich  für  die 
gesammte  Salzproduktion  ein  Bruttowerthj  und  zwar 

a)  für  das  Brunnen-  und  Steinsalz  von     .     66?635»014  fl- 

b)  und  für  Baisalz  und  das  Salz  aus  Salzseen  20,912,000  fl- 

überhaupt  von 87?547,014fl. 

und  nach  Abzug  des  Produktions-  und 
F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  s  a  u  f  w  a  n  d  e  s 

für  das  erstere     .     ^^'z.'^ii.on^         ,     ,     27,439,671  fl. 
für  das  leztere 


22,211,671^ 
5,228, OOof 


ein  Netto-Einkommen  von      .     .     60,107,545  fl. 

Die  Volksmenge  in  Europa  wird  zu  20875  Million  In- 
dividuen geschäzt.  Wei'den  für  die  Consumtion  durch 
Menschen,  im  allgemeinen  Durchschnitt,  15  Pfund  für  je- 
des Individuum  gerechnet,  dann  würden  für  dieselben  eine 
Quantität  von  28,409,000  Centner  erforderlich  seyn.  Es 
würden  sonach,  wenn  dieser  Bedarf  mit  dem  Total  der  Pro- 
duktion verglichen  wird,  7,510,781  Centner  für  die  Con- 
sumtion durch  Vieh  und  zur  Exportation  disponibel  bleiben. 

Der  Geldwerth  der  gesammten  Produktion  des  Mine- 


ist beinahe  allgemein  \\t.  dasPfuiul,  oder  7  fl.  20  kr.  der  Ciitr. 
In  Franitreich  12  Frks.  oder  5  fl.  S*!  Itr.  In  Oesterreich  der 
niedrigste  Vcrkaiifspreils  von  der  sclilechtcsleu  Gattung  2  fl.j 
der  höchste  lOfl.  50ltr.  Andre  S.  148.  In  Preufscn  2  Thlr. 
12  gr.  oder  4V8  A-  I"^  England,  vor  der  neuesten  Rc<luIaion, 
7fl.  25  lu-. 
*)  M.  s.  Statistique  gener.  et  pari.  IL  202,  xuid  im  Quartbande, 
S.  51.  In  Spanien  ist  neuerlich  der  Preis  auf  2  Realen,  un- 
gefähr 20  kr. ,  hcruntergesezt. 
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ralreichs  aber  würde  34l?o84i501  Gulden,  oder  wenn  blos 
das  Netto -Einkommen  von  der  Salzproduktion  gerechnet 
wird,  513,944?8.50  Gulden  betragen. 


B.    Einwohner.      Verhältnisse  in  Absicht  auf  die 
Population. 

$.  24. 

In  so  ferne  als  eine  blühende,  in  rascher  Progression 
sich  vergröfsernde  Bevölkerung  eines  der  wesentlichsten  Ele- 
mente der  Kraft  und  des  Wohlstandes  eines  Staates  bildet, 
gehören  die  Fragen  über  die  Bevölkerungskunde  unter  die 
wichtigsten  in  der  Statistik;  diePopulationsverhältnisse  aber 
wie  dieselben  in  einem  gegebenen  Staate  gestaltet  sind,  un- 
ter die  wesentlichsten  Momente,  Avclche  in  der  statistischen 
Schilderung  eines  solchen  vorzüglich  beachtet  und  heraus- 
gehoben werden  müssen. 

Diese  Momente  betreffen  theils  die  staatswirth- 
schaft liehen  Beziehungen,  oder  das  Verhältnifs  der  Po- 
j)ulation  zu  dem  Areal ;  ihre  Vertheilung  über  die  ganze 
Fläche  und  in  die  VVohnimgsplätze,  insbesondere  die  Ver- 
theilung derselben  zwischen  den  Städten  und  dem  platten 
Lande  und  die  Dichtigkeit  der  städtischen  Bevölkerung; 
theils  beziehen  dieselben  sich  auf  die  staatsrechtlichen 
und  auf  die  staatsbürgerlichen,  auf  dleReligions- und 
auf  die  Standes  -  Vei'hältnisse  derselben,  insbesondere  auch 
in  Absicht  auf  die  Eigenthumsverhältnisse.  nämlich  in  wie 
ferne  ganze  Classen  von  Einwohnern  von  der  Befugiiifs  zur 
Erweichung  von  Grundeigenthum  ausgeschlossen  sind;  end- 
lich haben  dieselben  die  Population  selbst,  die  nume- 
rische Gröfse  der  einzelnen  Elemente ,  durch  welche  ih- 
re Gi'öfse,  ihre  Zu-  oder  Abnahme  bedingt  ist,  überhaupt 
alles  zum  Gegenstand,  worauf  das  Mo  uvemcnt  der  Popu- 
lation in  einem  Staate  beruhet. 

Es  sind  nun  hundert  fünfzig  Jahre,  seitdem  die  Ansicht 
aufgestellt  worden  ist :  ,,dafs  ein  Staat  in  dem  Maafse  änner 
werde,  als  die  Volkszahl  in  demsclhen  sich  vergröfserl",  (') 
und  ungefähr  di-eifsig  Jahre,    dafs  diese  Frage    aufs  Neue, 


»)  Der  Richter  Hall  in  England.     M.  s.  Loayc  I.  S.  362. 
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obgleich  anders  modifizirt,  in  Discussion  gezogen  worden 
ist.  Die  Gründe,  durchweiche  Maithus  und  seine  Schu- 
le (')  die  Ansicht :  „dai's  die  Gröfse  der  Bevölheiung  un- 
bedingt durch  die  Masse  der  Subsistenzmittel  beschränkt 
sey"  zu  begründen  sucht,  sind:  dafs  der  Wachsthura  der 
Bevölkerung  auf  UeberfüUung  wirke,  diese  aber  den  Be- 
schäftigungskreis eines  jeden  einzelnen  Individuums  verenge 
und  beschi'änke,  und  hierdurch  nothwendigenveise  das  Ver- 
armen einer  grofsen  Anzahl  von  Individuen  zur  Folge  ha- 
be ;  dafs  dieses  Ergebnifs  um  so  unausweichlicher  einti^eten 
müsse,  weil  der  Fortgang  der  Bevölkerung  in  geometrischer 
Progression,  nämlich  wie  1,  2,  4^  8,  16  etc.;  die  Venneh- 
rung der  Produkte  hingegen  nur  in  einem  arithmethischen 
Verhältnisse,  nämlich  wie  1,  2,  o,  4?  5,  6,  7?  8  etc.  fort- 
schreite. Hieraus  zieht  derselbe  die  Schlufsfolge :  dafs  die 
Quantität  der  vorhandenen  Subsistenzmittel  das  Maafs  der 
Bevölkerung  bestimme;  (-)  anstatt  dafs  nach  der  Ansicht 
der  Gegner  dieser  Schule  Q)  ein  inverses  Verhältnifs  statt- 
findet, und  vielmehr  das  Maafs  der  Bevölkerung  es  ist,  wel- 
ches die  Quantität  der  Subsistenzmittel  in  eben  der  Art, 
wie  z.  B.  jene  der  Kleidungsstücke  und  Häuser,  welche 
für  eine  gegebene  Population  vorhanden  seyn  müssen,  be- 
stimmt. ('*) 


^)  Maithus  an  Essay  on  the  principle  of  population ;  Z-edi't.  Lond. 
1806.  Uehers.  "Versuch  über  die  Bedingung  und  die  Folgen 
der  Volksvermehrung,  von  Maithus ;  aus  dem  Engl,  von  Hcge- 
wiscli.  Altona  1807.  Zu  dieser  Schule  bekennt  sich  aucli  Col- 
qulioun  I.  1  folg.  Dei'selbe  scheint  indessen  nicht  beachtet  zu 
haben,  dafs  der  Inhalt  seines  Werkes  wohl  eher  dazu  geeignet 
ist,  die  Richtigkeit  der  von  Maithus  aufgestellten  Ansichten 
zum  mindesten  problematisch  zu  machen. 

*)  Maithus  S.  10,  15,  20,  25. 

3)  Unter  diesen  vorzüglich  Gray  Happines  of  Staates,  1815.  — 
Principles  of  Population  and production  investigated,  by  George 
Purwes.  Lond.  1818-  —  Lowe,  England  nach  seinem  ge- 
genwärt. Zustand  etc.  —  J.  B.  Say  sur  la  balance  des  consom- 
mations  avec  les productions ;  in  der  Jievue  encycloped.  XXII. 
p.  18.  —  M.  s.  v.  Yo  ung  Politische  Arithmetik.  Uebers. 
von  1777.     S.  67- 

*)  C'est  encore  une  erreur  de  pretendre,  que  la  cjuotite  des  subsistances 
regle  le  montant  des  demandcs ,  ou  la  population.  La  proposition 
mverse  est  la  loide  la  nature.    C'est  saus  son  inßuence  que  l komme 
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Ucbcvliaupt  sey  die  Unterstellung  eines  verschiedenen 
Verhältnisses  für  die  Vennehrung  der  Population,  und  für 
jene  der  Suhsistcnzmittel,  durchaus  -willkührlich ;  vielmehr 
ei'halte  die  leztere  ihren  vorzüglichsten  Impuls  durch  die  er- 
stere,  und  verhalte  sich  zu  dieser  -wie  Wirkung  zur  Ur- 
sache. (')  Eben  so  wenig  gebe  es  eine  allgemeine  Re- 
gel, nach  welcher  der  Fortgang  der  Bevölkerung  geschäzt 
werden  könne;  vielmehr  sey  dieser  in  einem  jedem  Lande 
von  dem  Einflüsse  mannichfacher  Ursachen  abhängig,  wel- 
che auf  den  rascheren  oder  trägeren  Schritt  desselben  [von 
Einflufs  seyen.  —  Je  mannichfaltiger  und  zahlreicher  die 
verschiedenen  Classen  eines  Volkes  seyen,  desto  mehr  be- 
förderten dieselben  gegenseitig  ihre  Wohlfahrt.  Ueberhaupt 
erweitere  sich  mit  dem  Wachsthum  der  Bevölkerung,  der 
Beschäftigungskreis  eines  jeden  einzelnen  Individuums,  wefs- 
halb  eine  Vermehrung  der  Volksmenge,  weit  entfei-nt,  dafs 
sie  das  Einkommen  schwäche,  dieses  vielmehr  und  mit  dem- 
selben den  Reichthum  des  Staats  vergröfsere.  (') 


avise  aiix  moyens  de  pourvoir  ä  tous  ses  autres  besoins.  —  Une 
preuve  qua  ce  n'est  pas  Vabondance  des  siibst'stances  qui  determine 
T accroissernent  de  la  population,  cest  que  dans  certaines  contrees 
qui  produiscnt  annuellement  en  subsistances  alimentaires  au  dela 
des  besoins  des  habitans,  la  population  residente  y  est  presque  sta- 
tionnaire,  et  que  dans  d'autres  districts  populcuoc  il  y  a  constam- 
ment  un  superflu  a  earporter,  quoique  la  population  y  augmente 
rapidement.  —  Aus  der  Anzeige  der  vorerwähnten  Sclirift  von 
Purwes  in  der  Revue  ency dop.  IV ,  466.  —  Ueber  die  Modifi- 
kationen dieser  Ansicht,  durch  die  notliwcndi^e  Rücksicht  auf 
die  gröfsere  oder  geringere  Anstrengung,  welche  die  Anschai". 
fung  der  nothwendigen  Sub«istenzmittel  den  untern  Classen 
verursacht,  s.  m.  Lowe  S.  575. 

')  Lowe  S.  373,  577. 

*)  —  Or,  quand  le  nombre  de  consommateiirs  augmente,  celui  des 
productions  augmente  aussi.  Plus  il  y  a  de  besoins,  plus  il  y  a  de 
personnes  interressees  a  les  satisfaire.  JSe  voiton  pas  que  cest 
dans  les  pays  les  plus  peuples,  que  Von  trouve  le  plus  d'aisance 
et  de  richesses  ?  Cest  que  V accroissement  de  la  population  est  un 
le'vier  qui  met  en  mouoement  les  classes  laborieuses  de  la  societe, 
mulliplie  les  elemens  de  subsistances,  les  Jait  circuler  par  tout  oii 
le  besoin  les  appele  etc.  -^  Aus  der  bercils  allegirlen  An/.eige 
der  Schrift  von  Purwcs.  —  Lowe,  welcher  sich  ebenfalls 
der  Ansicht,  dafs  eine  vergröfserle  Bevölkerung  auf  die  Ver- 
gröfserung  des  Einkommens  der  Einzelnen  günstig  einwirke 
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Diese  Divergenz  von  Ansichten  in  BetreflT  der  Frage 
über  die  Beziehungen  und  Wechselwirkungen,  welche  zwi- 
schen der  Population  und  der  Urproduktion  stattfinden, 
ist  in  der  neuesten  Zeit  auch  auf  diejenigen  ausgedehnt 
worden,  welche  zwischen  der  Volksmenge  und  der  indu- 
striellen Produktion  statllinden.  Say  und  seine  Anhän- 
ger huldigen  der  Ansicht,  dals  die  Yergrölserung  der  in- 
dustriellen Produktion,  und  die  Vermehrung  und  Verviel- 
fältigung der  Erzeugnisse  derselben,  lediglich  nur  die  Folge 
habe,  dals  sie  die  Mittel  zur  Befriedigung  aller  Bedürfnisse 
und  aller  Arten  von  Genüssen  vervielfältige,  und  durch  die 
gröfsere  Menge  die  wirkliche  Befriedigung  erleichtere;  so- 
dann dafs  ihre  Vermehrung  weder  den  Absatz  und  den 
Vertrieb  der  Erzeugnisse  noch  auch  —  in  so  ferne  sie 
durch  mechanische  Hilfe  oder  Maschinen  bewirkt  werde  - — 
das  Intei'esse  der  arbeitenden  Classen  gefährde.  S  i  s m o n d  e 
dagegen  erachtet  dieses  Interesse  in  mehrfacher  Beziehung 
gefährdet,  in  so  ferne  nämlich  die  Ersparung  menschlicher 
Kräfte  eine  grofse  Anzahl  von  Arbeitern  ohne  Beschäftigung 
lasse,  und  hierdurch  dem  Mangel  blosstelle;  sodann  auch, 
als  dui'ch  die  Ueberfüllung  mit  Fabrikaten,  deren  Vertrieb 
stocke,  das  Eingehen  einer  grofsen  Anzahl  von  gewerblichen 
Etablissements  unvermeidlich  eintreten  müsse,  dieses  aber 
für  die  arbeitenden  Classen  die  nämliche  ti'aurige  Folge  un- 
yermeidlich  herbeyführe.  (') 


anschlierst,  beschränkt  dieselbe  jedoch  daliin:  a)  dafs  das  Ein- 
kommen der  IndiA'idtien  aus  der  Classe  von  blolsen  Häuslern, 
so  wie  von  solchen,  welche  von  einander  isolirt  wohnen,  nicht 
in  dem  Verhältnisse  der  Vergröfserung  ihrer  Anzalil  wachse J 
sodann  b)  dafs  was  einem  Lande  an  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rung abgehe,  zuweilen  durch  andere  Vortheile,  insbesondere 
durch  leichte  Wasser -Communikationcn,  ersezt  werden  könne. 
M.  s.  S.  SfO  folg. 
')  Anlal's  zu  dieser  Discussion  zwischen  Say  und  Sismonde  ist 
die  von  dem  ersteren  aulgcstellte  Ansicht:  que  les  prodmts 
achetent  les  uns  les  autres,  et  que  leur  multiplication  na  d'autres 
effets  que  de  muUiplier  le^  jouissances  de  Ihomme,  et  la  populatwn 
des  Etats.  M.  s.  dessen  Traite  d'  Economie  politique^ 
Isles  Bach,  lötes  Kap.  —  Die  Aeufserung  von  Say  ül)er  die 
Ansichlen  von  Sismonde,  in  der  Abhandl.  Sur  la  balance  des 
consommations  avec  les  productions,  in  der  Revue  cncjrclop.  XXIII. 
S.  i8  folg. 
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$,  25. 

Diese  Yerschiedenheit  von  Ansichten  berührt  indessen 
nicht  sowohl  die  Fundamentalprinzipien  an  und  für  sich 
selbst,  als  dieselbe  vielmehr  lediglich  Folge  des  Standpunk- 
tes ist,  aus  welchem,  und  der  Beziehung,  unter  welcher  eine 
jede  der  streitenden  Partheyen  die  Frage  sieht,  und  davon, 
dafs  Gray  und  Say  dieselbe,  ohne  Beziehung  auf  ein  be- 
stimmtes Land,  ganz  general  isi  reu,  bey  der  Würdigung 
der  Wechselwirkungen,  welche  eine  unbestimmbar  mögliche 
Vergröfserimg  der  Bevölkerung,  und  eine  solche  der  Pro- 
duktion gegenseitig  auf  einander  haben,  und  der  Folgen, 
welche  dieselbe  äufsern  kann,  lediglich  doi  allgemeinen 
Welthaushalt  im  Auge  haben;  Malthus  und  Sismon- 
de  hingegen  die  Frage  spezialisiren,  ihre  Ansichten 
auf  die  Wirkungen  und  Folgen  beschränken,  welche  eine 
Ueberfüllung  mit  Menschen  (der  erstere)  oder  mit  Produk- 
ten der  Industrie  (der  leztere)  in  einem  gegebenen 
Staate  äufsern  und  haben  würde. 

Malthus  stellt  nicht  in  Abrede,  dafs,  in  so  ferne  die 
Frage  auf  ein  bestimmtes  Land  bezogen  wird,  die  Bevölke- 
rung in  demselben  z.  B.  um  das  Dopelte  und  in  einem  noch 
gröfsern  Verhältnisse  sich  unnachtlieilig  vergröfsern  könne, 
wenn  zugleich  die  Subsistenzmittel  in  einem  entsprechenden 
Verhältnisse  vermehrt  werden  können.  Entgegengesezt  be- 
streitet Gray  nicht,  dafs  eine  endliche  Grenze  für  die  Pro- 
duktion und  der  Fall  denkbar  sey,  dafs  diese,  in  so  ferne 
von  einem  bestimmt  bezeichneten  Lande  die  Rede  ist,  der 
VergrÖfsei'ung  der  Population  nicht  mehr  folgen  könne. 
Say  endlich  räumt  ein,  dafs  ähnliches  auch  in  Betreff  der 
industriellen  Produktion  möglich  sey.  Nur  postulirt  dersel- 
be, dafs  die  Ziehung  der  Grenze,  welche  Dire  Vergröfse- 
rung  ohne  Nachtheil  nicht  überschreiten  darf,  der  Natur, 
und  zwar  dieser  allein,  überlassen  bliebe.  (') 


I)  Mais  enfin  diraton,  il  y  a  iin  terme  ci  In  possibilite  de  pro 
duire;  et  si  les  produi'ts  qui  servent  a  loger,  vctir,  instrüire  et 
amuser  rhomme  peuvent  se  multiplier  inddfiniment,  et  s'echanger 
les  uns  contre  les  autres,  ceux  qui  le  nourrisient  et  qui  sont  les 
plus  indispensables,  sont  Börnes  par  Vetendue  du  territoire;  ou  du 
moins  ci  mesure  quon  est  oblige  de  faire  venir  de  plus  hin,  on  est 
ifblige  de  les  payer  de  plus  en  plus  eher.     Deilors  il  arrive  un 
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Gray  und  Say  sehen  diese  Glänze  für  die  mögliche 
Yergröfserung  der  Urproduktion  nur  in  jener  der  Pro- 
duktionsfähigkeit der  Erde  selbst;  die  Gränze  für  die 
möglich  grofste  Ausdehnung  der  industriellen  Produk- 
tion, lediglich  nur  in  der  ünmögliclikeit  des  Absatzes  und 
des  Vertriebs  ihrer  Erzeugnisse,  für  -welchen  dieselbe  aber 
alle  erreichbare  Punkte  der  Welt  zum  Markt  annehmen. 
Defshalb  aber  scheint  es  auch,  dafs  die  unbeschränkte  Frey- 
heit,  welche  beide  postuliren,  nur  in  solchen  Ländern  zu- 
lässig sey,  in  -welchen  die  Voraussetzungen,  durch  -welche 
diese  Zulässigkeit  bedingt  ist,  wenigstens  bis  auf  einen  ge- 
■wissen  Grad  vorhanden  sind,  wie  z.  B.  in  den  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  und  in  dem  b rittischen 
Reiche,  in  welchen,  besonders  in  den  ersteren,  eine  unge- 
heure Masse  kulturfähiges,  nicht  benuztes  Land  die  Subsi- 
stenzmittel  für  eine  vielleicht  um  das  zehnfache  und  in  ei- 
nem noch  gröfseren  Maafse  vergröfserte  Volksmenge  sichert, 
und  deren  geographische,  von  Meeren  umflossene  Lage  alle 
erreichbare  Punkte  der  Welt  denselben  als  Markt  eröffnet,  (') 
vielleicht  auch  in  dem  russischen  Reiclie, .  in  Frank- 
reich, überhaupt  in  allen  Staaten,  in  welchen  ähnliche  Ver- 
hältnisse stattfinden,  und  in  dem  Maafse,  als  dieses  der  Fall 
ist.  —  Nicht  aber  in  Binnenländern,  in  welchen  die  Bevölke- 
rung bereits  in  einem  zu  der  urbaren  und  kulturfähigen 
Fläche  angemessenen  Verhältnisse  steht,  und  welche  bey  ei- 
ner Lage,  welche  für  den  Vertrieb  ihrer  Produkte  minder 
günstig  ist,  vorzüglich  auf  ihre  eigene,  einer   bedeutenden 


point  oii  les  revenus  quil  est  possible  de  gagner  en  produisanty 
sont  insuffisans  pour  mettre  un  plus  haut  prix  tutr  denre'es  ali- 
mentaires,  et  une  nouvelle  cxtension  de  population  devient  alors 
impossible.  —  J'en  demeure  d' accord.  Mais  puisque  la 
natnre  des  choses  toute  seule  met  graduellement  un  terme  ä  cette 
augmentation  de  production  et  de  population  qui  est  un  bien, 
pourquoi  accelerer  ce  moment  ?  — 

In  der  angcf.  Abhandl,  sur  la  balancc  etc. 

*)  In  Hinsicht  auf  diese  Frage  dürfte  nachstehende  Vergleichung 
der  Verhältnisse,  welche  in  Absicht  auf  Prodvtktion»  Consuni- 
tion  und  Handel  in  den  drey  Staaten,  weiche  in  Beticff  ihrer 
Population   alle  übrigen  Staaten  relativ  in  Absicht  auf  Pro- 
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Extension  nicht  fähigen  Consumtion,  beschränlu  sind.  Die 
Freiheit,  welche  Say  postulirt,  findet  in  vielen,  namentlich 
auch  in  der  Mehrzahl  der  gröfseren  teuischcn  Staaten  statt, 
aber  ohne  dai's  dieselbe  die  von  ihm  bezeichneten  günstigen 
Folgen  entwickelt,  weil  die  Consumtion  mit  der  möglichen 
Yergröfserung  der  Pi-oduktion  nicht  gleichen  Schi'itt  halten 
kann.  Nur  in  dieser  Beziehung  dürfte  daher  das  Postu- 
lat, dafs  die  Ziehung  der  Gränze  für  diese  leztere  lediglich 
der  Natur  zu  überlassen  sey,  gcrochtfeitigt  seyn. 

Aus  der  im  Allgemeinen  richtigen  Ansicht,  dafs  Ver- 
ininderung  des  Produktionsaufwandes  die  Produktion  ver- 
mehre, eine  Vergi'öfserung  der  Menge  eines  Produktes  aber 
den  Kaufpreis  herunter  drücke,  und  dafs  eine  solche  Ver- 
minderung den  Ankauf  erleichtere,  folgt  nicht  unbedingt, 

dulition,  Consumtion  und  Handel  aber  unbedingt  überragen, 
nicht  ohne  Interesse  seyn. 


Es  beträgt  nämlich 
jährlich 

1)  der  Wcrth  der  indii 
striellen  Produktion 

2)  der  ^\  erth  der  Urpro- 
duktion    .... 

3)  der  Werlh  der  Natio- 
nal- (Colonial-)  Impor 
talion 

4)  der  Werlli  der  Impor- 
tation  aus  d.  Auslände 

Total     . 
Von  diesem  Total  1)C trägt 

1)  der  "Werth  der  Ausf'ul 

2)  jener  der  Consumtiun 
im  Innern  des  Staates 

Es  beträgt 
Total  nie  vorstehend 

1)  der  innere  Handel 
durch  die  Consumtion 
gebildet,  einen  "\\  ertli 
von 

2)  der  auswärtige  Handel 
(Einfuhr  und  Ausfuhr) 

Heide  vereint     . 

Der  iniuMC  Ilaudel  durcli 

d  i  e  C  o  n  s  u  m  l  i  o  n  ge 

bildet,  wirft  auf  jeden 

Kopf  aus       .     .     . 


n  dem  Itrit  lischuii 
Reiche 


Frks. 
3,568,000,000 
5,420,425,000 

342,000,000 
411,825,000 


9,742,250,000 
1,140,450,000 
8,601,800,000 


9,742,250,000 
8,601,800,000 

1,894^275,000 


10,496,075,000 


in  Frnnitrcicil 


Frlis. 
1,820.102,000 
4,678,708,000 

40,380,000 
398,020,000 


6,937,210,000 
461,050,000 

6,476,160,000 


in  ilun  vertiiiig- 
tfii  btaalcn  von 
Nord-Amerika 


frlis. 
906,000,000 
1,608,000,000 

352,000,000 
31,000,000 


6,937,210,000 

6,476,160,000 
847,450,000 


2,897.000,000 

403,991,000 

2,493,009,000 


2,897'Ooo,ooo 

2,493.009,000 
786,991,000 


7,323,610,000 


213  Frk*. 


32c;o,ooo,ooo 


234V0  Frks. 


402  Frlis. 

M.  s.  die  detaillirte  Uebcrsichten  von  Moreau  de  Jones,   in   der 
Rcüuc  encyclop.  XXV.  S.  239,  549,  877- 
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üafs  weil  die  Preise  niedriger  gestellt  sind,  defshalb  auch 
die  Consumtion  und  der  Vertrieb  der  Produkte  in  einem  die- 
ser Yerminderung  entsprechenden  Verhältnisse  sich  vergrös- 
sere. Diese  Schlufsfolge  ist  rielmehr  durch  eine  andere 
Voraussetzung,  nämlich  dadurch  bedingt,  dafs  die  Produkte, 
"welche  z.  B.  der  liandwirth  versilbern  mufs,  um  die  ■wohl- 
feilem Fabrikate  kaufen  zu  können,  ebenfalls  nicht  allein  mit 
geringerem  Kostenaufwand  erzeugt,  sondern  aucb,  dafs  die- 
selben zu  angemessenen  Preisen  verw^erthet  -werden  können. 
Von  drei  andern  Ansichten,  auf  welche  Sa  y  seine  Theorie 
stüzt,  nämlich:  dafs  Jeder  Ueberflufs  an  Produkten  nicht  so- 
wohl eine  Folge  von  Mangel  an  Consumenten,  als  vielmehr 
nur  eines  solchen  an  den  erforderlichen  Kaufmitteln  sey;  (') 
sodann  die,  dafs  eine  Ueberfüllung  von  Produkten  lediglich 
als  die  Folge  unvorsichtiger  Berechnung  der  Unternehmer 
betrachtet  werden  müsse ;  (')  endlich,  dafs  jede  Ueberfüllung 


1)  Man  vergl.  Say  traue  d'Economie  politique,  2.  edit.  I.  Chap.  15, 
aus  welcher  derselbe  in  die  hier  in  Rede  stehende  DIscussion 
nachstehende  Stelle  ^yörtlich  übcrnonnnen  hat:  vendre  ce  qiie 
Von  prodiiit, pow  acJieter  ce  qua  Ion  veut  consommer,  cest  echanger 
les  dwses  que  Von  Jait  contre  les  choses  dont  on  a  besoin.  —  Wie 
aber,  wenn  es  an  Abnehmern  der  ersteren,  oder  an  Gclegen- 
lieit  zu  ihrer  Verwerthung  in  angemessenen  Preisen  mangelt? 
Der  Unterschied,  welchen  Say  zwischen  dem  Mangel  anCon- 
sumentcn  und  zwischen  einem  solchen  an  Kaufmitteln 
macht,  ist  an  sich  gcgriindet;  in  Beziehung  auf  den  Produ- 
zenten, der  sein  Produkt  verkaufen  will,  und  nicht  vei'wer- 
thcn  kann,  ist  aber  der  praktische  Effekt  von  beiden  Arten 
von  Mangel  der  nämliche. 

2)  Mais  cet  encombrement  quand  il  a  h'eu,  est  l'effet  des  mauvait 
calculs  des  entrepreneurs,  c.  ä  d.  d'une  Industrie  trop  peu  eclairee. 
Sites  condiicteurs  d'une  entreprise  d' Agricuttur e,  de  manu- 
J'acture  ou  de  commerce  savaient  creer  des  produits  qui  puissent 
convenir  aux  consommateurs,  s'ils  sataient  les  ctablir  a  un  prix 
qui  en  facilitait  la  consommation ;  si  les  consommateurs  etaient 
assez  induslrieux,  pour  offrir  de  leur  cote  des  objets  d'echange,  cet 
encombrement  cesserait,  et  se  rcsoudrait  enmoyens  dcprosperite.  — 
Sur  la  balance  etc.  —  Wenn  in  einem  Lande  der  Absatz 
änBodenproduklen  wegen  allgemeinen  Ueberflusses  an  solchen 
stockt,  der  nämliche  Fall  in  Ansehung  des  Viehes  stattfindet, 
oder  dessen  Vertrieb  ins  Ausland  nicht  Ihunlich  ist,  was  soll 
und  kann  der  Landwirth  thiin,  pour  crecr  des  produits,  qui 
puissent  convenir  aux  consommateurs?  — 
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oder  Stocliung,  nur  vorüb  er  gehend  seyn  könne,  Ist 
die  erstere  mehr  scheinbar  als  reel,  in  sofern  nämlich,  als 
ohne  den  Besitz  cter  zum  Alnka'uf  von  Produkten  erforderli- 
chen Mittel,  ihre  Consumtioh  überhaupt  nicht  denkbar  ist. 
Eben  so  wenig  dürften  die  beiden  andern,  in  praktischer  Be- 
ziehung und  Anw  endung ,  als  gerechtfertigt  oder  haltbar  er- 
scheinen ,  —  überhaupt  aber  als  endliches  Resultat  sich 
ergeben,  dafs  die  Frage  über  den  wechselseitigen  Einflufs 
der  Vermehrung  der  Population  auf  eine  solche  der  Produk- 
tion aller  Art,  und  umgekehrt,  dieser  lezteren  auf  die  erste- 
re  ,  wohl  In  der  Theorie ,  nicht  aber  in  ihrer  praktischen  Be- 
ziehung unbedingt  imd  allgemein  beantwortet  werden 
könne,  sondein  jedesmal  nur  mit  Berücksichtigung  der  be- 
sondern Lage  eines  Landes,  und  der  Verhältnisse,  welche  in 
demselben  statt  finden. 

§.  26. 
Wie  wichtig  auch  die  Gröfse  der  Bevölkerung  überhaupt 
und  ihre  Vertheilung  in  die  vorhandenen  Wohnplätze  für  die 
Verhältnisse  eines  Staates  sind,  so  ist  es  dennoch  yoi^züglich 
die  Dichtigkeit  der  städtischen  Bevölkerung, (') 
welche  eben  sowohr  Bedingung  als  Folge  gröfserer  Cultur 
und  grÖfseren  Wohlstandes  auf  die  staatswirthschaftlichen 
Verhältnisse  eines  Staates  in  einem  solcben  Grade  von  Ein. 
flufs  ist,  dafs  dieselbe  in  gewisser  Beziehung  als  Maafsstab 
für  die  Gröfse  von  beiden,  die  Zunahme  der  erstem  als  sol- 
cher für  die   mögliche  Entwickelung  der   leztern   betrachtet 


Die  Erörterung  dieser  Frage  gehört  zwar  in  das  Gebiet  der 
Staatswirthschaft.  Wegen  des  eingreifenden  Einflusses  der 
Verhältnisse,  welche  dieselbe  betrifft,  anfalle  übrigen,  über- 
haupt auf  den  staatsvvirtJischaftlichcn  Zustand  eines  Landes, 
dessen  Schilderung  zu  den  wesentlichen  Aufgaben  der  Stati- 
stik gehört,  durfte  dieselbe  hier  nicht  unberührt  bleiben. 
^)  Interessante  Bemerkungen  über  die  W  ichtigkeit  der  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  überhaupt,  insbesondere  über  jene  der 
städtischen  Bevölkerung,  ia  Lowe  1.  c.  S.  364  folg.  ,,Der 
„Einfluls  derselben  äufsere  sich  sichtbar  in  jedem  Gliede  der 
„europäische^  Civil isation.  Holland  habe  im  i7ten  Jahrhun- 
„dert  den  Vorzug  vor  England  gehabt,  so  wie  ihn  gegenwärtig 
,, England  vor  Frankreich;  die  scs  vor  den  meisten  deutschen 
,,Staateu  j  Teutschland  vor  Spanien  etc.  habe.  " 
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werden  kann.  Nicht  nur  vergröfsert  die  Zusammenhäufung 
gröfserer  Menschenmassen  auf  einem  kleinen  Räume  die 
Masse  ihrer  Bedürfnisse  ,  und  zugleich  jene  der  Mittel  zu  ih- 
rer leichteren  u.  besseren  Befriedigung  in  den  Städten  selbst, 
sondern  es  äufsern  sich  auch  die  Wirkungen  und  Folgen  die- 
ser Vergröfserung  auf  die  näliere  Umgegend  der  Städte,  -wel- 
che in  diesen  jederzeit  einen  gröfseren  und  gesicherten  Markt 
für  den  Absatz  ihrer  Produkte ,  imd  in  diesem  einen  Reiz 
zu  ihrer  Vermehrung  und  VerTielfältigung  findet.  (')  Dieser 
Einflufs  erstreckt  sich  selbst  auf  die  entferntesten  Gegen- 
den, (')  in  denen  hierdurch  ,  so  wie  überhaupt  in  dem  allge- 
meiner verbreiteten  Wohlstande,  mit  Avelchem  sich  zugleich 
die  Consumtion,  insbesondere  jene  von  Fabricaten  vergröfsert, 
hinwiederum  die  Städte ,  insbesondere  die  Manufakturstädte, 
die  mitten  im  Lande  liegen ,  einen  gröfseren  Markt  für  den 


I)  Die  Gröfse  dieses  Marktes  und  den  Einflufs,  den  dieselbe  auf 
die  nähere  und  entferntere  üingegend  dichtbevöllierter  Städte 
äufsern  mufs,  zeigt  sich  aus  der  Gröfse  der  Consumtion  aller 
Art  in  denselben.  So  z-  B.  beträgt  dieselbe  in  Paris  an  Kr 
Zeugnissen  der  Agricultur  jährlich  226  Mill.  Frks.3  jene  an  Co- 
lonialwaaren  und  Produkten  aus  den  Seestädten  65  Mill.  Frks.3 
an  Ei'zeugnissen  der  Industrie  49  Mill.  Fi-lis. ,  überhaupt  540 
Mill.  Frks.  Unter  den  Erzeugnissen  der  Agricultur  beträgt  der 
Geldvverth  des  Brodkorns  38  Mill. ,  des  Fleisches  40  Mill.,  des 
Geflügels  6  3Iill,  der  3Iilch  6  Mill.,  der  Eier  4  Mill.,  von  Ha- 
ber, Heu  und  Stroh  13 'A  Mill.  Frks.;  unter  den  Erzeugnis- 
sen der  Industrie  die  Consumtion  an  Tüchern  10  Mill.,  an  Lei- 
nenzeugen  15  Mill.  Frks.  etc.  —  M.  s.  Recherches  Statist i- 
ques  sur  la  vi  Hede  Par?*,  1823.  —  Im  J.  1789  hat  die  Con- 
sumtion nur  eine  Summe  von  206  V4  ^^'Ib  ^^^-  betragen,  mit- 
hin sich  seitdem  um  mehr  als  ein  Drittheil  vergröfsert.  M.  s. 
Memorial  portatif  de  Chronologie,  de  geographie, 
d' economic  politique  etc.  Paris  1822.  2em.part.  S.  335.  — 
Ueber  die  Consumtion  in  London,  Edinburgh.  Gazet- 
teer  III,  S.  20;  in  Wien,  Vollständ.  Handbuch  der 
neuesten  ErdbeschreJb.  2ter  Bd.  S.  178;  Überdieselbe 
in  Berlin,  ebendas.  3ter  Bd.  S.  138. 

*)  So  z.  B.  kommt  das  Getreide,  das  Fleisch,  das  Holz,  Wein 
etc.  aus  entfernter  liegenden  Departements  nach  Paris;  auch 
andere  Artikel,  z.B.  30  bis  4n,000lStk.  Artischocken  von  Laon^ 
deren  aufserdem  über  20,000  Stk.  von  da  nach  andern  entfern- 
ter liegenden  Städten  versandt  werden;  Geflügel  aus  der  Kor- 
mandie  etc.    S tatisti^ue  gle.  et  part.  Vü.  S.  507- 
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"Vertrieb  ihrer  Erzeugnisse,  und  in  diesem  die  Miiicl  zur 
Erweiterung  ihrer  Industrie  finden.  Die  Verzeichnisse  über 
das  Einkommen ,  welche  bei  Gelegenheit  der  Einkommen- 
taxe in  England  aufgenommen  worden  sind,  die  Aufnahmen 
zum  Behuf  des  Cadasters  in  Frankreich,  und  auch  ähnliche 
Aufnahmen  in  andern  Staaten  beweisen  durchgängig,  dafs 
eine  gleiche  Anzahl  von  Individuen  in  einer  volkreichen  Ge- 
gend ein  verhältnifsmäl'sig  viel  gröl'seres  Einkommen  besizt, 
als  in  Gegenden,  die  weniger  bevölkert  sind.  —  üeberhaupt 
zeigt  ein  Blick  auf  die  staatswirthschaftlichen  Verhältnisse 
der  einzelnen  Staaten,  dafs  und  in  welchem  Maafse, 
unter  übrigens  gleichen  Umständen,  der  gröfsere  oder  be- 
schränktei^e  Umfang  der  Manufaktur-  und  Fabrik- ,  überhaupt 
der  gewerblichen  Thätigkeit,  der  mehr  oder  minder  blühen- 
de Zustand  der  landwirlhschaftlichen  Cultur  ,  das  gröfsere 
oder  geringere  Maafs  von  allgemein  verbreitetem  Wohlslan- 
de ,  von  der  gröfseren  oder  geringeren  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung überhaupt ,  insbesondere  aber  von  jener  der  städ- 
tischen Bevölkerung  abhängig  ist,  mit  dieser  steigt  oder  fällt, 
so  dafs  dieselbe  bis  auf  einen  gewissen  Qrad,  als  ein  Maafs- 
staab  zur  Würdigung  dieser  Verhältnisse  betrachtet  werden 
kann. 

Von  der  ganzen  Volksmenge  des   brittischen  Rei- 
(vhes  in  Europa  lebt  ungefihr  die  Hälfte,  (')  von  jener  in 


I)  jVacli  der  Angabc  von  Colquhoun  I.  S.  21  hat  im  J.  1811 
die  städtische  Bevölkerung  in  England  u.  Scliottland  5,272,712, 
—  in  Irland  ungefähr  1,800,00((,  überhaupt  7  "Mill.  Indiv.  j  die 
des  platten  Landes  in  den  drei  Reichen  ungefähr  9'/»  Mill.  Ind. 
betragen.  In  England,  für  sich  allein  betrachtet ,  hat  die 
ländliche  die  städtische  Bevölkerung  nur  um  Vn  überstiegen  : 
in  Schottland  hingegen  hat  schon  damals  ein  cntgegengc- 
sez-ics  Uebergewicht  der  lezteren  übei-  die  ei-stere  statt  ge- 
funden. Seit  dein  erwähnten  Zeitpunkte  hat  die  Anzahl  der 
Einwohner  sich  beinahe  in  allen  Städten  mit  aulscrordentlicher 
Schnelligkeit  und  in  einem  ungewöhnlich  grofscn  Verhältnisse 
vergröfsert,  '/..  B.  London  um  274,000,  in  Glasgow  um 
37,000,  in  Leeds  um  50,000  etc.,  so  dafs  die  städtische  Be- 
vö'lkerung  gegenwärtig  auch  in  England  die  ländliche  überragt, 
und  in  de'm  ganzen  Reiche  wenigstens  die  Hälfte  beträgt.  Die 
volkreichsten  Städte  aufser  London  mit|  1,274,600  Einwohnern, 
sind:     Dublin  mit  187,059,    Glasgow   mit   120,000  (nach 
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Frankreich  ZAvischcn  Ein  D  r  i  1 1  h  e  i  1  und  Ein  T  i  e  r- 
theil  (')  in  Städten,  deren  in  dem  ersteren  dieser  Reiche 
je  auf  sy^,  in  dem  lezteren,  je  auf  6  D-^I-?  eine  rorhan- 
den  ist,  zum  Theil  mit  einer  Bcvöllierung,  Avelchc  gröfser 
ist ,  als  die  Volksmenge  mancher  nicht  unbedeutender  Staa- 
ten,  (^)  Avährend  in  Rufsland  und  in  Schweden  die 
städtische  Bevölkerung  in  dem  ersteren  dieser  Reiche  noch 
nicht  Ein  Achttheil,  in  dem  lezleren  kaum  Ein  Neun- 
tel der  gesammten  Volksmenge  beträgt;  in  dem  ersteren 
dieser  Staaten  überhaupt  nur,  je  auf  einer  Fläche  von  46'/; 
□  M.,  in  dem  lezteren  je  nur  auf  einem  Räume  von  123  QM. 
eine  Stadt  vorhanden  ist,  die  zum'J'heil  so  unbedeutend  sind, 


neuern  Angaben  143,000),  Edinburgh  mit  Leitli  102,987, 
Bristol  100,000,  Cork  90,000  Indiv.  5  —  Unter  den  B  o- 
roughs  Liverpool  mit  120,000,  Plymouth  mit  61,212 
Einwohner;  —  ünler  den  Marktflecken  Manchester 
111,000,    Birmingham   85,758,   Leeds  62,534  Einwohner; 

—  unter  blofsen  Dörfern,    Stepney  mit   35,199  Einwohner. 

—  M-  s.  die  genannten  Artikel  in  der  Edinburgh  Gaz. 

')  In  einer  Rede  von  ßenoist  über  das  Budget  des  Ministers  des 
Innern  (Monit.  v.  1825  No.  158)  ist  die  städtische  Bevölkerung 
nur  zu  6,200,000  Indiv.  angenommen.  Diese  Annahme  ist  aber 
offenbar  sowohl  überhaupt,  als  auch  in  Hinsiclit  auf  die  An- 
gabe in  der  nämlichen  Bede,  dafs  4  '/a  Mill.  Familien  sich  mit 
der  Landwirhschaft  beschäftigen  ,  zu  niedrig.  —  Im  J.  1791 
ist  dieselbe  zu  5,769,470  Indiv. ,  und  die  Bevölkerung  des  plat- 
ten Landes  zu  20,595,530  Indiv.;  von  Lavoisier  über  das 
Verhältnifs  zwischen  beiden,  wie  8  zu  17  berechnet  worden. 
Statistique  generale  I,  117  folg.  —  Hassel  ( Statist- 
Umrlfs  II,  S.  76)  gibt  dieselbe  zu  8,100,000  Indiv.  an,  welche 
Schätzung  mit  den  Angaben  \  on  ungefähr  1300  Städten  in  dem 
Alman.  roj.  v.  1820  zusammenfällt.  —  Auch  in  Frankreich  hat 
stich  in  den  lezfen  Jahren  vorzüglich  die  städtische  Bevölke- 
rung sehr  vergrüfsert,  so  dafs  mit  Einschlufs  der  1452  Markt. 
Hecken  ,  die  mehr  oder  weniger  städtische  Gewerbe  treiben, 
die  städtische  Population  wohl  zu  Ein  Drilthcil  angenom- 
men werden  kann.  Unter  den  1620  Städten  sind,  aufscr  Paris 
mit  713,966  EInw.,  M  ar  s  e  il  le  mit  102,215,  Lyon  mit  100,041, 
B  ordeaux  mit92,374,  Ro  u  en mit  81,098  Einwohnern,  über- 
haupt über  100  Städte,  in  deren  jeden  mehr  als  10,000  Einw. 
sind. 

*)  London  z.  B.  gröfser  als  das  Königreich  Norwegen, 
Sachsen;  —  Paris  gröfser  a}s  das  G  r  p  f  s  h  e  r  z  o  g  th  um 
Hessen. 
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dafs  sie  diese  Bezeichnung  nicht  verdienen.  (')  üeberhaupt 
befinden  sich  in  dem  brittischen  Reiche  auf  einem  Areale, 
welches  nur  '/s  von  jenem  des  russischen  Reichs  in  Europa 
beträgt,  eine  neunmal;  —  in  Frankreich,  dessen  Areal 
zwischen,  Yj  Vind  %j  —  und  in  den  preufsischen  Staaten,  de- 
ren Areal  nur  '/,5  des  russischen  gleich  ist  ,  eine  beinahe 
achtmal  gröfsere  Anzahl  von  Städten,  die  auch  in  den  öster- 
reichischen Staaten  bei  einem  Arealverhältnisse  wie  1  zu  6, 
sich  wie  5  zu  1  verhält.  Ohne  bieraus  die  Scldufsfolge  ziehen  zu 


I)  In  Rufsland  beträgt  die  gesammte  städtische  Bevölkerung 
nicht  ganz  Ein  Achtel  der  Volksmenge.  Von  den  Städten  sind 
552  Gouvernements  -  und  Kreisstädte ,  in  welchen  zwischen 
5  '/a  ^md  6  Mill.  EInw.  leben,  üeberhaupt  verdient  von  den 
1607  Städten  kaum  die  Hälfte  diese  Benennung,  die  übrigen 
sind  kaum  mit  den  bessern  Dörfern  in  Teutschland  zu  ver- 
gleichen. Creme  Ucbersicht  etc.  S.  61  folg.  Voll- 
ständiges Handbuch  5tc  Abthl.  2ter  Bd.  Unter  den 
Städten  sind  Petersburg  mit  305,000,  Moskwa  mit  190,000, 
Warschau  mit  100,000,  Kiew  mit  4U,000j  —  11  Slädte  mit  20 
bis  40,000:  —  24  dergl.  mit  10  bis  20,000:  —  12  mit  10,000 
Einwohnern;  in  dem  allergröfsten  Theil  der  übrigen  befindet 
sich  eine  bedeutend  geringere  Anzahl.  Hassel  Statist. 
Umrifs  2tes  Hft.  S.  5  folg. 

In  Schweden  hat  nach  Maafsgabe  einer  im  Jahr  1815  ge- 
machten Aufnahme  die  Einwohnerzahl  in  86  Städten  nur 
248,029  Individ.  betragen,  wovon  72,989,  oder  zwischen  Yj 
und  V4  '"  Stockholm,  und  21,788  in  Go  thenb  urg.  Aus- 
ser diesen  beiden  waren  mu'  6  Städte ,  jede  mit  einer  Bevöl- 
kerung von  4  bis  10,000  vorhanden;  —  8  dergl.  mit  einer  sol- 
chen von  3  bis  4000;  —  7  mit  2  bis  5000  Einwohnern;  in 
den  übrigen  57  Städten  in  Jeder  nur  zwischen  500  und  1000  In- 
dividuen. —  Noch  schwächer  ist  das  Verhältnifs  in  Norwe- 
gen. In  diesem  Reiche  befindet  sich  nur  auf  einem  Räume 
von  252  DM.,  und  wenn  die  Flecken  oder  Handelsplätze  mit 
eingerechnet  Averden,  nur  je  auf  119  DM.  ein  gröfserer  Woh- 
nungsort:  von  den  Städten  entliält  nur  eine,  nämlich  Ber- 
gen, etwas  über  18,000  Einwohner ;  Christiania  zwischen 
11  und  12,000;  Drontheim  ungefähr  7000;  sodann  noch  6 
andere  Städte  mit  2  bis  6000  Einwohnern;  in  den  übrigen  ist 
ihre  Anahl  zum  Theil  bedeutend  kleiner.  Üeberhaupt  beträgt 
die  Bevölkerung  In  den  Städten  und  Flecken  nur  zwischen  Vi 5 
und  V12;  —  die  Bevölkerung  auf  dem  platten  Lande  ist  in 
einzelnen  Höfen  auf  der  ganzen  Oberfläche  zerstreut.  , Cre- 
me Ucbersicht  S.  97  folc. 
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■sollen,  dafs  der  staatswirthscliaftliclie  Zustand  dieser  Staa- 
ten unter- und  gegeneinander  sich  in  gleicher  Proportion  ver- 
halte, ist  dennoch  der  Einflufs,  welchen  dieses  Verhältnifs 
auf  diesen  Zustand  in  jedem  dieser  Staaten  äufsert,  nicht  nur 
anerkannt,  sondein  auch  nicht  zu  veikennen.  Die  Gröfse 
desselben  tritt  noch  mehr  hervor,  vrenn  mit  diesem  ersten 
Elemente  ein  anderes  ,  nämlich  das  Vei'hältnifs  ZAvischen 
dem  in  jedem  Staate  mit  dem  landwirthschaftlicheu  Gewerbe, 
und  dem  mit  technischen  Betriebesn  beschäftigten  Theile  der 
Bevölkerung  in  Verbindung  gese/t  wird,  in  Absicht  auf  wel- 
ches in  nachgenannten  Staaten  nachstehende  Verhältnisse  statt 
finden. 

Es  beträgt  nämlich  von  der  ganzen  Volksmenge: 

und  sind  besr^häftigt 


1)  in   dem  brittis 

Reiche 

2)  in  Frankreich 

3)  in  Preufsen  . 


die  städtisclie 
Bevülkerunjr- 


mit  technischen' mit  tler   Land- 
Betrieben,  wirthschaft. 


über '^y,c 

an  %^ 

18/ 


über  ^/i 

an  ^y.ro 
über  '"/i 

g.i»..-a»»«.i  IUI« lim  1.1  iLnnmimimm» >«»■«.«: 

1)  Es  sind  in  dem  brittisthcn  lieiche  beschäftigt  : 
mit  demland 
wirthscliaftl 
Gewerbe. 


34/ 

/lOO 

/ 

loco 


66/ 
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in    Fabriken 
11.  Gewerben. 


mit  deinem 
von    beiden. 


in  England  und  Wales 
in  Schottland    .    '.     .' 
in  Ireland       .     . '    . 


Familitu. 

847,955 
150,700 
218,859 


Familien. 

1,159,975 
190,264 
225,008 


1,575,247 


Familien. 

485,491 
126,997 
101,607 

714,095 


überhaupt  3,486,856  Famil.l     l,197,ol4 
'       M.  s.  Revue  ency cloped.  XXIII.  S.  231,  und  für  Ireland, 
die  offizielle  Zählung  v.  1823.     Die  Consumtion  im  Innern  beträgt 
einen  Werth  v.  8,601,800,000  Frks.     M.  s.  den  vorherg.  §. 

2)  F  r  a  n  k  r  e  i  c  h.  Uebcr  die  städtische  Bevölkerung,  die 
Note  in  dem  vorliergeheuden  §.  r>ie  älteren  Angaben  über  die  ver- 
schiedenen Standesclasscn,  in  der  Stat  istique  gle.  etc.  I.  118 
und  119,  luid  über  die  Anzahl  der  in  technischen  Gewerben  be- 
schäftigten, eben  das.  II,  S.  71?  sind  zwar  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  nicht  mehr  ganz  angemessen;  Jedoch  sind  dieselben 
beim  Mangel  anderer  Dfiten,  mit  Rücksicht  auf  die  Angaben  in 
Chaptal  de  l'  Industrie  frangai&e  etc.  zum  Grund  gelegt.  — 
Die  Consumtion  im  Innern  des  Reiches  6,476,160,000  Frks. 

3)  P  reufsen.  Im  J.  1817  wohnten  von  der  ganzen  Bevöllte- 
rung  (10,556,574  Indiv.)  2,895,818  in  Städten,  wovon  856,079  in 
den  26  grofsen  Städten;   765,956  in  mittleren,   (von  55UO  bis  10,000 


200 


/.     Fon  den  Quellen 


4)  in  OestetTcich 

5)  in  Spanien    . 


j  und  sind  besrhäftigt 

Bevölkeruug.  jmil  tecliniscbenjmit   der   Land- 
Betrieben.      i    wirthscliafl. 


nicht  ganz*y,Qoi 


«/oo 


jniclitganz  '"/„^ 


60/ 
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S.)  und  l,293,o03  in  den  859  IJeinen  Städten  (mit  uenijjer  als  5500 
Einw.)  Hoffnianü  Uebers.  der  Bodcnfläclic  etc.  S.  46. 
—  Bei  dem  Mangel  positiver  Dnten  über  die  Anzahl  der  in  tech- 
nischen" Betrieben  beschäftigten  Individuen,  können  nur  Schätzun- 
gen zum  Grund  gelegt  werden.  In  dem  Vollst.  Handb.  der 
neuest.  ErdbescLr.  ThL  3  S.  66  und  67,  ist  die  Anzahl  der  in 
den  Manufaitiiren  u.  Fabriken  beschäftigten  Individneu  zu  350,000, 
jene  in  den  Hand\Terkern  zu  145,0O0lnd.;  beide  vereint  mithin  zu 
795,000  männlichen  Individuen,  welche  in  Fabriken  unterhalten 
Merden  und  sicli  ausschliefsend  mit  diesen  und  in  Handwerkern  be- 
schäftigen. Mit  Rücksicht  auf  die  unter  diesen  Verehlichten,  de- 
ren Familie  durch  das  Gewerbe  unterhalten  wird ,  und  auch  die- 
jenigen, welche  sich  nicht  ganz  ausschliefslich  damit  beschäftigen, 
dürfte  das  angenommene  Verhältnifs  die  Wirklichkeit  weniger  er- 
reichen, als  übersteigen. 

4)  Oesterreich.  Hassel  (Lehrbuch  der  Statistik  S.  39) 
schäzt  die  Bevölkerung  in  den  Städten  u.  Marktflecken  zu  6,060,000 
Indiv.  In  dem  statistischen  Umrifs  S.  10  folg.,  ist  die  Be- 
völkerung von  290  Städten  speziell  angegeben.  Dieselbe  beträgt  — 
2,852,810  Indiv.  j  luul  v»enn  für  die  übrigen  455  Städte,  für  jede 
im  DurchschuiUe  2(H10  Unwohner  gerechnet  werden ,  würden  in 
den  Städten  überhaupt  —  3,800,000  Indiv.  wohnen.  —  Eben  so  hat 
derselbe  die  Bevölkerung  von  921  Marktflecken  speciell  angegeben. 
Dieselbe  beträgt  1,100,574  Indiv.,  und  wenn  für  die  ü]>rigen  nicht 
genannten  1353  Marktflecken,  für  jeden  im  Durcijschnitt  1200  Ein- 
wohner gerechnet  werden,  für  sämmtliche  Marktflecken  2,723,974. 
jnithin  für  beide  6,523,974  Einwohner.  —  v.  Lichteustern  (Um- 
rifs S.  290  folg. ,  und  Lehrbuch  der  Statistik  S.  45 )  gibt  die  An- 
zahl der  Individuen  ,  die  sich  von  Gewerben  und  vom  Handel  er- 
nähren, zu  2, 553, 000  j  derjenigen  die  von  der  Landwirthscliaft  le- 
ben, zu  20,250,000  Indiv.  Diese  .\ngaben  beruhen  auf  der  Unter- 
stellung einer  Totalbevölkerung  von  28,415,482  Indiv.,  die  gegen- 
wärtig zu  30,006,949  Individuen  ausgemiltelt  ist.  Wird  diese Ver- 
mehrung  von  ungefähr  1/15  auf  beiden  Arten  von  Gewerben  über- 
tragen, dann  erhöhet  sich  die  erstere  Summe  auf  2V2  Mill.;  die 
leztere  auf  21,600,000  Indiv.  Im  allgemeinen  lebt  das  zwölfte  In- 
dividuum von  technisciien  Gewerben;  in  den  einzelnen  Bestand- 
theilen  des  Staates  aber  fällt  dieses  Verhältnifs,  von  I  zu  6  in  der 
Lombardei ,  bis  zu  1  von  39  in  Galizien. 

5)  Spanien.  Nach  Maafsgabe  des  Ccnso  von  1797  waren  bei 
icner   Volksmenge  von   10,351,075   Individuen,    59,754  Kaufleute 
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6)  in  Portugal 

7)  in,  Däuentark 

8)  in  Bu Island 
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59,750  Fabricanten,  nnd  270,989  Handwerker,  zusammen  550,473 
Indiv.  männlichen  Geschlechts  vorhanden j  und  wenn  T»)n  der 
Rubrik  Taglöhner  '/lo  oder  90,000  auf  die  Gewerbe  gerechnet  wer- 
den, überhaupt  in  Gewerben  beschäftigt  440,457.  Die  gegenwär- 
tige Volksmenge  beträgt  ohngefähr  Y,o  mehr  als  die  damalige,  wo- 
durch die  Anzahl  sich  auf  484,480  erhöhet  j  und  bei  gleicher  Erhö- 
hung die  Landwirthe  auf  1,410,000  Indiv.  M.  s.  Boiir going  ta- 
ble au  de  l' Espa gne  moderne  I,  289,  woraus  Hassel  (üm- 
rifs  II,  117J  seine  Angaben  entnommen  zu  haben  scheint,  von  wel- 
chen auch  die  in  Crome  (üebersicht  S.  269)  nicht  bedeutend  ab- 
weichen. 

6)  Balbi  1.  c.  I,  S.  188.  234. 

7)  Dänemark.  Von  einer  Volksmenge  von  1,550,195  Indiv. 
im  J.  1801,  lebten  295,212  Indiv.  in  den  Städten,  und  beschäftig- 
ten sich  217,156  mit  Fabricalion  und  Handwerkern ,  und  885,502 
mit  dem  landwirhschaftlichcn  Gewerbe.  Seit  diesem  Zeitpunkte 
hat  die  Volksmenge  sich  ohngefähr  um  '/s  vergröfsert,  und  würden, 
wenn  dieses  Verhältnifs  auf  die  erwähnten  beiden  Volksciassen 
übertragen  wird,  die  städtische  Bevölkerung  gegenwärtig  354,254, 
der  Gewerbstand  260,565,  und  die  mit  der  Landwirlhschaft  be- 
schäftigte  Classe  1,059,962  Indiv.  betragen.  Die  ganze  Volksmen- 
ge,  ohne  die  Colonien,  1,907,800  Indiv. 

M.  s.  Crome  Uebers.  S.  515^  Hassel  Statist.  Üm- 
rifs  II,  160. 

8)  Rufsland.  Von  der  im  J.  1806  zu  41,105,600  Indiv.  an- 
gegebenen Volksmenge  gehörten  na,ch  Herr  mann  zur  Kaufmann- 
schaft 300,000 ;  zum  Bürger-  oder  Hand werksstand  1,009,000;  zur 
Judenschaft,  die  als  vorzüglich  gewerbtreibend  betrachtet  werden 
mufs,  210,000  Individuen:  mithin  überhaupt  zu  dem  Gewerbs- 
stand 1,510,000  Individuen,  wozu  dann  von  den  Steuerfreien  etwa 
250,000  Indiv.  kommen,  so  dafs  die  gcsammte  Anzahl  auf  1,760,000 
steigt.  Hassel  Statist.  Umrifs  II,  7,  und  Vollst.  Handb. 
5te  Abthl.  2tcr  Bd.  S.  65  und  64  j  die  Anzahl  von  Bauern  aber 
31,045,600  Ind.  beträgt.  —  Die  gegenwärtige  Volksmenge  ist  zu 
59,593,500  Ind.  angegeben,  wovon  47,660,500  Ind.  in  dem  europäi- 
schen Rufsland j  mitiiin  über  *  3  mehr,  als  im  J.  I80G.  AVird  die- 
ses Verhältnifs  auf  die  vorerwähnten  beiden  Classcn  übertragen, 
dann  würde  die  gewerb  lieh  e  Classe  2,546,666;  und  die  mit  der 
Landwirthschaft  beschäftigte  45,594,133  Indiv.  in  sich  begreifen. 
Bei  Ausmittelung  des  Verhältnisses,    in  welchem  beide  zu  der  ge. 
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9)  in  Schweden 
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städfisclie  Be- 
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jet-wasüber  y,ol '"/k 


sammten  Volk  menge  stehen,  vorzüglich  die  erstcre  ,  müssen  aber 
die  Jagd-  und  FischervölUer  ,  überhaupt  die  wilden  Völlier  (im  J. 
1806  zu  1  Mill.  gescbäzt)  mit  1  '/i  Mill.  Indiv.  von  diesem  Total  ab- 
gesezt  werden,  wornach  57,800,000  Indiv.  zur  Verßleichung  blei- 
ben. Aus  einer  solchen  ergicbt  sich  ein  Vcrhältnifs  von  \^°fioo, 
statt  welcher  in  Hinsicht  auf  die  gröfscre  Exten<>ion  und  den  grös- 
seren Aufschwung,  welchen  die  Gewerbsthätigkeit  in  den  neueren 
Zeiten  genommen  hat ,  */ioo  angenommen  sind.  Ueber  die  politi- 
schen Verhältnisse  beider  Cla.ssen,  s.  m.  Vofs  1.  c.  T,  S.  370  folg. 
9)  Schweden.  Im  Jahr  T8l5  bei  einer  'S'olUsmenge  von 
3,465,066  Einwohn,  bat  die  städtische  Bevölkerung  248,029  Indiv.; 
die  Kaufleule  ,  Fabrikherrn  ,  Handlungsdiener  ,  Fabrikarbeiter, 
Handwerksgesellen,  Lehrlinge,  zusammen  71,124  —  die  eigene 
Gewerbe  treibende  Frauen  und  Budenmädclien,  52,148  —  über- 
haupt die  gewei'btrclbendc  Classe  1(15,272  Indiv.  betragen;  und 
das  landwirthschaflliche  Gewerbe  1,758,691  Ind.  beschäftigt.  Voll- 
ständ.  llandb.  3te  Abthl.  Istor  Bd.  S.  256-  Seit  dem  J.  1815 
hat  die  Volksmenge  sich  auf  2,687,457  Indiv,  oder  um  '/15  vergrös- 
sert,  so  dafs  bei  Uebertragung  dieses  Verhältnisses  auf  die  beiden 
Classcn  ,  die  erstere  zu  HU, 156  —  die  Icztere  zu  1,875,957  Indiv. 
zu  rechnen  seyn  dürften.  —  Die  Verhältnisse,  welche  Cr ome  üe- 
bers.  S.  101  angibt,  sind  aus  dem  J.  1810.  Unter  der  ^^olksmenge 
waren  (1813)  72,280  Famil.  dürftig,  und  58,585  Famil.  so  arm, 
dafä  sie  öffentliche  Unterstützung  genossen  haben. 

$.  27. 

üebei'liaupt  finden  in  den  ebengenannten,  sodann  in  den 
gröfseren  teutsclien  und  italienischen  Staaten  in  Betref  des 
Yerlialtens  der  Wohnungspläize  und  der  Tcrlhcilung  der 
Volksmenge  in  dieselben  nachstehende  Verhältnisse  statt, 
welche  durch  ihre  Einwii'luing  auf  die  staatswirthschafilichen 
Verliältnisse,  als  Ursache  ,  in  mancher  Hinsicht  auch  als 
Folge,  für  die  Auffassung  einer  richtigen  Ansicht  von  dem 
Zustande  eines  Landes  von  grofsler  Wichtigkeit  sind. 

Es  befinden  sich  nämlich  in  nachgenannien  Staaten  auf 
einem 


Areal 


der  Grundhraft  der  Staaten. 
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204  J'     ^0/?  den  Ouellen 

1)  Rufs  land.  Nach  Hass  e  Is  Angabe  soll  angenommen  wer- 
den  liünnen,  dafs  ohngefälii-  der  9te  Mensch  in  Städten  wohnt,  und 
6  Menschen  auf  ein  Haus  zu  rechnen  seyen.  Diese  Annahme  ent- 
fernt sich  bedeutend  von  den  Angaben  in  Store  h's  statistischer 
Uebersicht,  zufolge  welcher  für  die  städtische  Bevöllierung  weit 
geringere  Verhältnisse,  vom  l5len  bis  xum  35steu  Kopf  statt  finden, 
welche  indessen  gegenwärtig  nicht  mehr  zutreffend  seyn  liönnen. 
Hassel  hat  von  ungefähr  500  Städten  die  Anzahl  der  Einwohner 
und  jene  dor  Häuser  angegeben.  Die  erstere  beträgt  2  '/s  3Iil!.  In- 
div. j  die  Häuserzahl  260,000.  Diese  Städte,  freilich  die  bedeu- 
tenderen, bilden  imgefähr  Vs  der  ganzen  Anzahl  j  mit  Rücksicht 
hierauf  und  auf  die  fortschreitende  Vergröfserung  der  Industrie 
welche  mehr  Menschen  In  die  Städte  zieht,  ist  die  städtische  Be- 
völkerung zu  6  Mill.  Indiv.  ( ungefähr  der  8te  Mensch)  angenom- 
men. —  Eine  Vergleichung  der  Einwohnerzahl  mit  der  Häuserzahl 
in  den  von  Hassel  speziell  aufgeführten  Städten,  ergiebt  ein  Ver- 
hältnifs  von  7  Bewohnern  auf  ein  Haus,  als  dasjenige,  welches  am 
häufigsten  statt  findet.  Dasselbe  ist  daher  als  allgemeiner  Durch- 
schnitt angenommen;  für  das  platte  Land  hingegen,  ein  solcher 
A'on  6  Indiv.  Hiernach  würde  die  Häuserzahl  in  den  Städten  857,145; 
auf  dem  platten  Lande  6,943,333;  das  Total  derselben  die  ange- 
sezte  Anzahl  betragen. 

6)  Dänemark,  aufscr  den  Dörfei'n,  9397  Höfe. 

7)  Schweden,  beinahe  gar  keine  Dörfer,  sondern  nur  Hö- 
fe, die  in  2523  Kirchspiele  eingetheilt  sind. 

13)  aufserdem  14  Antheile  an  Dörfern. 

14)  Hannover.  1105  Pfarrdörfer;  4025  lileine  Dörfer  und 
Weiler. 

15)  Wirtemberg,  aufscr  den  Dörfern,  nocJi  Z333  Höfe  und 
5384  einstellige  Häuser. 

16)  Baden,  1681  Dörfer,  558  Weiler,  1371  Höfe. 

17)  Säinmtliche  Bundes-Staaten,  ohne  die  österr.  und  preufs. 
Provinzen,  und  ohne  Holstein  und  Luxemburg. 

19)  Sardinien.  Auf  dem  Festlande  noch  986  kleine  Weiler 
und  Höfe. 

21)  Toscana:  aufserdem  ,  3500  kleine  Weiler  und  Höfe. 
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Vorstehende  Daten  zeigen  nur  die  Verhältnisse,  welche 
im  Allgemeinen  in  jedem  Staate  ,  und  welche  unter  den  ver- 
schiedenen europäischen  Staaten  statt  linden.  Noch  schärfer 
und  bestimmter  aber  tritt  diese  wechselseitige  Einwirkung 
der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  auf  den  Culturstand  eines 
Landes  und  auf  die  gewerblichen  Verhältnisse  in  demselben, 
so  wie  die  Rückwirkung  dieser  lezteren  auf  den  ersteren 
hervor,  wenn  die  Verhältnisse,  welche  in  dem  Innern  grös- 
serer Staaten  statt  linden,  ins  Auge  gefafst  werden.  So  z. 
B.  wohnen  in  dem  Österreichischen  Kaiserstaatc ,  in  Mähren 
und  Schlesien  l,785j500  Individuen  auf  einem  Areal  von 
504'/2  DM.  (oder  3536  auf  einer)  in  119  Städten  mit  74  Vor- 
städten (auf  4'/3o  DM.  1  Stadt),  in  178  Marktflecken  (auf  27; 
QM.  l),  in  3672  Dörfern  (7'/3  auf  1  DM.);  überhaupt  in 
4043  Wohnplätzen  (8  auf  1  DM).  In  dieser  Provinz,  deren 
Culturstand  vorzüglich  ist,  befinden  sich,  unter  3%  ei-wachse- 
nen  Männern ,  ein  Landbauer ,  und  ist  der  neunte  Mann  ein 
Gewerbsmann.  In  Ungarn  hingegen  leben  auf  einer  Fläche 
von  4169  DM.  nur  8,749,000  Ind. ,  oder  nur  2098  auf  einer 
DM. ,  so  wie  der  Culturstand  dieser  Provinz  jenem  der  er- 
steren überhaupt  weit  nachsteht.  Dagegen  befinden  sich  in 
derselben  aber  auch  nur  26  Städte,  oder  nur  eine  auf  einem 
Räume  von  160  DM.,  nur  176  Flecken,  oder  einer  auf  23y6 
QM.,  und  nur  3100  Dörfer  und  Prädien,  oder  V/i  auf  einer 
DM. ;  überhaupt  nur  3302  Wohnplätze.  In  derselben 
befinden  sich  unter  2'/i  erwachsenen  Männern  ein  Landbauer, 
dagegen  nur  unter  24  ein  Gewerbsmann. 

AehrJiche  Verhältnisse  finden  in  den  preufsischen  Staa- 
ten statt,  wenn  z.  B.  Bevölkerung,  Cultur  und  Gewerbsthä- 
tigkeit  in  Schlesien  und  in  der  Provinz  Niederrhein  mit  je- 
ner in  andern  Provinzen  verglichen  wird;  in  dem  brittischen 
Reiche,  in  welchem  bei  einer  Vergleichung  der  Grafscliaften, 
in  welchen  sich  der  Hauptsitz  der  Gewerbsthätigkeit  befin- 
det, mit  andern,  die  Gröfse  dieser  wechselseitigen  Einwir- 
kung sich  noch  anschaulicher  darstellt,  welche  beim  Hinblick 
auf  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten,  überhaupt  nicht 
verkannt  werden  kann. 

$.  28. 

Die  Thatsache,  ob  die  A'olksmenge  eines  Staates  sich 
vergröfsert  oder  aber  verringert  hat,   und  das  Maafs  dieser 
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Vergröfserung  oder  Veri-ingerung ,  überhaupt  alles ,  was  ge- 
wöhnlich durcli  moiwement  de  la  population  bezeichnet  wird, 
ist  ein  zweiter  Moment,  welcher,  Avegen  seines  wichtigen 
Einflusses  auf  beinahe  alle  Verhältnisse  in  einem  Staate,  bei 
deren  Darstellung  die  sorgfältigste  Ausmiltelung  erfordert. 
Zwar  hat  die  politische  ^Vrithmetik  aus  einer  grofsen 
Masse  von  Beobachtungen  über  das  Verhältnifs  der  Gehör- 
nen und  der  Lebenden  zu  den  Sturbenden;  der  Geburten  zu 
den  Ehen,  und  dieser  lezteren  i'-u  der  vorhandenen  Volks- 
menge ;  aus  dergleichen  über  die  mittlere  Lebensdauer,  über- 
haupt von  allem,  was  auf  die  Popui'ationsverhältnisse  von  Ein- 
flufs  seyn  kann,  allgemeine  Erfahrungssätze  abstrahirt, 
welche  allerdings  zeigen,  wie  diese  Verhältnisse  sich  unter 
gegebenen  Voraussetzungen  gestalten,  und  mittelst  welcher 
die  Pi'ogression  der  Vergröfserung  berechnet  werden  kann. 
In  Absicht  auf  ilire  wirkliche  Anwe  ndung  gestatteten  diesel- 
ben jedoch  jederzeit  und  um  deswi  llen  nur  einen  vorsichti- 
gen und  beschränkten  Gebrauch,  wt'il  aufserdem,  dafs  diese 
^as  Vorhandenseyn  völlig  gleicher  Verhältnisse  unterstellt 
und  bedingt,  in  denselben  der  Eiiafl  ul's  nicht  berücksichtigt 
ist,  welchen  die  vergröfserte  VolIi^tQenge,  wenn  diese  ein-, 
mal  eine  bestimmte  Gröfse  erreicht  hat,  an  und  für  sich  und 
durch  sich  selbst,  auf  die  MöglichJuiit  ihrer  ferneren  Ver- 
gröfserung äufsert,  und  welche  sie  in  dem  Verhältnisse  der 
Gröfse,  welche  dieselbe  bereits  eiTelcht  hat,  schwächen, 
und  zulezt  bis  auf  einen  gewissen  Crrad  hemmen  mufs.  (') 


")  Die  Wahrheit  dieser  Ansicht  ist  durch  das  wirkliche  Ergeh- 
nifs  in  mehreren  Staaten  bestätigt.  So  z.B.  hatte  Süsmilch 
göttliche  Ordnung  I.  306  —  308  den  Zeitraum,  innerhalb  wel- 
chem sich  die  Volksmenge  des  brittischen  Reichs  verdoppeln 
liönne,  zu  HO  Jahren  angenonuner  i.  —  Nach  den  Angaben 
in  Colquhoun  aber,  I.  S.  9,  hat  dif;  Vermehrung  seit  dem  J. 
1707  in  Grofäbritannien  bis  einnchliefslich  1800 j  also  in  100 
Jahren  nur  GoV«  pC. ;  mit  Einsch^ufs  von  Ireland  aber  bis 
zum  J.  1812  ausschl. ,  oder  in  111  Jahren  bis  170  pC.  betra- 
gen, hat  mithin  die  Süfsmilch'sche  Schätzung  nicht  erreicht, 
in  Hinsicht  auf  das  zweite  Resultat  aber  BeziehungsMCisc 
überschritten.  In  gleicher  Art  bat  jVIalthus  (Uebers.  S.  355) 
berechnet,  dafs  die  Verdoppel^ing  der  Volltsmenge  in  den 
nordamericanischen  Freistaaten,  nach  Verschiedenheit  der 
Provinzen,  in  15  bis  25  Jahr«'n  »ta.tt  finden  würde.     Dieselbe 
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Die  Gröfse  des  jährlichen  Zuwachses  oder  der  Vergrös- 
serung  der  Bevölkerung  wird  gewöhnlich  nach  jener  des  üe- 
herschusses  der  Gehörnen  üher  die  Verstorhenen  hemessen. 
Dennoch  sind  Fälle  denkbar,  in  welchen  aus  der  Thalsache, 
dafs  ein  Ueberschufs  statt  findet,  nicht  sogleich  und  nicht 
unbedingt  auf  eine  seiner  Gröfse  entsprechende  Vergrös- 
serung  der  Yolksmenge  geschlossen  werden  kann.  (')  Aber 
auch  hiervon  abgesehen ,  ist  es  nicht  sowohl  die  Gröfse  des 
Zuwachses  in  einem  einzelnen  Jalire,  als  vielmehr  jene, 
welche  sich  aus  einem  Durchschnitte  von  mehre- 
ren Jahren  ergibt,  welche,  vorzüglich  in  gröfseren  Staaten, 
von  praktischer  Wichtigkeit  ist.  Das  gei-ingere  Maafs  des  Zu- 
wachses In  einem  einzeln€:n  Jahre ,  oft  nur  die  Folge  eines 
zufälligen  Zusammentreff(f;ns  ungünstiger  Umstände,  kann 
durch  eine  eben  so  zufällige  günstigere  Gestaltung  dieser  lez- 
teren  In  einem  andern  Jahre  leicht  ausgeglichen  werden. 
Eine  Vergröfserung  oder  eine  Verminderung  hingegen,  als 
Ergebnifs  aus  einem  läng  ern,  z.  B.  aus  einem  zehnjährigen 
Zeiträume,  mufs  nothwendig  auf  alle  Yerhältnisse  eines  Staa- 
tes von  Einflufs,  und  dieser  In  dem  Maafse  eingreifender 
seyn,  als  die  Folgen,  welche  sich  aus  dem  Mehr  oder  Weni- 
ger entwickeln,  bleibend  sind,  und  zur  Ursache  einer  an- 
dauernden günstigen  otler  ungünstigen  Gestaltung  der  Ver- 
hältnisse in  einem  Staat«^  werden  kann.  Lowe  hat  die  Wich- 
tigkeit und  die  Gröfse  dieser  Einwirkung,  insbesondere  auch 

ist  aber  erst  nach  einem  Zeiträume  von  nicht  ganz  50  Jahren 
eingetreten.  M.  s.  Statistical  Annais  qf  the  united  States.  — 
In  Betreff  von  FranJireich  ist  in  der  Untei-stellimg,  dafs  der 
Zuwachs,  wie  derselbe  im  Durchschnitt  der  lezten  5  Jahre 
gewesen  ist,  nämlich  wie  1  :  157  sich  gleich  bleibt,  berechnet, 
dafs  die  gegenwärtige  Volksmenge  nach  Ablauf  von  65  Jah- 
ren 5  ]\Ionatcn  um  die  Hälfte  vergröfsert,  nach  109  Jalircn 
2  IMonatcn  aber  verdoppelt  scvn  würde.  JVI.  s,  de  la  popula- 
tion  en  France  in  dei'  Revue  encyclop.  \W .  597-  —  Ucber 
die  hier  angeregte  Veihältnisse  überhaupt:  Süs  milch,  göttl. 
Ordn.  I.,  91,  155,  158,  167,  214,  235,  und  die  Zusätze  im  3tcn 
Theil.  —  Lacroia:,  traite  clementaire  etc.  und  andere.  Üc- 
bcr  die  V  e  rdo  p  p  cl  u  n  g  insbesondere  :  Süsmilcli,  J.  275 
und  jter  Till.  —  Auch  Ab  ha  ndl.  <\eY  tv  Seh  w  ed.  Aoa- 
domip,  XVII.  vS.  5  fo.'g. 
»)  Süs  milch,  I.,  eres  uidd  7tes  Cap.  —  Maltl'.'S,  besond. 
im  Anhange  zum  2ten  Buch,  9tes  Cap. 
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in  Absicht  auf  die  Vermehi-ung  dei'  Quellen  des  öffentlichen 
Einkommens  in  dem  briltischen  Reiche  ausführlich  dargestellt^ 
und  zugleich  auf  Frankreich,  auf  Teutschland,  und  auf  andere 
Länder  verwiesen,  deren Nationalreichthum  sich  mit  der  Ver- 
mehrung ihrer  Volksmenge  vergröfsei't  hat.  (')  Noch  auffal- 
lender zeigt  sich  die  Gröfse  dieses  Einllusses  ,  wenn  die  Fi- 
nanz -  und  Militairmacht  der  europäischen  Staaten ,  wie  die- 
selbe vor  etwa  zwei  hundert  Jahren  gewesen  ist,  mit  der  ge« 
genwärtigeu  Gröfse  von  beydem  verglichen  wird,  und  bei 
solchen  Staaten,  in  welchen  mit  der  vormals  gröfsern  Volks- 
menge ,  zugleich  auch  der  Wohlstand  und  Reichthum  sich 
vermindert  hat. 

In  Absicht  auf  die  statistische  Darstellung  der  Popula- 
tiosverhältnisse  in  dieser  Beziehung,  schliefst  sich  an  das 
Postulat,  dafs  jedesmal  ein  gröfserer  Cyclus  von  Jahren  in 
Vergleichung  gezogen  werden  müsse,  als  ein  zweites  die 
Forderung  an:  dafs  für  Staaten,  v.elche  aus  einer  grofsen  An- 
zahl von  Provinzen  zusammen  gesezt  sind,  das  Procent  der- 
Vermehrung  oder  Verminderung,  für  eine  jede  besonders 
ausgemittelt:  jenes  für  den  ganzen  Staat,  mittelst  Summirung 
dieser  einzelnen  Verhältnisse  imd  durch  Ziehung  eines  Durch- 
schnitts aus  denselben  e^ebildet,  nicht  aber  umGekehrt  das 
Verhältnifs  welches  sich  für  den  ganzen  Staat  ergibt,  auf 
dessen  einzelne  Bestandiheile  übertragen  werde. 

§.29. 

Das  Mouvement  der  Population  selbst,  und  die  Ausmil- 
telung  seines  Verhaltens,  beruhet  auf  nachstehenden  Ver- 
hältnissen, nämlich: 

1)  auf  dem  Verhältnisse,  welches  zwischen  der  Gcsammt- 
zahl  von  Geburten  in  einem  gegebenen  Jahre  und  zwi- 
schen der  gesammten  Volksmenge;  zv.ischen  der  ei-- 
steren  und  zwischen  der  Gesammtzahl  der  Sterbefälle, 
welche  in  dem  nähmlichen  Jahre  eingetreten  sind;  und 
auf  jenem,  welches  zwischen  den  Geburten  und  der 
Anzahl   der    stehenden  Ehen  statt  findet; 

2)  auf  jenem  der  numerischen  Grüfse  des  männlichen  Ge- 
schlechts zu  dem  weiblichen ; 

3)  auf  dem  Verhältnisse  zwischen  der  Gesammtzahl  aller 


i)  In  dem  angef.  ^\  crLe  S.  364  folg.,  iusbesoiulerc    S.  390  fol-., 

und  S.  531.  — 
V.  Malchus  Slastilik.  14 
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bestehenden  Ehen,  sodann  der  Anzahl  jener,  wel- 
che im  Laufe  des  gegebenen  Jahres  geschlossen  -worden 
sind,     und    zAvischen    der     gesammten    Volkszahl    und 
der  Anzahl  von  Kindern ,    Avelche  im  Durchschnitte  aus 
einer  Ehe  erzeugt  werden; 
4)  auf  dem  numerischen  Verhältnisse  der  Anzahl  von  In- 
dividuen ,  welche  in  eine  jede  der  verschiedenen  Al- 
tersklassen fallen, 
3)  endlich  auf  dem  Mortalitätsverhältnisse  ,  oder  auf  dem- 
jenigen ,    welches    zwischen   den   Todesfällen  und  zwi- 
schen der  Anzahl  von  Lebenden  und  der  Geburten  in  ei- 
nem gegebenen  Jahre  stattfindet.  (') 
Das  einfachste  Mittel  zur  Gewinnung  einer  vollständigen 
Kenntnifs  dieser  Verhältnisse,    dürfte    in   einer  wirklichen 
Aufnahme  der  Volksmenge  nach  Alter,   Geschlecht  und  nach 
Maafsgabe  der  staatsbüi^gerlichen  und  gewerblichen  Beziehun- 
gen gegeben  scheinen,    und  durch  eine  solche  auch  wirklich 
gegeben  seyn ,  wenn  nicht  die  Richtigkeit  der  Resultate  aus 
dergleichen  Aufnahmen,    durch   den   Mangel   an  Gleichgül- 
tigkeit ,     und     durch    andere    Gebrechen    gefährdet    wäre. 
Noch   unzuverlässiger  sind  die  Resultate,     wenn    die   Auf- 
nahme nicht  auf  die  gesammle  Volksmenge  erstreckt,    son- 
dern  nur  auf  die  männliche,    oder  nur  auf  die  steuer- 
pflichtige Bevölkerung  beschränkt  ist.       So  z.  B.  hat  in 
Rufsland    eine  jede  der  früheren  Revisionen  einen  Zeit- 
räum  von  mehreren,  meistens  von  drei  Jahren    erfordert; 
innerhalb  welchen   in  den  zuerst  revidirten  Gouvernements 
zum    Theil   erhebliche    Veränderungen   eingetreten    waren, 
welche  aber  bei  Ziehung    des  Hauptresultats  für  das  ganze 
Reich  unberücksichtigt  geblieben  sind.     Aufserdem  war  bei 
den  altern   Revisionen  bis  zum  J.  1794»  die  Aufnahme  nur 
auf  die  männliche  Population,     und  auch  auf  diese,  nur  mit 
Ausschlufs  des  Adels,    des   Clerus,    überhaupt  mit- solchem 
aller   Eximirtcn   beschränkt.   (')       L'eberhaupt    ergibt     sich 


^)  Eine  Nachweise  von  Schriften  über  die  BeviilkerungsltiuKtc, 
in  Cromo  über  die  Culturvcrhällnisse  der  europäischen  Staa- 
ten etc.  S.  75.  folg.  —  in  Süsmilch  Göttl.  Ord.  III. j  in 
Krünitz  Oelioiioni.  Encyclop.  4r  Thl.  Arli];.  R  e  r  e  cliniiu  g 
des  Vollis. 

'-)  Kach  Maafsgabe   der  Angaben   in  Lvall:     die  russisclien 
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aus  den  Resultaten  dieser  Revisionen  selbst,  und  wenn  die- 
selben unter  einander  verglichen  -werden,  der  materielle  Be- 
weis ilirer  Unrichtigkeit.   (') 

Einen  noch  geringern  Grad  von  Zuverlässigkeit  gewäh- 
ren die  übrigen  Methoden ,  z.  B.  jene  der  Ausmittelung  der 
Volkszahl  nach  JMaafsgabe  der  Anzahl  der  Feuerstel- 
len, wegen  der  grofsen  Divergenz  in  der  Anzahl  von  In- 
dividuen, welche  besonders  in  den  Städten  auf  ein  Haus  zu 
rechnen  sind,  und  welche  nicht  blos  von  Provinz  zu  Provinz, 
sondern  selbst  von  Stadt  zu  Stadt  verscliieden  ist ,  ohne  der 
Schwiei-igkeiten  zu  erwälinen,  Avelchen  eine  genaue  Ausmitte- 
lung der  Feuerstellen  selbst  unterliegt,  und  welche  durch  die 
Verwendung  einer  grofsen  Anzahl  von  Gebäuden   für  ver- 


]\I  i  1  i  t  ä  r  c  o  1  o  n  i  e  n ,  ihre  E  i  n  r  i  c  li  t  u  n  g ,  Verwaltung 
und  gcgenwä^rtige  Beschaffenheit  (a,  d.  Engl,  übei's.) 
1824.  haben  die  verschiedenen  Revisionen  naclistehende  Rc- 
suhate  ergeben,  nämliph:  die  Erste,  im  J.  1722,  14  Millionen 
männl.  Indiv.  j  die  Zweite,  im  J.  1742,  16  Mill. ;  die  Dritte, 
im  J.  1762,  20  Mill.;  die  Vierte,  im  J.  1782,  28  Mill.;  die 
Fünfte,  im  J.  1795,  56  Mill.  (Mit  diesen  Angaben  stimmen 
auch  die  in  dem  Vollst.  Handb.  5te  Abthl.  2tcr  Bd.  S.  46 
überein,  wogegen  dieselben  von  den  nachrdgenden  zum  Theil 
abweichen.)  Für  die  spätem  Jahre  ist  die  Gröfse  der  Vollis- 
menge  in  den  Aliten  der  Academie  der  "Wissenschaften  zu 
Petersburg  (m.  s.  geograph.  Ephemerid.  Jahrg.  1816,  Bd.  49, 
S.  109)  in  nachstehender  Art  angegeben,  nämlich :  für  das  J. 
1800,  zu  55,159,860  Ind.;  für  das  J.  1801,  zu  54,045,557  Ind.; 
für  das  J.  1802,  zu  54,895,828  Individ.;  für  das  J.  1803,  zu 
55,154,177;  für  das  J.  18ü4,  zu  56,045,485  Ind.;  für  das  J. 
1806,  zu  41,255,485  Indiv.  —  Für  das  J.  1818  gibt  Crome 
(Ucbersicht,  S.  49)  dieselbe  zu  45,542,000  Ind.  an;  Hassel 
(geneal.  bist.  stat.  Alm.  f.  d.  J.  1825)  für  das  Jahr  1825,  zu 
59,595,500.  —  Nach  Maafsgabc  der  Angaben  von  Lyall, 
würde  die  Vermehrung  in  der  zwanzigjährigen  Periode  von 
iT22  bis  1742  nur  zwei  3Iillionen;  für  die  folgende  Periode 
von  1742  bis  1762  aber  vier  Millionen  betragen,  überliaupt 
aber  die  Volksmenge  innerhalb  dem  Zeiträume  von  1722  bis 
1782,  oder  innerhalb  60  Jahren,  sich  verdoppelt  haben.  — 
Eine-  solche  Vergröfserung  ist  aber  nicht  wahrscheinlich. 
Hassel  schäzt  zwar  den  jährlichen  Zuwachs  zu  1 '/2  pC, 
welche  Annahme  Vofs  (Rufsland  etc.  I.  S.  120)  als  auf  gut 
Glück  hingestellt,  erachtet. 
')  Ueber  die  Conscriptionseinrichtung  In  den  Österreich.  Staa- 
tcn,  v.  Lichtcnstern  Umrifs  etc.  S.  J71  folg. 

14  * 
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scliicdeue  Zwecke,  gesteigert  werden ;  (')  —  sodann  auch 
eine  solche  nach  Maalsgabe  der  Anzahl  der  Familien, 
w  egen  der  Verschiedenheit  der  Anzahl  von  Individuen ,  aus 
welchen  eine  Familie,  eigenUicher  ein  Haushalt,  bestellt,  in 
welchen  aul'ser  den  eigentlichen  Familiengliedern  alle  Indivi- 
duen einbegriifen  werden  müssen,  welche  von  dem  P'ami- 
lienhaupte  Kost  und  Lohn  erhallen.  Zwar  Uönnen  die  Re- 
sultate, welche  nach  Maalsgabe  der  Consumtion  ausge- 
mittelt  Averden ,  der  Wirklichheit  näher  gebracht  werden, 
vorzüglich  in  Staaten,  in  welchen  jene  von  Getreide  und  Salz 
einer  administrativen  Controlc  unterliegt.  Dennoch  aber  ge- 
währt unter  allen  Methoden  keine  den  Grad  von  Zuverläs- 
sigkeit, wie  Berechnung  nach  G  e  b  u  r  t  s  - ,  1'  r  a  u  u  n  g  s  -  und 
Sterbelisten,  vorzüglich,  seitdem  diese  mit  gröl'sercr 
Genauigkeit  geführt  werden,  und  die  Methode  ihrer  Benu- 
zung  durch  Ausbildung  und  Erfahrung  vervollkommnet  wor- 
den ist. 

Dieselbe  beruht  hauptsächlich  auf  nachstehenden  Un- 
terstellungen, nämlich: 

a)  dals  obgleich  bei  kleinen  Gesellschaften  sich  nur 
mit  einem  geringen  Grade  von  Wahrscheinlichkeil  bestim- 
men lasse,  in  welchem  Verhältnisse  sowohl  der  Zeit  als  der 
Anzahl  nach  die  Menschen  sich  fortpflanzen ,  und  obgleich 
die  Ursachen,  welche  auf  diese  verschiedenen  Verhältnisse 
einwirken ,  bei  weitem  nicht  sämmtlich  bekannt  sind ,  den- 
noch 

')  So  7,.  li.  lioiaincn  in  flcii  ösfcrrcicliischen  Sioaicn,  im  ganz 
allgcnieincii  Durch  sc  li  n  i  It  e,  7%!  Inriiv.  auf  ein  Haus. 
Dieses  Vcrluillnifs  vaiirl  aber  in  den  einzelnen  Gebielslhoi- 
Icn,  von  iV/j.  in  Steverinark;  5  in  den  illj  risclieu  Provinzen; 
G*/?  in  Röiniicn,  :\läliren  eic;  7^5  bn  Lantlc  unter  «Icr  Ensj 
7V4  in  ^'cnedig;  7'V'ia  '"  ^lailancl,  bis  zu  8  Ind.  auf  ein  Ge- 
Ijäiide  in  Ungarn.  —  Per  allgemeine  Durchschnilt  von  50 
Städten  mit  mehr  als  1U,(»ÜÜ  Kinwohnern,  glhl  Il'/a  Individ. 
auf  ei)i  Haus;  ein  solcher  Diuchschnilf  au5  einer  Anzahl  von 
Hänsern  im  Lande  luiler  der  Ens  51 'A;  ""^  Lantlc  ob  der  Eas 
iiV'j-,  in  Böhmen  S'/s?  '»  Ungarn  S^/'c.  —  Li  i]('n  Städten 
selbst  aber  variren  diese  Verhältnisse  von  l  und  V/4,  in 
Lands  krön  und  in  Fünf  ki  rohen;  7  in  \  enedig;  2I-/5 
in  Prag;  27  in  ]\Iailand,  bis  zu  36V7  in  ^Vicn.  —  Die 
Daten  zu  dieser  \  erglcichung  in  Hassels  Statist.  Vmrifs.  I. 
S.  10  folg. 
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noch  bei  einer  selir  grofsen  Anzahl  von  Menschen 
in  dieser  Hinsicht  eine  gewisse  Gleiclifönnigkeit  statt  finde, 
^velche  durch  fortgesezte  Beobachtung  mittelst  Calculs  ge- 
wissermalscn  fixirt  Averden  kann.   — 

b)  Sodann,  dafs  in  gloiclier  Art,  und  ojjgleicli  bei  Klei- 
nen Gesellschaften  die  Sterbfälle  sicli  soAvohl  in  Hinsicht  auf 
Zeit,  als  auf  ihre  Anzahl,  nur  nach  einem  geringen  Grad  aou 
Wahrscheinlichkeit  bestimnieTi  lassen,  aul'serdem  auch  nicht 
alle  Ursachen  der  längern  oder  kürzern  Lebensdauer  bekannt 
sind,  dennoch  auch  in  Ansehung  dieser,  bei  einer  sehr  gro- 
f  seil  An /.all  1  von  Individuen  eine  gewisse  Gleich  föi-mig- 
keit  statt  finde,  v.elche  so  v.ie  die  erstere,  gewissermaafsen 
fixirt  werden  kann. 

üeberhaupt  beruht  die  Theorie  der  Bevölkerungskunde 
in  lezter  Analyse  auf  dem  Grundsatze ,  dafs  wenn  ein  einfa- 
ches ,  oder  ein  aus  mehreren  einfachen  zusammengeseztes 
Ereignifs,  dessen  allgemeine  Wahrscheinlichkeit  nicht  a 
priori  bestimmt  werden  kann,  unter  gewissen  Umständen  sehr 
oft  beobachtet  worden  ist,  die  Wahrscheinlichkeit  seines  Er- 
folgens,  mit  der  Menge  von  Beobachtungen  wachse,  und  bis 
zur  Gewilsheit  gesteigert  werden  würde ,  wenn  die  Menge 
dieser  Beobachtungen  bis  zu  einer  angemessenen  Gi'ölse  ver- 
vielfältigt werden  könnte. 

$.  .50. 
Im  Allgemeinen  ist  das  Verhält nifs  der  Gehörnen  zu 
den  Lebenden  weder  an  und  für  sich  unwandelbar,  noch 
in    allen  Ländern   das   nämliche.  (')     Tielmehr  ist  dasselbe 


')  Süsmilch  I.,  S.  225  folg.,  hat  die  Daten  über  ilicses  Vcr- 
hältiiifs  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Städten  und  Dörfern  ge- 
sammelt; eben  so  Wargent  in,  Crome,  Mallhus.  Im 
Allgemeinen  ist  dasselbe  y.wisclien  1  :  22Vio  und  ol*/,o.  —  In 
Rufsland  soll  dasselbe  im  allgemeinen  Durchschnitte  wie  1:26 
scyn;  in  den  einzelnen  Gouvernements  aber  variirt  dasselbe 
bedeiucnd.     M.  s.  Vofs  I.,  S.  116.    In  Petersburg,  \vie  1  :  31. 

—  In  den  preufsischen  Staaten,  wie  1  :23j  lloffmann  Ue- 
bersicht  S.  7.  '—  lu  England,  (Im  J.  1811)  wie  1:25"^,  19; 
und  in  London,  wie  1:30  bis  52Va-  —  I»  Portugal,  wie 
1  :  2657ioo;   in  Lisboa,  wie  1  :  32.     Balbi  I.,  S.  216  und  218. 

—  In  Dänemari'.,  wie  1:31.  —  In  Schweden,  wie  1  :  28.  — 
In  Norwegen,  wie  1:54.  Malthus,  S.  207.  213.  219.  — 
In  \Yirlembcrg,  (im  J.  1821)   wie  1:25.     JMemminger,    S. 
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durch  jenes  der  Ehen  (sowohl  der  stehenden,  als  derjenigen 
welche  in  einem  jeden  Jahre  geschlossen  Merden)  zu  der 
Bevölkerung;  durch  die  mittlere  Dauer  derselben,  und  durch 
das  Maafs  der  all  gerne  ine  n  und  der  besondern  elielicJien 
Fruchtbarkeit  bedingt,  (')  auf  welclie  das  AltersAerhältnifs 
der  in  eine  eheliche  Verbindung  l'retenden  von  Einflul's  ist, 
so  wie  nicht  ndnder ,  ob  unter  den  geschlossenen  Ehen  eine 
grol'se  Anzahl  solcher  von  Wittwern  mit  Jungfrauen,    und 


286.  —     In  Hannover,  ^vie  1  :  26V2'     Croiiie  (Geograph,  sta- 
llst. Darstell.  S.  109).  —     In  Frankreich,  nach  einem  Durch- 
schnitt  aus  dem  Zeiträume  von   1817  bis  1822,   ^vie  1  :  Sl'/s? 
(in  den  einzelnen  Jahren   aber,    näinlich:    1817  ^^Ie  1  :  öOVpj 
im  J,  1818  ^vie  1  :  SjVtJ    im  J.  I8l9  wie  1  :  öOVp;    "«  J-  '1820 
uio    1  :  51-ya4;    im   J.    1821    ^^ie  1  :  52,    und    im   J.    1822  wie 
1  :  31   VVj.)   —      In  I'aris   wie   1  :  26  V'7-     ^^-  s-   das  Jnnuaire 
pour  Van  1825j  —  die  Recherches  statistiq.  sw  la   Julie  de  Paris 
etc.  und  De  la  population  de  la  France,   in  der  Revue  encyclop. 
XXV.   S.  595.     Werden  indessen  die  unehelichen  Kinder  die 
nicht  durch  nachgefolgte  Ehe   anerkannt  worden  sind,    abge- 
zogen, und  blos  die  ehelichen  Gelnu'ten  berücksichtigt,   dann 
ist  das  \  erhall nifs  wie  1  :  öoVs- 
')  Süsmilch  I.,  5les  Kapit»l,  rechnet  4  Kinder  auf  eine  Ehej 
auch  ])Tal  thus  nimmt  dieses  Ycrhältnifs  fiir  das  mittlere  Eu- 
ropa  an.     Crome   (über  die   Culturverhällnisse  etc.    S.    51) 
hat    die   Zulässigkeit    eines   allgemeinen  Verhältnisses   be- 
stritten.    Und    wirlilich    diirftc    im   Hinblick   auf  die   grofsen 
Verschiedenheiten   desselben   in    den   einzelnen  Staaten,    ein 
solches   nicht  als'  zulässig  erachtet  werden  können.     In  dem 
russischen  Reiche  z.  B.   ist  dasselbe  wie  5'',  50  Geburten  aus 
einer  Ehe;    Vofs  I.,  II63    nach  dorn  Vollst,  llandb.  S.  47 
dagegen  nicht  ganz,  4'^^;    in  einzelnen  Gouvernements  hinge- 
gen homiDca  5  luid  G  Kinder  auf  eine  Ehe.     Crome  in  d.  a. 
W.  S.  51;  in  Petersburg  5.     31.  s.  Dicti'onnaire  des  sciences  me- 
dicalcs  t.  54.  Artili.  Mortalite.  —    In  den  preufsischen  Staaten 
erfolgen   auj  4  stellenden  Ehen    15  Kinder,    oder  nicht  ganz 
5  Vs    aus  einer  Ehe.     Hoffmann,    1.  c.    S.  11.  —     In  Por- 
tugal  4<^Vioo5     Balbi    1.,    215.    —      In    Wirtcmbcrg    4'52o. 
IMemmingcr,    S.  285.   —     In  Frankreich  4*5.     Revue  ency- 
clop. XXW  S.  595.     In  Paris  hingegen  hat  eine  forldauernde 
Verminderung   statt   gefunden.     In  dem  Zeiträume  von   1670 
bis  1700   war  das  N  erhiiltnifs  wie  l:4y5i    von   1710  bis  1750 
wie    1:4*5;    von    1751    bis    1790    wie   l:4Vio;     seitdem   wie 
1  :  öVioJ    und    im  J.    1825  wie    1  :  5.     31.  s.  die  Rcchcjxhes  sta- 
tistiqucs  für    1825.     Für   den   ganzen  Zeitraum    von   lb70   bis 
1821  ist  das  A  erhaltnifs  wie  l:4'/5- 
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von  Wittwen  mit  jungen  Männern  sich  befindet.  (')     In  so 
ferne  und  in  so  lange  es  sich  lediglich  um  die  Ausraittelung 
des  Verhältnisses  handelt,  welches  zwischen  den  Gehurten 
und  der  vorhandenen  Volksmenge  überhaupt  stattfindet, 
bleibt  der  Unterschied  zwischen  ehelichen  und  aufsereheli- 
chcn  Geburten  unberücksichtigt.     In  so  ferne  aber  zugleich 
auch  eine  solche  des  Einüusses,  welchen  die  Gröfse  dieses 
Verhältnisses  auf  die  Vermehrung  der  Volksmenge  äufsert, 
beabsichtigt  wird ,    müssen  beide  Arten   von  Geburten  ge- 
trennt ,  und  mufs  zugleich  das  Verhältnil's  zwischen  densel- 
ben möglichst  genau  erhoben  werden;    das  erstere  zur  Ge- 
winnung einer  genauen  Kenntnifs  des  Maafses  der  ehelichen 
Fruchtbarkeit,    auf  welcher  die  Fortpflanzung  zunächst  ixnd 
vorzüglich  beruht;  das  Icztere  aber,  weil  in  der  Gröfse  der 
Anzahl  unehelicher  Geburten  eine  der  Hauptursachen  der 
Verminderung  der  erstem  liegt,  und  deshalb  auf  das  raschere 
oder  langsamere  Vorschreitey  der  Bevölkerung ,  nicht  ohne 
Einflufs  ist.  (-)     Der  Ansicht,  dafs  du^ch  diese  unehelichen 


')  M.  s.  Süsmilch  I.,  181  folg.j  Malthus,  S.  325.  Ueber 
diese  Verhähnisse  in  den  preufsischen  Slaaten  sehr  ausführ- 
lich Hoffmann,  UeLersicht  S.  10.  Unter  112,173  Ehen,  wel- 
che  im  J.  1817  geschlossen  worden  sind,  waren  beinahe  5/4 
der  gesammtcn  Anzahl  solche  von  Männern  unter  45  Jahren 
3iiit  ^Yeibcrn  unter  50  J. ;  Vs  ^^^  Gesaniintzald  von  Männern 
zwischen  45  und  60  J.  mit  Frauen  unter  45  J. ;  und  Ehen  von 
Frauen  zwischen  30  und  45  J.  mit  Männern  unter  60  J-^  und 
luigefähr  '/20  Ehen,  In  welchen  der  Mann  über  60,  die  Frau 
über  45  Jahre  alt  gewesen  ist.  Die  Anzahl  dieser  leztern  Ist 
zwar  gering,  dagegen  aber  jene  der  späten  Ehen  überhaupt 
belräciitlich.  Aehnliche  Angaben  von  Paris,  in  den  Recher- 
c/tes  statistiques,  und  in  Ac\n  Anniiairc  pow  /'a«l825j  von  Por- 
tugal, in  lialbi  I.  235.  Unter  651,371  Ehen  im  J.  1822,  wa- 
ren 145,829  oder  -'/loo  solche,  in  welchen  die  "VTeiber  über 
50  Jalire  alt  gewesen  sind. 

^)  Ueber  das  "S  crliällnifs  der  unehelichen  Geburten,  viele  An- 
gaben bei  SüsmilcJiI. ,  4G1  folg.:  in  Sclilözers  Brief- 
wechsel etc.  —  Gegenwärtig  ist  dasselbe  in  Frankrcicli  wie 
1:13-/35  in  fler  Stadt  Paris,  nacli  einem  50jährigen  Durch- 
schnitt von  1779  bis  1809,  wie  1  :  5V53J  in  dem  Decennio  von 
1810  bis  1819,  wie  1  :  2V7 ;  und  im  J.  1823  wie  1  :  2V<f-  ^• 
s.  das  Jnnuaire  pour  Fan  1825;  die  Rechcrches  statistiques,  imd 
die  Revue  encychp.  XX\  .,  S.  595.  —  In  den  ])reursischeu 
Slaaten,  unter  lö^Vs?  Geburten  eine  unehelich.   Hoffmann, 
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Geburten  der  Verlust  durch  Todtgeborne  bis  auf  einen  ge- 
wissen Grad  ausgeglichen  ^\i'rde.  (')  sdieint  die  TJiatsaclie 
der  aufser  Yerhältnifs  gröfseren  Sterbliclikeit  dieser  Kinder, 
insbesondere  derjenigen  in  den  Findelhäusern  entgegen  zu 
stehen  ,   (^)    aus   welcher  L  rsache   auch   die   Zwillings-  imd 


S.  8.  —  In  Berlin,  im  J.  1807,  ^vio  1  :6Vi,j  iin  J.  1810  ^"^^e 
1:0;  iia  J.  181G  Avie  1  :  ö'A-  Stein,  Ilamlbucli  etc.  S. 
189.  —  In  t'ortugal,  wie  \  :9V2o5  mul  olme  Einsclilufs  von 
Lisboa,  wie  1  :  lii.  Balbi  I,  21j.  —  In  Dänemark  wie  1:20; 
eben  so  in  Schweden:  in  Stockholm  aber  wie  1  :  3.  —  In 
Petersburg  \.le  1:7.  Crome,  Lebersicht  etc.  S.  107- —  In 
^\  irteniberg  wie  1:8.  IVIe mm i n g er,  S.  286;  in  Hamburg 
wie  1  :  12;  in  Dresden  viie  1  :  9. 

31.  s.  Dictionnaire  des  scienccs  med.  t.  r,4.  Art.  Mor- 
talite.  —     Hevue  encyclop.  XVII.  S.  402. 

^)  Süsmiloh  hat  aus  einer  {^rofsen  Anzahl  von  Beispielen  ge- 
folgert, dals  unter  1000  Gc-biulen  30  Totlte  sind.  M.  vergl. 
auch  Göttliche  Ordn.  111.,  .311  und  tlie  Tabelle  ^o.  5.  —  In 
Paris  waren  im  J.  1823  unter  27,070  Geburten  1500  toflte, 
oder  ein  \  erhält nifs  wie  l:17'Vi5;  in  den  Jahren  1818  bis 
21,  wie  1  :  18.  M.  s.  die  Recherches  statistiq.  und  das  Annuaire, 
S.  87.  —  In  Wien  im  .(.  1823,  wie  1  :  32^/;.  Revue  enc je Jup. 
XXill.,  S.  23:'».  —  In  den  pvoufd.  Staalen.  wie  1  :  32.  Ho ff- 
niann,  S.  Ki;  in  Berlin  1:28.  Stein,  1.  c.  S.  189.  —  In 
Wirteniberg  wie  1:23.     i\lemminger,  S.  28G. 

*)  lieber  diese  grolsere  Sterblichkeit,  ältere  Daten  in  Sür.- 
milch,  in  Schlözers  BrierweohseL  Heft  20  und  andere. 
In  Frankreich  sterben  im  al'gemeiiicn  Durchschnitt  von 
100  unehelichen  und  Findelkinilein ,  fiO  schna  im  ei'sten  Le- 
bensjahre. In  Paris  hat  in  tien  drei  Jahren  von  1787  —  89 
die  Aii/.ahl  der  verstorbenen  Findelkiudei-,  zu  der  Gesammt- 
/.ald  solcher  Kinder,  die  in  das  Kinli'lha\is  aufgenommen  wa- 
ren,  sich  wie  29  xn  52  verhallen;  war  aber  in  den  diei  Jali- 
ren  von  1815  — 1817  auf  jenes  \on  21  /u  32  zurückgegangen. 
."M.  s.  den  im  ,1.  1818  crslatt,  Bericlil  des  Alinisler";  d.  Innern. 
In  Petersburg  sind  von  3IjS0,  und  in  iMoskwa  \on  37,G07 
die  innerhalb  20  Jahren  in  die  Findelhäuser  aufgenommen 
waren,  am  linde  dieses  Zeitraum?:  von  (\ca  erslei-en  nur  noch 
'/;;  ^on  den  lei'.leren  nur  noch  Y57  am  Leben  gewesen.  In 
Dulilin  sind  von  12,78G  die  innerhalb  den  siel)en  Jahroi  von 
1798  bis  1803  aufgenommen  waren,  fiinf  Jahie  später -nur 
noch  135  oder  Vj)4  am  Leben  ge\vo.;en.  In  London  verhielt 
sich  die  Sterbliclikeit  in  t^vn  Findeiluhisern  wie  1  :  12.  AL 
s.  das  Dictionnaire  des  sciences  medical.  t.  51.,  -Vrt. 
:Mortalite.    —       Ueber   das   "N^erhältuifs    der   Findelkinder   in 
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Drillingsgcbuiten   auf  die  Vergröfserung   der  BcTÖlkerung 
ohne  Einflul's  sind. 

^-  31. 
Es  >var  bis  jezt  als  eine  aul'ser  allem  Zweifel  gestellte 
Thatsache  angenommen,  däfs  im  Allgemeimen  und  in  der 
Regel  die  männlichen  Gebumen  die  Aveiblichen  überwiegen. 
In  BetrctT  der  GröCse  dieses  Uebergewichts  liatten  Süs- 
milch,  und  mit  ihm  andere  politische  Arithmetiker,  das 
Yerhältnifs  von  21  zu  20,  oder  wie  26  zu  25,  als  das  gewöhn- 
liche angenommen.  (')  Nettere  Ausmittelungen,  zugleich 
das  Ergebnifs  aus  einer  gröfsern  Masse  von  Beobachtttngen 
in  Frankreich,  haben  ein  solches  wie  22  zu  21 ,  oder  Aon  22 
männlichen  Geburten  gegen  21  weibliche  ergeben,  (f)  Die 
neuesten  Recherchen  hingegen,  zugleich  diejenigen,  welche 
im  Vergleich  mit  allen  bisherigen,  aus  der  gröfsten  Masse 
von  Beobachtungen  (nämlich  aus  beinahe  Sechs  Millionen  Ge- 
burten, welche  in  dem  Zeitraimte  von  1817  bis  1822  in  ganz 
Frankreicli  statt  gefunden  haben)  angestellt  wojden  sind, 
haben  ergeben,  dafs  dasselbe  sich  wie  IG  zti  15  (in  den  ein- 
zelnen Jahren  von  15  zu  14  bis  17  zu  16  A'ariirend)  ver- 
halte. Q)     Zugleicli  haben  dieselben  die  Unterstellung,  dafs 

FraiikreicJi  s.  in.  die  Considt-rations  sur  tcs  enfunts  trouves  par 
Mr.  Benoiston  de  Chateauncuj.  Ilirc  Anza!il  ist  von 
40,000  im  J.  1784,  im  J.  1815  auf  84,500;  luul  im  J.  1822  bis 
auf  138,500,  otler  auf  Vaso  der  Bevölkerung  gestiegen.  —  In 
Paris  betrögt  dieselbe  im  Durchschnitt  jährlicli  5000.  Das 
Vcrliältnifs  derselben  zu  den  Geburten  ist  in  Wien  Avie  23'^  J 
ia  Petei'äbiirg  ^vie  15;  in  Moskwa  wie  279';  In  Madrid  wie 
25^8  von  100  Geburten. 

»)  GöftJ.  Ordn.  II.,  241.  —  Aufser  den  abweichenden  Ver- 
hällnisson  in  Frankreich,  dergleichen  aucli  in  andern  Staa- 
ten, /..  B.  in  den  Proufsischen,  ist  dasselbe  wie  20  zu  19. 
Iloffinanii,  S.  8.  —  In  Piufsland  (nacli  dem  \  erhaltnifs  der 
Ge]»ur}en  im  J.  1817)  wie  2ti  zu  21;  in  England  wie  24  zu 
25:    in  V,  irtemberg  wie  25,'°  zu  24.     Hleiamingcr  S.  285. 

~)  Dieses  A  erliäUnifs  Iiat  sich  aus  einer  Aufnahüie  ergeben,  wel- 
che in  den  Jaliren  VlII  —  X  (22.  Septbr.  1799  bis  dahju  1802) 
von  allen  Geburten  in  30  Departements  (2,057,(315  £!•#.)  be, 
wirkt  worden  ist.  M.  s.  Laplacc  Essay  philosophic/ue  stir  lex 
prohahilites  \me  edit.  Pa?-is  1819.  —  La  Crotjc,  traite  ele- 
trtenfai're,  S.  90  folg.  —  Dictionnaire  des  sciences  medi- 
cales,  t.  54.     Morialäe. 

3)  M.  s.  df:s  Jnnuaire  pour  Van  1825,  S.  98.     Zum  Behuf  der 
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ein  solches  üebergewicht  unbedingt  in  jedem  Jahre  statt  finde, 
in  so  ferne  erschüttert ,  als  in  dieser  sechsjährigen  Periode 
in  acht  Departements  mit  einer  Volksmenge  von  2,550,554 
Individuen ,  eilfmal  ein  entgegengeseztes  Ergcbnifs  statt  ge- 
funden hat.  (') 

In  gleicher  Art  scheint  es,  dafs  die  Rioluigkcit  eines  an- 
dern Verhältnisses ,  Mclches  bisher  ebenfalls  als  'l'liaisache 
vorausgesezt  war,  durch  das  wiikliche  Ergcbnifs  in  mehre- 
ren Staaten  und  aus  gröfseren  Volksmassen  zweifelhaft  ge- 
macht werde,  die  Thatsache  nämlich,  dafs  das  Üebergewicht 
der  männlichen  Geburten ,  durch  die  gröfsere  Sterblichkeit 
der  Knaben  auf  den  ersten  Altersstufen ,  nach  und  nach 
schwinde,  und  dafs  im  14ien  Lebensjahre  die  Anzahl  der  in 
ein  und  demselben  Jahre  gebornen  Knaben  und  Mädchen  sich 
beinahe  völlig  ausgleiche.  (')    —     So  z.  B.  hat  in  Paris  in 


Ilichtigstelhmg  der  Thatsarlic,  in  wie  ferne  das  Cliina  auf  die- 
ses Verhältnifs  von  Einflufs  scy  oder  niclit,  isl  dieses  leztcre 
für  die  dreifsig  südlicbslen  Departements  besonders  bei-ecli- 
net  worden.  Das  Resultat  dieser  Ausmiltclung  scheint  zu  be- 
weisen, dafs  ein  solclier  Einflufs  nicht  statt  findet.  Zugleich 
aber  hat  dieselbe  die  auffallende  Erscheinung  ergeben,  dafs 
das  Geschlechlsverhällnifs  der  unclielichen  Gcburlen  in  Frank- 
reich, von  demjenigen,  welches  überhaupt  stattfindet,  ab- 
weicht. In  dem  bezeichneten  sechsjährigen  Zeiträume  näm- 
lich ist  dasselbe  wie  20'/^  zu  19 '/a  gewesen;  die  Gleichheit 
des  Geschlechtsverhältnisses  unter  diesen  Kindern  ist  d^her 
gröfser  als  bei  den  clielichen. 

^  )\änilich  in  dem  Depart.  des  Ardennca;  diiCIicr:  de  rileiaidt, 
de  riserre  xuid  du  lilvone,  in  jedem  einmal;  in  den  Depart. 
de  la  Marne,  de  l'Yonne  und  in  Corsiha,  in  jedem  zweimal. 
yJnnuaire.  S.  99. 

-)  Süsmilch  IL,  S.  267  —  69  hat  berechnet,  dafs  1080  Knaben 
gegen  1000  IMädciien,  oder  27  der  ers'.eren  gegen  25  der  lezte- 
ren  sterben,  die  gröfsere  Sterblichkeit  mithin  -/^s  betrage. 
T)a  aber  das  \  erhältnifs  der  männlichen  Geburten  zu  den 
\-\  eiblichen  wie  21  zu  20,  oder  wie  26  zu  25  sey,  so  werde  das 
eine  '■/■^^  der  nielir  sterbenden  Knaben  wieder  coinpensirt, 
uiul  betrage  das  Lebergewicht  der  grüfscru  Slorliliclil.eit  nur 
noch  ^/.is.  Dieses  sey  aber  so  unbedeutend,  dafs  durch  das» 
selbe  die  Unterstellung  einer  völligen  Gleichhcil  nicht  gefälir- 
det  werde.  —  ]\'ach  Hufeland  ü])cr  die  Gleicliheil 
]j  e  i  d  e  r  G  e  s  c  h  1  e  c  h  I  e  !•  u  n  I  e  r  d  e  n  M  c  n  s  c  h  c  n ,  l  il  1 1  di  e- 
sclbc  in  dem  14ten  Lebensjahre  ein.     Dieselbe  mache  sich  in 


der  Grundhraft  der  Staaten,  219 

dem  Zeiträume  von  1817  bis  1821  einschliefslich,  ein  entge- 
gengeseztes  Yerhältnils  statt  gefunden ,  indem  in  demselben 
nur  54?5.56  Knaben,  dagegen  abei-  57,061  Mädchen  gestor- 
ben sind.  (')  In  den  preulsischen  Staaten  hingegen  hat  das 
Total  der  Sterbefälle  männlicher  Individuen,  welche  das  I4te 
Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hatten,  sich  zu  solchen  weib- 
lichen Geschlechts  ,  wie  55 '/j  zu  46%  verhalten  ,  Q  und  hat 
in  diesem  Staate  das  wirkliche  Ergebnifs ,  das  für  die  grös- 
sere Sterblichkeit  der  Knaben  unterstellte  Verhältnifs  übei'- 
stiegen,  in  Paris  aber  ein  ganz  entgegengeseztes  Verhältnifs 
statt  gefunden. 

Ueberhaupt  sclieint  es,  dafs  die  Anzahl  von  Individuen 
und  von  Beispielen,  aus  welchen  Süsmilch  seine  Schlufsfol- 
gen  abstrahirt  liat,  zu  klein  ist,  um  diese  Schlufsfolgen  zu 
Regeln  erheben  zu  können,  (^)  und  dafs  zur  GcAvinnung  zu- 
verlässiger Resultate  eine  gröfsere  Anzahl  von  Beobachtun- 
gen erforderlich  seyn  würde;  dafs  allen  Kindern  von  beiden 
Geschlechtern ,  welche  in  einem  gegebenen  Jahre  geboren 
sind,  und  den  Sterbfällen  unter  denselben  von  Jahr  zu  Jahr 
bis  in  das  I4te  Lebensjahr  gefolgt  werde,  und  dafs  in  glei- 
cher Art  die  Geburten ,   welche  innerhalb  dieser  vierzehn 


einer  wenig  zalilreichen  Vereinigung  A'on  Familien  nur  nach 
Vorlauf  von  10  Jahren;  unter  einer  Anzahl  von  lo,OUO  Indi- 
viduen in  jctlcm  Jalire;  in  einer  solchen  von  50,000  in  jedem 
Monate;  in  einer  Anzahl  von  melir  ah  100,000  Individuen  in 
jeder  ^^  ochc;  unter  einer  solclien  von  10  Millionen  endlich 
täglich  bemerlilioli.  In  Idcinercn  Orten  bewirke  die  Zeit  die 
Ausgleichung  und  führe  das  doppelte  Verhältnifs,  nämlich  je- 
nes von  21  zu  20,  und  jenes  der  Ausgleicliung  im  Uten  Jahre, 
wieder  herbei;  bei  einer  grofsen  A'ereinigung  von  Familien 
bei'uiie  dasselbe  auf  der  Zahl  selbst. 
^)  M.  s.  die  Recherches  slatistiques  und  die  Extraits  aus  dejisel- 
ben.     S.  28. 

2)  lioffmann,  Uebersichl  S.  12.  ^'on  dem  Toial  der  Todes- 
fälle von  Personen,  welche  das  14te  Jahr  noch  nicht  vollen- 
det hatten,  trafen  87,817  das  männliche  und  76, '120  das  weib- 
liche Gcsclilecht. 

3)  Süsmilch  IL,  267  folg.,  Iiat,  wie  sich  aus  der  Tabelle  I\. 
ergibt,  seine  Schlufsfolgen  lediglich  aus  einer  \'erglcichung 
des  Ergebnisses  in  Pommern,  in^Vien,  aus  der  Pfarrei  St.  Sul- 
pice  in  Paris,  aus  Dresden  und  ^^ittcnberg  abstraliirt,  und 
selbst  aus  ungleiclien  Zeitperioden. 
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Jahre  statt  finden,  und  die  Sterbfälle  von  diesen  Neugebor- 
nen  beobachtet  bürden.  Aus  der  Anzahl  von  Individuen  von 
beiden  Geschlechtern,  welche  am  Anfange  des  I4ien  Jahres 
von  den  crsteren  vorhanden  si;id,  und  aus  ihrer  Yergleichung 
mit  den  Geburten  und  Todesfällen,  Mclche  innerhalb  des  vicr- 
zehnjähingen  Zeitraums  statt  gefunden  liaben,  mit  den  crste- 
ren aber  nicht  vei^mengt  werden  dürften,  -würde  sich  sodann 
ergeben,  in  -wie  ferne  eine  solche  unterstellle  Gleichheit, 
oder  welches  andere  Veihällnifs  slatt  findet. 

Unbezweifelt  ist  dagegen  eine  dritte  Thatsache,  die 
nämlich,  dafs  als  Folge  der  gefährlicheren  Gewerbe,  Avelche 
eine  groise  Anzahl  von  Männern  in  den  mittleren  imd  späte- 
ren Jahren  wegrafTen,  (')  und  auch  aus  andern  Ursachen,  in 
den  spätem  Lebensperioden,  das  weibliche  Geschlecht  das 
männliche  überwiegt.  (-) 


')  Üober  den  Einflufs  clor  Bescliäft!g(uigsarf  auf  (llc  grüfsove 
Sterbliclilicil,  interessante  Bemerlaingcn  In  den  oft  angeführ- 
ten Recherches  statisliques.  Sa  z.  B.  siml  von  7^\.  Stiefehnaclier, 
welche  in  die  Hospitäler  in  Paris  nntergol>rachl  waren,  5;  — 
von  77  Schlächterlincchten ,  11;  von  435  Bäckergesellen,  40; 
von  132  Steinhauern,  24;  von  129  Zimmerlouton,  17;  von  807 
Schuslorn,  lOö;  von  39  Blempnorn,  6;  von  93  llnffifhinieden, 
10,  etc.  Nicht  unlntercsf.anl  ist  die  Bcinerlainj;,  (laf^^  unter 
den  liandwerlislcuten,  ^velchc  in  freier  Luft  arLeitcn,  die 
Sterbliohlieit  in  dem  Verliältnlsso,  als  der  Lohn  höhcrSst,  sich 
vermindert. 

^)  Nach  Maafsgabe  der  Bevölliprungssummarien  von  den  einzel- 
nen Beslaudlheilen  des  österreichisclien  Staates,  steigt  dieses 
Uebergcwiclit,  welelies  in  der  JMehrzahl  derselben  statt  iindel, 
von  1  bis  8  pC.  Nur  In  einer  kleinen  An?;alil  von  Provin/en 
findet  ein  cntgcgengesoztes  Uebergev.Icht  des  männlichen  Ge- 
schlechts statt.  M.  s.  die  Summarinn  in  Hassel  Statist.  Um- 
riföl,,  S.  10  folg.  Nach  der  Angabc  von  Licht  en  ste  rj» 
(Lehrb.  der  Siatistil;,  S.  42)  hat  im  .1.  1818  im  gan.-.cn  Staate 
das  Ucberge^Yicht  des  weiblichen  Gcsc];ieclits  721,588  IiiiÜAid. 
oder  ungefähr  2V2  pC  betragen In  den  preufsisclien  Staa- 
ten (1817)  nicht  ganz  l'Va  pC-J  Hoff m ann  ücbcrsicht  etc. 
S.  8.  —  In  dem  hrittischcn  Reiche  (1811)  nicht  ganr,  1»/.^  pC. 
J\I.  s.  Colquhoun  I.  S.  30,  Tab.  No.  1;  in  S|>anien  »/j,;  in 
Neapel  ö'/?  pC;  in  Portugal  2V-1)  '»  Solnyeden  7^/.  pC. 
Balbi  I.  S.  213.  In  ^^irtemberg  (1822)  5  ]»C.  j\l  emm  In- 
ge r  S.  283.  Dagegen  idjerwog  die  männliche  Population  die 
weibliche  in  Rufslnnd,    nach  3Iaafsgabe  der  Revision  v.  18QG, 
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§.   o2. 

Es  ist  iiiclt'ssen  >veuiger  die  Ditlerenz ,  -welche  ia  dem 
Verhiütnisse  z-\vischen  den  beiden  Geschlechtern  überhaupt 
statt  iindet,  als  vielmehr  jenes  zwischen  denselben  in  den 
mittlem  Lebensjahren,  welches  von  einer  eminent 
praktischen  Wichtigkeil  ist,  wegen  des  Einflusses,  welchen 
die  xAuUzahl  von  Individuen ,  insbesondere  jener  der  Männer 
in  der  Periode  der  vollen  physischen  und  geistigen  Kraft, 
auf  die  Entwickelung  aller  Elemente  von  Kraft  und  Wohl- 
stand äufsert,  und  weil  in  derselben  die  Kraft  eines  Staates, 
in  so  weit  diese  durch  die  Verhältnisse  seiner  Bevölkerung 
bedingt  ist,  beruhet.  (') 

Dieses  Verhältnifs  ist  beinahe  in  jedem  Lande  anders 
gestaltet.  Im  Allgemeinen  indessen ,  und  nach  Maafsgabe 
der  aus  einer  grofsen  Anzald  von  Ijändern  ujid  Beobachtun- 

iiin  5  pC.  Vollst.  Handb.  5te  Abllil.  2ter  Bd.  S.  61.  In 
den  vereinigicn  Staaten  von  Nordainerica,  um  ö'/j  pC.  M. 
s.  Revue  encjciop.  XVIII,  S.  202. 
*)  lu  den  wenigsten  statistischen  Vverlien  ist  diesem  Verhält- 
nisse diejenige  Aufmerksamlieit  gewidmet,  welchen  die  Wich- 
tigkeit desselben  erfordert.  Auiserdem  ist  eine  Vergleichung 
der  Staaten  in  Beziehung  auf  dasselbe  durch  die  Ungleichheit 
in  der  Abstufung  der  Alfersclassen  ci'schwert.  Eine  interes- 
sante Ausniittehmg  über  die  preufsischcn  Staaten  in  Iloff- 
mannUcbers.  S.  6  und  7.  Nach  Maafsgabe  derselben  sind 
im  J.  1817  von  der  ganzen  Volksmenge  '/^o  bi  die  Altersclasse 
von  1  bis  11  Jahren;  ■'Vti  ofler  ü])er  58  pC.  in  die  Classe  der 
vollen  Tiiätiglicit  und  Kraft,  und  nur  zwischen  ^/is  und  Y^q 
oder  6^/..  pC.  in  die  Classe  über  60  Jahre  gefallen.  In  der 
ci-sten  Classe  überstieg  die  männliche  die  weibliche  Popula- 
tion um  l'/jj  'Ji  <lei'  lezten  um  I^/g  pC;  dagegen  überwog 
in  der  Periode  der  vollen  Thätigkeit  die  leztere  die  crstere 
um  2'/7  pC.  — 

Beaclilungswovth  ist  die  Verschiedenheit  dieses  'S  erhältnis- 
ses  in  den  nordamericanischen  Staaten,  nach  Maafsgabe  jener 
der  drei  Ilauptbestandtheile   der   Bevölkerung.     Es  gehörten 
nämlich:     in  die  Classe 
von  der  weifscn  Bevölhcrung    unter   16  Jahr  —  iS^/e  pC.  — 

von  16  bis  13  Jahr  —  50  pC.  —  über  45  Jahr —  lä^'bpC. 
von   den  freien  Farbigen  unter   li  Jahr  —  40  pC.  —    von  15 

bis  45  J.  —  4lVto  pC.  —  über  45  J.  —  15 Vs  pC 
von  den  Sclaven  imtcr  14  Jahr  —  45V3  pC.  —  von  15  bis  45 

J.  —  46^Vi5  pC —  über  45  J.  10  pC  — 
31.  s.  Revue  cncychp.  XVIII.  S.  202. 


von  11 

bis  20 

von  21 

—  oO 

von  51 

—  40 

von  41 

—  50 

von  51 

—  60 

von  61 

—  70 

von  71 

—  80 

von  81 

—  90 

von  91 

—  100 
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gen  abstrahirten  Resultate,  fallen  von  der  gesammten  Volks- 
menge in  einem  Lande,  in  eine  jede  der  nachstehenden, 
nach  Decennien  abgestuften  Altersclassen,  und  zwar: 

in  die  Classe  unter  und  bis  10  Jahre  einscliliefsl.  y^; 

/21  J 

-     -       y.3; 

-  -  •/;; 

-  -  %; 

-  -  y.3; 
—  /20  > 

-  -  %Sy 

7480; 

/1600J 

Es  fallen  mithin  von  der  gesammten  Yolksmcnge  nicht 
ganz  44  pC.  auf  die  beiden  ersten  Altersclassen,  oder  in  die 
Altersstufe  der  Entwickelung  und  Ausbildung  der  künftigen 
Staatsbürger;  ungefähr  50  pC,  oder  die  Hälfte,  in  die  Pe- 
riode der  vollen  Kraft  und  Thätigkeit;  IS'/s  pC  der  männli- 
chen Popiüation  in  die  Classe  von  21  bis  30  Jahre,  welche 
in  Betreff' der  Dienstpflichtigkeit  im  aktiven  Heere;  und  29y3 
pC.  auf  die  Classen  von  21  bis  40  Jahre,  welche  insbesondere 
bei  dem  weiblichen  Geschlechtc,  in  Absicht  auf  die  Fort- 
pflanzung, von  Wichtigkeit  ist. 

Diese  Abstufung  nach  Altersclassen  beruht  auf  der  Un- 
terstellung ,  dafs  die  gleiche  Anzahl  von  Menschen ,  welche 
in  einem  Jahr  verstirbt,  in  dem  nämlichen  Jahr  auch  gebo- 
ren wird,  mit  andern  Worten ,  dafs  die  Bevölkerung  statio- 
när ist,  überhaupt  auf  der  Unterstellung  einer  festen  Lebens- 
und Slcrblichkeitsordnung.  Die  Berechnung  von  derglei- 
chen Ordnungen  und  die  Erörterung  der  Fragen ,  welche 
damit  in  Verbindung  stehen,  wie  z.  B.  über  die  mittlere  Le- 
bensdauer und  ähnliche ,  gehören  in  das  Gebiet  der  politi- 
schen Aritlimetik ,  aus  welcher  die  Statistik  die  ausgemiitel- 
ten  Resultate,  theils  zum  Anhalt  bei  ihren  Berechnungen, 
theils  zu  ihrer  Prüfung  oder  Supplirung  entnimmt.   (') 

»)  Ucber  solche  Stcrblirhkcitsordming:  Cromo,  über  die  Cul- 
turvcrliältn.  etc.  S.  211.  —  La  Croix  t'raite  elementaire  du 
calcul  dex  probabilite's,  Paris  181G,  S.  99  folg.  —  Dictionnaire 
des  Sciences  medicales,  Artih.  Longevite.  Die  neueste  loi  de  mor- 
talite  et  de  population  in  Frankreich,  in  dein  Annuairepour  Van 
1825,  aus  welcher  dieselbe  abgedruckt  ist.     Beil.  No.  1. 
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Beilage  No.  1.  (zu  §.  52.) 
L,ebens-  und  Sterblichkeit sordnung. 

Die  erste  der  nachstehenden  beiden  Tafeln ,  die  L^i  de 
la  IMortalile ^  oder  die  Sterblichkeitsordnung  zeigt 
a]i,  -welche  Anzahl  von  einer  Million  Individuen,  von  wel- 
chen unterstellt  ist,  dafs  sie  an  ein  und  demselben  Tage  ge- 
boren sind,  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Anzahl  von  Jah- 
ren noch  am  Leben  ist.  —  So  z.  B.  sind  von  der  eben  er- 
wähnten Anzahl  im  20sten  Jahre  nur  noch  502,216,  oder  we- 
nig über  die  Hälfte ;  im  45sten  Jalire  nur  noch  oo4i072,  oder 
wenig  über  Ein  Driuheil  vorhanden.  —  Hiernach  erreichen 
z.  B.  von  20,000  ehelichen  Kindern,  welche  im  Durchschnitt 
jährlich  in  Paris  geboren  werden,  10,000  ein  Alter  von  20 ; 
und  nur  '/s  oder  6800  ein  Alter  von  45  Jahren.  —  Will  man 
ausmitteln,  Avelche  Anzahl  von  einer  Million  Individuen  z.  B. 
ein  Alter  von  50  Jahren  erreicht,  dann  wird  das  Problem  in 
nachstehender  An  aufgestellt.  1,000,000  verhält  sich  zu 
20;000.  >vie  297,070  (oder  die  Anzahl,  welche  in  der  Steib- 
lichkeitsordnung  für  das  50ste  Lebensjahr  ausgeworfen  ist) 
zu  der  gesuchten  Zahl;  —  welche  5940  Individuen  ergibt. 
Will  man  die  Anzahl  von  Individuen  ausmitteln,  welche  im 
Laufe  eines  gegebenen  Jahres  stirbt,  z.B.  zwischen  dem 
40  und  4lsten  Jahre,  dann  wird  die  in  der  Tafel  für  das  lez- 
tere  Jahr  ausgeworfene  Summe  von  derjenigen  ,  welche  un- 
mittelbar vorher  für  das  405te  Jahr  angesezt  ist,  abgezogen: 
die  Differenz  ergibt  die  gesuchte  Anzahl,  welche  in  dem  un- 
terstellten Fall  6985  beträgt.  Es  ergibt  sich  daraus,  dafs 
von  569,404  Individuen ,  welche  im  40sten  Lebensjahr  ste- 
hen, in  einem  Jahre  6985  sterben,  oder  1  von  55.  Man  fin- 
det  auf  die  nämliche  Art,  dafs  die  Wahrscheinlichkeit  des 
Sterbens  in  dem  lOlen  Lebensjahre  am  Itleinsten,  vor  und 
nach  demselben  gröfser  ist. 

Will  man  die  Anzahl  von  Jahren  wissen ,  welche  ein  im 
40sten  Lebensjahre  stehendes  Individuum  wahrscheinlich 
noch  leben  wird,  dann  sucht  man  in  der  erwähnten  Tafel  die 
Anzahl  von  Individuen ,  welche  in  diesem  Alter  steht,  und 
welche     569,404     beträgt.  Diese     Zahl     wird     halbirt, 

(=184,702)  und  die  leztere  Summe  sodann  in  der  Tafel  ge- 
sucht, in  welcher  dieselbe  auf  das  65sie  Jahr  fällt.  Das  in 
Rede  stehende  Individuum  hat  daher  63  weniger  40,  oder 
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noch  25  Jalire  -wahrscheinlich  zu  lehen;  und  beruhet  die 
Wahrscheinlichkeit,  dafs  dasselbe  dieses  Aller  erreicht,  dar- 
auf, dafs  im  63sten  Jahre  die  eine  Hälfte  der  Individuen  auf 
der  Altersstufe  von  40  Jahren  gestorben ,  die  andere  Hidfte 
aber  noch  am  Leben  ^ar.  —  Aus  dieser  Tafel  ergibt  sich 
zugleich ,  dafs  von  den  neugebornen  Kindei^n  beinahe  '/^  im 
ersten  Jahre  verstirbt,  und  dafs  von  der  ganzen  Anzahl  nicht 
'/5  das  Ende  des  2teu  Jahres  erreicht. 

Die  2te  Tafel,  loi  de  la  popnlalion  oder  Lebensord- 
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iiung,  ist  auf  eine  Volksmenge  von  iO  Millionen  Individuen 
berechnet.  Dieselbe  zeigt,  welche  Anzahl  von  Individuen 
auf  jedes  Jahr  in  der  Lebeus-Scale  kömmt,  z.  B.  5,981,844, 
■welche  20  Jahre  und  dwüber;  5,808,264,  welche  21  Jahre 
und  darüber  alt  sind.  Wird  die  leztere  Zahl  von  der  ex^stern 
abgezogen,  dann  zeigt  die  Differenz  zwischen  beiden  Sum- 
men, hier  =  175,580  die  Anzahl  von  Individuen,  welche 
das  20ste  Jahr  überschritten ,  das  2 Istc  aber  noch  nicht  voll- 
endet haben.  — 
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Noch  mehr  als  die  bisher  erwähnten  Vei'hältniss«  ist  je- 
nes der  Ehen  zu  der  gesammten  Volksmenge,  ron 
dem  Einflüsse  iheils  permanenter,  theils  yorüh eingehender 
Ursachen  abhängig  ,  und  deshalb  auch  noch  mehr  als  die  ei*- 
steren  wandelbar  ,  und  beinahe  in  Jedem  Lande  alyweichend 
gestaltet.  (') 

Unter  diesen  Ursachen  i^t'  die  gröfser'e  odler  geringere 
Leichtigkeit,  mit  welchei*  die' ziiiii  Unterhalt  einer  Famili;^ 
erforderlichen  Snbsistenz -Mittel  gewonnen  werden  können, 
die  eingreifendste.  Eine  zweite,  die  zum  Tlieil  Folge  der 
ersteren  ist,  beruhet  in  dem  frülieren  oder  späteren  Lebens- 
alter, in  welchem  Männer  in  eiiae  eheliche  Verbindung  tre- 
ten. Eine  dritte  endfich  liegt  in  der  gröfseren  oder  geringe- 
ren Anzahl  von  Individuen,  welche  durch  Standesverhällnisse, 
durch  solche,  die  Folge  rechtlicher  Institutionen  sind,  oder 
durch  ähnliche  Ursachen  an  dem  Eingehen  einer  solchen  Ver- 


*)  Süsmilch  I,  S.  118,  woi^it  jedocli  ;III,  S,  72i  folg.  zxv  ver> 
gleichen  ist,  fplgert  aus»  einer  grofsen  Anzahl  von  Beispielen, 
welche  derselbe  gesammelt  hat,  dafs  in  einem  ganz  allgemer- 
nen  Durchschnitte  auf  107  bis  113  Individuen,  eine  Ehe  gerecli- 
net  werden   hönne  ,    oder  dafs  von  53V2  bis  56'-/.  Individuen, 

eins  sich  vereldiche Nach  Creme  (über  die  CuUurverhält.) 

soll  dieses  Verhältnifs  zwischen  1  :  92 ,  und  1  :  22  schwanken. 
Zur  tJebersicht  seines  Vei-haltcns  in  einzelnen  Ländern,  nach- 
stehende Daten.  Dasselbe  ist:  in  Fra  nkreichv'nadi  einem 
ejährigen  Durchschnitt,  v.  1817  bis  1822,  wie  1  :  138Vi:J  ^«- 
vue  encyclop.  XXV.  S.  595;  im  J.  1823,  wie  1  :  122Vi.:'  — 
In  Paris,  im  Durclischnilt  aus  dem  Dcccnnio  a'.  1S()9  —  19, 
wie  1  :  124;  im  Durchschnitt  aus  den  Jahren  1819  —  22,  wie 
1  :  lloVöj  i"i  J-  1823,  wie  1  :  96;  überhaupt  hat  sich  die  An- 
zahl der  Ehen  seit  30  Jahren  um  V16  vermehrt.  —  In  Portu- 
gal, wie  1  :  136^/,,;  Balbi  I,  220;  —  in  Norwegen,  Avie 
1  :  30;  in  Schweden,  wie  1  :  112,  Malthus,  2ü7.  213. 
219;  in  England,  wie  1  :  119V2»  Lowe  S.  363;  in  den 
preufsi  sehen  Staaten,  wie  1  :94,  in  Berlin,  1  :  86^/7 
Hoffmann  S.  11;  in  Rufsland,  wie  1  :  92,  Vofs  I,  S. 
116;  in  Hannover,  wie  1  :  100,  Crome  ^eographl  seh 
Statist.  Darstell.  S.  109;  in  Holland,  wie  1  :  64,  Süs- 
milch  S.  128;  in  W  i  r  t  emb  e  r  g,  wie  ItllOVs?  Mem- 
minge r  S.  286. 

15  * 
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bindung  verhindert  sind  ,  oder  auch  aus  Gründen  anderer 
Art  den  Celibat  vorziehen.  (') 

Vorzüglich  in  der  ersten  Ursache  liegt  der  Grund  ,  dafs 
die  Anzahl  der  Ehen  in  Städten ,  überhaupt  und  verhältnils- 
mäfsig  gröfser  ist,  als  auf  dem  platten  Lande;  gröfser  in 
Ländern  oder  Gegejiden,  in  welchen  eine  grol'se  Gcwerhs- 
ihätigKeit  herrscht  ,  als  in  solchen  ,  in  welchen  Ackerbau  die 
einzige Oüelle  von  Beschäftigung  und  Erwerb  bildet;  endlich 
dafs  auch  in  blos  Acherbaulreibenden  Ländern ,  in  welchen 
das  Grundeigeiitliuni  in  kleine  Wirthschaften  zerschlagen,  die 
Disposition  über  dasselbe  nicht  beschräid'.t  ist,  eine  gröfse- 
re  Anzahl  von  Ehen  geschlossen  werden,  als  in  solchen,  in 
welchen  dasselbe  in  gröfseron  Massen  zusammen  gehalten  ist, 
und  durch  seine  Untheilbarkeit  neue  Ansiedelungen  erschwert. 

feberhaupt  ergaben  Beobachtung  und  Erfahrung  als  Re- 
sultat, dafs  die  Anzahl  der  Ehen  zwar  in  gröfseren  Städ- 
ten mit  der  Vermehrung  der  Volksmenge  steigt ,  in  ganzen 
Ländern  aber,  mit  dieser  lezteren,  nicht  gleichen  Schritt 
hält;  (^)  Sodann,  dafs  überhaupt  und  in  der  Regel,  das  Ver- 
hältnifs  der  Ehen  zu  der  gesammten  Volksmenge ,  durch  das 
gröfsere     oder    kleinere    Maafs    der    Sterblichkeit    bedingt 


/)  So  hclragon  z.  R.  in  Portugal  die  Ehelosen,  olnie  die  Witf- 
wcr  ,  28V3  P^J-  ''t'i"  inäiiuliclien  Population  über  17  Jahre,  und 
mit  Inbegriff  d'.T  leztcrn,  56^/io  pC.  Balbi  I,  253.  —  Von 
der  männlichen  Population  in  Paris  im  J.  1817  (505,247  Ind.) 
waren  162,843  ehclos,  und  15,815  Wittwcr ,  oder  beinahe  ^/s 
derselben,     hecher  che  s   slat. 

'-)  So  z.  B.  hat  sich  in  Paris  die  Anzahl  der  Ehen  seit  1789  bis 
1819,  oder  innerhalb  50  .Jahren,  um  bciläulig  Vi6  vermehrt; 
in  ganz  Frankreich  aber,  bei  einer  Vermehrung  der  Volks- 
menge, die  seit  1785  über  ^/q  beträgt,  nur  um  Va-j-  M.  s. 
ISeckcr  de  V admini sir.  d.  fin.  I,  155  folg.,  verglichen 
mildem  Annuaire  und  den  Recher ches.  Eben  so  hat  die 
Volltsmongc  in  England  in  dem  Zeiträume  von  1790  bis  1810 
einschliefslich  sich  um  20  pC  vergroTsert;  die  Anzahl  der  Ehen 
aber  nur  von  1  :  117,  zu  1  :  119V2-  Colquhoun  I,  9  und 
Lowe  I.  c.  S.  565.  Ueberhaupt  scheint  es  nach  den  Beispie- 
len, welche  Süfsmilch  I,  132,  135,  141  anführt,  dafs  die 
Anzahl  der  Ehen  sich  periodisch  vermindert  hat.  Es  ^vürde 
in  mciu'facher  Hinsicht  von  A\  ichtiglioit  sevu  i  ^■^enn  die  That- 
sacho  selbst,  und  das  MaaTs  der  Verminderung  in  einej  gröfse- 
ren Anzahl  von  Ländern  vollständig  verlässigt  würde. 
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se}',  (')  und  tlafs  von  diesei'  Hegel  nur  da,  und  nur  dann  Aus- 
nahmen statt  linden ,  wo ,  und  wann  eine  grofse  und  rasch 
hervorsebreitende  Entwickelung  der  Gewerbsthätigkeit,  oder 
aber  Theilbarkeit  des  Grundeigenthums,  die  Gewinnung 
der  Mittel  zur  Ernährung  einer  Familie  erleichtert  und  si- 
cher stellt. 

§.  34. 
Unter  der  grofsen  Anzahl  von  Fragen  in  Beiref  der  M  o  r- 
talität,  sind  für  die  Statistik  voiv.üglich  nur  diejenigen  von 
Wichtigkeit ,  welche  sich  auf  das  Vei^hältnifs ,  welches  zwi- 
schen der  Anzahl  von  Todesfällen  und  der  gesammten  Popu- 
lation überhaupt,  und  in  einem  gegebenen  Jahre  statt  findet, 
sodann  auf  jenes  zwischen  den  ersteren,  und  den  Geburten 
in  jedem  Jahre,  sich  beziehen.  Süsmilch  und  andere  po- 
litische Arithmetiker  haben ,  aus  der  Beobachtung  einer  bald 
grüfsei'en,  bald  kleineren  Anzahl  von  Fällen  gefolgert;,  dafs 
auch  in  der  Sterblichkeit  ein  gewisses  festes  .Yerhältnifs 
statt  finde ,  welches  in  dem  Maal'se  als  die  Anzahl  von  Indi- 
viduen, aus  welchen  dasselbe  abstrahirt  wird,  gröfser  sey, 
sich  sichtbarer  äufsere.  (^)     Bei  der  grofsen  Divergenz,  wel- 


1)  Malthus  S.  251. 

2)  Zum  Tliell  treffende  Bemerkungen  über  die  von  Süsmilch 
I,  2tes  Kapitel,  aufgestellte  Theorie,  in  Crome,  Ueber 
die  Culturv  erJiältnisse  etc.  S.  220  folg.  Der  erstere 
nimmt  nachstehende  Verhältnisse  an,  nämlich:  dafs  auf  dem 
platten  Lande,  in  Jahren,  in  welchen  keine  Seuchen  die  ge- 
wöhnliche Sterblichkeit  vergröfsern,  ein  Verhältnifs  wie  i  :42 
bis  43  statt  linde:  in  gemischten  Jahren  wie  1  :  58j  —  in  klei- 
nen Städten  wie  1  :  52;  in  gröfsern  wie  1  :  28;  in  ganz  gros- 
sen Städten  wie  1  :  24  bis  25.  —  Wenn  grofse  und  kleine 
Städte  zusammen  geworfen  werden,  wie  1  :  50;  —  endlich  in 
ganzen  Provinzen ,  Städte  und  plattes  Land  zusammen  gerech- 
net, \  :  55  bis  56.  —  Göttl.  Ordn.  I,  S.  79  und  91,  und 
III,  S.  4ß  folg.  —  King  hat  dieses  Veriiältnifs  für  London, 
wie  1 :24,*;  in  andern  Städten  und  Marktflecken,  wie  1 :  50,"*; 
auf  dem  Lande,  wie  1  :  54,'*;  und  im  Ganzen,  wie  1  :  52.  — 
Short  hingegen  dieses  leztcre  wie  1  :  54  angegeben.  —  Nach 
Malthus  S.  255,  ist,  wo  die  Städte  sich  zu  dem  platten  Lan- 
de wie  1  zu  5  verhalten,  die  Sterblichkeit  =  V36>  welches 
Verhältnifs,  wo  die  städtische  Bevölkerung  ''/s  oder  Vt  der 
ganzen  ^"olltszahl  betrage,  zu  V35  oder  ^/a  steige,  dagegen 
aber  unter  V3G  fallP,  vvenn  dieselbe  nur  V?  oder  V4  von  der 
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«ht^  selbst  in  den  Resültatem  der  Beobachtungen,  aufweichen 
diese  Unterstellung  gegründet  ist ,  so  wie  überhaupt  in  dem 
Mortalitätsverhälinisse  eines  jeden  anderh  Landes ,  statt  ßn- 
det,  scli«int  indessen  aufser  Zweifel  gestellt,  nicht  nur,  dafs 
die  UntettBtellung  eines  solchenifesten  Verhältnisses  nicht  als 
hinlänglich  begründet  erachtet  werden  kann,  sondern  auch 
dafs  dasMortalitätsVerhältnifs  überhaupt  sehr  wandelbar,  und 
dafs  dasf^röfsjere  oder  kleinere  Maafs  desselben  ,  theils  von 
allgeaneinen,  theils  von  besonderen  und  vorübergehenden 
Umständen  abhängig  ist.  (') 

'  leztCECn  'flussiacbei.'-i-'  Andere  normiren  für  das  Mortalitäts- 
', ;  ,?(^rhällniik  drei  Clas»en,  nämlich:  für  reiche,  ^lichtbevölkerle 
L^ijuder,,  ia  welchen  ungefähr  ein  Dritlheil  der  Population  in 
Städten  lebt,  wie  1:  öOj  für  solche,  welche  in  Absicht  auf 
Cxillur  und  Bev-ölkerung  in  der  j\Iitte  stellen,  wie  1  :  32 ;  und 
-'fuf  dünnbevölkerte  Länder  wie  1  :  36.  —  In  Frankreich,  wel- 
ch(^?^i/die 'erste  dieser  Classön  gehört,  ist  dieses  \  erliältnifs 
im  'l>iitriUschnitt  der  lezien  6  Jahre  wie  1  :  59V3j  —  'u  dem 
dünnbevölkerten  Schweden  wie  1  :  40,  und  in  dem  noch  Mcn. 
schenärmcrcn  Norwe^icn  wie  1  :  48.  Diese  Beispiele  bewei- 
sen  die  Unrichtigkeit  der  aufgestellten  Regel. 
1)  Es  mangeln  aus  mehreren  grofsen  Staaten  gehörig  verläfsigte 
Daten  über  dieses  Verhällnifs,  noch  mehr  aus  den  meisten 
kleinen  Staaten.  —  lieber  dasselbe  in  liufsland  finden  ho- 
deutende  Divergenzen  statt.  I\ach  Tooke  ist  dasselbe  wie 
1  :  50  j  nach  \  ofs  1.  c.  I,  S.  117,  wie  1  :  58 j  nacli  Herr, 
man'ft^vife'*!  :  6115  in  Petersburg  wie  1  :  28.  In  den  ein- 
?ielrtfen'G(vuVernements  findet  eine  grofsc  Verschiedenheit  statt, 
von  1  :'2ä  in  Arciiangclj  1  :  52  in  Tobolksj  bis  1  :  68 
in  Nowogiod  und  1  :  75  in  Twer.  Als  ein  vorzuglicher 
Grund  dieser  so  günstigen  Verhältnisse,  wird  die  sehr  gerin- 
ge  Sterbliclikeil  der  Kinder  in  dem  ersten  Lebensjahre  ange- 
gebfen,  welche  riic-lit  '/s  beträgt,  anstatt  dafs  dieselbe  in  an- 
dern L'\ntle:n  bis  auf  */.5  steigt.  ^  ofs  I.e.,  auch  Malthus 
S.  236.  ^-  in  Frankreicl»  ^^it3  1  :  59-/3,  -^nnuaire  pour 
V  An  1825,  und  in  Paris  l:32Vioi  Rächer  c  lies.  —  In  den 
p  r  e  ufs  i  sehen  Staaten  wie  1  :  54 V4'  Hof  fm  an  n  Ueb  er  s. 
S.  11.  -^  In  England  (1811)  wie  1  :  49;  in  Portugal  wie 
1  :  40V25.  IJalbi  I,  218;  —  in  Seh  we  den  Wie  1  :  40,  C  r  o- 
me,  üebfer  sieht  d  er' 8 1  a  a  l  sk  i>äf  t  e  eitc.  S.  öl(fridier 
wie  1:34^/5,  Malthus  S.'219)5"-^  inlN'orwogen  wie 
1  :  48,  Malthus  S.  207-  213:  —  in  D'änemark  wie  d  :  58, 
und  in  den  Her  z  ogl  hüm  Örn  Wifc  1:575  -^  i»  Nejstpel 
wie   1:50^/2.      Gt'öm^  •'Ö*c'b'<!>'i*    dll^i"  OfMtttrVfcrhitltn. 
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Unter  den  allgemeinen  Ursachen ,  ist  der  Einflwfs 
der  geographischen  Lage  eines  Landes  und  der  climatischen 
Verhältnisse  in  demselben  auf  den  Gesundheitszustand,  auch 
in  so  ferne  -wichtig,  als  aus  mehrfältigen  Beobachtungen  sich 
ergeben  soll,  dafs  in  den  nördlichsten  und  in  den  südlichsten 
Climaten,  in  dem  Verhalten  der  Stei-blichkeit  eine  gröfsere 
Regelmäfsiglteit  statt  linde,  als  in  den  Gegenden,  welche  zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  liegen.  (')  Als  eine  zweite  Ursa- 
che bezeichnen  Beobachtung  und  Ei'fahrung,  die  gröfsere 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  insbesondere  das  Zusammen- 
bäufen  einer  grofsen  Anzahl  zum  Theil  unbemittelter  Men- 
schen in  enge  Räume  in  den  Städten,  wodurch  in  Verbindung 
mit  der  in  dieser  überhaupt  weniger  reinen  Luft,  die  Krank- 
heitsstofFe  vermehrt ,  und  insbesondere  für  Kinder  tödlicher 
werden.  (^)      Eine  dritte  liegt  in  der  nachtheiligen  Einwir- 


S.  242;  —  in  der  Schweiz  wie  1  :  45.  Malthus,  S.  258;  in 
Wirteinberg  avIc  1  :  56 Va»  Mem  m  i  nge  r  S.  286;  —  in 
Hannover  wie  1  :  42V3»  Crome,  geographisch  Sta- 
tist. Darstell,  etc.   S.  109- 

*)  Interessante  Bemerkungen  über  diese  Einwirkung,  insbeson- 
dere  auch  über  das  Verhalten  der  Sterblichkeit  in  den  ver- 
schiedenen  Jahreszeiten  und  Monaten,  in  dem  Dictionnaire 
des  Sciences  medicaies,  t.  54,  Art.  Mortalite.  Aus  demselben 
ist  das  Tableau  Beil.  Ko.  2.  entnommen. 

Die  Begründung  der  Hypothese,  —  welche  übrigens  mehr 
nur  als  ein  zu  lösendes  Problem  angedeutet  ist,  nämlich :  dafs 
in  der  Regel,  und  ohne  Rücksicht  auf  Ausnahmen  durcli  zu- 
fallige Ursachen,  die  gi'öl'ste  Sterblichkeit,  in  kalten  Ländern, 
im  Frühjahre;  inheifsen,  im  Herbste  ,  herrsche;  in  Ländern 
mit  einem  gemäfsigten  Clima  zwischen  diesen  beiden  Jahres- 
zeiten statt  finde,  dürfte  zu  ihrer  vollkommnen  Veriässigung 
eine  gröfsere  Masse  von  Beobachtungen  erfordern. 

2)  Zwar  hat  sich  die  Sterblichkeit  überhaupt,  insbesondere  auch 
die  in  den  Städten  vermindert.  Dennoch  aber  ist  dieselbe  in 
diesen  überhaupt,  und  vorzüglich  auch  die  Sterblichkeit  der 
Kinder  gröfser ,  als  auf  dem  platten  Lande.  So  z.  B.  ist  das 
Sterbllclikeitsverhältnlfs  in  Paris  nie  1:32Vjo;  inganzFrank- 
reicli  nur  \vie  1  :  SO-'A;  —  in  Petersburg  wie  1  :  2S;  im  gan- 
zen russischen  Reiche  wie  1  :  50  oder  1  :  58;  —  in  London  wie 
1  :  31;  in  England  wie  1  :  49;  —  in  Wien  wie  1  :  25Vii'  ^s 
kommen  aber  auch  im  Durchschnitte  in  Paris  27;  in  Peters- 
burg 32-/19;  '"  Wien  56%  Individuen  auf  ein  Haus. 

Bei  dem  Mortalitätsverhaltnifs  der  Städte  müssen  indessen 
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kung,  ■welche  manclie  Arten  von  Gewerben  auf  tlie  Gesund- 
heit der  Arbeiter  äui'sern ,  unter  ^"eichen  viele  das  Leben 
schneller  consumiren.  Eine  vierte  Ursache  endlich  beruhet 
in  dem  Mangel  an  Mitteln  zur  Befriedigung  der  nothwendig- 
sten  Lebensbedürfnisse  .  welcher  von  den  ärmera  Classen 
eine  verhältnifsmäfsig  grofsere  Anzahl  von  Individuen  hin- 
M  egraflft.  (') 

Unter  den  z  uf  a  lli  g  e n ,  oder  vorübergehenden  Ursa- 
chen ist  der  Einlluls  der  Pocken,  welche  in  früheren  Zeiten 
verheerend  gewesen  sind,  durch  Schützungsniittel  gegen 
dieselben ,  wenn  auch  nicht  ganz  beseitigt,  dennoch  aber  auf 
einen  Grad  vermindert ,  welcher  für  die  Populationsverhält- 
nisse nicht  mehr  störend  ist.  (')  Der  Einflufs  aber ,  welchen 
Seuchen  (wie  z.  B.  die  Pest .  das  gelbe  Fieber)  oder  ungün- 
stige Naturereignisse  und  ähnliche  Ursachen  äufsern  können, 
liegt  aufserhalb  den  Gränzen  der  Berechnung. 


(lie  Sterbefälle  iii  den  Hospitälern,  in  soferne  tlie  Aufnahme 
In  dieselben  nicht  auf  städtische  Einwohner  beschränlit  ist,  so- 
dann jene  der  Garnisonen  berüclisichtigt  werden.  So  haben 
«.  B.  in  Paris  im  J.  1825,  von  24,500  Sterbfällen  ,  die  erste- 
ren  8227  j  die  lezleren  661  betragen.  M.  s.  Annuairepour  VAn 
1825.  S.  86. 

*)  Villerme  in  den  Considerations  sur  les  naissances  et  la  mor- 
talite  de  la  villc  de  Paris,  hat  eine  \ergleicliung  zwischen  dem 
Isten  Stadtbezirlte,  welcher  blos  von  Wohlhabenden  bewohnt 
ist,  und  dem  von  den  ärmsten  ^"olksclassen  bewoluiten  12lcn 
Bezirlie  angestellt.  Aus  derselben  crgiebl  sicli,  dafs  die  Sterb- 
lichkeit von  1  zu  14,^  in  dem  ersterenj  bis  zu  t  :  ä,'*  in  dein 
leztercn  steigt.  —  Ueber  die  niulhmaalsliche  Anzahl  der  Ar- 
men in  Europa,  eine  interessante  Notiz  in  der  Revue  encychp. 
Xll,  186  und  529.  Die  Anzaid  von  Indi\  iduen  ,  welclie  durch 
oflVntliche  Unlerstützung  unterhalten  werden,  ist  zu  17  jMiJl., 
oder  S'/s  pC.  der  Vollismenge  in  Europa  angegeben.  In  Dä- 
nemark zu  ö;  in  l'rankreioh  zu  8,-  {Hecherches) ;  in  England 
zu  9  ((]olquhoun  1,  S.  159);  in  Holland  zu  14  Individuen 
unter  Hundert  Einwohnern.  —  In  W  ieu  (1821)  beinahe  das 
lote;   in  Berlin  nicht  ganz  das  15le  Indivitluuni. 

-)  Du  V  i  II  a  r  d  (Analyse  et  tableau  de  Vinßuence  de  la  petita  veröle 
sur  la  Mortalite.  S.  112)  hat  bereciinet,  dafs  \on  einer  Mil- 
lion JVeugebohrncr  85,68.>  durch  die  Blattern  hinweggeralft 
werden;  dafs  bei  gänzlicher  Ausrottung  dieses  Uebels  die  mitt- 
lere Lebensdauer ,  anslall  28Vt  5  auf  welche  sie  sein  Dasein 
beschränkt,    auf  32'/t  •''^'ii't'i   mithin  die  A  olhsmenge,  welche 
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§.  55. 

Von  den  beyden  Methoden  einer  Ausmittelung  der  An- 
zahl  der  Sterbfälle  und  ihres  Verhältnisses  zu  der  gesamm- 
ten  Population,  nämlich  nach  Mafsgabe  des  Alters,    in  wel« 
chem  das  Ableben  eines  bestimmten  Theils  der  Volksmenge  ■ 
unterstellt  -wird,  (Sterblichkeitsordnung)  oder  aber  nach  soL  - 
eher  der  Mittelzahl  der  Sterbfälle  in  einem  bestimmten  Zeit^  - 
räume,  ist  die  leztere  die  gewöhnlichere.      Die  Richtigkeit  t 
der  mittelst  derselben  erhobenen  Resultate,   so   wie  über- 
haupt aller  Verhältnisse,  welche  sich  auf  das  Mouvement  der 
Population  beziehen,  ist  Yon  der  Genauigkeit  abhängig,  mit 
welcher  die  Verzeichnisse  und  Listen  geführt  w^ei'den. 

Die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  nicht  blos  die  Corv- 
troUe  derselben,  sondern  auch  die  Ausziehung  und  Zusam  - 
menstellung  richtiger  Totalresultate  verknüpft  ist,  haben  auif 
den  Versuch  geführt,  diese  Listen  dui'ch  möglichst  genaue 
Ausmittelnng  aller  Verhältnisse  in  einzelnen  Gebietstheilen 
eines  Staates,  und  durch  üebertragung  der  ausgemittelten 
Ergebnisse  auf  den  ganzen  Staat  zu  suppliren  und  Bezie- 
hungsweise zu  conti^oliren.  Zu  dem  Ende  werden  aus  dem 
ganzen  Umfange  des  Staatsgebietes  und  mit  Rücksicht  auf 
climatische  und  sonstige  Ursachen ,  welche  auf  die  Popula- 
tionsverhältnisse von  Einflufs  seyn  könnten,  eine  Anzahl  von 
Bezirken  ausgewählt,  die  Einwohner  in  denselben,  einige 
Jahi^e  nacheinander,  jedesmal  aber  an  ein  und  demselben, 
oder  für  alle  einzelne  Orte  nämlichen  Tage  aufgezeichnet;  in 
gleiclier  Art  die  Anzahl  der  Geburten  und  Sterbfälle,  w  eiche 
in  jedem  dieser  Jahre  stattgefunden  haben,  aus  den  über 
dieselben  geführten  Listen  ausgezogen  und  mit  dem  Quo- 
tienten, Avelcher  sich  aus  dem  Durchschnitte  dieser  lezteren 
ergibt,  In  die  gleichmäfsig  ausgezogene  Durchschnittsgi'öfse 
der  in  diesen  Bezirken  vorhandenen  Einwohnerzahl  dividirt. 
Eine  üebertragung  und  Anwendung  der  Resultate  oder  Ver- 


bey  einer  Million  Geburten,  in  dem  erstercn  Fall,  28,763,000 
Individuen  beträgt,  auf  32,256,000  steigen  nürtle.  M.  s.  La- 
croix  traitJ  c'/ernentai're  S.  201  folg Süsmilch  hat  die  Mor- 
talität durch  Blattern,  wie  2  zu  2ö,  und  %vcnn  sie  bösartig 
sind,  wie  1:  6  berechnet.  Dagegen  wird  im  aljgemeinen  nur 
auf  500  \'acclnirte  ein  Todesfall  angenommen. 
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hältnifszahlen,  Avelche  hierduicli  ausgemittelt  worden  sind, 
auf  den  ganzen  Staat  zeigt,  und  ergibt  sodann  die  Summe 
oder  die  gesuchte  Gröfse  der  in  demselben  vorhandenen 
Yolksmenge.  (') 

Es  ist  in  der  allerneuesten  Zeit  eine  auf  die  im  Jahre 
1820  vei-fügte  Aufnahme  der  Einwohnerzahl  in  Frankreich 
gegründete  Darstellung  der  Oscillationen,  welche  in  einem 
jeden  einzelnen  Jahre  in  dem  Zeiträume  von  1817  bis  1822 
steigend  oder  fallend,  in  einem  jeden  Verhältnisse  für  sich  / 
betrachtet,  stattgefunden  haben,  versucht  worden.  Dieser 
Versuch  ist  in  Absicht  auf  die  Methode  für  ähnliche  Be- 
i'echnuMgen  nicht  ohne  praktisches  Interesse;  in  dieser  Hin- 
sicht ist  nachstehender  Auszug  aus  derselben  hieher  über- 
nommen. (^) 

Nach  Mafsgabe  der  eben  erwähnten  Aufnahme,  hat  im 
Jahre  1820  die  Volksmenge  in  Frankreich  aus  505451»187 
Individuen,  oder  im  Durchschnitte  für  die  in  Vergleichung 
gezogenen  6  Jahre  aus  —  o05ol9?444  Individuen  bestanden, 
und  haben  für  die  einzelnen  Elemente  nachstehende  Gröfsen 
stattgefunden.     Es  hat  nämlich 

die  Durchschnittszahl  der  jähi^l.  Ehen  betragen     218,917 
jene  der  jährlichen  Geburten  überhaupt    .     .     957iS76 


0  Nadi  Maafsgabe  dieser  Methode,  welche  zuerst  Moheau  (nur 
in  einer  zu  kleinen  Anzahl  und  in  zu  kleinen  Bezirken)  in  An- 
re'gung'gehraclil  luid  angewandt  hat,  ist  die  bereits  erwähnte 
Au;millclung  der  Gröfse  der  Population  in  den  Jahren  "VIII 
bis  X  (22  Sepl-  1799  bis  dahin  1802)  bewirkt  worden.  M.  s. 
Lacroix  traite  elementaire  etc.  S.  9U.  Eben  so  ist  diu-ch  ein 
ähnliches  Verfahren,  die  Volksmenge  in  Portugal  in  neueren 
Zeiten  ausgemittelt  Avorden.    M.  s.  lialbi  I,  212. 

-)  Diese  Bearbeitung  in  der  Revue  cncyclop.  \XV.  S.  589 
folg.  ch  Ta  population  en  France.  Das  Detail  der  Aufnahme  der 
Population  im  Jahr  1820,  welche  als  Grundzalil  angenommen 
ist,' und  die  Gröfse  des  jährliclien  Zuwachses  in  den  Jahren 
1817,  1818  und  1819  vor,  und  in  den  Jahren  1821  und  1822 
nach  diesem  Normaljahre  findet  sich  in  dem  Anniiaire  poiir 
l'an  1825  S.  100  u.  97.  In  den  vier  TableaiLs  -/Axr  Verglei- 
chung der  einzelnen  Verhältnisse,  ist  alles  alif  1000  reduzirt, 
statt  welcher  die  von  100.000  subsliluirt  ist,  weil  diese  Gröfse 
bey  der  allgemeincii  Vergleiclumg  aller  V  crhältnissc,  ange- 
nommen ist. 
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unter  diesen 
die  der  ehelichen  männlichen  Geb.        .     .     4607811 
die  der  ehelichen -«reiblichcn  Geb.        .     .     451,866 
die  der  unehlichen  Geburten       ....       65,199 
sodann  die  der  jährl.  S  t  e  rb  fäll  e  überhauin      .     764,848 
und  unter  diesen 
die  der  v.  Indiv.  männnliclien  Geschl.      .'    3§65'453 
und  die  T.  Indiv.  weiblichen  Geschl.      .     .    '^78,395 
die  Durchschnittsgröfse   des  jährlichen  Zu- 
wachses hat      1^3-Ö28  Ind. 

beti\'igen,  von  demselben 
jener  der  männlichen  Population     .     .     .  107,775  — 
Und  jener  der  weiblichen  Populat.     .     .     .     85,255  — 
Aus   der  Ausgleichung  dieser  einzelnen  Gröfsen  mit 
dem  Total  der  Volksmenge,   ergeben  sich  für  jedes  der  ein- 
zelnen Elemente  nachstehende  Verhältnisse,  nämlich : 

a)  für  das  C  zu  den  Ehen,  ein  solches  wie  158'/2  zu  1 
Verhältnils  ^  zu  den  Geburten  wie  .  .  .  Zl%  zu  l 
der  ganzen  j  zu  den  Sterbfällen  wie  .  .  o9%  zu  l 
Volksmenge  (^  zu  dem  Zuwachs  wie         .     .     157     zu     1 

b)  für  jenes  l    zu  den  Sterbfällen,  wie      .     .  5     zu     4 


der  Geburten  \    ^u  den  Ehen ,  wie    .     ,     .     .  l^%  zu     l 

lur  jenes    i   ^u  den  unehlichen  Kindern,  wie  I5V3  zu     1 
der  ehelichen  <  .,       ^-  .  ' 

Kinder       (  ^"  ^^^  Ehen,  ^vie  ....  47,2  zu     1 

d)  für  jenes  der  männlichen  Geburten  zu  den  weiblichen 

wie  16  zu  15  j 

e)  für  jenes   der  Steibfälle  in  <ler  männlichen  Population 

zu  den  Sterbfällen  in  der  weiblichen,  wie  48  zu  47. 

Die  vorstehenden  Gröfsen  imd  diese  VerTiätnifszahlen 
bilden  den  Anhaltspunkt  bey  der  Vergleichung  des  Verhal- 
tens eines  jeden  der  verschiedenen  Elemente  mit  der  ge- 
sammten  Po2>ulation,  -«enn  die  Gröfse  eines  jeden  dersel- 
ben zu  100,000  angenommen  wird.     Es  giebt  hiernach 
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/. 


und    im 
Iter   de 
selben 


Foh  den  Quellen 

723  Ehen; 

3159  Geburten  überhaupt^ 

„(l6oO  männliche;)      .      . 

Vrrr.         ir  1        t  überhaupt; 
„_^1529  Aveibhche;  /  ^  ' 

J1520  eheliche  männliche; 

(l424 


I.    eine    B  e 
V  ö  1  k  c  r  u  n  g 
von  100,000 
Jndividuen 
jährlich: 


IT.    100,000 
Ehen     jähr- 
lich : 


1424  eheliche  .  Aveibliche; 
215  uneheliche  Geburten  von  bey- 
den  Geschlechtern ; 
2523  Sterbel'älle  ül)erhaupt; 
1275  dergleichen  in  der  männlichen 

Population ; 
1248  dergleichen  in  der  "Vi  eiblichen; 
636  Individuen  für  den  jälirlichen 

Zuwachs ; 
:o5/j  für  jenen  der  männlichen  Po- 
1  r«-»?  o'pulation; 
281  für  jene  der  weiblichen; 
Es  unterstellen  oder  setzen  voraus: 
13,849,744  Individuen  ; 

457i552  Geburten  überhaupt; 
225,760  männliche 
211,792  weibliche 
407,770  eheliche 

29,780  uneheliche. 
349,378  Sterbfälle  überhaupt; 
176,530  von  Individuen  männli- 
chen Geschlechts; 
172,848  von  solchen  weiblichen 
Geschlechts; 
88,174  Individuen  als  jährlicher 
Zuwachs; 


woi'un 
ter 


worun- 
ter 


-S 


Geburten ; 


über- 
haupt 

adarunter 1 


Geburten ; 
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sodann  ferner : 

5,165,279  Individuen; 
'    22,854  Ehen; 
51,597  männliche 
48,403  weibliche 

93^93  eheliche 
Hoarunier  »  „  ,    i.  , 

III.  100,000  1  \  6,807  uneheliche. 

Geburten/  79,848  Sterbfälle  überhaupt: 

jährlicli:      \  (        40,545  dergleichen  vom  uiänn- 

IdaiTinter)  chen  Geschlecht; 

39,505  dergleichen   vom   weib- 

lichen  Geschlecht; 
20,152  Individuen  ,     als    jährli- 
chen Zuwachs ; 

endlich : 

3,964:114  Individuen; 
28,622  Ehen; 
125,238  Geburten  überhaupt; 
64,618  männlichen  Geschlechts; 
IdarunterJ        60,620  weiblichen  Geschlechts ; 

IV.  100-000  j  J      116,714  eheliche  Geburten; 
Stcrbfälle/                  V.  8,524  uneheliche; 

jährlich:      1  50,527  Sterbfälle  in  der  männ- 

chen  Population; 
49,473  dergleichen  in  der  weib- 
lichen Population; 
25,237  Individuen ,     als    jährli- 
cher Zuwachs. 
II.'    k..'' 
Die  Verhältnifszalilen  in  diesen  vier  Tafeln ,  bilden  fixe 

Gröfsen  auf  einer  Scale  (gleichsam  der  Nullpunkt  auf  einem 
Thermometer),  mit  welchen  die  Ergebnisse,  in  einem  jeden 
einzelnen  Jahr  (die  Vermehrung  oder  Verminderung  in  je- 
dem einzelnen  Elemente)  durch  Vorsetzung  der  gewöhnli- 
chen Plus-  oder  Minuszeichen  leicht  und  anschaulich 
nachgewiesen  werden  können,  wie  dieses  in  Absicht  auf 
das  Mouvement  der  Population  in  Frankreich,  in  nachste- 
hendem Tableau  geschehen  ist. 

Es  haben  nämlich  in  einem  jeden  der  in  Verglcichung 
gezogenen  Jahre,   Plus  in   einem  jeden  der  verschiedenen 
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Elemente,  nachstehendaiPlus  -  oder  Minuszeichen  statt 
gefunden,  nemlich,:  ( 


1)  Ehen 

2)  Geburten,  ganze  Aji7,ahl 

3) V.  Kindernmännl.Geschl. 

4) V.  Kindern  ucihl.  Gesclil. 

5)  eheliche  Geburten  überhaupt 

6)  uneheliche    —  — 

7)  Sterbefälle;  ganze  Anzahl 

8)  dergl.v.Individ.  männl.Geschl. 

9)  —     —    weibl.  Geschl. 

10)  Zuwachs  der  Bevöllierung 

11)  insbesondere  der  männlichen 

12)  der  weibliclien 


1817 
—34 


-[-  4 
+  7 

—  3 
+  9 

—  5 
—16 
+  8 
—21 
-1-20 

—  1 
+21 


ISl« 

—  Tz 

—  117 

—  61 

—  56 

—  98 

—  20 

—  20 

—  22 
+  2 

—  97 

—  59 


1819 


—  9 

4-111 

-{-  56 
4-  55 
+  109 
+  2' 
+  86 
+  44 
+.42 
+  25 
+  12 
—  58|+  13 


1820 


—55 

—  6 

—  4 

—  1 

—  9 
+  5 
+11 
+  7 
+  5 
—17 
—11 


1821|1822 

+1 
—11 
—  4 


—  7 
—16 
+  6 
—67 
—42 
—25 
+56 
+38 


+88 
+  19 
+  7 
+12 
+  5 
+14 
+  6 
+  5 
+  1 
+13 
+  2 
+11 


—  61+18 

Werden  z»  B.  die  -wirkliclien  Ergebnisse  im  Jahr  1817 
mit  den  Durchschnitts  Sätzen  in  der  Isten  Tafel  yerglichen, 
dann  zeigt  es  sich,  dafs  die  Anzahl  der  geschlossenen  Ehen 
um  54  geringer;  die  iUizahl  der  Geburten  um  4  gröfser; 
jene  der  Sterbfälle  um  16  geringer;  hingegen  der  Zu^vachs 
um  20  gröfser  gewesen  ist,  als  die  ebenerwähnten  Durch- 
schnittsätze. Durch  AnAvendung  dieses  einfachen  Veifahrens 
ergibt  sich  zugleich,  dafs  z.  B.  im  Jahr  1817  die  Anzahl 
der  Ehen  unter  100,000  Individuen ,  nur  689  betragen 
hat.  (')  Die  vorstehende  Tafel  gibt  indessen  nur ,  vergli- 
chene oder  relative  Gröfsen.  Die  absoluten  Gröfsen 
(in  Hinsicht  auf  Vermehrung  oder  Verminderung)  werden 
dadurch  erhalten,  dafs  das  Ergebnifs  in  einem  gegebenen 
oder  bestimmten  Jahre,  mit  der  in  der  ersten  Tafel  enthal- 
tenen Gröfse  des  Elements,  dessen  Veihalten  gesucht  wird, 
verglichen,  und  dafs  die  Gröfse  der  Differenz  zwischen  bey- 
den,  nach  Verschiedenheit  der  Fälle ,  dieser  leztern  addirt, 
oder   aber  von  derselben  abgezogen  wird- 


*)  Die  ganze  Population  =■ 
50,319,414  Indiv.i   —  218,917Ehen— 100,000?=723    ^''g^reci!'..«)'' 
od  V  nSV  — 1— 100  nnn>--7ai°^'''"'';"'^!,'8°''"''^'      689     Ehen  auf 

Otl.y.l38  /.-1-100,000._723     .„  jahr.e.^nur  iou,OüOlnd. 

Davon   die  Minusdifferenz  34 

abgesetzt;  bleiben      .     .     689  ist     54  MinusdÜFer. 

Werden  die  einzelnen  Jahre  unter  einander  verglichen,  dann 
ergibt  sich  z.  B. ,  dafs  die  Anzahl  der  Ehen  im  Jahr  1822  jene 
im  Jahr  1817,  um  122  überstiegen  hat,  dagegen  die  Zahl  der 
ehelichen  Geburten  um  4  geringer  gewesen  ist. 
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§.  36. 

unter  den  übrigen  Verhältnissen,  -welche  sich  anf  die 
Population  eines  Landes  beziehen,  sind  nachstehende,  näm- 
lich diejenigen  in  Betreff  der  Abstammung  seiner  Einwoh- 
ner, der  Religion,  zu  welcher  dieselben  sich  bekennen,  so- 
dann diejenigen,  -welche  auf  Standesverschiedenheit  unter 
denselben  stattfinden,  die  erheblichsten. 

Von  denselben  ist  an  das  erstere  im  Allgemeinen  ein 
nur  mehr  historisches  Interesse  geknüpft.  Für  die  Staaten- 
kundc  überhaupt,  und  für  die  Kunde  eines  gegebenen  Staats 
insbesondere,  ist  dasselbe  nur  insoferne  -wichtig,  als  ein 
Theil  der  Bevölkerung  durch  Eigenthümlichkeiten,  Gewohn- 
heiten u.  dergl. ,  -sTelche  auf  seine  eigene  Cultur  und  auf  den 
Culturstand  eines  Staates  von  Einflufs  seyn  können,  ausge- 
zeichnet ist.  So  z.  B.  in  dem  inissischen  Reiche,  welches 
von  beynahe  hundert  in  Absicht  auf  Abstammung,  Sprache, 
Religion,  Lebensweise  und  Beschäftigung  verschiedenen  Na- 
tionen bewohnt  ist.  (') 


*)  Eui'opa  ist  durch  nachstehende  Hauptnationen  bevölkert,  näm- 
lieh.  l)Tcutscher,  in  Teutschland,  Helvetien,  den  Nie- 
derlanden, Ostpreufsen,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen, 
Lievland,  Ehstland,  Kurland,  und  in  Grofsbritannien;  so- 
dann eine  grofse  Anzahl  in  Ungarn,  Siebenbirgen,  Seite  Com» 
muni,  im  ehe?naligenEIsafs  und  Lothringen,  zwar  mit  verschie- 
denen  Dialekten,  in  welchen  jedoch  die  Mutter  und  Wurzel- 
sprache kenntlich  bleibt;  überhaupt  60  Millionen  Individuen. 
2)  Die  Römische,  oder  vielmehr  die  Nachkommen  derjeni- 
gen teutschen  Völker,  welche  sich  nach  der  Völkerwanderung 
in  den  Provinzen  des  weströmischen  Reichs  niedergelassen, 
und  mit  den  Ureinwohnern  und  den  Römern  amalgamirt  ha- 
ben; ohngefähr  76  Millionen,  (Frankreich,  Italien,  Spanien, 
Portugal  und  Wlachen.)  5)  Die  Sla  vi  sehe,  die  aber  in  viele 
Zweige  vertheilt  ist,  (Russen,  Pohlen,  Litthauer,  Letten  und 
Curen,  Gassuben,  Winden,  Soraben,  Tschechen  (in  Böhmen 
und  Mähren)  Slawaken,  Croaten,  Raitzen,  Morlacken,  Bos- 
niacken  etc.,)  überhaupt  ohngef.  50  Millionen  Individuen» 
4)  Die  Magyarische,  in  Ungarn  und  Siebenbirgen,  ohn- 
gef. 3V4  "^lill.  Ind.  5)  Die  Finnische,  in  Finnland,  Ehst- 
und  Ingermanland,  Lievland,  in  mehreren  russischen  Gouver- 
nements, in  russisch  und  schwedisch  Lappland,  ohngef.  iV-t 
Min.  6)  Die  Tatarische,  ohngef.  5V2  Milk,  Osmannen 
im  osmannischen  Europa,  Bulgaren;    die  Casansche  und  die 
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Wichtiger  für  die  Staatenkunde  ist  die  Verschieden- 
heit iu  ^y^sicht  auf  die  Religion,  durch  ihren  Einflufs  auf 
so  manche  andere  Verhältnisse ,  insbesondere  auch  auf  den 
Culturstand  der  untern  Volksclassen,  und  auf  jenen  des  Lan- 
des selbst,  vorzüglich  dadurch,  dafs  die  eine  mehr  als  die 
andern,  in  die  volle  Aeufserung  der  Gewerbsthätigkeit  be- 
schränkend ,  oder  stöi-end  eingreift.  (')  Noch  eingieifender 
■auf  den  Culturstand  eines  Landes  sind  die  Wirkungen  und 
Folgen,  welche  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  staatsrecht- 
lichen und  staatsbürgerlichen  Verhältnisse  der  Einwohner 
eines  Staates,  oder  aus  ihrer  Vertheilung  in  Standesclassen 
•entwickeln,  vorzüglich  durch  die  Gröfse  der  Anzahl  von 
Individuen  in  den  sogenannten  inivilegirten  Classen,  luid 
wenn  diesen  besondere  Voriechte  in  Betref  des  Besitzes  von 

Grund- 


Taurische  Tataren.  —  Ausser  fliesen  Hauptnationen  noch 
nachstehende  selshaften  oder  eingesessenen  VöUierstämme  , 
nämlich:  Griechen  (über  2  Mill.),  Arnauteu  (ohngef. 
500,000),  Kynimern  (über  l'/^  Mill.),  Caledonier  oder  Kälen 
(ohngef,  7Vio  Mill.),  Baslicn  (ohngef.  650,000),  Malthe- 
ser  (80,000)5  Tscherkessen  (etua  8000);  S  am  o  jeden 
(nicht  viel  über  2000).  Sodann  unter  den  übrigen  zerstreut: 
Armenier  (etwa  150,000),  Juden  (über  2  Mill.).  Zigeu- 
ner (540,000).  —  Vollständ.  Handbuch  etc.  2ter  Bd., 
S.  25  folg.,  und  Gencal.  Histor.  Statist.  Alman.  f.  d. 
J.  1825.  S.  99  folg. 
1)  So  z.  B.  bezeichnet  Balbi  als  eine  der  Hauptursachen  des 
schlechten  Ziistandes  des  Ackerbaues  und  der  \  ielizucht  in 
Portugal,  die  grofsc  Anzahl  von  Feiertagen,  die  Foderung, 
dafs  an  blofsen  Kirchenfesten,  an  welchen  zwar  das  Arbeiten 
erlaubt  ist,  die  Landleute  dennoch  dem  Gottesdienst  beiwoh- 
nen sollen;  sodann  die  grolse  Anzahl  von  Fasttagen  (beinahe 
Y3  aller  Tage  des  Jahres).  Es  sind  in  Europa  drei  verschie- 
dene monotlieistische  Religionss}s}eme  herrschend,  nämlich: 

a)  Das  christliche  in  nachstehende  (jonfessioncn  und 
Sekten  vertheilt,  nämlich:  Römi  schca  tholi  seh  c  ohn- 
gef. 109  Millionen;  Protestanten  48,570,000;  die 
Griechische  ohngef.  45  Millionen.  Ausser  diesen  drei 
Hauptconfessionen,  noch  Unilarier,  Mennoniten,  Metho- 
disten, Ouäcl<er,  Herreniiuler. 

b)  Das  jM  ahom  cdani  sehe  System,  (zwisciien  5u.  4  Mill.) 

c)  Das  Mosaische  oder  Jüdische  System,  (ohngef.  2 
Millionen.) 

?H.  s.  die  beiden  vorsieh,  a  n  g  e  f  ü  h  r  t  e  n  W  e  r  k  e. 
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Griindeigenthum .  oder  des  Beitrages  zu  den  öffentlichen  La- 
sten vei'liehen  sind,  welche  für  die  übrigen  Classen  mehr- 
fach drückend  werden  können.  (') 

Die  gewöhnliche  Classification  ist  die  im  Clerus ,  Adel , 
Bürger-  und  Bauernstand,  von  a\ eichen  die  heyden  erstem 
in  hohen  und  niedern  Clerus  und  Adel;  der  Bürgerstand, 
nach  Maafsgabe  seiner  gewei'hlichen  Veihältnisse ,  in  beson- 
dere Classen  abgetheilt;  die  Yerhältnisse  des  Bauernstandes 
endlich ,  nach  dorn  Maafse  seiner  vollkommenen  Selbststän- 


*)  Eine  Zusaminenstclliuig  der  Anzahl  Imlivuluen  aus  diesen  be- 
vorrechteten Classen  und  eine  Vergleicliung  dieser  Anzahl  mit 
der  gesammlen  Bevölkerung,  des  Grundbesitzes  der  ersteren, 
mit  jenem  der  übrigen  Classen  von  Staatsangehörigen,  In  den 
verschiedenen  europäischen  Staaten,  würden  in  mehr  als  ei- 
ner Hinsicht,  von  grolscni  Interesse  seyn.  So  z.  B.  sollen 
nacii  Crome  (L'cbers.  S.  162.)  in' Ungarn  328,894  adcliche 
Individuen  vorhanden  seyn,  oder  mit  der  gesammten  Einwoh- 
nerzahl verglichen,  gegen  26^/-  dieser  lezteren,  ein  adeli- 
ches Indlvidxuim;  der  Adel  ^V-o  des  nutzbaren  Bodens,  von  ^ 
welchem  derselbe  iu  der  Regel  zu  den  Staatslasten  wenig 
oder  nichts  bcilrägt,  besitzen,  wogegen  der  Antheil  des  übri- 
gen Theils  der  JNation  oder  -^5/ jq  derselben,  auf  den  Besitz 
von  */jo  des  nvUzbaren  Bodens  beschränkt  ist,  und  von  die- 
sem kleinen  Tlicil  desselben  beinalie  alle  Lasten  übertragen 
muls.  —  In  Siebenbirgen ,  soll  jedes  52ste  Indlvlduiun,  In 
die  Adclsclasse  gehören.  Von  den  übrigen  Beslandtheilen 
des  österreiciiischen  Kaiserstaates  ist  das  Verhällnifs  in  nach- 
stellenden Gröfsen  angegeben,  nämlicli:  iu  Böhineii^  wie 
1:500;  in  .Mähren  tind  Schlesien,  wie  1:580;  In  Ocstcrreich 
mit  der  Stadt  A\"ien,  vaIc  1  :  GO;  in  lunorösterreich  und  Illy- 
rlen,  wie  1:19;  in  Gallizicn,  wie  1:24.  —  31.  s.  Andre 
neues!.  Zah  Icnsta  t  ist.  S.  122.  Der  cathoJIsche  Clerus  ist 
zu  56,00(1  Iiulividuen,  oder  wie  1:586  der  calholischen  Po- 
])ulalio)i  angegeben.  Lichtenstcrn  Lehrbudi  etc.  S.  45. 
In  Portugal  dagegen,  ist  dieses  ^  erhaltnifs  wie  1:117'/^;? 
in  Spanien,  wie  1:77;  (allein  der  Geldwerth  des  Theils  geist- 
licher Güter,  welche  im  Jahr  1821  für  die  Tilgung  der  Staats- 
schuld überwiesen  worden  war,  645'/,i  Mili.  Gulden.  Cohen 
In  d.  a.  \\  .  S.  115.)  in  dem  Bönigr.  beider  Sicilicn,  das  Ver- 
hältnifs  des  Clerus,  wie  l:57-'/.i;  jenes  des  Adels,  wie  1:159'V5; 
in  Kufsland,  jenes  des  Adels,  wie  1:50;  des  Clerus,  wie 
1:100;  in  dem  Könlgr-  der  Niederlanden  dagegen,  das  A'er- 
hältnifs  des  Adels,  wie  l:1161''/xa. 
V.  Malchus  Statistik.  ig 


242  If-     Elemente  von  Nationalreichilmm. 

«ligkeit  oder  seinei'  persönlichen  Abhängigkeit,  verschieden 
sind. 

Die  Nachweise  der  Entstehung  und  allmählichen  Ent- 
wickelung  der  besondern  Verhältnisse  einer  jeden  dieser' 
Classcu,  gehört  zunächst  in  das  Gebiet  der  Staatsgeschichte; 
iii  jenes  des  Staatsrechts  eines  gegebenen  Staates ,  die  Dar- 
stellung ihres  rechtlichen  Bestandes  und  der  rechtlichen  Ver- 
hältnisse, welche  sich  aus  diesem  entwickeln.  Die  Aufgabe 
der  Staatenkiuide  liingegen  ist  lediglich  auf  eine  solche  die- 
ser Verhältnisse,  wie  dieselben  in  einem  gegebenen  Staate 
f  a  k  ti  s  c  h  bestehen ,  und  auf  eine  Nachweise  ihres  Einflusses 
und  der  Folgen  beschränkt,  welche  dieselben  auf  die  Ge- 
staltung des  gegenwärtigen  Zustandes  dieses  Staates,  ent- 
wickelt haben. 


//. 

Elemente  von  Nationalreichihuni. 

Manufaktur     und    Fahrikthätigkeit ,     Handel^ 
G  eldcirkiilaiion . 


§'  37. 
Wie  wichtig  auch  Ackerbau  und  Viehzucht  für  den  Wohl- 
stand eines  jeden  Landes  sind  ,  so  können  in  lezter  Analyse 
dieselben  dennoch  nicht  als  wirklicher  Reiclithum ,  sondern 
nur  als  eine  Vorl>edingung  zur  Gewinnung  von  solchem  be- 
trachtet werden.  WaJuen,  wirklichen  Beichthum  kann  ein 
Land  nur  durch  den  Betrieb  industrieller  Gewerbe,  und 
durch  deren  möglich  gröfste  Ausdehnung  und  Mannichfaltig- 
keit  erwerben.  Ein  Blick  auf  die  verschiedenen  Staaten  von 
Europa  zeigt,  dafs  und  wie  in  Länder»,  deren  Hoden  durch 
Lage  und  Clima  begünstigt,  in  einem  hohen  Grade  frucht- 
bar und  an  Produktion  reich  sind ,  das  Volk  dennoch ,  weil 
die  Gu))st  der  Natur  nicht  durch  industrielle  Gowerbthätig- 
keit  unterstüzt  wird,  absolut  und  relativ  ärmer  seyn  kann, 
als  in  Ländern,  auf  >velchen  die  Ungunst  physischer  und  an^ 


//.     Elemente  von  Naiionalrelchthum.  243 

derer  Verhältnisse  lastet ,  in  welchen  aber  eine  rege  weit 
ausgebreitete  Ge>verbthätigkeit  die  Mittel  zur  Anschaffung 
dessen  was  die  Natur  versagt,  reichlich  gewährt.  In  glei- 
cher Maafse  zeigt  eine  solche  Vergleichung ,  dafs  inid  Avie 
selbst  bei  Unterstellung  einer  völligen  Gleichheit  der  physi- 
schen und  übrigen  Verhältnisse,  jederzeit  das  gröfsere  oder 
kleinere  Maals  von  Gewerbthätigkeit,  insbesondere  aber, 
was  und  wie  gearbeitet  wird;  sodann  die  Gröfse  der  gesam- 
melten Kapitalien,  die  Art  ihrer  Verwendung  und  die  Schnel- 
ligkeit ihres  Umlaufes,  für  die  Zu-  oder  Abnahme  des  iS|atio- 
nalreiehlhums  in  hohem  Grade  entscheideiod  ist. 

Hieraus  ergeben  sich  zugleich  im  .411gemeinen  die  Ge- 
sichtspunkte, aus  welchen  die  Darstellung  der  gewerblichen 
Verhältnisse  in  der  Staatenkunde  aufgefafst  werden  raufs. 
Unter  denselben  ist  vorzüglich  auch  die  Ausmittelung,  in  wie 
fern  und  in  welchem  Maafse  in  einem  gegebenen  Zeiträume 
die  ökonomischen  Verhältnisse  und  der  Wohlstand  eines 
Landes  durch  Erweiterung  und  Vei  vollkommnung  der  indu- 
striellen Gewex'btliätigkeit  sich  vergröfsert —  öder  bezie- 
hungsweise sich  vermindert  — •  hat,  einer  der  wichtigsten. 
Nur  dafs  eine  solche  Vergleichung  zwischen  der  Vergangen- 
heit und  der  Gegenwart  nicht  von  Jahr  zu  Jahr  angestellt  wer- 
den kann,  sondern  Zeitpunkte,  die  sich  entfernter  stehen, 
gewählt  werden  müssen,  weil  die  Wirkungen  und  Folgen, 
welche  sich  aus  einem  solchen  Vor-  oder  Rückschreiten  ent- 
wickeln, nicht  sogleich  fühlbar  werden,  überhaupt  erst  nach 
längeren  Zwischenräumen  sich  ausgleichen.  Eben  so  wenig 
darf  bei  einer  solchen  Vergleichung  nur  der  Zustand  Ein- 
zelner, selbst  nicht  jener  von  einzelnen  Classen  ;  sondern 
es  mufs  jener  der  ganzen  Gesanuutheit  ins  Auge  gefafst  wer- 
den, weil  nur  in  diesem  das  wirkliche  Element  für  den 
Wachsthum  des  Wolilstandes  und  des  Reichihums  eines  Staa- 
tes beruht,  aus  welchem  jener  der  Einzelnen  hervorgeht. 
Fohlen,  manche  Theile  von  Rufslaud,  die  Mehrzahl  der  ita- 
lienischen und  mehrere  andere  Staaten  beweisen ,  dafs  der 
gröfste  Individualreichlhum  neben  grofser  Nationalaruiuth 
bestehen  kann.  Entgegengesezt  zeigt  sich  der  hohe  Wohl- 
stand von  England  weniger  in  dem  Ungeheuern  Reichthume 
seiner  greisen  Land-  und  Fabrikherrn  und  Kaulleutc,  als  da- 
durch, dafs  der  geraeine  Mann  sich  eine  gröfsere  Masse  von 

'        16  * 
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Genüssen  gewäliren  kann,  als  die  unteren  und  selbst  die  mitt- 
leren Classen  in  der  Mehrzahl  der  andern  Staaten  zu  thun 
yermögen.  (') 

IManiifahlur  -  und  Fahrikthätigkeit  in  Europa, 

^.  38. 
Die  Gewerbthätigkeit  in  ihrer  allgemeinsten  Bedeutung 
kann  unter  nachstehenden  vier  Cathegorien  klassirt  werden; 
nämlich: 

1)  Gewinnung  und  Sammlung  der  rohen  Naturprodukte ; 

—  Ackerbau,    Viehzucht,  Forstbetrieb,  Bergbau,  Fi- 
scherei etc.  — 

2)  Gewerbe ,  welche  sich  mit  dei'  Verarbeitung  der  Fa- 
brikate und  manchei-  ürprodukte  zum  unmittelbaren  Ge- 
nufs  und  Gebrauch  beschäftigen;  —  HandAverke.  — 

o)  Manufakturen  und  T'abriken ; 

4)  Umtausch  und  Vertrieb  der  Produkte  und  Erzeugnisse; 

—  Handel  und  alle  Arten  Aon  Gewerbthätigkeit,  Avelchc 
mit  dessen  Betrieb  iu  Verbindung  stehen. 

Bei  der  Würdigung  der  Wichtigkeil  einer  jeden  dieser 
Hauptclassen  verdient  die  erstcre,  in  der  Beziehung,  um 
welche  es  sich  hier  handelt,  vorzüglich  nur  in  Absicht  auf 
den  quantitativen  Theil  der  Volksmenge,  welche  durch  den 
Landbau  beschäftigt  ist,  und  nur  in  so  ferne  Beachtung ,  als 
Ton  der  gröfsern  oder  kleinem  Anzahl  von  Individuen,  Avel- 
che  für  die  Hervorbringung  einer  gleichen  Ouantität  von 
Produkten  erforderlich  ist,  auf  die  für  den  Flor  der  Fahrik- 
thätigkeit in  vielfacher  Hinsicht  wichtige  Vervollkommiumg 
des  landwirthschaftlichen  GcANCrbes  geschlossen  werden 
!kann,  und  als  durch  eine  solche  Verminderung  eine  gröfsere 
Masse  menschlicher  Kräfte  für  andere  Z^veige  der  GcAverbs- 
thätigkeit  disponibel  werden.  Das  brittische  Beich,  insbe- 
sondere Grofsbritannitn,  bietet  ein  interessantes  Beispiel  ei- 
ner solchen  Veibesserung  der  A^eihällnisse  dar,  welche  selbst 
in  einem  kurzen  Zeiträume  eintreten  kann.     Von  2;544i-'15 


■*)  Von  den  2,941,383  Familien,  -welclic  im  Jalir  1821  in  Grofs- 
brilannien  vurlianilcn  %varen,  liabcn  75,592",  ein  EinKommcn 
von  lUOü  l'fcl.  Sirl.  und  darii])erj  565,791  Familien,  ein  sol- 
ches von  100  ]>is  1000  Pfd.;  und  2,500,000  Familien,  von 
25  bis  100  ri'd.  StrI.  bezogen.  Allg.  Zeil.  v.  1825.  Nro.  279. 
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Familien  im  Jalir  1810  sind  895,998.;  von  2,941,583  Fami- 
lien im  Jahr  1821  dagegen  nui-  978-656  mit  dem  Landbau  be- 
schäftigt gewesen,  mithin  58,802  Familien  "sveniger,  als  wenn 
die  Vermehrung  dieser  leztem,  mit  jener  der  gesammten  An- 
zahl von  Familien,  gleichen  Schritt  gehalten  hätte;  wogegen 
die  Anzahl  der  in  Fabriken  und  Manufakturen  beschäftigten 
Familien  sich  von  1,129,049  im  Jahr  1810,  auf  1,550,259  in 
dem  leztern  Jahr,  mithin  um  44,959  über  das  Verhältnifs, 
welches  die  Yergröfserung  der  Volksmenge  ergibt,  vergrös- 
sert  hat.   (') 

üeberhaupt  beträgt  die  Anzahl  von  Individuen ,  welche 
in  dem  brittischen  Rciclie  mit  dem  Feldbau  beschäftigt  ist, 
nicht  Ein  JJrittheil  der  gesanunten  Volksmenge.  Die  Bevöl- 
kerungslisten von  der  IMehrzahl  der  Staaten  auf  dem  Conti- 
nent  ergeben  zwar  ein  stärkeres  Verhältnifs.  Bei  dessen  Aus- 
mittelung und  Vergleichung  darf  jedoch  nicht  aufser  Acht  ge- 
lassen werden ,  dafs  nicht  alle  Landleute  ausschliefslich  mit 
dem  Feldbau  beschäftigt  sind  ,  dafs  vielmehr  eine  grofse  An- 
zahl von  denselben  einen  Theil  seiner  Zeit  und  seiner  Kräfte 
der  ersten  Zubereitung  mancher  Arten  von  lohen  Stoffen, 
welche  in  Fabriken  und  Manufakturen  veredelt  werden,  und 
zum  Theil  selbst  ihrer  A\irklichen  Verarbeitung  widmet,  imd 
daher  in  dieser  Beziehung  den  Fabrikarbeitern  hinzugerech- 
net werden  mufs. 

Aus  dem  vorerAvähnten  statistischen  Gesichtspunkte  auf- 
gefafst,  erfordern  und  verdienen  die  Handwerke  imr  eine 
untergeordnete  Beachtung.  Ein  jedes  Land  besizt,  wenn 
auch  nicht  alle  in  gleicher  Vollkommenheit,  diejenigen  deren 
dasselbe  bedarf.  Eine  Vervollkommnuntr  ihrer  Erzeusnisse 
auf  einen  Grad,  der  dieselbe  zu  einem  Gegenstande  von  Ver- 
kehr mit  dem  Auslande  macht,  gehört  zu  den  Ausnahmen,  und 
erhebt  dieselben  in  dieser  Beziehung  in  die  Classe  vonFabri- 
ken  und  Mamifakturcn ,  an  welclic  dagegen  in  der  Staaten- 
kunde das  höchste  Interesse  geknüpft  ist,  sowohl  -wegen 
der  Masse  von  Mensclien.  welchen  dieselben  Anlafs  und  Ge- 
legenheit zu  einer  gcAvinnrcichen  Thätigkelt  geben,  und 
des  Einflusses   einer  solchen   auf  alle  übrigen  Verhältnisse 


1)  Die  Angaben   für   tl.  Jahr   1810  ,    aus   il.   Edinhurg.    Gazet.  I. 
637 j  für  1821,  aus  der  Hevue  encjclopdcl  XXIH.  S.  25. 
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in  einem  Staate,  als  auch  durcl»  die  Gröfse  <les  Antheils, 
^^  eichen  der  Werth  ihrei-  Erzeugnisse ,  in  das  Total  des  Na- 
tionaleinkominens  einwirft.  Von  den  37486,856  Familien, 
-welche  im  Jahr  1822  in  dem  brittischen  Reiche  vorhanden 
wai'en,  sind  1,575?247  in  Fabriken,  Manufakturen  und  Ge- 
werben beschäftigt  gewesen:  zu  dem  zu  360  Mill.  Pfd.  Sterl. 
geschätzten  YVerth  der  Avirthschaltlichen  und  industriellen  Er- 
zeugnisse, haben  diese  lezteren,  142V4  Mill.  Pfd.;  zu  dem 
gleichen  Schätzungswerth  von  6082''A  Mill.  in  Frankreich, 
1820  Mill.  Frks,  und  zu  dem  Nationaleinkommen  in  Oester- 
reich,  1425  Mil).  Gulden  C.  M.  beigetragen,  (')  zu  der 
Summe  von  88  Mill.  Bkthlr. ,  ouf  welche  der  Betrag  der 
gesammten  Produktion  in  Schweden  ausgemittelt  ist,  2972 
Mill.  if)  Aehnliche  Veihältnisse  finden  in  allen  Staaten  in 
dem  Maafse  statt,  als  die  Manufaktur  und  Fabrik,  über- 
haupt die  industrielle  Gewerbthätigkeit  in  denselben .  mehr 
oder  M  eniger  yerbi'eitet  und  blühend  ist. 

§.  39. 

Unter  den  verschiedenen  Zweigen  derselben  dürften 
wegen  der  Gröfse  der  Anzahl  von  Individuen  .  welclie  durch 
dieselben  beschäftigt  sind,  wegen  des  Umfanges  ihres  Be- 
triebes, der  Menge ,  der  Allgemeiidieit  des  Gebrauches  und 
wegen  der  Gröi'se  des  Geldwertlies  der  Erzeugnisse,  die  nach- 
stehenden als  die  wichtigsten  zu  betrachten  seyn. 

1)  Die  Lein  Wandmanufaktur.  Der  Hauptsitz  ih- 
res Betriebs  in  dem  b  ritt i  sehen  Rei  che  befindet  sich  in 
Ireland ,  Avelches  den  bei  weitem  gröfseren  Theil  zu  dem 
Totalbetrag  des  F'rzeugnisses  beiträgt.  In  Schottland  ist  der 
früher  ebenfalls  sehr  ausgebreitete  Betiieb ,  durch  jenen  der 
Baumwollenmap.ufaktur  vermindert,  obgleich  die  Isibrica- 
tion  in  diesem  Reiche,  vorzüglich  jene  von  Zwirn  (zu  Paisly, 
Dunden  und  Montrose) ,  noch  immer  von  grofscr  Bedeutung 
ist.  In  England  ist  dieselbe  vorzüglicli  mir  auf  leinene  Bän- 
der und  Zeuche  und  auf  sclnveres  Segcitucli  (\A  arringtou) 
beschränkt.       Dtr    Gesammtbetiag   der  Erzeugnisse   dieser 


^)  Für  das  brillisclic  Heidi,  Jieoue  imjciup.  lh'2j.  t  i'ljruai'.  S. 
594;  _  für  FranJiroicI),  Chaptal  I.  238.  undll.  205.;  —  für 
Oesterroioli,  ^.  Li  0  li  I  ons  ter  n  Liniifs.  S.  20t. 

^)  Hassel  slalisl.  Üinril's  2tos  Hef(.  S.  155. 
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Industi'ie.  Mar  im  Jahr  1812 ,  zu  20  Mill.  Pfd.  Strl.;  (')  ist 
gegenwärtig  aber  zu  22  Mill.  Pfd.j  die  Ausfuhr  im  Jahr 
1822,  zu  44-/3  Mill.  Yavdsin  einem  Geldwerthe  von  5,0405029 
Pfd.  Strl. ,  (-)  die  Anzahl  der  durch  dieselbe  beschäftigten 
Individuen  ,  zu  einer  lialljcn  Million  geschäht. 

Ueber  die  gegenwärtige  Anzahl  der  Leinwandmanufak- 
turen und  Stühle  in  Frankreich,  mangeln  vollständige 
Angaben ;  eben  so  über  die  Ouantität  und  übe)"  den  Geld- 
werth  der  Erzeugnisse.  Vor  der  Revolution  war  dieser  lez- 
tere,  zu  150  Mill.  Livres  ,  der  Werth  der  Ausfuhr  von  Lein- 
wand, zu  12  bis  13  Mill.  geschäzt.  Q)  Nach  Chaptals 
Berechnung  hat  im  Jahr  1812,  der  Geldwerth  der  rohen 
Stoffe  55,699,003  Frks. ;  jener  der  Fabrikate  mit  EinschluCs 
dessen  was  die  Landleute  für  ihren  eigenen  Bedarf  fabri-zirt 
haben,  242,796,012  Frks.;  die  Einfulir  fremder  Fabrikate. 
18,274,600  Frks:  die  Ausfuhr  dagegen,  37,975,383  Frks, 
betragen,  so  dai's  hiernach  die  leztere,  die  erstere,  um 
19,662,783  Frks.  überstiegen  hat.  (')  Dieses  günstige  Yer- 
hältnifs  hat  sich  indessen,  wie  <?s  scheint,  in  der  neueren 
Zeit,  zum  Nachtheil  Aon  T^'rankreich  geändert,  für  welche 
der  Geldwerth  der  Exportation  nur  zu  18  Mill.  Frks;  jener 
der  Importation  dagegen  zu  25  bis  30  Mill.,  der  Materialbe- 
irag  dieser  lezteren  im  Jahr  1825-  zu  l'j  Mill.  Ellen  ange- 
geben ist.  {■') 

In  dem  österreichischen  Kaiserstaate,  beschäftigt 
dieser  Gcwei'bszweig  mehr  als  1,200,000  Individuen,  unter 
welchen  beinahe  eine  Million  Spinnei\  Der  Ilauptsitz  des- 
selben belindct  sich  in  Böhmen,  (400,000  Spinner,  55,000 
Weber,  3000  Bleicher;)  in  Mahren,  (200,000  Spiimer; 
13,000  AYeber;)  in  Schlesien,  (2000  Stühle)  in  Galizien, 
(4200  Stühle)   in  Oeslerreicli  ob  und   unter  Ens ;   im  nördli- 


^)  IVämlicIi  Linnemvaaren,  15  Mill.;  und  Segeltüchcr,  5  Mill. 
Pfd.  Strl.  wovon  der  Werth  der  lolien  Stolle,  zu  7  Mill.  ge- 
schäzt war.  —     (lolquhoua  1.    91.92. 

")  Dupin  Systeme  t'{c.  S.  79.;  auci)  Edinburg.  Oazet.  TU.  424; 
\.  491,  und  Allg.  Zeit.  1825,  I\ .  Nro.  182. 

3)  Statistique  generale  e\c.  II.  91. 

■»)  De  V Industrie Jrangoise  \^  181.,  und  II,   154.  folg. 

5)  M.  s.  «lie  DIsoussion  üher  den  Zolltarif  im  Moniteur  v.  1824. 
Nro.  194. 
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clien  Theile  iles  Künigr.  Ungarn,  in  welchem  jähilicli  gegen 
16  Millionen  Ellen  erzeugt  wertlcn.  Ueberhaupt  ist  die  ge- 
samnite  Fabinkation  in  dem  ganzen  Staate,  zu  1,800.000 
Schock  (zu  60  Ellen)  Leinwand  ;  über  80,000  Schock  gezo- 
gene Waarc;  über  1,200-000  Schock  Zwirn,  gcschäzt.  Aus- 
serdem werden  groCse  Quantitäten  von  Battisten,  Taschen- 
tüchern, Strümpfen,  Band,  auch  Segeltücher  verfertigt, 
lieber  den  Geldwerth  der  sännntlichen  Ei-zcugnisse  liegen 
keine  vollständige  Angaben  vor;  derselbe  dürfte  indessen, 
obgleich  in  neuerer  Zeit  der  Umfang  dieses  Gewerbzweiges 
sich  vermindert  hat,  noch  immer  zu  60  bis  70  IVlill.  Gulden 
angeschlagen  werden  können.  (') 

Die  bedeutendsten  Linnenmanufakturen  in  dem  russi- 
schen Beiclie,  belinden  sich  in  den  Gouvernements  von 
^Vladimir,  Kostroma,  Moskwa,  Raluga,  JaroslaAV,  in  die- 
sem lezteren  vorzüglich  solche  von  Tischzeugen.  Audi  von 
diesem  Staate  mangelt  es  an  Daten  über  den  gegenwärtigen 
Betrag  dieser  Fabrikation.  Auf  den  12250  Stühlen,  welche 
im  Jahr  1804  vorhanden  Avaren ,  sind  1,7055853  Arschinen 
iläniische  Linnen,  5,458.421  Arsch.  Baventuch;  1,0845210 
Arsch,  verschiedener  Arten  von  Linnenzeug;  580,422  Arsch. 
Bü renzeug;  94,500  Arsch.  Tischzeuge;  255,529  Arsch.  Kal- 
nmck;  3-225,082  Arsch.  Segeltuch;  zusammen  12-565-598 
Arsch.  Leinwand  aller  Art,  und  500,000  Arsch.  Fitzelband, 
in  den  80  Tauschschlägereien,  252,584  Pfun<l  Taue  und 
Seile  verfertigt;  von  diesen  iezleren,  40,875  Pud,  von 
dem  ersleren  aber,  über  5,688,000  Arsch.  liinnenlV.brikate 
aller  Art,  ausgeführt  worden.  (-)  In  diesen  Quantitäten  ist 
jet^ßch  die  Consumtion  der  Tjandleute,  a\  eiche  sicli  ihren  Be- 
darf selbst  weben ,  nicht  begriffen.  Im  Jahr  1815,  hatte 
sich  die  Anzahl  der  Manufaklurcn  auf  285  vermehrl ,  und 
in  Hinsicht  auf  die  so  grofsc  Vermehrung  der  Bevölkerung 
und  die  I''rA\eikriing  der  buiuslrle.  \\ eiche  seit  jenen)  Zeit- 
punkte überhaupt  statt  gefunden  hat,   Ist  es  wohl  aufserZwei- 


^)  V.  Licht  enstorn  Lciuhucli  dor  Statislil«,  S.  'A.  —  An- 
dre geogr.  Statist.  Beschreib,  von  Oesterreich.  v.  Kcefs 
Daistclhmg  des  Fabriks  -  und  Gencrhsweseus ,  Im  öslevrei- 
chisclieu  Kaiscrslaate.  II,  S.  5  und  151. 

~)  Storch  Rufsland  unter  Alexander  T  Sier  Ikl.  22ste  Liefrg., 
S.  139.  Tabelle  18. 
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fei ,  (lafs  auch  dieser  GcwerbzM  cig  sich  in  gleichem  Maaf&e 
und  bedeutend  erweitert  hat. 

In  den  preufsi  selten  Staaten  haben  die  Ereignisse 
in  dem  ersten  Dczennio  dieses  Jahrhunderts ,  und  die  Stö- 
rung der  Handelsverhältnisse,  vorzüglich  auf  diesen  Fabri- 
kationszweig  einen  sehr  nachtheiligen  Einllufs  geäufseit- 
Die  Anzahl  der  Stühle,  welche  fabrikmäfsig  arbeiten,  xmä 
welche  im  Jahr  18ü5  '^^  70?000  geschäzt  und  aus  welchen  ein 
Werth  Ton  14  Millionen  Thaler  erzeugt  worden  war,  (') 
hat  im  Jahr  1816  nur  45?000  betragen,  ausser  welchen 
164'870  ländliche  Stühle  vorhanden  gewesen  sind,  aufwei- 
chen die  Landleute  Linnen  und  andere  Zeuge  als  Nebenbe- 
schäftigung weben.  (-)  Der  Hauptsitz  dieses  Fabrikzweiges 
ist  in  Schlesien,  in  welcher  Provinz  drei  Yiertheile  der  Ein- 
wohner mehr  oder  weniger  sich  mit  der  Spinnerei  beschäf- 
tigen, und  deren  Antheil  an  dem  ebenerwähnten  Totalbe- 
trage zu  mehr  als  10,676,000  Thlr.  gcachäzt  war;  sodann  in 
den  Regierungsbezirken  von  Minden  und  Münster,  in  dem 
Lausitzer  Kreise,  in  der  Provinz  Niederrhein,  vorzüglich 
in  dem  Herzogthum  Berg,  in  Avelchem  über  2000  Stuhlgänge 
für  Band  vorhanden   sind. 

In  dem  Königreiche  der  Niederlande  gehört  dieser 
Industriezweig  zu  den  ältesten ,  überhaupt  aber  in  Absieht 
auf  Güte  und  Schönheit  der  Fabrikate  zu  den  vorzüglich- 
sten in  Europa,  Der  Hauptsilz  desselben  beilndet  sich  in 
Brabant,  Flandern,  Hennegau.  Wichtige  Zweige  desselben 
sind  die  Spizenklöppelei  (Brüssel,  Mecheln,  Brügge,  Yj^ern, 
Court ray  etc.),  die  Bandfabrikation  (Harlem  etc.)  und  jene 
von  ZAvirn  (Harlem,  Herzogenbuseh ,  Gent,  Brügge  etc.) 
Minder  bedeutend  ist  die  F'abrikation  von  Segeltuch,  die 
vorzüglicli  nur  in  NordhoUand  betrieben  wird.  Der  Geld- 
werth  der  Fabrikate,  ist  ül)erhaupt  zu  20  Millionen  Gulden 
geschäzt.  (^)  Minder  bedeutend  in  Sp  an  i  en,  woselbst  nur 
ohngefähr  7200  Stühle  in  gröfseren  Etablissements,  aufser- 
dcm  18,000  einzelne  V\'eber ,  gegen  20  Millionen  Varas  Lin- 


')  Hassel  statistischer  Unirils  180.5.  fleft  I.  S.  18. 

■•=)  Stein  Handbuch  der   Geographie  und   Slatislile   des   prcufsl- 

schen  Staates.  S.  102. 
3)  ^  ollätänd.  Handbuch  2tc  Ab(hl.  5ler  B-l.  S.  511.  —     Crome 

ücbersicht.  S.  594. 
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nen  aller  Art  erzeugen,  welche  indessen  nur  für  dwi  klein- 
sten Theil  des  Bedarfs  zureichend  sind ;  ifi  Portugal,  in 
Italien,  in  Schweden,  (nur  20  Manufakturen)  in  Nor- 
■vvegen,  (fabrikmäfsig,  nur  in  den  beiden  Zuchthäusern) 
und  in  dein  osmanni  schenEuropa,  wird,  diese  Manufak- 
tur in  gröfserer  Ausdehnung  in  Hei  vetien  und  noch  aus- 
gebreiteter in  den  teutschen  Staaten,  betrieben,  vorzüg- 
lich in  den  nördlicheren  Gegenden .  in  welchen  Spinnerei 
und  Weberei .  der  Gegenstand  einer  aligemeinen  Gewcrbs- 
thätigkeit  ist,  überhaupt  auch  gegenwärtig  noch  einen  der 
vorzüglichsten  Artikel  der  Ausfuhr  bilden  .  obgleich  dieselbe 
unter  die  Summe  ihrer  früheren  \A  erthschätzung  (50  Mill. 
Gulden)  gesunken  ist.  (') 

§.   40. 

2)  Baum  Wollenmanufaktur.  Jünger  als  die  Lin- 
nennianufaktur.  aber  ebenfalls  in  dem  giöfsten  Theil  von  Eu- 
ropa verbreitet,  mufs  in  dieser  Verbreitung  und  ihrer  rasch 
vorschreitenden  Yergröfserung,  eine  der  Hauptursachen  der 
Vermindening  der  ersteren  gesucht  werden ,  insbesondere . 
seitdem  die  Anwendung  und  Vervollkommnung  der  für  die- 
selben benutzten  Maschinen ,  eine  ungeheure  Vervielfälti- 
gung ihrer  Erzeugnisse  bey  vermindertem  AufAvande  müg- 
licli  gentaeht   hat. 

Ihr  Lmfaug  in  dem  b rittischen  Reiche  überragt 
jenen  in  allen  übrigen  Staaten,  und  hat  bereits  im  Jahr  1816 
in  England  308,614  We'b  -  und  11,589  SlrumpfM  irkstühle . 
in  dem  südlichen  Schottland  aber,  über  20,000  Webstühle  in 
dem  ganzen  Beiehe  über  800-000  Individuen  beschäftigt, 
deren  Anzahl  seitdem  sich  bedeutend  vergröfscrt  h.a.  Von 
I,170?881  Pfund,  welche  die  Einfuhr  der  BaumA\  olle  im  Jahr 
1705  betragen  hat,  war  dieselbe  im  Jahr  1781  erst  r.uf  5  Mil- 
lionen Pfund,  sechs  Jahre  später  aber,  nämlich  im  Jahr  1787- 
nachdem  Arkwrighls  SpinnmiUilen  in  Anwendung  gekommen 
waren,  auf  22,176.887  Pfund  gestiegen,  und  hat  seitdem 
sich  auf  bevnahe  125  Millionen  Pfund  im  Jahr  1818  und  auf 
165-307.1ÜO  Pfund  im  Jahr  1825;  tler  >A  erlh  der  Manufakte 
aber,  AOn  29  Millionen  Pfd.  Sterling,  zu  welcher  Summe  der- 
selbe nach  eijiem  Durchschnirt  melnerer  J;.hro.  im  Jahr  ]812 


-)  Ciome  geograpii.  statisl.  DarstoU.  I.  Einleil.  8.  56. 
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berechnet  war.  auf  44  Millionen  Pfd.  Strl.  im  Jahr  1823 
erhöhet ,  wovon  ilie  Hälfte  in  das  Ausland  ausgeführt  wor- 
den ist,  der  Erwerb  durch  Fabrikation,  nach  Abzug  des 
Werthes  der  rohen  Stoffe,  57!570,500  Pfd.  Strl.  betragen 
hat.  (')  Unter  der  Ausfuhr  hat  die  nach  Ostindien,  wel- 
ches früher  Europa  mit  diesem  Manufakt  versorgt  hat , 
19,920,602  Yards  betragen,  üeberhaupt  dürfte  der  wirklich 
colossale  Umfang  dieser  Manufaktur  in  dem  brittischen  Reiche 
sich  aus  nachstehender  Uebersicht  noch  anschaulicher  dar- 
stellen. Es  hat  nämlich  in  den  22  Jahren  von  1792  bis  1815 
der  Werth  der  ausgeführten  Mainifakte  aller  Art,  eine 

Summe  von        208     Mill.  Pfd.  Strl. 

wnd  in  den  Friedensjahren  von  1815 

bis  1822  von ■     •     177'/^    —       —      — 

mithin  in  diesen  30  Jahren .  eine  sol- 
che von 585%   —       —      — 

und  mit  Einschlufs  von  jener  im  Jahr 

1823 •        22        —       _      _ 

innerhalb  31  Jahren,  ein  Total  von     .     407%    —       —      — 
der  Werth  des  rohen  Stoffes       .     .     159'/4   —       —      — 
mit  der  Erwerb  an  Arbeitslohn,  der 
Ersatz   für   Zinsen    von  den  Anla- 
ge-Kapitalien, die  Zölle,  der  reine 
Verdienst  d.  Fabrikuntemehmeretc. 

eine  Summe  von 268'/,    —       —      — 

(ohngefähr  3084Vio  Millionen   Gulden)  betragen. 

In  dieser  ungeheuren  Summe  ist  die  Consumtion  im 
brittischen  Reiche  selbst  nicht  begriflCen.  Dieselbe  hat  im 
Jahr  1823  die  Hälfte  des  ganzen  Erzeugnisses,  oder  22 
Mill.  Pfd.  Strl.  beiragen,  und  würde,  wenn  für  die  erstei-e 
Periode,  dieselbe  nur  zu  ein  Yieitheil,  für  die  zweyte  aber, 
zu  ein  Driltheil  der  Ausfuhr  angenommen  wird,  der  Total- 
weith  dieser  Maimfaktur  sich  auf  540'/.  Mill.  Pfd.  Strl.,  und 
nach  Abzug  des  VV^erthes  der  rohen  Stoffe,  auf  56O  Mill. 
Pfd.  Strl.  (4140  Mill.  Gulden)   sich  erliöhen. 

•In  Frankreich,    welches   in   dieser  Manufaktur,    so 
wie  überhaupt,  dem  brittischen  Reiche  am  nächsten    steht 


•)  M.  s.  Colqulioun   I.    S,    9Ü.     Edinbwg.    Gazet.   I,   631}   II, 
589;  V.  495.  und  Dupin  m.   d.  a.  W.  S.  75.  100. 


252  JI-     Elemente  von  Nationalreichthum. 

hat  tlie  Einfuhr  der  rohen  Banm-vvolle  im  Jahr  1818  nur 
13  Mill.  Kilogr. ;  (26  Millionen  Pfund)  der  Geld^verth  der 
Manufakte,  (gegen  200  Millionen  Ellen  Erzeugnisse  aller 
Art,)  191,600,000  Frks.,  hetragen;  220  grofse  Spinnereyen ; 
70?000  Webstühle,  10,500  Strumpf^virkstühle  beschäftigt, 
deren  Anzahl  sich  seit  diesem  Zeitpunkte,  obgleich  nicht 
in  dem  Yeihidtnisse,  wie  in  dem  brittischen  Reiche,  ver- 
mehrt hat.  (') 

Unter  den  übrigen  Staaten  auf  dem  Continent,  sind  es 
die  deutschen  insbesondere,  die  zum  deutschen  Bund  ge- 
hörigen österreichischen  und  preufsischen  Provinzen,  so- 
dann das  Königreich  Sachsen,  in  welchen  der  Betrieb  die- 
ser Manufaktur  am  meisten  verbreitet,  überhaupt  am  blü- 
hendsten ist,  obgleich  derselbe  in  den  neueren  Zeiten  durch 
die  brittische  Concurrenz,  zum  Theil  empfindlich,  gelitten 
hat.  In  den  österreichischen  Provinzen,  in  welchen 
dei'selbe  an  500,000  Individuen  beschäftigt,  befindet  sich 
der  Hauptsitz  derselben  in  ünterösterreich,  (4o  Maschinen- 
spinnereyen  mit  Sil  Mulemaschinen  und  109  Water  Frames, 
welche  1,072,150  Pfd.  Garn  liefern);  sodann  in  Böhmen, 
(20,000  Spinner,  10,000  Weber,  6000  Strumpfwirker);  in 
Mähren,  (5850  Stühle);  in  Tirol  und  in  den  italienischen 
Provinzen  (=);  in  den  p reu fsi  schon  Staaten  aber,  in  der 
Provinz  Jülich -Cleve- Berg;  in  dem  Bezirke  von  Arensberg, 
in  Schlesien  und  in  der  Hauptstadt.  In  denselben  sind  am 
Ende  des  Jahres  1816,  überhaupt  12,690  Webstühle,  und 
für  die  Masehinenspinncrey,  116,000  Spindeln  in  Thätig- 
keit    gewesen,     a^ou   welchen    52,000    in    dem   Begierungs- 


1)  (^liaptal  II.  115  folg.  Statistique  generale  elc.  II.  101  folg. 
Die  gi-üfsten  Spinnereien  sind  in  dem  Depart.  tler  Seine, 
150,000 Spindeln  (Hecherches  statisticf.  tabi  84)^  im  Noiddepart., 
111,600  Spindeln;  die  gröfsten  "Viebereien,  im  Depart.  der 
unfern  Seine,  (10,887  Stühle);  im  Norddepart. ,  Aisnedepart. 
in  jedem,  eine  beinahe  gleiche  Anzaliletc. 

-i)  V.  Keefs  1.  c.  IL,  81  und  179;  v.  Liehtenslern  Umrifs, 
die  Artikel:  veredlende  Industrie  und  HandeisN  erhiillnisse.  Im 
Jahr  1811  sind  in  Untcröaterreich  20  Fabriken  mit  581  Stüh- 
len, 559  einzelne  Fabrikanten  mit  1323  Slühle'n  imd  1533  Mei- 
ster vorhanden  gewesen;  ihre  Anzahl  soll  siili  indessen  ver- 
mindert haben.  Im  Jahr  1815,  sind  80,000  15allcu  liaunnvolle 
versjjonuen  Avorden. 
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bezirk  von  Düsseldorf  ;  (')  (überliaupt  aber  leidet  dieser 
Industriez'SNcig  theils  durch  die  Concurrenz  fremder  Ma- 
nufakturen ,  theils  auch  durch  andere  Verhältnisse ,  "svelche 
nachtheilig  auf  seinen  gröfsein  Flor  ciuAvirken ,  "welcher 
sich  dagegen  in  dem  Königreiche  Sachsen,  in  -weichem 
derselbe  gegen  400,000  Individuen,  und  iÜDer  150;000  Ma- 
schinenspindeln beschäftigt,  aufs  Neue  zu  heben  scheint.  (-) 
In  gleichem  Maafse  hat  derselbe  sich  in  den  südlichen 
Provinzen  des  Königreichs  der  Niederlande,  insbeson- 
dere in  Flandern,  Brabant  nnd  Hennegau,  seit  Einführung 
der  ]Maschinenspinnerey  gehoben  ,  Avogegen  die  ehemals  blü- 
hende Kaltundruckereyen  in  den  nördlichen  Provinzen  an 
ihrem  früheren  Umfange  bedeutend  verloren  hal3en,  A^as 
auch  in  Ansehung  der  Spinnerey  und  A^'eberey  in  Helve- 
tien  der  Fall  ist,  dennoch  aber  auch  gegen-vvärtig  noch  als 
die  vorzüglichste  Manufaktur  dieses  Landes  betrachtet  Aver- 
i\en  mufs.  (^)  Ihr  Hauptsitz  in  dem  russischen  Reiche 
befindet  sich  in  den  Gouvernements  "Wladimir,  Aslracan, 
JMoskAva ,  Kasan ,  Kostroma  und  Petersburg ,  in  welchen  im 
Jahr  1815  295  Manufakturen  mit  47oS  Stühlen  vorhanden 
ge^\esen  sind.  Nicht  nur  hat  ihre  Anzalil  sich  vermehrt, 
sondern  es  geniefst  auch  dieser  Gewerbszweig  durch  die 
ErA\  erbung  von  Grusien  den  Vortheil,  einen  Theil  der  ro- 
hen Stoffe  aus  dem  Inlande  beziehen  zu  können,  (•*)  Der 
Verlust  der  überseeischen  Besitzungen  hat  den  Verfall  die- 
ser Manufalitur  in  Sp  anien  zur  Folge  gehabt,  welche  selbst 
in  ihrer  blühenden  Periode,  nur  von  beschränktem  Umfan- 
ge, gegen-w artig  ganz  darnieder  liegt,  (^)  so  wie  auch  in 
Portugal,  in  Italien  und  auch  in  dem  osmanischen 
F^uropa,  aus  welchem,  insbesondere  aus  Griechenland,  der 
bey  weitem  gröfsere  Theil  der  gewonnenen  Baumwolle  roh 
ausgeführt  wird,  die  eigene  Verarbeitung  auf  ohngefähr 
20jOO0  Ballen  beschränkt  ist,  von  welchen  selbst  wieder  die 


*)  Stein  Ilandbucli  etc.   S.  106. 

■")  Crome  geogr.  stafist.  Darstell.  I.  S.  325  folg. 

^)  Crome  Aljgem.  Üebersichtetc.  S.  68-1.—  \  ollstaml.  Hand- 
buch 6ler  Ud.  S.  28. 

•>)  Uebcr  den  Zustand  derselben  im  Jahr  18ü4.  Store  li  Rufs- 
land etc.;  damaliger  Betrag  der3Ianufaktc,  6,124,897  Arschinen. 

5)  A'orziiglich  nur  noch  in  Catalonieu. 
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Hälfte  als  gefärbtes  Garn  (das  türkische  Garn)  in  das  Aus- 
land exportirt  wird.   (') 

$•  41- 

5)  Wollemauufaktui'.  Eine  der  ältesten  Manufak- 
turen in  Europa,  ist  dieselbe  nächst  der  Linnenmanufaktur 
am  allgemeinsten  verbreitet,  durch  ihren  Einflufs  auf  den 
Flor  des  landwirthschaftlichen  Gewerbs,  zugleich  eine  der 
wichtigsten. 

Auch  in  diesem  Manufahturzw eigc,  hat  die  b rittische 
Industrie  das  Uebergewicht,  welches  im  I4ten  und  I5teu 
Jahi^hundert  die  Niederlande  behauptet  hatten ,  an  sich  gezo- 
gen. Von  einem  Geldwerthe  von  8  Mill.  Pfd.  Strl. ,  welchen 
seine  Erzeugnisse  am  Anfange  des  löten  Jahrhunderts  kaum 
erreicht  hatten,  war  derselbe  im  Jahr  1800?  auf  19  Mill.; 
im  Jahr  1812  aber,  auf  26  Mill.  Pfd.  Strl.  gestiegen.  In 
dem  cbenerw ahnten  Jahre,  hat  dieselbe  über  500^000  Indi- 
viduen beschäftigt,  welche  beynahe  1'/,  Mill.  Centner  Wolle 
verarbeitet  haben,  wovon  gegen  ein  Fünftheil  aus  dem  Auslände 
bezogen  wird.  Der  Geldweiih  der  in  das  Ausland  ausge- 
führten Manufakte  wird  im  Durchschnitt  zu  8,404>000  Pfd. 
Strl.  gescTiätzt.  (-)  Zwar  hat  derselbe  im  Jahr  1822  nur 
5 '/j  Mill.  Pfd  Strl.  beiragen;  (')  dennoch  aber  scheint  der 
vergröfserte  Wolleinkauf  in  dem  Auslande,  und  so  majiche 
andere  Thatsachen  auf  eine  fortschreitende  gröfsere  Ent- 
wickelung  dieses  Manufakturzweiges  hinzudeuten. 

In  Frankreich  war  der  Geldwerth  seiner  Erzeug- 
nisse beim  Ausbruche  der  Revolution,  zu  100  Mill.  Livi'.  ge- 
schäzt  worden.  In  den  neueren  Zeiten  werden  76  Mill. 
Pfund  inländischer,  und  zwischen  8  mid  9  Mill.  ausländi- 
scher, üJjerhaupt  gegen  85  Mill.  Pfd.  Wolle  verarbeitet, 
deren  Geldwertli  zu  9373  Mill.;  jener  der  Manufakte  ab/er, 
zu  238,133,952  Frks.  geschäzt  wird.  Von  diesen  wird  ein 
Geldwerth  von  23^693.700  Frks.  ausgeführt,  wogegen  jener 
der  Einfuhr  an  ausländischen  Manufakten  nur  252915535  Frks. 


»)  Cronie  AIIrciu.  üebersichl  etc.  S.  241- 

■=)  Edinbiirg.  Gazet.  I.    S.  631. 

•ä)  Dup  i  n  1.  c.  S.  55.  57-  —     M.  s.  Edinburg.  Gatet.  II.  S.  589-  — 

Ncnijiicli  Reise  durch  England  etc.    S.    177.    208.   241.  37ü. 

-111.  und  420  folg.  —     Colquhoun  1,  90. 
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beträgt,  mithin  die  Ausfuhr,  die  leztere  um  beynahe  2V/3 
Mill.  Frks.  übersteigt.  (') 

Mit  diesen  beiden  Staaten  in  Absicht  auf  Güte  und  Voll- 
kommenheit der  meisten  Arten  von  Erzeugnissen  vietteifernd, 
stehen  denselben  auch  in  Ansehung  des  Umfanges  dieser  Ma- 
nufaktur, die  deutschen  Staaten,  unter  diesen  vorzüglich, 
mehrere  österreichischen  und  p  r  e  u  f  s  i  s  c  h  e  n  Provin- 
zen und  das  Königreich  Sachsen;  sodann,  das  Königreich 
der  Niederlande  am  nächsten.  Zwar  hat  der  Betrieb  der- 
selben in  den  österreichischen  Staaten,  wie  es  scheint, 
in  den  neueren  Zeiten .  an  seiner  früherem  Lebhaftigkeit 
verloren.  Dennoch  aber  beschäftigt  derselbe  noch  über 
300,000  Individuen,  und  soll  in  manchen  Jahren,  nach  Be- 
friedigung des  eigenen  grofsen  Bedarfs ,  die  Ausfuhr  allein 
aus  den  deutschenErbstaaten,  einen  Geldwerth  von  .5,7315540 
Gulden  erreichen;  (288?653  Ellen  ganze  und  Halbtücher; 
1>768j842  Ellen  gemeine  und  mittelfeine  Tücher;  91,247  El- 
len Loden;  24,528  Ellen  Flanelle;  34,896  Ellen  Wollen- 
zeuge etc.)  In  diesen  Quantitäten,  imd  in  diesem  Geldwerthe, 
ist  indessen  auch  die  Ausfuhr  in  die  als  Ausland  behandel- 
ten ungarischen  Erbstaaten  begriffen;  aus  dem  ganzen  Staate 
in  das  Ausland  ist  dieselbe  für  das  Jahr  1807?  zu  4'076,902; 
und  die  Einfuhr .   zu  1,495,601  Gulden  geschäzt  worden.  (^) 

Der  Hauptsitz  dieser  Manufaktur  befindet  sich  in  Mäh- 
ren und  Schlesien ,  in  welchen  beiden  Provinzen ,  33  grös- 
sere Manufakturen,  überhaupt  über  11,000  Stühle,  für  15 
Mill.  Gulden  Waaren  erzeugen  (^) ;  sodann  in  Böhmen,  (22 
gröfscre  Manufakturen)  in  iNiederösterreich  ;  in  Ungarn, 
(Ausfuhr  in  die  deutschen  und  übrigen  Erbstaaten,  5i039i557 
Gulden;  Einfuhr  aus  denselben  in  Ungarn,  45668-068  Gul- 
den,) und  in  den  italienischen  Provinzen,  in  welchen  jedoch 
der  frühere  Flor  ebenfalls  bedeutend  gesunken  ist.  (*) 

»)  Statistique  generale  etc.  II.   S.  140.     C/iaptal  11.  S.   120  folg. 

'-)  Hassel  Lehrbuch  der  Statistik.  S.  46. 

^)  Kämlich:  20,000  Stück  feine  Tücher;  20,000  Stück  Kasimirj 
110,000  Stück  gewöhnliche  Tücher;  20,000  Stück  Boiu;  24,000 
StückRasch;  10,000  Stück  Hatin;  8000  Stück  Halbzeuge;  16,000 
Stück  Flanel;  200,000  Paar  Strümpfe  etc.  In  Böhmen,  125,000 
Stück  Tuch;  70,000  Stück  Wollzeuge;  129,400  Dutzcntl  Paar 
Strümpfe.  —     Vollständ.   Handb.  2ter  Bd.  S.  374. 

4)  V.  Keefs  II.,  S.  227.  v..  LicUtcns t  ern  Lehrbuch  etc. 
S.  51.}  dessen  Umrifs,   S.  297. 


2§ö  Jf'     Elemente  von  Nationalreichlhuni. 

In  den  p  r e u  l's  i  s  ch  e n  Staaten  sind  in  dem  Jalii^e  1802, 
üijerhaupt  24,000  Slülile  mit  62,000  Arbeitern  lieschäftigt 
gewesen,  und  war  der  Geldwerth  der  Manufakte,  zu  15 
Millionen  Thaler  gescliäzt  worden.  Seit  diesem  Zeitpunkte 
hat  die  Bevölkeining,  und  mit  derselben  der  Bedarf  und 
die  Gewerbthätigkeit  sich  vergröfsert,  die  Spinnerey ,  über- 
haupt die  Manufaktur  sich  vervollkommnet.  Aufserdem,  hat 
dieser  Staat  in  dem  vormaligen  Roerdepartement,  (das  Iler- 
zogthum  Jülich  etc.)  einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  an 
vorzüglichen  ATollenmanufalauren  gewonnen.  (')  Im  Jahr 
1816  sind  in  dem  ganzen  Staate,  18,000  Stühle  für  Tuch 
und  Zeuge;  13,822  Gänge  für  Wollband;  und  für  die  Er- 
zeugung von  Maschinengarn ,  über  50,000  Spindeln  beschäf- 
tigt gewesen.  Ueberhaupt  reclufertigt  alles  die  Unterstel- 
lung, dafs  der  gegenwärtige  Gekhverlh  dieser  Manufaktur, 
jenen  im  Jahr  1803  bedeutend  übersteigt.  Der  Hauptsitz  der- 
selben behndct  sich  in  dem  Regierungsbezirke  von  Aachen , 
in  Schlesien,-  in  der  Kur-  und  iN'eumark  luid  in  dem  Hcr- 
zogthume  Magdeburg,  (^) 

In  dem  Königiciche  Sachsen  liat  diese  Manufaktur  am 
lEnde  des  vorigen  Jahrhunderts  mehr  als  25,000  Individuen; 
und  über  40,000,  durch  WoUspinnerey  beschäftigt ,  und  für 
565,920  Rthlr.  Wolle  verarbeitet,  aus  welcher  für  ohnge- 
fähr  1,400-000  Rthlr.  Waare  erzeugt  worden  sind,  von  wel- 
chen gegen  ein  Driltheil  ihres  GeldAverlhes  in  das  Ausland 
ausgeführt  worden  ist.  (^)  Zwar  hat  dieser  Staat  mit  der 
Stadt  Görlitz,  den  vorzüglichsten  Stapelplatz  für  seine 
Wollmanufaktur  verloren  ;  dennoch  aber  bildet  dieselbe  auch 
gegenwärtig  noch,  vorzüglich  in  der  Oberlausitz  und  in  ei- 
nem Theile  des  Erzgebirgischen ,    Leij)ziger  und   Meilsner 

Rrei- 


')  Im  Jahr  1812  sollen  die  IVlanufalaureii  in  tliescm  Dc[)art. 
50,000  Arbeiter  beschäftigt  ,  der  AVerth  ihres  iSrzeugnissL-s, 
12  Mill.  Gulden  betragen  haben.     Hassel  Lehrb.  S.  97. 

'■')  Das  Detail  des  Ziistandes  und  des  Betrages  der  verschiede- 
nen Provinzen  im  .Jahr  1803,  in  Hassels  stallst.  Unu'ifs  1805. 
Heft  I.  S.  18.  und  in  Krug  Betrachtungen  olc.  II.  220.  folg. 
Ueber  den  neueren  Zustand,  Stein  Jlandhuch  etc.  S.  101. 
Voigteletc.  S.  96. 

3)  Creme  geogr.  statistische  Darstel.  elc.  I.  S.  52G.  Hassel 
Statist.   Ünirils  1805.  Heft  II.  S.  25. 
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Kreises,    einen  der  Avesentlichsten  Industriezweige   dieses 
geweibreichen  Staates. 

In  dem  Königi-eich  der  Niederlande  ist  der  Be- 
trieb desselben  in  den  nördlichen  Provinzen,  vorzüglich 
auf  Leiden  und  Tilburg  beschränkt,  sodann  auf  Utrecht, 
Amsterdam,  Dclft  und  Findliofen;  in  diesen  lezteren  Städ- 
ten, jedoch  nur  in  gei'ingerem  Maafse  lebhaft.  Blüliender 
ist  derselbe  in  den  südlichen  Provinzen,  in  -welchen,  in 
Verviers ,  Limburg,  Hodimont,  Ensival,  eine  grofse  Menge 
Tücher,  zum  Theil  von  der  vorzüglichsten  Güte;  —  in  Me- 
cheln,  in  19  Manufakturen,  eine  grofse  Anzahl  von  Decken  j 
in  Gent,  eine  solche  von  Moltons,  Sergen,  Friefsen;  in 
Tournay  von  Teppichen  etc.  verfertigt  werden.  (') 

In  den  teutschen  Bundesstaaten,  dürften  Wirtem- 
berg,  (')  Hannoverund  Baiern,  den  vorstehenden  am  näch- 
sten stehen.  Q) 

In  den  155  giöfseren  Etablissements  ,  -welche  in  dem 
Jahr  1803  mit  2428  Stühlen  und  285691  Arbeitern  in  dem 
russischen  Bei  che  vorhanden  -waren,  sind  2,821,965 
Arschinen  (o'/io  Millionen  Ellen)  wollene  Tücher  und  Zeuge 
aller  Art,  jedoch  nur  gröbere  Gattungen,  zum  Verbrauch 
im  Inlande  verfertigt  worden;  feinere  l'ücher,  vorzüglich 
nur  in  den  Kronfabriken  zu  Jekaterinoslaw,  zu  Glaschkowa, 
(11 6  Stühle)  und  zu  DuboMna,  (lOO  Stühle)  —  Teppiche, 
Strümpfe,  Mützen  etc.  zu  Saiepta.  (^)  —  Im  J.  1815  hatte  sich 
die  Anzahl  der  Manufakturen  auf  181  vergröfsert.  (^)  üeber- 
haupt  aber  befindet  auch  dieser  Gewerbzweig  sich  in  dem 
Zustande  einer  fortschreitenden  blühenden  Entwickelung, 
deren  noch  raschere  und  umfassendei'e  Vergröfserung  durch 


»)  Vollständiges  Handbuch.  2lc  Abtlil.  31er  Bd.  S.  515. 

'■')  M.  s.  Memm  in  ger  Beschreib,  etc.  2teAusg.  S. 356  folg.  Der- 
selbe berechnet  den  Werth  der  Manufakle  auf  das  Dreifache  des 
Werthes  der  Wolle,  überhaupt  '/ai  SMill.  Gulden,  wovon  beinaiie 
Ein  Driüheil  in  das  Ausland  gehe.  Diese  Annahme  scheint 
indessen  nach  den  Erforschungen  in  andern  Fabriken  beinahe 
um    "/s  zu  hoch. 

2)  Crome  geograph.  Statist.  Darstell.  I.  S.  47  u.  111-  Has- 
sel Statist.  Ümrils  v.  1805.  Heft  II.   S.  57. 

")  Georgi  Beschreibung  des  russisch.  H.  Thl.  3.  Bd.  6,  S.  1632. 
R  uf  sl  and  unt  er  AI  exan  d  er   I.  a.  a.   O. 

5)  Petersburg.  Zeitung  v.  8  Sept.  1815. 

V.  Malchus  ÖUlistik.  ij  ' 
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die  Theilnahme  des  Landmannes  an  demselben  gehemmt  ist. 
Unter  den  übrigen  Staaten  ist  der  Betrieb  desselben  am  aus- 
gebi-eitetsten  in  Spanien,  obgleich  in  jeder  Hinsicht  unter 
der  Höhe,  welchen  derselbe  bei  der  Menge  und  Vorzüg- 
lichkeit der  Wolle  erreichen  könnte.  Es  ist  nur  eine  kleine 
Anzahl  gröfserer  Manufakturen  vorhanden,  unter  "welchen 
die  königliche  in  Guadalaxai^a,  in  der  Periode  ihres  Flors, 
auf  506  Stühlen  auf  Tuch  und  auf  550  für  Sai'ge  einen  Werth 
von  13  bis  14  Millionen  Realen  in  Manufakten  erzeugt  hat; 
sodann  jene  in  Brihuega  und  in  Segovia,  die  ersteige  mit 
100  j  die  leztere  mit  70  Stühlen ,  die  bedeutendsten  sind.  (') 
Dagegen  ist  eine  grofse  Anzahl  kleinerer  Etablissements  und 
Wollenwebereien  durch  das  ganze  Königreich  verbreitet, 
(die  Mehrzahl  in  Catalonien,  Valencia  und  Galizien),  welche 
auf  acht  bis  zehntausend  Stühlen,  8  bis  10  Millionen  Varas 
oder  Ellen  Tücher  und  Zeuge  aller  Art,  sodann  Strümpfe, 
Mützen,  Band,  für  den  Bedarf  jedoch  nicht  in  hinreichender 
Menge,  erzeugen.  (-)  Der  nämliche  Fall  findet  auch  in  Por- 
tugal statt,  welches  jährlich  für  4  bis  5  Millionen  Cruza- 
den Wollenwaaren  aus  dem  Auslände  einfühlt,  nur  in  Por- 
talegre ,  Covilhaa  und  Fundao  feinere  Tücher ,  in  Porto, 
Braga  und  einigen  andern  Gegenden,  dei'gleichen  von  gerin- 
gerer Qualität  fabi'izirt.  0  —  In  den  102  Manufakturen,  wel- 
che im  Jahr  1814  ^^  Schweden  vorhanden  gewesen  sind, 
und  deren  Anzahl  sich  seit  diesem  Zeitpunkte  nicht  bedeu- 
tend vermehrt  hat,  wird  zwar  ein  Werth  von  ohngefähr 
1?300»000  Bkthlr.  erzeugt.  Jedoch  ist  das  Erzeugnifs,  unge- 
achtet die  Landleute  den  gröfsten  Theil  ihres  Bedarfs  selbst 
fabriziren,  für  jenen  des  ganzen  Landes  nicht  hinreichend, 
eben  so  wenig  als  in  dem  nachbarlichen  Dänemark, 
dessen  25  Manufakturen  ohngefähr  300^000  Ellen  feine  und 
halbfeine  Tücher  fabriziren  (^) 


»)  Bourgoi  ngetc.  I.    107.  330. 

'■*)  Dieses  Total  ergibt  sich  aus  der  Summirurtg  der  Angaben  für" 

die  verschiedenen  Provinzen,  in  dem  vollst,  llandbuche.  2tc 

Abthl.    3ter  Bd. 
3)  Balbi  I.  S.  448.    und  die  Tabellen   über  die,  Einfuhr  in  den 

Jahren  1806  u.    1819.  S.  442. 
'*)  Olufsen  Beiträge  /.u  einer  Uebersicht  der  Nationalindustrie 

in  Dänemark,  übers,  v.  Gliemann.  1820. 


//.     Elemente  von  Nal'ionalreichthum.  259 

In  Helyetien  wird  diese  IManulal^lur  zwai'  in  be- 
schränkterem üinl'aiige  als  die  in  Baumwolle  betriehen,  lie- 
fert aber  dennoch  eine  nicht  unbeträchtliche  Quantität  leich- 
ter Zeuge  zur  Ausfuhr,  welche  dagegen  in  dem  os manni- 
schen Europa  unbedeutend,  das  Erzeugnils  selbst  gröberer 
Art  ist.  In  Italien  endlich ,  überhaupt  in  allen  übrigen  nicht 
genannten  Staaten ,  ist  der  Betrieb  dieser  Manufaktur  ohne 
bedeutenderen  Umfang,  das  Ei^zeugnifs  aber,  tlieiis  nicht  aus- 
gezeichnet, theils  unzureichend. 

$.    42. 

4)  Die  Metallfabrikation,  welche  mit  dem  Hütten- 
betriebe in  so  ferne  verschmolzen  ist,  als  die  meisten  Me- 
talle, um  für  eine  weitere  Verarbeitung,  überhaupt  als  Fa- 
brikmaterial tauglich  zu  seyn  ,  eine  erste  mehr  oder  weniger 
vollständige  Bereitung  auf  den  Hütten  eifoidein ,  ohne  dafs 
diese  lezteren  defshalb,  und  in  so  ferne  sie  ihre  Arbeiten 
nicht  über  diese  Grenzen  ausdehnen,  zu  den  Fabriken  im 
strengeren  Sinne  des  Worts  gerechnet  werden  können. 

Im  Allgemeinen  zerfällt  diese  Fabrikation  nach  Maafs- 
gabe  der  Verschiedenheit  der  Metalle,  welche  dieselbe  ver- 
arbeitet, in  drei  Massen,  nämlich:  die  in  edeln  Metallen,  — 
Hammerarbeit,  Bijouteine; —  sodann,  in  Kupfer,  Messing, 
Zinn,  Blei  etc. ;  endlich,  die  in  Eisen  und  Stahl,  und  zwar 
in  eben  so  viele  HauptzAveige ,  als  Hauptverwendungen  die- 
ses Metalls  stattfinden. 

In  dem  brittischen  Reiche  steht  dieselbe  in  Ab- 
sicht auf  Umfang,  auf  die  Anzahl  von  Menschen,  welche 
durch  dieselbe  beschäftigt  sind,  und  auf  den  Geldwerth  ih- 
rer Erzeugnisse,  der  Wolle  -  und  Baumwollemanufaktur  am 
nächsten,  und  erstrekt  sich  auf  alle  Arten  von  Metallen, 
obgleich  die  Fabrikation  in  Eisen  und  Stahl ,  nicht  blos  jene 
von  den  übrigen  Metallen  im  Lande  selbst,  sondern  auch 
in  irgend  einem  Staate  in  Europa  überragt.  Die  verschie- 
dene Hauptsize  derselben  sind ;  für  schneidende  Werkzeuge 
und  Feilen,  Sheffield;  (')  für  Schecren,  Salisbury: 
für  alle  andere  gröbere  und  feinere  Gattungen  von  Stahlar- 
beiten, Birmingham;  (=)  für  Nähnadeln ,  Redditch;  für 


1)  Edinburg.  Gazet.  V.  559. 
'-')  Edinburg.  Gazet.  I.  504 . 
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matliematlsche  und  andere  Instrumente ,  London.  Dieselbe 
beschäftigt  über  500,000  Individuen;  der  Wertli  ihrer  Er- 
zeugnisse aber,  wird  auf  16'/4  Mill.  Pfd.  Strl.  geschäzt;  je- 
ner aber  der  Fabrikate  in  Messing,  Kupfer,  Blei  und  Zinn, 
"welche  ebenfalls  in  Birmingham  und  in  London  am  vorzüg- 
lichsten betrieben  wird,  zu  4y,o  Mill  Pfd.  Strl.  Der  Werth 
der  Fabrikation  in  edeln  Metallen  hat  von  4  Mill.  im  Jahr 
1812,  sich  auf  8  Mill.  Pfd.  Strl.,  hierdurch  den  Geldwerth 
aller  Arten  von  Metallfabrikate,  auf  29  Mill.  Pfd.  Strl.,  oder 
333 'A  Mill.  Gulden  erhöht.  (') 

In  Frankreich  ist  derselbe  für  die  einzelnen  Zweige, 
und  zwar: 
jener  der  Fabrikate  in  Eisen  und  Stahl  zu  207,5905377  Frks. 

—  _       _         in  Kupfer  _     16,171,260    — 

—  —  —  in  Blei  —  4!850,460  — 
jener  der  Plattirarbeiten  —  4,000,000  — 
der  Geldwerth  der  Uhrenfabrikation  —  19,765,000  — 
ders.d.  Goldschmiede u.  Bijouteriearbeit —  65,965,745  — 
endlich  jener  der  Fabrikation  in  Bronce  —  5,250,000  — 
überhaupt  zu  (14977  Mill.  Gulden)  521,572,842  Frk. 
geschäzt,  und  beziehungsweise  ausgemitlelt  worden.  (-) 

Unter  den  verschiedenen  Zweigen  der  Metallfaljrikation 
in  teulschen  Ländern,  ist  die  in  Eisen  diejenige,  welche 
überhaupt  am  allgemeinsten  verbreitet,  insbesondere  in  meh- 
reren österreichischen  und  preufsischen  Provinzen  in  gro- 
fser  Ausdehnung  und  Vorzüglichkeit  beirieben  wird;  unter 
den  ersteren  vorzüglich  in  Böhmen,  in  Mähren,  in  dem 
Lande  ob  der  Ens;  sodann  in  Steycrmark  und  in  Kärnthen, 
in  deren  jeden  der  Werth  der  Fabrikate,  zu  l  Mill.  Gulden 
C.  M.  geschäzt  ist;  in  Krain  und  in  dem  östlichen  Galizien. 
(Es  mangelt  zwar  an  Daten  über  den  gegenwärtigen  Mate- 

1)  Edinburg.  Gazet.  IL,  590.  —  Lowe  in  tl.  a.  W.  S.  485.  (über 
die   Fabriltation   in  edeln  Metallen.) 

■-)  Der  "Werlh  der  Fabriluite  von  Eisen,  Kupfer,  Rlei  luid  plat- 
lirtcn  Arbeiten,  nacli  Chaptal  H,  S.  152  folg.;  jener  der 
folgenden  Artikel  nacli  den  Reclierches  statiatiques  sur  la  ville 
de  Paris  1823.  Tableau  84,  85  u.  8(3-  Es  sind  825Ü  31rlt.  Gold, 
und  180,000  Mark  Silber,  in  einem  Geldwerthe  von  14,552,888 
Fr.  verwendet:  120,000 Tasclienulircn,  und  15,000Penduls  ver- 
fertigt  ,  und  zu  denselben  für  4,275,516  Frks.  edle  Metalle 
Vfrbraucbtt 


//,     Elemente  von  ISatlonalreichthum.  261 

rial  -  und  Geldbetrag  dei'  Fabrikate,  aufweichen  jedoch  aus 
nachstehenden  Angaben  aus  dem  Jahr  1807,  um  so  mehr 
geschlossen  Averden  kann,  als  seit  diesem  Zeitpunkte  die  Fa- 
brikation sich  im  Allgemeinen  nicht  nur  nicht  vermindei't, 
sondern  -wohl  eher  an  Ausdelinung  und  Vervollkommnung 
gewonnen  hat.  In  diesem  Jahre  nämlich  sind  aus  den  in 
Verband  der  teutschen  Erbstaaten  gehörigen  Provinzen ,  in 
das  Ausland  ausgeführt  worden ;  an  Grobzeug  und  Schmiede- 
eisen 6,058,861  Pfd.;  an  grobem  Eisengeschmiede  727,922 
Pfd.;  an  Krampen,  Hauen  u.  dergl.  29,634  Pfd.;  an  Drath 
1,805,399  Pfd.;  an  Sensen  und  Sicheln  2,634,183  von  erste- 
ren  und  98,212  vonlezteren;  in  einem  Geldwerthc  von  mehr 
als  2  Mill.  Gulden  C.  M  ;  sodann  an  Nagelschmiedearbeit 
2,658,132  Pfd.;  an  Pfannen  266,866  Pfd.  und  572,200  Du- 
zend Maultrommeln,  überhaupt,  nach  vollkommener  Befriedi- 
gung der  aufserordentlich  grofsen  Consumtion  im  Innern, 
ein  Geldwerth  von  mehr  als  5  Mill.  Gulden  C.  M. 

Wenn  gleich  minder  ausgebreitet  als  die  ebenerwähnte 
Fabrikation  in  Eisen ,  verarbeitet  die  in  Kupfer  und  Messing, 
jährlich  zwischen  6  und  7000  Cenlr.  Metalle,  von  welchen 
im  Jahr  1807  nach  vollständiger  Befriedigung  des  eigenen 
Bedarfs,  75,267  Pfd.  in  Geschirren  aller  Art  ins  Ausland 
ausgeführt  warden  sind.  Der  vorzüglichste  Betrieb  dersel- 
ben findet  in  dem  Lande  unter  Ens  statt ;  sodann  in  Böhmen 
und  in  der  Lombardei ;  schwächer  in  Steyermark  und  in  Ti- 
rol.—  Der  Hauptsitz  aller  Arten  feinerer  Metallfabrikation 
aber  befindet  sich  in  Wien,  vorzüglich  auch  von  jener  in 
edlen  Metallen  (4  grofse  Fabriken  und  293  Gold-  und  Sil- 
berarbeiier),  welche  in  dieser  Hauptstadt  imd  auch  in  Prag  — 
in  andern  teutschen  Staaten ,  in  Berlin  und  in  Augsburg  — 
in  grofser  Vollkommenheit  betrieben  wird.  (') 

Im  Jahr  1805  war  in  den  preufsischen  Staaten,  der  To- 
talwerth  der  gesammten  Metallfabrikation  zu  4,690,000  Thlr. 
geschäzt.  Von  Eisen  zu 5,700,000  Thlr;  vonKupfer,  Messing 


^)  V.  Lichtenstcrn  Usnrifs,  S.  286  u.  87.  —  v.  Kecfs,  III. 
S.  449.  Ucbcr  die  Fabrilialion  in  etlclii  Motallcn  ,  in  Berlin 
(in  dieser  Stadt  llSj  im  ganzen  Staate  1120  Goldscluniedc) 
Stein  Handb.   S.  109. 
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und  Knöpfen  zu  570,000  Thlr. ;  die  Uhren f.'ibrikation  350,000 
Thir.  (')  Seh  diesem  Zeitpunkte  sind  Jülich,  Berg,  Siegen 
und  das  Herzogthum  Westphalen,  in  welchen  diese  Fabrika- 
tion  so  ausgebreitet  als  ausgezeichnet  ist,  dem  Staate  einver- 
leibt worden.  —  Der  Hauplsilz  derselben  befindet  sich, 
und  zwar  für  die  Fabrikation  in  Eisen,  in  Schlesien  und  in 
diCi:  Pix)vinz  Jülich-CIeve-Berg;  für  jene  von  Kupfer  und  Mes- 
sing, für  die  erstere  in  der  Kurmark;  (Neustadt-Eberswalde) 
für  die  leztere  in  dem  Regierungsbezirke  Aachen;  (Stolberg, 
im  J.  1812,  für  eine  Million  Thaler  VVerth).  —  Weniger 
bedeutend  sind  die  Etablissements  in  der  Grafschaft  Mark 
und  in  Schlesien,  üeberhaupt  aber  befriedigt  die  Produk- 
tion nicht  blos  den  inländischen  Bedarf,  sondern  gibt  selbst 
noch  Ueberschufs  zur  Ausfuhr,  — 

Unter  den  übrigen  teutschen  Ländern  wird  dieser  Fa- 
brikzweig am  ausgebreitetsten  in  den  vier  teutschen  König- 
reichen, sodann  in  Kurhessen  betrieben.  (^) 

In  dem  russischen  Reiche  sind  in  dem  J.  1815 
überhaupt  199  Fabriken  in  Stahl  und  Eisenwaaren,  mit  257 
O^fen ;  und  43  dergleichen  für  Messingwaaren  vorhanden  ge- 
wesen, deren  Anzahl  seitdem  sich  bedeutend  ver"röfsert  hat. 
Bereits  im  J.  1804  sind  58,500  Pud  Messer  und  Scheercn, 
71,(538  Pud  Stangeneisen,  und  45,411  Pud  GufsAvaaren; 
44,627  Arschinen  Bleche;  11,820  Pud  Sensen;  88'/,o  Mill. 
Stück  Nadeln,  und  16,775  Pud  Stahl;  sodann  in  6  Kupfer- 
hämmern und  in  45  Messinghütten  und  Knoplfabriken  22,765 
Stück  Kupfergeschirre;  7050  Pud  Kupferbleche,  und  61,200 
Dutzend  Knöpfe  fabrizirt  worden.  (^) 

In  Schweden  und  Norwegen  bildet  die  yerarbei- 
tung  dieser  Metalle,  eins  der  wichtigsten  Gjewerbe,  welches 
jährlich  zwischen  4  und  500,000  Schiffspfund  (2  Mill.  Cntr.) 

1)  Hassel  slallsl.Umrirs  1805,  I.  S.  21.  —     üeber  die  Fabtihalion 

iji   dem  llogierungsbezirkc    von   Aaclien  ,    s.  m.  die  Statisticjue 

generale,  den  Quarthand,  S.  9.  23.  24. 
^)  Ueher  Sachsen  und  Hannover:    Crome   geogr.  slatist.  Dar- 

sfell.  etc.  S.  130  u.  511.  —     Ueber  "\\  irteinberg:    Mcininiii- 

gcr,  Wirtombe-g.  Jahrb.  Jahrg.  1822,  Hefi  I.  S.  189  fulg.,  u. 

Jahrg.  1823,  \l'^'\  I.  S.  81  folg.,  und  dessen  Beschreib,  von 

\Mrtemberg  etc.  S.-558. 
3)  Slorcli,  Ruf.iland  unter  Alexander  I.  etc.  —     Pelerbb.  Zeit. 

vom  8.  Scptbr.  1815. 
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Eisen;  und  gegen  7500  SchifTspfund  Kupfer  consumirt;  mit 
feineren  Erzeugnissen,  z.  B.  mit  der  ührmacherei,  50  Werk- 
stätten; mit  Bronzeai'beiten  28  Fabrikanten  beschäftigt.  (') 
Unter  den  übrigen  Staaten  ist  diese  Fabinkation  am  be- 
deutendsten in  Spanien;  vorzüglich  die  in  Eisen  und  Ku- 
pfer (über  550  Eisenhämmer,  die  1755000  Ctr.  Eisen  verar- 
beiten; 15  Ankerschmiede;  19  Messingfabriken  etc.)  —  In 
dem  Königreiche  der  Niederlande  wird  dieselbe  vorzüg- 
lich nur  in  der  Provinz  Lüttich  betrieben  (Werth  der  Fabri- 
kation ungefähr  2%  Mill.  Frks.).  Nicht  ganz  unwichtig  in 
dein  O  s  m a  n  n  i  s  c  h  e  n  Reiche,  vorzüglich  in  Absicht  auf 
die  Güte  der  Fabrikate,  ist  dieselbe  dagegen,  in  den  übi-i- 
gen  nicht  genannten  Staaten  ohne  Bedeutung. 

§.  43. 

5)  Die  Lederfabrikation  wird  vorzüglich  in  dem 
briltischen  Reiche,  in  Frankreich,  in  Teutschland,  mit  Ein- 
schlul's  der  österreichischen  und  teulschen  Provinzen,  und 
in  Rulsland,  in  gröfstem  Umfange  und  in  höchster  Vollkom- 
menheit betrieben. 

In  dem  b rittischen  Reiche  war  bereits  im  J.  1812 
der  Geldwerth  derselben  zu  15  Mi!!.  Pfd.  Sterl.,  einschliefs- 
lich  des  zu  3  IMill.  Pfd.  Sterl.  geschäzten  Werthes  der  Häute 
und  Felle,  geschäzt  worden,  if)  Der  Ausfall  durch  Vermin- 
derung des  Militärbedarfs  dürfte  durch  die  Vergröfserung 
der  Volksmenge  mehr  als  compensirt,  deshalb  der  damalige 
Schätzungswerth  auch  gegenwärtig  noch  angemessen  seyn.  — 

In  Frankreich  verarbeiten  die  Rothgerbereien  an  3 
Mill.  Stück  inländischer  Häute  und  Felle,  und  für  3,950,500 
P'rks.  fremde  Häute ;  überhaupt  einen  Malerialwerlh  von 
35,848,150  Frks.  Der  Werth  des  erzeugten  Fabrikats  ist 
zu  7lV)n  Mill.,  und  mit  Einschlufs  von  12  Mill.  in  Erzeugnis- 
sen der  W  eifsgerbereien,  übei'haupt  zu  85'/io  Mill.  Frks.  ge- 
schäzt. O 

In  den  teutschen  Ländern  ist  der  Betrieb  dieses  Fabrik- 
zweiges am  ausgebreitetsten  in  den  österreichischen 
Staaten,  und  unter  diesen  am  stärksten  in  Niederösterreich ; 

^)  Cr o ine,   allgem.  üebersicht  etc.  S.  119.  —     Vollst.  Hanclb. 

öle  Abthl.  Isler  Bd.  S.  265    o]g. 
■^)  Colquhoun  I.  S.  91. 
^)  Chaptal  II.  S.  185  folg. 
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(allein  in  Wien  12  giofse  Rothgerbereien;  57  einzelne  klei- 
nere; zwei  sämiscli  Lederfabriken,  welche  zusammen  jähr- 
lich über  70,000  Häute  und  Felle  verarbeiten;)  sodann  in 
Mähren  ;  (vorzüglich  Sohlleder,  fünf  grofse  Etablissements ; 
500 Rothgerbereien,  die  über  200,000 Häute;  und  260Weifs- 
gerbßreien,  die  an  150,000  Felle  bereiten;)  in  Röhmen; 
(zehn  Lederfabriken,  1800  Roth-,  1700  Weifsgerber)  in 
Steyermark  (vorzüglich  in  Grätz  und  Marburg)  ;  in  Ungarn, 
und  in  den  ehemaligen  Venezianischen  Provinzen.  Dennoch 
aber  ist  das  eigene  Fabrikat  zur  Refriedigung  des  Redarfs 
nicht  hinreichend.  Im  J.  1807  hat  die  Einfuhr  an  Häuten, 
Leder  und  Ijcderfabrikaten,  über  Drei  Mill.  Gulden;  die 
Ausfuhr  hingegen  nur  593,451  Gulden  betragen.  Nichts 
deutet  auf  die  Rechtfertigung  der  Unterstellung,  dafs  seitdem 
dieses  Yerhältnifs  sich  bedeutend  günstiger  gestaltet  haben 
könnte.  (') 

In  den  preufsi  sehen  Staaten  war  der  VV  erth  dieser 
Fabrikation  im  J.  1805  zu  5%  Mill.  Thlr.  berechnet.  Seit 
dl?sc  n  Zeitpunkte  sind  mit  dieser  Monarchie  Provinzen  ver- 
einigt worden ,  in  welchen  dieselbe  in  grofser  Ausdehnung 
und  Vollkommenheit  betrieben  wird.  (Malmedy  ,  49  Roth- 
gerbereien ,  die  über  60,000  Häute;  Colin,  48  dergl. ,  die 
20,000  Häute  und  50,000  Felle  verarbeiten.)  {-) 

Unter  den  übrigen  teutschen  Staaten  Mir4  dieser  Ge- 
werbszweig am  schwunghaftesten  in  Raiern,  inSaclisen,  in 
Wirtemberg  und  in  Kurhessen  betrieben,   if) 

In  dem  russischen  Reiche  bildet  die  fiereitung  und 
Verarbeitung  des  Leders  einen  der  wiclitigsten,  luid  zugleich 
am  allgemeinsten  verbreiteten  Gewerbszweig ,  mit  welchem 
sich  auch  die  Landleute  beschäftigen.  Im  J.  1815  sind  1548 
Lederfabriken  aller  Art  vorhanden  gewesen,  deren  Anzahl 
sich  seit  diesem  Zeilpunkte  bedeutend  vergröfsert  hat.  Aus- 
ser gewöhnlichem  Leder,  welches  an  Güte  jenes  in  allen 
übrigen  Ländern  übertrifli,  wird  eine  grofse  Anzahl  Juften 
fahrizirt,    (allein  in  Tvda  über  82,000  Stück;    in  Jaroslaw, 


•)  Hcffs  II.  S.  20  folg.  —  V.  Lichlcnslern  Umril's  285;  — 
imter  der  Einfuhr  befindet  sich  auch  die  aus  Uiigarn. 

■^)  Stein  llaudb.  etc.  S.  108- 

3)  Cromc  geogr.  Statist.  Darstell.  S.  aS.  117.  529.  —  JMeni- 
raingcr  Beschreib.  S.  560.  568.  576.     Ausfuhr  60U0  Ctr. 


//.     Elemente  von  Nationair eichthum.  265 

Uglltsch,  Wologda  etc.);  sodann  Saffiane  (in  Astrakan,  Ka- 
san, Taurien)  und  Chagrin.  Einen  besondern  Zweig  der- 
selben bildet  die  Pelzgerberei,  vorzüglich  auch  die  Berei- 
tung der  Lämmerpelze,  im  gröfsten  Maafse  in  Taurien,  wel- 
ches deren  jährlich  über  50^000  Stück  in  den  auswärtigen 
Handel  liefert.   (') 

Nicht  unbedeutend  in  Scliweden  (über  50  gröfsere 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  kleiner  Gerbereien);  in  Dä- 
nemark (vorzüglich  auch  Handschuhfabriken,  in  Randers 
und  Odensee) ;  in  noch  stärkerm  Betriebe  in  den  südlichen 
Provinzen  des  Königreichs  der  Niederlande  (Stavelot, 
Lüttich,  Gent,  Namür  etc.)  hat  diese  Fabrikation  in  dem 
nördlichen  Theile  dieses  Staates  sehr  viel  von  ihrer  frühern 
A^  ichtigkeit  verloren;  eben  so  in  Spanien,  woselbst  die- 
ser Gewerbszweig  dennoch  immer  noch  mehr  als  600  Ger- 
bereien beschäftigt,  welche  über  Eine  Million  Häute  und 
Felle  bereiten;  (-)  und  auch  in  Helvetien,  wo  derselbe 
vorzüglich  in  Basel,  Bern,  Zürich,  Genf,  Aargau  und  im 
Waadtlande  betrieben  wird.  —  Italien  (mit  Ausschlufs 
der  österreichischen  Provinzen)  besizt  zwar  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Anzahl  von  Gerbereien,  insbesondere  in  Piemont, 
in  dem  Kirchenstaate  und  in  Neapel.  Im  Allgemeinen  aber 
ist  ihr  Erzeugnifs  von  geringem  Werthe ,  und  für  den  Be- 
darf unzureichend.  In  dem  osmannischen  Reiche  end- 
lich bildet  die  Lederbereitung ,  vorzüglich  jene  von  Saffian 
und  Korduan  (rothe  Saffiane  in  Diarliekr,  Orfa,  Kurskin; 
himmelblauer  zu  Konia;  gelber  zu  Kuisarie;  Korduan  zu 
Diarbekr  und  Konia)  einen  der  vorzüglichsten  Gewerbs- 
zweige. 

$•  44. 
6)  Die  Papierfabrikation  hat  durch  die  so  grofse 
Ausbreitung  des  lilterarischen   Verkehrs  Q)   und   durch  die 
Vergröfserung  des  so  manniclifaltigeu  Gebrauchs  von  Papier, 


')  Storch  Statist.  Gemälrle  etc.  Till.  3.  S.  222  folg. 

'^)  Vollst.  Haiulb.  etc.  2te  Abtlil.  3tcr  Bd.;  aus  dcu  Angaben  für 
die  einzelnen  Provinzen  zusanuncngezogcn. 

^)  Unter  andern  auch  die  grofse  Anzahl  von  Tagblätter,  die  z. 
V>.  im  brittischen  Reiche  für  422,200  Pfd.  Sfrl.  (beinahe  iVa 
Mill.  Gidden)  Papier  consumiren.  M.  s.  den  Auszug  aus  dem 
London  Mechanic's  Regist.   Carlsr.  Zeit.  1824.  Ko.  559. 
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insbesondere  auch  uurch  seine  Verwendung  zu  Tapeten,  an 
Ausdehnung  undWerth;  das  Fabrikat  selbst  zugleich  an  Güte 
und  VVerih  gewonnen. 

In  dem  b rittischen  Reiche  beschäftigt  dieselbe  über 
50,000  Indiv.  ,  und  erzeugt  einen  Geldwerth,  der  nach  Ab- 
zug der  rohen  StofTe,  zu  Zwei  jMill.Pfd.  Strl.  geschäzt  ist.  (') 
—  In  Frank  reich  ist  der  Werih  der  Stoffe  zu  5  bis  6  Mill. 
Frks. ;  jener  des  erzeugten  Papiers  zu  21  Mill.;  der  AVerth 
der  'l'apeten  zu  lO/io  Mill. ;  mithin  der  Gesammlwerih  dieser 
Industi'ie  zu  ol'/o  Mill.  F'rks.  ausgemiltelt  worden.  (-) 

Von  den  übrigen  Staaten  ist  weder  die  Quantität  noch 
der  Geldwerth  des  Erzeugnisses ;  von  der  Mehrzahl  dersel- 
ben nur  die  Anzahl  der  Fabriken  und  Mühlen  bekannt.  Es 
befinden  sich  und  zwar:  in  den  österreichischen  Staa- 
ten, —  in  welchen  diese  Fabrikation  quantitativ  und  qualita- 
tiv, am  vorzüglichsten  in  Böhmen  und  in  den  lombardisch- 
venetianischen  Provinzen  betrieben  wird ,  —  überhaupt  450 
Papiermühlen,  von  welchen  107  in  Böhmen;  50  in  Mähren 
und  Schlesien;  9  in  Ünter-Oe&terreich;  40  in  Ungarn;  12  in 
Siebenbürgen;  100  in  den  lombardisch -venetianischen  Pro- 
vinzen eic.(^);  —  in  den  preufsischen  Staaten,  501  Pa- 
piermühlen ,  mit  4'.^ 6  Bütten.  ('*) 

In  den  iÜDrigen  teutschen  Ländern  ist  ihre  Anzahl  zu 
500  geschäzt;  —  in  Baiern  80;  inSacbsen69;  in  Hannover 
46;  in  Wirtemberg  56  ;  in  Baden  50  ;  in  Kur-Hessen  17;  in 
Braunschweig  16  ;0  —  mit  einem  Erzeugnisse  von  unge- 
fähr 150,000  Ballen,  welches  zwar  das  BedürCnils  an  gewöhn- 
lichen ,  nicht  aber  jenes  an  feineren  Papiersorten  befriedigt. 

In  dem  russischen  Beiche  sind  im  J.  1815  überhaupt 
67  Müblen  mit  256  Rahmen  vorhanden  gewesen,  in  welchen 
399,051  Biefs  gewöhnliches  Papier;   110,495  Riefs  verschie- 


^)  Culquli  oun  1 ,  93. 

^)  ChaptalU,  143.  Vor  der  Revolution,  nach  Abzug  des  Werths 

der  Stoffe,  nur  7'/s  Mill.  Liv.     Statist,  gen.  II,  109. 
3)  V.  Keefs  II,  564  folg. 
'»)  Stein  Handbuch  S.  109.  —  Im  J.  1803  nur  180  Mühlen  mit 

500,000  Tldr.  trzeugnils.     Has  s  el  Lmrils  1805  ,   I,   19. 
5)  Cromo  üebcrsichl  475,  und  dessen  geograph.  slatist.Dar- 

stcll.    I,    49,    146,    523.   —   M  c  m  ni  i  n  g  e  r    S.    562.    —   D  e- 

niian  Geographie  und  Slatistilt  des  ürolsh.  Baden,  S.  21. 
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dener  Sorten,  und  71-250  Bogen  Pappdeckel  erzeugt  wor- 
den sind;  aul'serdem  15  'l'apetenfabiiken  in  Ihätigkeit  gewe- 
sen ;(')  —  in  den  dänischen  Staaten  übeiliaupt  23  Mühlen; 
(9  in  Dänemark;  13  in  Holstein;  1  in  Lauenburg);  —  in 
S  c  h  A\  e  d e n  24  '■>  in  Norwegen  5  Mühlen  ;  —  in  den 
nördlichen  Provinzen  des  Königr.  der  Niederlande,  wo 
diese  Fabrikation ,  so  wie  in  Helretien  ,  fortdauernd,  ihren 
allen  Buhm  beliauptct,  —  gegen  150 Mühlen;  und  eine  glei- 
che Anzahl  in  dem  südlichen  Theilc  des  Landes;  —  in  Spa- 
nien nahe  an  500;  in  Portugal  dagegen  nur  7  Mühlen.  — 
In  Italien  ist  dieser  Gewerbszweiig  nicht  nur  sehr  rerbrei- 
tet,  (in  Piemont  40;  in  Savoien  3;  in  Toscana  80;  in  Nea- 
pel 52;  in  Sicilien  5  Mühlen),  sondern,  mit  Ausnahme  von 
Neapel ,  zum  l'heil  auch  das  Fabrikat  von  vorzüglicher  Güte. 

^.     45. 

Unter  den  verschiedenen  Zweigen  der  industriellen  Pro- 
duktion, welche,  obgleich  nicht  so  allgemein  als  die  vorste- 
henden yerbreitet ,  dennoch  ,  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Masse  A'on  Beschäftigung ,  zu  welcher  dieselben  Anlafs  und 
Gelegenheit  geben,  als  auch  in  Bücksicht  auf  den  Betrag  des 
Geldwerths  ihrer  Erzeugnisse  von  grofser  Wichtigkeit  sind, 
dürften  die  nachstehenden  als  die  vorzüglichsten  zu  betrach- 
ten seyn. 

7)  Die  Seide nmanufactur.  Auch  in  diesem  Zwei- 
ge der  Industrie  überragt  gegenwärtig  das  b  rittische  Beich 
selbst  Frankreich,  welches  seit  dem  Anfange  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  in  die  neuesten  Zeiten  das  Uebergewicht 
über  alle  andere  Staaten  behauptet  hatte,  und  in  Absicht  auf 
Güte  und  Schönheit  der  Erzeugnisse  ,  Avohl  auch  noch  be- 
hauptet. Die  (Quantität  der  in  dem  erstem  Beiche  verarbei- 
teten rohen  Seide,  ist  zu  2  Mill.  Pfund;  —  der  Geldwerth 
der  Manufakle  zu  255  Mill.  Frks.  geschäzt. (-)  In  Frank- 
reich dagegen  ist  die  Quantität  der  ersteren  nur  zu  839,000 

^)  Bufsland  unter  Alexander  I.  a.  a.  O. 

'■*)  Im  J.  1800  hat  die  Einfuhr  an  ostindischer  Seide  erst  500,000 
Pfd.  Sterl.j  im  J.  1812  der  ^Ve^^h  der  Manufakte  iingel'ähr  5 
iVIill.  rfd.  Slerl.  betragen.  Dagegen  war  die  Einfuhr  an  ro- 
her Seide  im  J.  1820  auf  966,559  j  —  im  J.  1821  auf  1,333,547; 
im  J.  1822  auf  1,406,807  Pfd.  Slerl.  gestiegen.  31.  s.  unten 
§.  55,  sodann  Colquhoun  I,  94;  Dupin,  S.  55  und  66  folg. 
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Kilogr.  (1,678,000  Pftl.)  in  einem  Geltlwerthe  von  45%  Mill. 
Franks;  der  Geldwerlh  der  Manufaktur  aber  zu  107/3  Mill. 
angegeben,  wovon  für  50  Mill.  Frks.  in  das  Ausland  ausge- 
führt Averden.  (') 

In  Spanien  ist  dieser  zur  Zeit  der  Mauren  so  blühen- 
de Industriezweig  seit  dem  16ten  Jahrhundert  in  fortschrei- 
tenden Verfall  gerathen  ,  von  welchem  derselbe  zwar  in  dem 
lezten  Yiertheil  des  vorigen  Jahrhunderts  sich  zu  erheben 
begonnen  hatte,  in  welchen  derselbe  aber  durch  die  unglück- 
lichen Yerhältnisse  in  diesem  Lande  aufs  neue  gesunken  ist. 
Die  Anzahl  der  Stühle  wird  auf  18,000  geschäzt,  —  wovon 
in  Toledo  5776;  in  Valencia  5840  (ehemals  8000);  in  Se- 
villa 750  (ehemals  5000);  in  Barcellona  und  Umgegend  4000 
etc.  In  diesem  lezteren  Orte  werden  5000  Cntr. ;  in  Valen- 
cia 10  bis  12,000  Cntr.  Seide  verarbeitet.  In  Madrid  sollen 
auf  158  Stühlen  412,000  Varas  (Ellen)  Band;  auf  41  dergh 
68,000  Varas  Gürtel;  in  Toledo  16  Mill.  Varas  Zeuge;  in 
Manresa  700,000  Taschentücher  verfertigt  werden.  (-)  —  In 
Portugal  wird  eine  blühende  Entwickelung  dieses  Indu- 
striezweiges durch  das  Monopol  gehemmt ,  welches  den  bei- 
den königl.  Manufakturen  in  Lissabon  und  Porto  vei'liehen  ist, 
aufser  welchen  nur  noch  7  andere ,  minder  bedeutende  Ma- 
nufakturen ,  vmd  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Etablissements 
vorhanden  sind.  Von  dem  Erzeugnisse  sind  vor  der  Tren- 
nung von  Brasilien  nach  Befriedigung  des  inländischen  Be- 
darfs füi' ungelahr  1'/,  Mill.  Frks.  M'erth,  in  das  erstere  und 
in  die  Colonien  ausgeführt  worden.  (') 

Die  Versuche  zur  Uebersiedelung  dieser  Manufactur 
nach  Teutschland,  sind  nur  Theihveise  von  Erfolg  gewesen; 
am  vorzüglichsten  in  den  österreichischen  Staaten,  in 
welchen  (elnschliefslich  der  italienischen  Provinzen)  110,000 
Individuen  in  derselben  beschäftigt  sind;  und  der  Geldwcrth 


1)  Chaptal  II,  114  i'olg.;    über  die  früheren  \  erliä'ltalssc,  Sta- 

tisticjue  generale  etc.  II ,   1  lU  folg. 
'^)  Bourgoi  ng 'II,  285  folg.  —  Cromc  Uebersiclit  etc.  S.  275 

tmtl  277.     ^  ollstäml.    llanclb.  2lc   Ablhl.  öl'er  lirt.   S.  52.  126. 

541.   551 
3)  Balbi  I,  455. 
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ihi'cs  Erzeugnisses  zu  40  Mill.  Gulden  geschäzt  wird ;  (')  so- 
dann in  den  ji  r  e  u  f  s  i  s  c  h  e  n  Staaten  ,  -yv o  dieser  Werlli  im 
J.  1803  zu  2,600,000  Thlr.  ausgemittelt  war,  im  J.  1816  aber 
6876  Stühle  für  Zeuge  —  (4960  in  dem  Regier.  Bez.  v.  Düs» 
seldorf;  798  in  Berlin;  549  in  Cleve;  230  in  Arensberg)  — 
und  13,240  Gänge  für  Band  vorhanden  gewesen  sind.  {-) 

Durch  die  Erwerbung  von  Grusien  ,  ist  in  Rufsland 
die  Seide  einheimisches  Produkt  geworden;  ihre  Verarbei- 
tung schon  vor  diesem  Zeitpunkte  Gegenstand  der  einheimi- 
schen Industrie  gewesen ,  welche  im  J.  1804  auf  4700  Stüh- 
len über  l'/j  Mill.  Arschinen  seidene  Zeuge,  über  807,203 
Arschinen  Band,  22,936  Paar  Strümpfe  erzeugt;  im  J.  1815 
aber  150  Manufakturen  und  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Eta- 
blissements beschäftigt ,  und  seitdem  sich  noch  blühender 
entwickelt  hat.  In  Helvetien  hingegen  hat  derselbe  an 
seinem  frühevn  Flor  verloren,  —  (ehemals  in  Zürich  an 
2000;  in  Basel  2400  Stühle;  gegenwärtig  kaum  ein  Drittheil 
dieser  Anzahl)  ;  —  noch  mehr  aber  in  Italien,  ihrem  älte- 
sten Sitze,  von  welchem  dieselbe  in  das  übrige  Europa  ver- 
pflanzt worden  ist.  Der  bei  weitem  gröfste  Theil  der  ge- 
wonnenen Seide  wird  roh  oder  gezwirnt  ausgeführt;  —  (aus. 
den  sardinischen  Staaten  für  9  Mill.  Guld. ;  aus  Neapel  und 
Sicilien  zwischen  12  und  15,000  Ballen);  —  und  nur  der 
kleinste  Theil  auf  der  Halbinsel  verarbeitet,  aufweiche  auch, 
mit  Ausnahme  des  Genueser  Sammets  und  der  Flore  von  Bo- 
logna ,  der  Debit  der  Manufakte  beschränkt  ist.  (^)  Die  näm- 
lichen Verhältnisse  finden  auch  in  dem  ofsmann  ischen 
Europa  statt,  obgleich  in  geminderter  Maafse.  Inder 
Hauptstadt,  zuSalonichi,  auf  der  Insel  Scio ,  zuZagora,  in 
Tine  etc.  werden  grofse  Quantitäten  von  Zeugen,  Stoffen, 
Shwals,  Teppichen  eic. ,  jedoch  meistens  nur  für  den  Bedarf 
im  Innern,  verfertigt.  (^) 


^j  V.  Kccfs,  II,  298.  —  V.  LichtPnsiorn,  üinrifs,  S.  286; 

—  dessen  Lelirbucli  etc.   S.  51. 
■^)  Stein  Handbuch   etc.    S.   106.    —   Hassel  statistischer  Um- 

rifs,   1805,  Hfl.  I.,  S.  19. 

3)  Crome,    allgein.  Uebcrsicht  etc.    695;    Galant!    Beschrei- 
bung beider  Sicilien,  Bd.  5,   S.  347  folg. 

4)  Vollständ.  Handb.  etc.  5te  Abthl.  Isler  Bd.  3    die  Topographie 
der  einzelnen  SandschaKs, 
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6.     46. 

8)  Die  Tabaks fabrikation.  Die  Cousumtion  von 
Tabak  in  Europa  ist  zu  213  Mill.  Pfd.  geschäzt.(')  Die  Ge- 
werbthätigkeit  aber,  zu  welcber  ein  so  ungeheurer  Verbrauch 
Anlafs  geben  könnte,  ist  dadurch  in  engere  Schranken  einge- 
zwängt, dal's  die  Fabrikation  in  der  Mehrzahl  von  Staaten 
monopolisiit ,  oder  doch  auf  andere  Art  beschränkt  ist. 

In  Spanien  und  Portugal  nämlich  ist  die  Bereitung 
des  Tabaks ,  in  dem  erstem  Reiche  in  der  einzigen  Fabrik 
zu  Sevilla;  in  dem  lezteren  in  den  beiden  Königl.  Fabriken 
zu  Lissabon  undPortoconcentrirt,  welche  mit  dem  ausschliefs- 
iichen  Recht  zum  Debit,  für  8/3  Mill.  Frks.  in  Generalpacht 
gegeben  sind.  In  jener  zu  Sevilla  werden  ,  aufser  einer  Un- 
geheuern Menge  von  Cigaren,  deren  Gebrauch  im  Lande 
ein  wirkliches  Bedürfnifs  ist,  15.000  Cntr.  brasilianischer 
Tabak,  und  16,000  Cntr.  Spaniol  fabrizirt.  (')  —  In  Frank- 
reich ist  durch  Wiedereinführung  des  Monopols  im  J.  1810, 
die  Cultur  des  Tabaks  auf  acht  Departements;  die  Fabrika- 
tion aber  auf  10  bis  12  Fabriken  eingeschränkt,  welche  le- 
diglich für  Rechnung  der  Regie  arbeiten,  deren  jährlicher 
Bedarf,  (nach  einem  Durchschuitt  mehrerer  Jahre,)  10  bis 
12  Mill.  Kilogr.  (200,000  Cntr.)  beträgt.  Q) 

In  den  österreichischen  Staaten,  in  welchen  diese 
Fabrikation  ebenfalls  monopolisirt  ist,  wird  der  Bedarf  (im 
J.  1822j  überhaupt  176,125  Cnti*.)  in  den  acht  Aerarialfabri- 
ken  zu  Haimburg,  Sedlitz ,  Göding ,  Winiki,  Fürstenfeld, 
Mailand,  Venedig  und  Ragusa  zubereitet.  In  Ungarn  ,  Sie- 
benbürgen und  Tirol,  über  welche  drei  Provinzen  das  Mono- 
pol nicht  ausgedehnt  ist,  befindet  sich  dagegen  eine  nicht  un- 
bedeutende  Anzahl  von  Privalfabriken ,  in  welchen  nicht  nur 
der  eigene  Bedarf  (in  Ungarn  60,000  Cntr.  Rauch-  und  8125 
Cntr.  Schnupftabak ) ,  sondern  auch  eine  grofse  Quantität 
zur  Ausfuhr  fabiizirt  wird.     Diese  hat  im  J.  1807  an  rohen 


»)  Discussion  über  das  Budget  in  der  französ.  Deputirten -Kam« 

mer  im  J.  1824.   Moniteur  No.  136. 
2)  In  Betref  Spaniens,   Bourgoing,    III,    146;    Vollständiges 

Handbuch  etc.  2tc  Abthl.  3ter  Bd.  S.  211 ;  und  über  Portugal, 

Balbi,  I,  158. 
i)  Chaptal  l,  168  folg.  und  die  Discussion  in  der  französischen 

Deput.  Kamm,  im  J.  1824,  Moniteur  Ko.  99  und  134  —  136  incl. 
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ungai'ischen  und  gallizischen  Blättern  5,649,228  Pfund  ,  und 
93,405  Pfund  fabrizirtem  Rauch-  und  Schnupftabak;  in  frü- 
heren Jahren  eine  gröl'sere  (Quantität  betragen.  (') 

In  den  preufsi  sehen  Staaten  war  der  Geldwerth  die. 
ser  Fabrikation  im  Jahr  1803  zu  2  Mill.  l'hh\  geschäzt,  dürfte 
aber  bei  der  mit  der  Vqlksmenge  vergröfserten  Consumtion 
und  der  Erwerbung  von  Provinzen,  in  welchen  ihr  Betrieb 
lebhaft  ist  (Colin  25  Fabriken,  Neuwied,  Hiltorf  etc)  ,  diese 
Summe  gegenMärtig  übersteigen.  Unter  den  übrigen  teut- 
schen  Staaten  wird  die  Cultur  des  Tabaks  am  ausgebreitet- 
sten  in  dem  Grofsherzoglhum  Baden;  die  Fabrication  aber 
in  diesem,  in  Wirtemberg,  Hannover,  Baiern,  Kurhessen 
und  Braunschweig  am  lebhaftesten  betrieben.  (') 

Der  Tabaksbau  wird  zwar  in  dem  ofsmanni  sehen 
Europa  in  grofser  Ausdehnung  betrieben  (in  demSandschak 
Kostendil  jährlich  35  und  38,000;  in  Saloniki  an  60j000  Bai- 
len  etc.),  jedoch  der  gröfste  Theil  der  Blätter  roh  ausgeführt, 
und  nur  der  kleinere  Theil  im  Lande  selbst  zubereitet.  In 
dem  brittischen  Reiche  dagegen  ist  der  Tabaksbau 
streng  verboten,  die  Fabrikation  aber  in  diesem,  so  wie 
in  dem  russischen  Reiche,  in  Schweden  und  Däne- 
mark, und  auch  in  Italien,  in  dessen  meisten  Ländern  die- 
selbe monopolisirt  ist,  nur  von  unbedeutendem  Umfange. 

9)  Die  Oelfabrikation  wird  am  ausgebreitesten  in 
denjenigen  Ländern  betrieben  ,  in  welchem  die  Olive  ein- 
heimisch ist ;  in  S  p  a  n  i  e  n  (ganzes Erzeugnifs  gegen  1,100,000 
Cntr.) ,  in  P  ortugal  (zwar  in  grofser  Menge,  aber  von  ge- 
ringer Güte),  in  Italien  (in  Neapel,  die  Ausfuhr  130,000 
Lasten;  in  Genua  und  Nizza  27,600  Cntr.;  in  Toscana,  die 
Ausfuhr  110,000  Cntr.);  —  in  Frankreich,  (Geldwerth 
70  Mill.  Frks,);    in  den   österreichischen   Staaten,  — 

^)  V.  Keefs  1.  c.  IV.  Anhang  S.  95  folg.  In  den  acht  Fabri- 
ken  sind:  bei  der  Leitung,  Administration  und  Controlle  530; 
bei  der  Aufsicht  2447  Beamten ;  200  niedere  Diener  und  1622 
Arbeiter  bei  der  Fabrikation;  in  den  Magazinen  endlich  101 
Indiv.  beschäftigt.  In  denselben  sind  im  J.  1821  überhaupt 
223,031  Centr.  Blätter  verarbeitet  worden. 

^)  Krug  II,  363.  Hassel  Umrifs,  1805,  Istes  Hft.  S.  20;  — 
in  Hannover  60  bis  70  Fabriten;  in  Wirtemberg  13,  welche 
zwischen  13  und  17,000  Centr.  Blätter  verarbeiten.  Mera- 
minger  Beschreib.  S.  351. 
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(Olivenöl  in  den  lombardisch. venezianischen  Provinzen  — 
im  J.  1817  in  Padua,  Verona,  Vicenza  62,755  Pfd. ;  in  Dal- 
matien  22,000  Eimer,  —  sodann  Nufsöl  94,370  Pfd.,  und 
alle  Arten  von  Saamenöl  in  grofser  Menge;)  —  und  in  dem 
russischen  Reiche,  aus  -welchem  grofse  Quantitäten  aus- 
geführt werden.  In  den  preufsi sehen  und  in  den  übri- 
gen teutschen  Staaten  ist  die  Fabrikation  von  Saamenöl  zwar 
sehr  verbreitet;  für  den  Bedarf  jedoch  nicht  hinreichend.  (') 

10)  Die  Seil  enfabrikation.  Der  Werth  dersel- 
ben in  dem  brittischen  Reiche  ist  zu  5,200,000;  der  Fa- 
bricalionsverdienst  aber  zu  900,000  Pfd.  Sterl. ;  —  das  Er- 
zeugnifs  in  Frankreich  zu  600,000  Cntr. ,  dessen  Geld- 
-werth  zu  35  Mill.  Frks.  geschäzt. (')  In  dem  russischen 
Reiche  waren  in  dem  Jahr  1815  überhaupt  501  Fabi'iken 
vorhanden ;  überhaupt  aber  wird  dieser  Gewerbzweig  in 
grofser  Ausdehnung  betrieben ,  und  hat  die  Ausfuhr  an  Talg, 
Seife,  Lichter,  welche  bereits  im  J.  1805  lO'/ioMill.  Rubel 
betragen  hatte,  seit  diesem  Zeitpunkte  sich  um  mehr  als  Ein 
Viertheil  vergröfsert.  Unter  den  teutschen  Staaten  ist 
ihr  Betrieb  am  ausgebreitesten  in  der  Mehrzahl  der  österrei- 
chischen Provinzen;  (in  Tricst  jährlich  10,000  Cntr.)  0  und 
in  einigen  der  kleineren  Bundcs-Staaten;  unter  den  übrigen, 
in  Spanien  —  (in  Valencia  gegen  300;  in  Catalonien  über 
200  ,  Estramadura  75  Siedereien  etc. ,  überhaupt  über  680 
Siedereien;  Ocana  über  8000  Cntr.)  ;  (■*)  in  dem  Königreich 
der  Niederlande  (vorzüglich  grüne  Seife);  in  Italien 
(vorzüglich  in  Piemont,  Genua,  Toscana,  Ancona) ;  indem 
of  smannis  eben  Reiche;  —  von  geringerem  Umfange 
<lagegcn  in  den  preufsischen  Staaten,  in  Dänemark,  Schwe- 
den und  in  Ilelvetien.  In  Portugal  endlich  ist  dieser  Ge- 
■werbszweig  ebenfalls  monopolisirt,  und  mit  dem  Tabaks- 
monopol vereinigt.  (^) 

11)  Die  Zuckerraffinerien  beschäftigen  in  Fr  an  k- 
reich  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Etablissements, 
—  in 

J)  Chaptall,  87.  —  v,  Hecfs  I,  226,  III,  363. 
■*)  Colf[ulioun  I,    97,  98.    —      Chaptal  II,    176.      Statistiquc 
generale  etc.  II,    113« 

3)  V.  Ucefs   III,   131. 

4)  Vollst,  llaiulb.  2le  Abthl.  5tcr  Üil.  S.  55. 

5)  Balbi  I,  ^154. 
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in  welchen  jährlich  568,500  Ccntr.  Zucker,  in  einem  Geld- 
werthe  von  555158,900  Frks.  raffinirt  werden,  wozu  die  25 
Raffinerien  in  Paris  und  in  der  Umgegend  206,976  Cnti\  und 
52'/io  Mill.  Frks.  beitragen.  (')  Noch  umfassender  ist  ihr  Be- 
trieb in  dem  brittischen  Reiche,  in  welchem  im  J.  1822 
der  Werth  der  Einfuhr  an  rohem  Zucker  5,758,737;  jener 
der  Ausfuhr  an  raffinirtcm  Zucker  1,700,000  Pfd.  Sterl.  be- 
tragen hat.  (■)  —  In  den  österreichischen  Staaten  lie- 
fern 15  grofsc  Raffinerien  ungefähr  drei  Viertheile  des  inlän- 
dischen Bedarfs,  (^)  welchen  jene  in  den  preufsische  n 
Staaten  nicht  nur  vollständig  befriedigeir,  sondern  noch  Ue- 
berschufs  zur  Ausfuhr  liefern,  (f)  Unter  den  übrigen  teut- 
schen  Staaten  ist  diese  Fabrikation  am  wichtigsten  in  den  bei- 
den Städten  Hamburg  und  Bremen  (in  der  ersteren  ge- 
gen 500;  in  der  lezteren  6  Siedereien),  obgleich  der  Absatz 
der  ersteren  in  die  östeireichischen  Staaten  in  der  neuesten 
Zeit  sich  vermindert  hat.  (^)  In  schwunghaftem  Betriebe  in 
dem  Königleiche  der  Niederlande  (über  200 Raffinerien), 
in  Dänemark  (46  Raffinerien  ,  die  eine  nicht  unbeträchtli- 
che (Quantität  zur  Ausfuhr  liefern),  in  Portugal,  woselbst 
jährlich  14  bis  16  Mill.  Pfund  raffinirt  werden,  und  auch 
in  Schweden  (Geldwerth  des  Fabrikats  in  55  Siedereien 
über  l'/j  Mill.  Bkthlr.)  ist  derselbe,  dagegen  weder  in  Ita- 
lien noch  in  Spanien  für  die  Befriedigung  des  inländi- 
schen Bedarfs  hinreichend,  obgleich  das  Zuckerrohr  in  die- 
sem lezteren  Reiche  einheimisch  ,  zugleich  aber  theurcr  als 
der  westindische  Rohzucker  ist.  In  dem  russischen 
Reich  endlich  hat  die  Anzahl  der  Siedereien  von  6  im  Jahr 
1805  bis  zum  Jahr  1815  sich  auf  48  ,  und  seitdem  iiocli  mehr 
vergröfsert ,  ohne  dafs  al)er  ihr  Erzeugnifs  den  Consumtions- 
bedarf  ]>efriedigen  könnte,  die  Einfuhr  an  Zucker  vielmehr 
unter  die  vorzüglicheren  Importationsartikel  gehört. 


»)  Chaptal  II,  179.  —   Recherches  statisi.  etc.  Tablcau  No.  82. 

■=)  Dupi  n,    S.  5G.  57. 

^)  Keels  III,  292. 

'*)  Stein  Ilaiulhucli,    S.    117.     Im  J.   1S04  war   der  Goltlucrth 

dieser  Fabriliaiion  zu  2'/::  Mill.  Tlilr.  geschäht.     Hassel  Um- 

rifs,   1805,  I,  S.  19. 
5)  Hassel  Lehrbuch  der  Slalistik,  S.  551,    und  v.   Keefs  III, 

292  folg. 
V.   Walchu6  SlaÜBtik.  i  o 
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$•     47. 

12)  Die  Glasfabribation,  in  welcher  sowohl  in  Ab- 
sicht auf  Menge  als  Güte  der  Fabrikate,  das  brittische  Reich, 
Frankreich  und  der  österreichische  Kaiserstaat,  alle  übrigen; 
unter  diesen  drei  selbst  aber,  Ocsterreich  die  beiden  andern 
in  Absicht  auf  Wohlfeilheit:  Frankieieh  aber  in  der  Eleganz 
und  Vollendung  der  Formen  seine  beiden  Rivalen  übertrifft. 
In  dem  b rittischen  Reiche  werden  aulser  allen  Arten 
von  gewöhnlichem  Glase  von  vorzüglicher  Güte ,  auch  Kry- 
slal  und  Flintglas  ,  und  irr^^  beiden  grofsen  Etablissements 
zu  London  und  St.  Hellens  ,  auch  Spiegel  fabrizirt.  Im  Jahr 
1812  war  der  Geldwerth  dieser  Fabrikation  ,  nach  einem 
Durchschnitt  mehrerer  Jahre ,  zu  2  Millionen  Pfd.  Sterl.  gc- 
schäzt,  (')  hat  sich  jedoch  seit  diesem  Zeitpunkte  in  gleichem 
Maafsc  mit  dem  Betriebe  aller  übrigen  Industriezweige, 
ebenfalls  vergröfsert.  —  In  Frankreich  ist  der  Geldwerth 
der  Fabrikation  von  Krystalglas  zu  2'/.  Mill.;  jener  von  weis- 
sem Glase  zu  8  Mill.;  von  grünem  Glase  zu  10  Mill.;  über- 
haupt zn  20%  Mill.  Frks.  geschäzt.  Die  Anzahl  der  Etablis- 
sements war  im  J.  1818  bis  auf  185  vermehi-t.  aufser  wel- 
chen die  fünf  Spiegelfabriken  zu  Paris,  Tours -la-Ville  bei 
Cherburg ,  St.  Gobin ,  Rouellcs  und  Sarrebourg,  ausgezeich- 
net schöne  Spiegel  fabriziren.  (^)  In  den  160  grÖfseren  und 
kleineren  Fabriken  und  Hütten,  welche  aufser  21  gröfseren 
und  kleineren  Spiegelfabriken  in  den  österreichischen 
Staaten  vorhanden  sind,  —  vorzüglich  in  Böhmen,  und 
in  den  ehemals  venezianischen  Provinzen,  —  wird  nicht  nur 
der  inländische  Bedarf,  sondern  auch  eine  sehr  bedeutende 
Ouantität  zum  Vertrieb  in  das  Ausland  erzeugt,  (im  J.  1807 
—  2,370,574  Pfd.  Tafelglas,  und  3,190,511  Pfd.  Hohlglas, 
in  einem  Geldwerlhe  von  1,054477  Guld.)  —  der  jedoch, 
insbesondere  der  Debit  nach  Rufsland ,  in  der  neueren  Zeit 
sich  vermindert  hat.  (^)  —  In  den  preufsischen  Staaten 
sind  im  J.  1816,  aufser  den  beiden  Spiegelfabriken  zu  Neu- 
stadt an  der  Dosse  und  in  Friedrichsthale,  78  Glashütten  vor- 
handen gewesen ,  deren  Produkt  aber  für  den   inländischen 


»)  Colqulioun  1,   92.   9.i. 

-)  Chaptal  II,  165.  —    Statistique  generale  etc.  II.  193- 

3)  V.  Keefs  II,  864. 
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Bedarf  nicht  hinreicliend  seyn  soll.  (')  Eine  gleiche  Unzu- 
länglichkeit, A\  eiche  bis  in  die  neueren  Zeiten  auch  in  dem 
russischen  Reiche  statt  gefunden  hatte,  ist  durch  die 
Vennehrung  der  Hütten  und  Fabriken  bis  auf  300 ,  wenn 
auch  vielleicht  noch  nicht  ganz  beseitigt ,  doch  in  einem 
merklichen  Grade  vermindert,  und  diese  Erweiterung  der 
einheimischen  Industrie  nicht  ohne  nachtheilige  Einwirkung 
auf  ihren  Betrieb  in  den  österreichischen  Staaten  geblieben.  (^) 
Die  Hütten  in  den  kleinereu  teutschen  Staaten,  deren 
Anzahl  kaum  die  A'on  150  bis  ISO  übersteigt,  sind  für  die 
Erzeugung  des  Bedarfs  unzureichend,  welchen  auch  die  Fa- 
brikation in  Spanien,  nur  zum  kleinsten  Theil ;  nothdürf- 
tig  in  Portugal,  noch  unzulänglicher  in  Italien,  aus- 
langend dagegen  in  Schweden  befriedigt.  In  Dänemai'k 
endlich  ist  dieser  Gewerbzweig  gar  nicht  einheimisch. 

lo)  Die  Porcellan-  und  Fayencefabrikation. 
Der  Werth  ihrer  Erzeugnisse  in  dem  britti  sehen  Rei- 
che: —  Porcellan,  in  London,  Worcester,  Derby  und  in 
Schottland;  WedgCAVOod  und  Steingut,  in  Stafford,  Derby, 
Leeds,  Bristol,  Newcastle  und  Glasgow  —  ist  zu  2y3  Mill. 
Pfd.  Sterl.;  jener  der  Backstein-  und  Ziegelbr-ennerei  zu 
700,000  Pfd.  Sterl.  0  —  in  Frankreich  aber,  der  Werth 
der  Porcellanfabrik  zu  5  Mill.  Frks. ;  jener  der  Steingutsfa- 
brikation zu  S'/,;  der  Töpferwaaren  zu  15  Mill.;  und  der 
Werth  der  Backstein-  und  Ziegelbrennerei  zu  17'/,  Mill. ;  über- 
haupt zu  43  Mill.  Frks.  geschäzt.  (*) 

In  den  österreichischen  Staaten  erzeugen  8  Por- 
zellanfabriken  (2  in  Wien,  4  i'i  Böhmen,  2  in  den  venezia- 
nischen Provinzen)  und  25  gröfsere,  nebst  einer  grofsen  An- 
zahl kleiner  Fayencefabriken,  nicht  nur  den  eigenen  Bedarf, 
sondern  auch  mehrere  Artikel,  vorzüglich  auch  Oefen,  zur 
Ausfuhr.  Töpferwaaren  werden  in  allen  Provinzen  zwar 
hinlänglich,  jedoch  von  ungleicher  Güte;  am  meisten  in  L'n- 
garn;  in  diesem  Köuigreiche  auch  das  Majolica  oder  Krüglex*- 


^)  Stein  Handbuch. 

•')  V.    Keefs  II,  865.  —  üebcr  den  früheren  üilifailg  des  mehr- 

mals  allcgirt.  Rufslands  unter  Alexander  I. 
3)  Colquhoun  I,  95.  98. 
«)  Chaptal  II,  167  folg. 

18  * 
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gcscliirre,  sodann  Pfeifenköpfe  vei^fertigt  (in  Debreczin,  11 
Mill.  Stück),  die  ebenfalls  Gegenstand  der  Ausfuhr  sind. 

Aufser  diesen  Staaten  wird  Porcellan  in  nachstehen- 
den Ländern  fabrizirt,  nämlich  :  in  dem  Königreich  P  r  c  u  s- 
sen  (in  Berlin  von  vorzüglicher  Güte,  sodann  von  gerin- 
geren Werthe  in  St.  Martin  bei  Trier);  in  Baiern  (Nym- 
phenburg); in  Sachsen  (Meifsen)  ;  in  Braun  schweig 
(Fürstenbei^g);  in  Gotha  und  in  Rudolstadl;  —  sodann  in 
Rufsland  (die  kaiserliche  Fabrik  in  Petersburg,  und  einige 
Privatfabriken) ;  in  S  p  a  n  i  e  n  ,  Portugal,  in  dem  König- 
reich Sardinien  und  Neapel,  und  in  Dänemark;  (in 
der  Hauptstadt  eines  jeden  dieser  Reiche  eine  königliche 
Fabrik)  ;  sodann  in  drei  Fabriken  in  dem  Königreich  der 
Niederlande;  —  Fayence  in  allen  ebengenannten  und 
auch  in  einigen  andern  Ländern ;  im  gröfsten  Umfange,  und 
von  vorzüglichster  Güte  ,  in  dem  Königreich  der  Nieder- 
lande. 

14)  Die  Huthfabrikation;  in  Absiclit  auf  Menge 
und  Güte  der  Fabrikate,  am  vorzüglichsten  in  dem  b  ritt  i- 
schen  Reiche  (in  London,  Olddet,  Stockporl);  sodann  in 
Frankreich,  (1159  grölsere  und  kleineie  Klablisscments, 
in  Avelchen  ein  Werth  von  19/2  Mill.  Frks.  erzeugt  wird);  in 
den  österreichischen  Staaten  (blos  im  Ijand  unter  P^ns, 
200  Werkstätten,  in  welchen  419,400  Hüte  in  einem  Werthe 
von  2,755,500  Gulden  W.  W.  erzeugt  wird) ,  und  in  dem 
Königreich  der  Niederlande.  Weniger  schwungliaft  da- 
gegen in  den  preufsi  sehen  Staaten,  in  Rufsland  (1815 
überhaupt  57  Fabriken),  in  Spanien  (ol  Fabriken),  über- 
haupt in  allen  andern  Staaten,  unter  welchen  mehrere  sind, 
in  Avelchen  die  Fabrikation  das  eigene  Bedürfnifs  nicht  be- 
friedigt. (•) 

$.  48. 

Aufser  diesen  vier>5ehn  verschiedenen  Arten  von  Manu- 
faktur und  Fabrikation,  deren  Betrieb,  wenn  gleich  nicht 
in  gleichem  Maafse,  dennoch  aber  in  allen,  oder  doch  in  der 
grofsen  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  verbreitet  ist, 
erstreckt  sich  die  Industrie,  überhaupt  die  Gewerbthäligkeit, 


1)  Cliaptal  II,   158;  v.  llci'l's  II,  S.  1  und  IN',  Anhang  S.  1. 
—  Stein  llantlbmli  S.  lUS. 


//.  Elemente  von  Nationalreichthum.  277 

übex'  eine  grofse  Anzahl  der  manichfaltigsten  Gewerbsz-wei- 
ge ,  von  welchen  manche  in  Absicht  auf  den  Geldwei  tli  ih- 
res  Erzeugnisses  für  einzelne  Staaten  von  grofser  Wichtig- 
keit, aber  nicht  in  dem  Maafse  wie  die  vorgenannten  allge- 
meinen verbreitet ,  sondern  auf  eine  kleinere  Anzahl  von 
Staaten  beschränkt  sind ,  zum  Theil  auch  nur  einzelnen  der- 
selben Vorzugsweise  angehören. 

Unter  denselben  dürften  die  Bierbrauereien  und 
Branntweinbrennereien  in  einigen  Ländern,  auch 
die  Cydrebereitung  als  die  vorzüglichsten  anzusehen  seyn, 
wegen  ihres  Einflusses  auf  das  landwirthschaftliche  Gewerbe 
und  wegen  der  Gröfse  des  Geldwerthes ,  welcher  durch 
diese  Fabrikation  realisirt  wird,  und  in  mehreren  Staaten 
zu  ausserordentlich  hohen  Summen  hinan  steigt.  So  z.  B. 
war  in  dem  britti sehen  Reiche,  nach  einem  Durch- 
schnitte aus  mehreren  Jahren,  im  Jahr  1812,  die  Consum- 
tion  an  Porter  und  Bier  zu  260  Mill.  Gallonen  (8,125,000 
Ohm),  jene  an  Bi'anntwein,  überhaupt  an  geistigen  Wassern, 
zu  10 Mill.  Gallonen,  oder  312,500  Ohm;  der  Geldwerth  der 
ersteren  zu  15  Millionen ,  jener  der  leztern  zu  7  Mill. ,  und 
von  der  Consumtion  von  Cydre  zu  300,000  Pfd.  Sterl. ,  über- 
haupt zu  20,500,000  Pfd.  Sterl.  (beinahe  255 '/z  Mill.  Gulden) 
geschäzt.  Es  kann  bei  der  so  bedeutenden  Yergröfserung 
der  Volksmenge  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  unterstellt 
werden,  dafs  diese  Consumtion  sich  seit  dem  erwähnten 
Jahre  ebenfalls  bedeutend  vergröfsert  habe.  (') 

In  Frankreich  ist  beydes;  nemlich  Consumtion  und 
Geldwerth,  und  zwar: 

die  erstem;  die  leztern: 

von  Cydre  zu  9,724,487  Hekt.       48,622,435  Frks. 

von  Bier  zu  2,802,081     —  47,655,577     — 

vonBranntwein  zu  1,100,000     —  55,000,000     — 

und  von  Karlofrelbranulwein  zu  4?5Ü0,0Ü0     — 

überhaupt  der  Gclducrth  dieser  T^'a- 

brikation  zu 155,557,812  Frks. 


»)  Colqulioun  I.,  95.  —  Im  J.  1S17  liatten  nach  Mnafsgahc  ei- 
ner dcjn  Unlerhausc  vorgelegten  Berechnung,  in  London  nach- 
stehende Brauer  gebraut:  liarclcy  imd  C,  258,989;  —  Han- 
bury  und  C. ,  168,758;  —  Meux,  Rcid  und  (].,  157,151;  — 
A\  ietlihread  und  C. ,  151,988  Barrels  (oder  Ohm)  etc. 
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geschäzt.  (')  lieber  den  Umfang  und  den  Geldwerlh  dersel- 
ben in  den  österreichischen  Staaten  liegen  zwar 
keine  Daten  vor.  Es  dürfte  indessen  von  der  aufserordent- 
lichen  Grölse  der  Consumtion  von  beiden  ,  und  wovon  die 
von  Bier  am  stärksten  in  Böhmen,  jene  an  Branntwein  aber 
in  Ungarn  und  Gallizien  aufserordentlich  grofs  ist,  auf  den 
Umfang  dieser  Fabrikation  geschlossen  werden  können ,  wel- 
che aufser  dem  gewöhnlichen  Branntwein  auch  eine  grofse 
Quantität  Rosoglio  liefert ,  der  Gegenstand  einer  nicht  unbe- 
deutenden Ausfuhr  ist.(^)  In  den  preufsichen  Staaten  war 
bereits  im  J.  1804  die  Consumtion  von  Bier  zu  45243,108  Fafs, 
(zu  100  Quart)  und  jene  von  Branntwein  zu  52  Mill.  Quart  ge- 
schäzt. Q)  Ueber  den  Betrag  des  gegenwärtigen  Erzeugnisses 
liegen  zwar  ebenfalls  keine  Daten  vor ;  dennoch  aber  dürfte 
in  Hinsicht  auf  die  Yergröfserung  der  Bevölkerung  eine  sol- 
che der  Consumtion  und  der  Erzeugnisse  kaum  bezweifelt 
werden  können.  Indem  russischen  Reiche  gehört  die 
Bierbrauerei  zu  den  wichtigsten  Gewex'ben ;  eben  so  die 
Branntweinbrennerei,  welche  leztere  auch  auf  dem  platten 
Lande ,  überhaupt  aber  bei  der  so  Ungeheuern  Consumtion, 
in  einem  ebenfalls  aufserordentlich  grofsem  Umfange  betrie- 
ben, und  von  der  Regierung  als  eine  der  vorzüglichsten 
Steuerquellen  benuzt  wird.  Im  Jahr  1801  sind  in  den  sie- 
benzehn Hronbrennereien  1,116,919  Wedro,  und  in  23,515 
Privatbrennereien  17-594,294  dergl. ,  überhaupt  18,711,215 
Wedro  (ohngefähr  1,475,000  Ohm)  erzeugt  worden.  In  die- 
ser Quantität  fehlt  jedoch  das  Erzeugnifs  von  eilf  Gouverne- 
ments, sodann  jenes  in  Polen  und  in  den  Gebietserwer- 
bungen ,  welche  seit  dem  erw  ahnten  Jahre  statt  gefunden  ha- 
ben. Mit  Rücksicht  auf  diese  und  auf  die  innere  Vergrös- 
serung  der  Volksmenge ,  dürfte  die  gegenwärtige  Fabrika- 
tion vielleicht  auf  mehr  als  zwei  Millionen  Ohm  geschäzt  wer- 
den können.  (•*) 


1)  ChaptalW.  197.    200. 

^)  X.  Keofs   III.,  326. 

•^)  Der  Geldwcrtli  der  Brauerei  war  zu  18,    jener   der   Brennerei 

7.11  15  Millionen  Thaler  geschäzt. 
'^)  Ein  Wedro  =  619  franz.   Cub.    Zoll,    oder  (in   runder  Zahl) 

19  Wedro  =1  Oxthoff. —     A  ollsländigcs  Handbuch  llter  Bd. 

S.  86.—  Creme  Uebersicht  etc.  S.  122.  —  Ueber  die  Krön- 
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Der  Umfang  derselben  in  den  beiden  andeni  nordischen 
Reichen  kann  nach  der  Quantität  A'on  Getreide ,  welche  die- 
selbe consumirt,  bemessen  werden.  Diese  ist  in  Dänemark 
(5000  Brauereien)  zu  1 '/.  Mill.  Tonnen,  (a, 125,000  Berl. 
Schfl.)  in  Schweden  zu  700,000  Tonnen  (2 '/^  Mill.  Berl. 
Schfl.)  angegeben ,  und  auch  in  Norwegen,  wo  die  Bren- 
nereien einen  grofsen  Theil  der  Erndte  absorbiren.  über- 
aus beträchtlich.  (')  In  den  nördlichen  Provinzen  des  Kö- 
nigreichs der  Niederlande  ist  die  Fabrikation  yon  Brannt- 
wein zu  700,000  Eimer  geschäzt;  ihr  Betrieb  in  mehr  als 
500  Brennereien  in  dem  südlichen  Theile  des  liandes  ehen- 
falls  von  so  bedeutendem  Umfange ,  dafs  nach  Befriedigung 
der  innern  Consumtion  über  450,000  Eimer  ausgeführt  wer- 
den können.  In  Spanien  Avird  die  Brennerei  beinahe  in 
allen  Provinzen ,  welchen  bei  starkem  Weinbaue ,  für  die 
geringeren  Sorten  von  Wein ,  Gelegenheit  zum  Debit  man- 
gelt, und  zwar  in  mehreren  in  grofsem  Umfange  betrieben; 
in  Estremadura  55,125  Ohm,  (in  Cuenca  22,000,  in  Toledo 
21,000,  in  Mancha  42,000  Cantaren  etc.)  Das  Totalprodukt 
im  ganzen  Reiche  wird  zwischen  150  und  150,000  Ohm  ge- 
schäzt, Avovon  die  gröfsere  Hälfte  in  Catalonien  fabrizirt 
wird,  aus  welcher  Provinz  ein  Werth  von  mehr  als  2,565,000 
Gulden  ausgeführt  wird.  (*) 

In  den  teutschen  Bundesstasten  (ausschliefslich  der 
österr.  und  preufs.  Provinzen)  hat  die  Brauerei  von  ihrer 
frühern  Wichtigkeit  verloren ,  die  Branntweinbrennerei  da- 
gegen an  Ausdehnung  gewonnen.  Es  mangeln  hini^eichende 
Daten  zu  einer  Schätzung  des  Erzeugnisses  beider;  viel- 
leicht dafs  dessen  Betrag  zu  Ein  Drittheil  oder  Viertheil 
gröfser  als  jener  in  den  preufsischen  Staaten  angenommen 
werden  könnte.  (^)  Ueberhaupt  aber  dürften,  wie  es  scheint, 


brennereieil  und  über  die  \  erwaltung  des  Jiranntweinmono- 
|)ols  in  dem  russischen  Keiclie,  s.  m.  Riii'sland  unter  Alexan- 
der 1.,  Tter  Ed.,  14te  Liefer.  S.  72. 

^)  \  oUsländiges  Handbuch  elc.  5le  Abthl.  l'iter  Bd.  S.  19,  267 
lind  459. 

■-)  Yollsländiges  Handbuch  2fe  Ahthl.  3ter  Bd.  S.  56  und  341. 

3)  Croinc  geograph.  stallst.  Darslell.  I.  S.  151  j  (Hannover) 
S.  319;  (Saclisen.)  In  ^Virlcmberg  sind  52U3  Branntweinbren- 
nereien und  1,511  Brauereien,  welche  zwischen  90  bis  100,006 
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bei  einer  strengen  Sondei'ung  der  Gewerbe,  mar  diejenigen 
Brauereien  und  Brennereien,  welche  in  Städten  überhaupt 
als  sel]>stständiges  Gewerbe  beirieben  werden,  zu  berück- 
sichtigen seyn ;  nicht  aber  diejenigen ,  welche  als  Zweig 
der  Landwirthschaft ,  und  in  Verbindung  mit  dieser,  auf 
Gütern  betrieben  werden. 

§.  49. 
Eine  vergleichende  üebersiclil  der  Yerhältnisse,  über- 
haupt des  Zustandes  der  Gewerbthätigkeit  in  den  verschie- 
denen europäischen  Staaten ,  insbesondere  eine  solche  des 
Zustandes  und  der  Verhältnisse  der  F  abriken  und  Manufak- 
turen, der  Anzahl  von  Individuen ,  welche  in  denselben, — 
des  Kapitals ,  welches  durch  dieselben  beschäftigt  ist,  des 
Werthes  der  rohen  Stoffe,  welche  in  denselben  verarbeitet, 
und  des  höhern  Werthes ,  auf  welchen  dieselben  durch  die 
Verai'beitung  erhöht  m  erden ;  sodann  eine  solche  des  Betra- 
ges des  Arbeitsverdienstes  und  des  reinen  Gewinnes  der 
Unternehmer  Avürde  in  mehr  als  einer  Beziehung  von  dem 
höchsten  Interesse  seyn. 

Colquhoun  hat  die  Entwerfung  einer  solchen  Ueber- 
sicht  der  Fabrikthätigkeit  in  dem  britlischen  Reiche  im  Jahre 
1812,  (0  —  Chaptal  im  Jahre  1818  eine  solche  vonFrank- 
reich,  (-)  —  Krug  früher  als  beide  0  eine  LJeJJcrsicht  von 
den  gewerblichen  Vei^hällnissen  in  den  preufsischen  Staaten 
am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  gegeben.  —  Von  dem  ö  s  t  e  r- 


Eiiner  Bier  erzeugen.  M e  mm  i  ngcr  Besclireili.  S.  353.  — 
In  Uaiern  consiimiren  die  Brauereien  über  eine  Million  l)<Tler. 
Scheffel  Getreide  (ohngefalir  4  Mill.  JU-rl.  Scheffel).  Kiid- 
ha,rdt  über  den   Zustand  des  Königr.  Baiern. 

*)  Ucbcr  den  Wohlstand,  die  Macht  und  llülfsq  n  ei- 
le n  des  b  r  I  1 1  i  sc  h  en  Beiclis  etc.  ans  dem  Engl,  übers. 
V.  Fick  2Thle.  4.  Seit  der Erscheinnng  dieses  "Werkes  ist  eine 
grofse  Vermehrung  der  Fabriliale,  und  eine  noch  gröfsere 
^  crminderung  ihres  Preises,  eingetreten.  Dennoch  aber 
erachtet  Loavc  (S.  422)  die  Cülfjuhüun'schen  Sciiätzungen 
auch  für  den  gegenuärtigen  Znstand  angemessen,  theils  Aveil 
dieselben  unter  dem  damaligen  Geldweiihe  gemacht  gewesen 
seyen,  tlieils  und  sodann  auch,  weil  die  gröfsere  Ouantiiät  Von 
Erzeugnissen  die  Preisvermindernng  liomjicnsirl. 

'•*)  Chaptal,  de  V Industrie  fran^oiie.     2  Thle.  Paris  1819. 

3)  Betrachtungen  über  den  Nalionalreiclithum  des  preufsischen 
Staats.  2  Thle.  Berlin   18(15. 
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reichisclieii  Kaiserstaate,  von  Sch-\veclen  und  von  ei- 
nigen andern  Staaten  liegen  nur  summarische  Andeutungen 
vor,  auf  welche  die  nachstehenden  sich  beschränken  müssen. 
In  seiner  bekannten  Schätzung  des  National  -  Einkommens  in 
dem  brittischen  Reiche  hat  Colquhoun  den  Betrag  oder 
den  Antlieil ,  Avelchen  die  Fabrik  -  und  Manufakturthätigkeit 
zu  demselben  beitrug ,  nach  Abzug  des  Werthes  der  rohen 
Stoffe  zu  114,250,000 Pfd.  Sterl., —  Chaptal  hingegen  den 
\1  erth  der  industriellen  Produktion  in  Frankreich  mit  Ein- 
schlufs  dieses  Werthes  zu  1,820  Mill.  Frks.  (ohngefähr  75 
Mill.  Pfd.  Sterl.)  berechnet.  In  diesen  Schätzungen  haben 
beide  Gewerbszweige  mit  einbegiiffen,  welche,  wenn  gleich 
in  grofsem  Umfange  betrieben ^  dennoch  mehr  oder  weniger 
in  die  Cathegorie  blofser  Handwerker  gehören ,  durch  deren 
Ausscheidung  sich  die  eben  erwähnten  Summen ,  und  zwar 
in  dem  brittischen  Reiche,  auf  95,400,000  Pfd.  Sterl.,  in 
Frankreich  aber  auf  1691  Mill.  Frks.,  und  der  blofse  Enverb 
durch  Fabrikthätigkeit ,  nach  Abzug  des  \^'erthes  der  rohen 
Stoffe  auf  1,027,858,500  Frks.  (41,114,545  Pfd.  Sterl.)  ver- 
mindert. Bei  der  Rivalität,  welche  vorzüglich  in  Absicht 
auf  die  industrielle  Produktion  zwischen  diesen  beiden  Staa- 
ten statt  findet ,  dürfte  eine  Zusammenstellung  der  Werthe, 
welche  die  verschiedenen  Manufaktur-  und  Fabrikzweige  in 
jedem  derselben  erzeugen ,  in  mehr 
nicht  ohne  Interesse  seyn. 


als   einer  Beziehung 


Es  beträgt  nämlich  und  zwar: 


1)  von  iler   BaiiniAvol- 

IciiianiiraJilur     . 

2)  V.   (1.   Wollemanu- 
faktur       .     .     . 

3)  V.  d.  Linncninanu- 
falitur        .     .     . 

4)  V.   d.    Seidemanu- 
faktur      .     .     . 

5)  V.   d.    Lcderfabri- 
luifion       .     .     . 

6)  V.  d.  Melallwaaren- 

fabriliation   .     . 


in  dem  brithschen 

Reiche 

der  Geldwert li 


|iind  in   Frankreich 
der  Geldwerth 


0,000,000 
8,000,000 
7,000,000 
1,000,000 
3,000,000 
2,000,000 


25,000,000 
18,000,000 
13,000,000 

2,000,000 
12,000,000 

0,500,000 


78,000,000 
93,533,317 
55,099,009 
15,500,000 
11,000,000 
07,120,078 


113,000,000 
144,791,615 
187,097,009 
02,000,000 
42,690,300 
164,971,419 
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7)  V.  d.  Bijouterie 

8)  V.  d.  Ulirenfabri 

hation    .     .     . 

9)  V.  d.  Broncearbei 
ten       .     .     .     . 

10)  V,  d.    Glasfabrilta- 
tion      .     .     .     • 

11)  V.  d.  Porcellan, 
Fayence  etc.     . 

12)  V.  d.  Ziegelbren- 
nerei   .... 

13)  V,  d.  Seifefabrilta- 
tion  (Licht.) 

14)  V.  d.  chemischen 
Fabriicn       .     . 

15)  V.  d.   Schiefspul- 
ver      .... 

16)  V.  t1.    Färberei, 
Lacl<arbeit. 

17)  V.  d.    Posamentir- 
arbeiten  .     .     . 

18)  V.    d.    Zuclierraffi- 
nerie    .... 

19)  V.  d.  Papierfabri- 
hation 

20)  V.  d.    Ebenisterei, 
musikal.  Instr.   . 

21)  V.  d.   Dampfma- 
schinen 

22)  V.    d.    Tabakfabri- 
tion  (»)... 

23)  V.    d.    Kutschenfa- 
briliation       .     . 

21)  V.  fl.    Slroliwaa- 
ren  etc.    .     .     . 

25)  V.  d.   Parfümerie 

26)  V.  d.    Stärkefabri- 
kation       .     .     . 

27)  V.  fl.  Bier,  Brannt- 
wein, Cydre 


In  dem  brittischen 

R  e  i  c  li  e 

der  Geldwerth 


Zeugnisse 
Pfd.Sterl. 


und  in    F  r  a  n  k r  e  i  ch 
der  Geldwertli 


der  rollen 
Stoffe 
Frks. 


1,100,000 

600,000 
400,000 
500,000 

4,300,000 
960,000 
215,000 
400,000 
300,000 

3,018,000 

200,000 

60,000 

2,000,000 

200,000 

150,000 

75,000 

16,850,000 


2,000,000 

2,000,000 
2,500,000 

700,000 
900,000 

1,500,000 
300,000 
500,000 
500,000 
250,000 

2,000,000 
200,000 
500,000 
300,000 
800,000 
500,000 

3,450,000 


16,000,000 
9,450,000 

17,000,000 
6,800,000 
4,000,000 
4,000,000 

24,000,000 
8.000,000 

25,117,950 
2,000,000 

40,067,479 
5,500,000 

20,000,000 

16,200,000 


84,000,000 


der  t,r- 

zcugnisse 

Frks. 


22,000,000 
8,050,000 
18,000,000 
13,700,000 
21,500,000 
13,500,000 
9,000,000 
18,320,000 

24,000,000 
5,000,000 
15,071,431 
26,200,000 
23,000,000 

5,700,000 

13,000,000 

6,000.000 

71,257,812 


')  (ihaptal  hat  die  Tabaksfabrikation  um  deswillen  nicht  in  sei- 
ner Darstellung  mit  übernommen,  weil  dieselbe  nionopolisirt 
ist.  \^  enn  gleich  beschränkt,  wird  sie  dennocli  betrieben. 
Der  "^Verkaufspreis  der  Regie  ist  im  Durchsclinitl  5  Frks.  48  c. 
das  Kilogr. ,  wovon  die  Auflage  uhngefähr  -/^  belrägl.  Es  wer- 
den 12  Millionen  Kilogr.  i'abri/.irl  :  der  l'.inkaufsjireifs  ist  im 
Durchschnitt  1  Frk.  35c.  =  16  Vs  Million  Frks.;  iiiilhin  der  Fa- 
brikationsgewinn nach  Abzug  des  Betrags  der  Abgabe  5,700,000 
frks.  —    M.  s.  Moniteur  v.  1824.  No.  99- 
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Zwar  haben  sich  seit  dem  Jahre  1812,  auf  welches  Col- 
quhouns  Schätzung  sich  bezieht,  die  Baumwollemanufaktur 
um  21%  Alill.  Pfd.  Slerl. ,  jene  in  Wolle  und  Seide,  und 
auch  andere  Fabrikationszweige,  vergröfsert,  und  haben  in 
gleichem  Maafse  auch  in  Frankreich  mehrere  derselben  ei- 
nen gröfsern  Aufschwung  genommen ,  ohne  dafs  aber  defs- 
halb  auch  der  Geldwerth  ihrer  Erzeugnisse  sich  in  gleichem 
Yerhältnisse  rergi'öfsert  hätte,  welchen  diese  Vermeh- 
rung vielmehr  niederhält.  Wird  in  Hinsicht  hierauf  angenom- 
men, dafs  die  yorstehenden  Ansätze  den  Geldwerth  der  Fa- 
bi'ikate  in  ihrem  gegenwärtigen  quantitativen  Betrage  dar- 
stellen ,  dann  ergiebt  sich  für  den  Werth  der  rohen  Stoffe 
in  dem  brittischen  Reiche  eine  Summe  von  58,228,000 
Pfd.  Sterl.,  in  Franki'eich  aber  eine  solche  von  663,148,433 
Frks.  (oder  26,525,937  Pfd.  Sterl.). 

Für  den  Erwerb  durch  die  Manufaktur  und  Fabrikation 
etc.  indemersteren,  eine  Summe  von  9375  Mill.  Pfd.  Sterl.,  in 
Frankreich  aber  eine  solche  von  1,027,858,586  Frks.,  (oder 
41,114,343  Pfd.  Sterl.)  für  beides  (VYerth  der  Stoffe  und 
Betrag  des  Erwerbs)  vereint ,  in  dem  brittischen  Reiche  ein 
Total  von  151,628.000  Pfd.  Sterl.,  und  in  Frankreich  ein 
solches  von  1, 691,007, 019Frks.  (oder  67, 640, 280 Pfd. Sterl.). 

Es  verhält  sich  mithin  der  Werth  der  Stoffe ,  welche  in 
dem  brittischen  Reiche  verarbeitet  werden ,  zu  jenem  in 
Frankreich  wie  58  '/4  zu  26  %  ,  der  Betrag  des  Erwerbes  wie 
93y5  zu4l'/io;  der  Totalgeldbetrag  der  Fabrikation  aber  wie 
1 51  ys  zu  67^/5; —  (oder,  wenn  der  GeldMcrth  der  Braue- 
reien und  Brennereien  aufser  Rechnung  gelassen  wird ,  wie 
131 '/s  zu  61 '4-)  Mit  der  Volksmenge  in  beiden  Staaten  ver- 
glichen ,  beträgt  in  dem  brittischen  Reiche  der  Individual- 
antheil an  dem  Total  7 '/jo  Pfd.  Sterl.,  und  an  dem  Erwerbe 
4'/3Pfd. ;  in  Frankreich  aber  der  erstere  55  Frks. ,  (oder 
2  '/ä  Pfd.)  der  leztere  33/5  Frks. ,  (1/3  Pfd.)  wovon  der  Ar- 
beitsverdienst {main  d'ceiivre)  S^^Mil\-Fvks.  oder  oS'/iMill. 
Pfd.  Stei^l.  (')  In  dem  brittischen  Reiche  endlich  sind 
1,575,247  Familien  (ohngefähr  %  der  ganzen  Volksmenge) 
in  Fabriken  und  Geweihen  beschäftigt ,  welches  A^erhältnifs 
jenes  in  Frankreich  ebenfalls  bedeutend  übersteigt. 

1)  Chaptal  \\.  S.   203.     Vor  der  Revolution  war  derselbe  zu 
Sf)\^7bQMQ  Liv.  gescbäzt.  M.  s.  Statistitfue  gle.  II.  74. 
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§.     50. 

Unter  allen  übrigen  Staaten  steht  die  Manufaktur  und 
Fabriktliätigkeit  in  dem  ös  t  errr  ei  ch  i  seh  cn  Kaiser- 
staate  am  höchsten,  v.  Lichtenstern  (')  gibt  die  An- 
zahl der  Individuen ,  welche  sich  von  den  Gewerben,  aus- 
schlieislich  des  Bergbaues,  und  von  der  Handlung  ernähren, 
zu  2,355,000  Individuen  an  (ohngefähr  '/ö  der  Yolksmenge); 
den  Werth  der  Erzeugnisse  der  gewerblichen  Industrie  aber 
zu  1,425  Mill.  Gulden Metallgebl.  In  diesem  Total  ist  jedoch 
auch  der  Betrag  des  Erwerbs  und  Verdienstes  der  blofsen 
Handwerker,  und  wie  es  scheint,  auch  des  ganzen  Hiitten- 
und  Salinenbetriebes  begriffen.  \\  ird  der  Geldwerth  von 
Leiden  ,  überhaupt  von  allem ,  was  dem  Manufaktur  -  und 
Fabrikgewerbe  im  strengeren  Sinne  fremd  ist,  annähernd 
zu  zwei  Fünftel  des  oben  erwähnten  Totais  angenommen,  und 
beziehungsweise  von  demselben  in  Abzug  gebracht,  dann 
ergibt  sich  für  den  ^  V  ertli  der  eigentlichen  Manufaktur  und 
Fabrikerzeugnisse,  einschliefslich  der  so  bedeutenden  Bier- 
brauereien und  Branntweinbrennereien,  eine  Summe  von 
855  Mill.  Gulden,  wovon,  wenn  die  nemlichen  Verhältnisse 
w  ie  in  Frankreich  unterstellt  werden ,  der  Werth  der  rohen 
Stoffe  ohngefähr  '/j  absorbircn  Avürde.  IVlit  der  Volksmenge 
verglichen,  würde  derlndividual-Antheil  an  dem  Totale  28/3; 
an  dem  Fabrikex-w erb  aber  17  '/o  Gulden  betragen. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Geldwerth  der  Manufaktur  -  und 
Fabrikthätigkeit  in  dem  preufsischen  Staate,  liegen  keine 
Daten  vor.     Im  Jahre  1805  war  derselbe  und  zwar. 


»)  Umrils  der  Statistili  etc.  S.  291.  In  seinem  Lclirbuclio  S.  43,  in 
welcliein  derselbe  die  nemliclie  Anzahl  von  den  in  Gewerben 
bescliüftiglen  Individuen  angibt,  Legreifl  er  unter  denselben 
ausdrücldich  „alle  Individuen,  u eiche  sicli  von  dem  Berghau, 
den  Gewerben  und  von  <ler  Handlung  ernähren",  was  die 
Unterstellung  im  Text  rechlfertigen  ilürfte.  —  Im  J.  1800  lialle 
derselbe  den  Verdienst  der  FabriluinUMi  iun\  Handnerlier 
durch  ihre  Arbeit  zu  250  Mill.,  den  AA  erlh  der  durcli  sie  ver- 
arbellelen  AVaaren  zu  550Mill.,  jenen  des  Materials  zu  70  Mill. 
(iidden  gescliä/.l.  01>  in  Hinsicht  auf  diese  Schätzung,  mit 
llücksiclil  auf  die  Verhältnisse,  seine  gegemvärlige  Annahme 
nicht  als  zu  hoch  zu  erachten  sevii   mögle  .'' 
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der  GeldMCrlh  der  Z e u g m a n u f  a lu u r ,  (Irinnen  - ,  Wolle-, 
Baunnvolle-,  Seide-,  AYaclistuch  - ,  Iluth-,  Papier - 
und  Lederfabr. )        ....         59,600,000  Tlilr, 

jener  der  Metallfabrikation  und    che- 

miscben  Fabriken  zu         .  -  .  6,535,000     — 

und  von  den  ConsumtibiliengeM'erben  (Oel-, 
Talg-,  Seife-,  Stärke-,  Zuckerraffine- 
rie, Tabaksfabrikation,  cinscbliefslich 
der  Brauerei  und  Brennerei  (55  Mill. 
Thlr.)  zu 58,995,000     — 

überhaupt  der  Geldwertb   der   gcsammten 

Fabrikation  zu  ....  85,150,000  Thlr. 

ausgemittelt  Avorden.  (') 

Seit  diesem  Zeitpunkte  hat,  Avie  liereits  erAvähnt,  der 
preufsische  Staat  nicht  nur  keine  eigentliche  Faljrikprovinz 
verloren,  vielmehr  in  den  Herzogthümern  Jülich  und  Berg, 
und  in  einem  Theil  \'on  Sachsen  einen  ZuAvachs  an  Ländern 
gCAVOnnen,  die  in  Absicht  auf  Manufaktur  und  Fabrik  —  über- 
haupt auf  GeA\erbthätigkeit,  zu  den  ausgezeichnetsten  in  Eu- 
ropa gehören.  Aufscrdemhat  sich  die  Volksmenge  um  eine 
beinahe  anderthalb  Millionen  IndiAiduen,  mit  dieser  die 
Masse  der  Bedürfnisse  aller  Art,  und  Avas  hiervon  eine  Folge 
ist ,  die  Gew  erbslhätigkeit ,  insbesondere  auch  die  in  Manu- 
fakturen und  Fabriken  A'crgröfsert,  Avelchen  das  Acrgröfserte 
Bedüifnifs  einen  erweiterten  Markt  eröffnet,  von  Avelchem 
dieselbe  die  fieinde  Concurrenz  mehr  und  mehr  zu  entfer- 
nen strebt,  ülierhaupt  sich  fortschreitend  blühender  ent- 
wickelt. Nach  Maafsgabe  der  amtlich  bekannt  gemachten 
Daten  hat  in  jedem   der  beiden  Jalire,  und  zA\ar: 

im  Jahre  1822:      im  Jah re  1825: 
die  Einfuhr  an  Fabrik- 

materlalicn  .     .     .     54,107,588  Thlr.  36,927,549  Thlr. 
und  au  Fabrikaten     .     45,140,879     —     41,549,519     — 
die  Ausfubr  dagegen  und 
ZA\  ar : 
au  Fal)rikatcn  aller  Art  58,614,486     —     65,289,241     — 
und  an  Materialien    .     22,515,520     —     25,896,457     — 


^)  Hassel  Statist.  Umrifs  1805,  Isles  lieft.  S.  18. 
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betragen.  (')  Es  ergibt  sich  hiernach ,  wenn  beide  Jahre  un- 
tereinander verglichen  werden,  eine  Mehreinfuhr  an  Mate- 
rial zur  Verarbeitung  von  2,819,971  Thlr. ;  dagegen  eine  Min- 
dereinfuhr an  Fabrikaten  von  5,591,560  Thlr. ,  für  die  Mehr- 
ausfuhr an  eigenen  Fabrikaten  aber  die  bedeutende  Summe 
von  6,674>755  Thh'. ,  und  durch  diese  günstiger  gestalteten 
Verhältnisse  zugleich  der  Be\veis  nicht  nur  der  Vergiöfse- 
rung  der  Fabrikthätigkeit  überhaupt,  sondern  auch  von  der 
Schnelligkeit,  mit  welcher  ihre  gröfsere  Entfaltung  statt  hat. 
In  Hinsicht  hierauf,  auf  den  vergröfserten  eigenen  Verbrauch, 
welcher  in  jedem  gröfseren  Staate  die  gröfsere  Masse  von  Fa- 
brikaten consumirt,  und  auf  die  vergröfserte  Ausfuhr  mögte 
die  Annahme  einer  Summe  von  120  bis  ISOMill.  Thlr.  für  den 
gegenwäx'tigen  Geldwerlh  der  Erzeugnisse  der  Fabrik-  und 
Manufakturgewerbe  kaum  als  zu  hoch  erachtet  werden  können. 
Mit  der  Volksmenge  verglichen ,  würde  der  Individual- 
antheil llV;  Thlr.  betragen.  Die  Anzahl  der  Arbeiter,  wel- 
che in  Fabinken  und  Manufakturen  beschäftigt  sind,  wird  zu 
350,000,  jene  der  Handwerker,  und  zwar  der  Meister  zu 
250,000,  der  Gesellen  zu  125,000,  der  Lehrlinge  zu  75,000 
geschäzt.  (')  Es  würde  sonach  die  gesamrate  Anzahl  der  in 
dem  preufsischen  Staate  gewerblich  beschäftigten  Individuen, 
ohngefähr  '/,4  der  ganzen  Volksmenge   betragen. 

$.  51. 
Die  erste  Begründung  von  Fabriken  und  Manufakturen, 
überhaupt  die  ersten  Grundlagen ,  aus  welchen  der  gegen- 
wärtige Zustand  der  Industrie  in  Rufsland  sich  allmählig 
entwickelt  hat,  verdankt  dasselbe  dem  schöpferischen  Geiste 
und  der  Beharrlichkeit  Peter  des  Grofsen.  O  Zwar  hat  die- 
selbe in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  nur  lang- 
same Fortschritte  gemacht ,  um  so  rascher  aber  in  den  neu- 
em Zeiten  sich  entwickelt.  Im  Jahr  1779  hatte  die  Anzahl 
aller  Fabriken  erst  eine  solche  von  501  erreicht,  von  wel- 
cher dieselbe  im  Jahr  1796  ,    mithin  in  einem  Zeiträume  von 

*)  Staatszeitung  vom  Junius  1825;    auch  Allgemeine  Zeitung  von 

1825,  No.  181. 
•=)  Vollständiges  Handbuch  cli'.  5ter  Th.  9.  66. 
^)  JVI.   s.  die  Geschichte  des  Manufaktur-  CoUegiums  in  Rufsland 

etc.  in  Storch,  Rufsland  unter  Alexander  I.  Ister  Bd. 

S.  396,    sodann  5tcr  Bd.   Ute  Liefer.    S.  59  folg.  —  6ter  Bd. 

16te  Liefer.  S.  56,—  8tcr  Bd.  22ste  Liefer.  S.  152. 
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nur  siebzehn  Jahren,  auf  2270;  im  Jahr  1803  auf  23  ver- 
j)ilichteten  und  2,564  Pi'ivatfabi'iken;  i"i  Jahr  I815auf  3,253 
gestiegen  war ,  nemlich:  in  Tuch  181,  in  Seide  150,  Lein- 
■vvandmanufakturen  184?  Baumwollemanufakturen  295»  Band- 
fabriken 25  ,  Papierfabriken  67  ,  Tauschlägereien  80  ,  Hut- 
fabriken 57,  Färbereien  25,  Tabaksfabriken  5,  Zucker- 
raflinerien  48,  Tabaksdosenfabriken  6;  Lackfabriken  2, 
Stärkfabriken  2,  Farbfabriken  25,  Lederfabriken  1548, 
Seife-,  Licht-  und  Wachsfabriken  247,  Talgfabriken  64, 
Polaschesiedereien  14 ,  Scheidewasser  -  und  Essigfabriken 
50,  Siegellackfabriken  5 ,  Porcellan  -  und  Fayencefabrikeii 
16,  in  Vitriol  und  Schwefel  14,  in  Glase  und  Krystalglas 
138,  in  Stahl-,  Eisen-  und  Nadelfabriken  199 ;  Messing - 
und  Knopffabriken  45,  —  aulser  diesen  drei  Kronfabriken.  (') 
Die  gegenwärtige  Anzahl  der  F'abriken  und  Manufak- 
turen ist  zu  3,724  angegeben,  und  hat  sich  mithin  seit  dem 
Jahre  1815  um  471,  (0  i"  f'cn  45  Jahren  seit  1779  aber  um 
5,225  vergröfsert.  Die  Ursache,  dal's  dieses  nicht  in  einem 
noch  gröfsern  Verhältnisse  geschehen  ist, -und  dafs  die  Manu- 
fakturen und  Fabriken  weder  in  Hinsicht  auf  Anzahl,  noch 
in  jener  auf  Vollkommenheit  auf  derjenigen  Stufe  stehen,  de- 
ren Erreichung  der  so  aufserordentlich  grofse  innländische 
Markt  begünstigt ,  dürfte  vorzüglich  in  dem  Mangel  an  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung,  insbesondere  der  städtischen;  in 
der  Zersplitterung  des  Betriebs  mancher  Gewerbszweige 
zwischen  Stadt  und  Land ,  welchem  leztern  mehrere  dersel- 
ben selbst  ausschliel'slich  angehöien ;  in  dem  Mangel  an  ge- 
übten Arbeitein,  deren  Mehrzahl  aus  zugeschriebenen  Bauern 
und  Leibeigenen  besteht,  endlich  und  zum  Theil  auch  in 
der  Abhängigkeit  liegen,  in  welcher  dieses  Beich  in  Ab. 
sieht  auf  manche  Stoffe  bisher  vom  Auslande  gestanden  hat, 
in  Betreff  welcher  aber  die  Verhältnisse  sich  günstiger  ge- 
staltet haben.  (') 


'■)  Petersburger  Zeitung    v.  8.  Septcmb.  1815. 

*')  M.  s.  den  Auszug  aus  der  ücbersichts- Tabelle  in  dem  nordi- 
sehen  Archive  in  dem  schwäb.  IVIerkur  1825.  No.266. 

^)  Die  Manufakturen  und  Fabriken  in  dem  russ.  Reiche  sind  theils 
verpflichtete,  oder  solche,  welche  mittelst  einer  von  der 
Kegierung  empfangenen  Unterstützung  und  gegen  die  Ver- 
pflichtung,  zur  Lieferung  einer  bestimmten  Quantität  Tuch  in 
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Unter  den  IndustriezAvelgen,  in  deren  Betrieb  das  platte 
Land  sicli  mit  den  Städten  theilt,  sind  die  Linnen-  und  Wol- 
lenmanufakturen, die  Lederbereitung,  die  Teppichmache- 
rei ,  die  Töpferei  und  Oehlschlägcrei,  unter  jenen,  welche 
demselben  ausschliefslich  eigen  sind  ,  die  Mattenweberei, 
die  Zubereitung  von  Borsten,  jene  des  Kaviars,  die  Theer- 
schwelerei  etc.   die  vorziigliclistcn. 

Im  J.  1804  bat  die  Anzahl  der  zugeschriebenen  und  zu- 
gekauften Bauern  in  den  verpflichteten  Fa])rikcn  17,517,  und 
in  den  Privatfabriken  58,947,  zusammen  56,4645  die  Anzahl 
der  Leibeigenen  19,575,  die  der  freien  Ijohnarbeiter  45,625; 
die  Gesammtzahl  mithin  121,464  Individuen  betragen.  (') 
Ihi-e  gegenwärtige  Anzahl  ist  zwar  nicht  bekannt;  in  Hinsicht 
auf  die  so  grofsc  Erweiterung  des  Fabrikgewerbs  aber  mögte 
dieselbe  wohl  noch  einmal  so  hoch  geschäzt  werden  können. 
In  dieser  Anzahl  sind  jedoch  weder  die  so  bedeutend  grofse 
Menge  von  Hüttenarbeitern  ,  noch  jene  der  Tiandleule,  wel- 
che selbslständig  die  vorerwähnte  Gewerbe  betreiben ,  end- 
lich auch  nicht  die  blofsen  Handwerker  begriffen ,  deren 
Anzahl  auf  400,000  geschäzt  wird;  in  der  Wirklichkeit  aber 
diese  Annahme  wahrscheinlich  übersteigt.  (')  Zu  einer 
Schätzung  des  Geldwerthes  der  Erzeugnisse  der  Manufak- 
turen und  Fabriken,  mangelt  es  an  jedem  Anhaltspunkte. 

Uebcrhaupt  aber  berulict  die  Wichtigkeit  der  Fabriken 
und  Manufakturen  ,  überhaupt  der  gewerblichen  Verhältnisse 
in  dem  russischen  Beiche,  Aveniger  in  der  Höhe  des  Stand- 
punktes ,  auf  welchen  dasselbe  sich  in  dem  Zeiträume  von 
jiundert  Jahren  erhoben  hat ,  und  in  dem  gegenwärtigen  Um- 
fange desselben ,  als  in  ihrem  Einflüsse  auf  die  Civilisation 
des 

fcstgesc/.lcn  l'rciscn,  enlclilct  sind;  sodaun  freie  oder  Pri- 
vat f'abrilicii.  Aulser  diesen  %vcrdcn  einige  iVir  Reilniung  der 
]irone  betrieben.  M.  s.  Rulslnnd  unter  \le\anderl.,  SferBd. 
2aslc  Liefer.  Tab.  18.  —  aucli  \\  iclunann  Darslelhmg  der  rus- 
sischen  Monarchie. 

^)  Storch,  llulsland  unter  Alexander  I.,  8lcr  Bd.  21stc  Licfcr., 
S.  141,  112  und  Tabelle  18. 

'•*)  Nach  Maafsgabe  des  ^  orlrags  des  Ministers  des  Innern  auf 
dem  Reichslage  in  ^^  arsihau  am  15.  ^lay  1825  haben  sich  in 
den  lezlen  Jahrein  10,000  Familien  fremder  llanducrlicr  an- 
gesiedelt. 


Elemente  von  Nalionalreichthiini,  289 

des  Volkes ,  zum  Theil  auch  selbst  auf  die  Vergröfserung 
der  Bevölkerung,  -welchen  dieselben  durch  Darbietung  der 
Mittel  zu  einem  theilweise  gewinnreichen  Ex'wexb  fortdau- 
ernd äulsern. 

Unter  den  übrigen  Staaten  in  Europa  düi'fte  den  fünf 
vorgenannten  das  Königx-eich  der  Niedeilande ,  in  Absicht 
auf  die  gewerblichen  Verhältnisse  am  nächsten  stehen.  Die 
Daten ,  welche  sowohl  in  Betreff  dieses  Staates ,  als  auch 
aller  andern  vorliegen ,  sind  indessen  zu  fragmentarisch  und 
zu  unvollständig ,  als  dieselben  den  Versuch  ähnlicher  An- 
deutungen, wie  von  den  vorhergehenden,    gestatten  könnten. 

§.     52. 
Innerer    und    üujserer     f^erhe/ir. 

Die  Wichtigkeit  des  Handels  beruht  weniger  in  der 
Summe  Geldes ,  welches  durch  denselben  in  ein  Land  ge- 
zogen, überhaupt  umgesezt  wird,  als  in  der  Gröfse  des  Um- 
satzes und  Vertriebs  von  Produkten  und  Güter  aller  Art, 
durch  welchen  derselbe  zu  einer  grofsen  Masse  nützlicher 
Beschäftigung  den  Anstofs  gibt.  Hierdurch  ist  zugleich  der 
Gesichtspunkt  angedeutet,  aus  welchem  die  statistische  Dar- 
stellung der  Handelsverhältnisse  eines  Staates  vorzüglich 
aufgefafst  werden  mufs.  Nur  in  so  ferne,  und  in  wieweit 
der  Handel  auf  die  Vermehrung  der  Gewerbthätigkeit  und 
auf  jene  der  Gütermasse  (diese  Worte  in  ihrer  weitesten  Be- 
deutung genommen)  einwirkt,  kann  derselbe  als  ein  Ele- 
ment von  Wohlstand  und  Reichthum,  und  als  ein  solches  für 
die  Darstellung  des  Zustandes  eines  Staates  betrachtet  werden. 

Der  Handel  wird  gewöhnlich  iji  Aktiv-  und  Passiv-, 
direkten  und  Indirekten  Handel  eingethellt.  In  staats-w Irth- 
schaftllcher  Hinsicht  (und  deshalb  auch  in  der  Staalenkunde) 
mögle  ,  wie  es  scheint,  die  Eintheilung  in  Innern  Handel, 
in  Ausfuhr-  und  Einfuhr-  (Eigen-  oder  Zwischen-) 
Handel,  sodaiui  in  Transit-,  Commissions-  und 
Spediilons-  Handel,  sachgemäfser  seyn.  Unter  diesen 
verschiedenen  Arten  von  Handelist  dererstere,  voi-zügllch 
der  V^erkehr  zwischen  den  Städten  und  dem  plaltcji  Lande, 
so  wie  überhaupt  der  gröfste,  so  auch  der  wichllgsle,  durch 
den  Umtausch  von  rohen  Produkten,  welche  ohne  densel- 
ben werthlos  bleiben,  wenigstens  einen  ungleich  geringeren 

V.   Malciius  Slalislik.  19 
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Wertherhalten  würden,  gegen  Manufaktur  und  Fabrikwaaren, 
welchen  durch  denselben  ein  weiter  Markt  zum  Absatz  er- 
öffnet ist,  sodann  aber  auch,  weil  bei  demselben  die  Ein- 
wohner eines  Staates  dojjpelt  gewinnen,  während  bei  dem 
Handel  mit  dem  Auslande  dieselbe  nur  einfachen  Gewinn, 
uemlich  den  de^  Verkäufers,  zu  erwarten  haben.  (')  In  der 
Ungeheuern  Siunme  von  424'/4Mill.  Pfd.  Sterl. ,  (ohngefälir 
4?875  Mill.  Gulden)  zu  welcher  der  Gesammtbetrag  des  brit- 
tischen  Handels  geschäzt  ist,  beträgt  der  Verkehr  im  Innern 
350  Mill.  Pfd.  Sterl.  (ohngefähr  4,025  Mill.  Gulden)  jener 
mit  dem  Auslande  nur  7475  Mill.  Pfd.  Sterl.  —  Zu  dem  To- 
tal von  7,325,610,000  Frks. ,  zu  welchem  der  Handel 
und  Verkehr  im  Innern  von  Frankreich  und  der  Handel  mit 
dem  Auslande  geschäzt  ist,  trägt  der  erstere  6,476,160,000 
Frks.  (ohngefähr  5,500  Mill.  Gulden)  bei,  der  leztere,  oder 
der  Handel  mit  dem  Auslande,  nicht  ganz  847  '/j  Mill.  Frks. — 
Von  dem  Totalwerthe  der  industriellen  Erzeugnisse,  wel- 
cher in  dem  brittischen  Reiche  zu  142,720,000  Pfd.  Sterl. 
geschäzt  ist ,  und  von  216,817,000  Pfd.  Sterl.  Totalwerth 
der  Produkte  des  Pflanzen-,  Thier-  und  Mineralreichs,  ab- 
sorbirt  die  eigene  Consumtion  im  Innern,  und  zwar  von  den 
erstem  füjr  110,286,000  Pfd.  Sterl.,  und  von  den  leztern  für 
213v788,öOO  Pfd.  Sterl.  {')  ~~      Aehnliche  Verhältnisse  fin- 


»)  Si  Vem  pouvoit  une  Jois  se  convaincre,  que  Vargent  nestpas  la 
aeiile  nchesse  d'iine  nation ;  que  toiites  les  fois  quelle  possede  en 
abondance  des  marchandises  et  de  travail  accummule  ■,  eile  trouve 
facilement  du  numeraire ,  —  9«'  cnfin  eile  s'enrichit  toutes  les  Jois 
que  les  produits  de  ragriaiUure  et  de  l' Industrie  augmentent,  ort 
comprendrait  quelle  na  point  bewin  pour  cela  des  etrangers ,  et 
Von  ne  s' etonnern.it  pas  d'une  chose  tout  simple ,  savoir :  que  le 
commerce  fttisant  Vavantage  tant  de  l'acheteur  que  du  vendeur,  il 
soit  doublemenf  profitable  a  la  naiion ,  lorsque  Vune  et  l'autre  de 
ces  deux  pcrsonnes  lui  appartiennent ,  que  lorsqu'une  des  deux  est 
etrangere.     Simon  de  de  la  richess'S  commerciale  t.  1 .  /j.  242  —  245. 

^)  M,s.  Jiaoueencjcloped.  XXV.  Frln-uar.  S.  519:  und  XXVI. 
JuniusS. 915;  nacl»  4b7,iig  des  Werflies  Her  ioIum«  Slofto.  Diese 
Öumnic  stiminl  mit  jener  im  §.  49  nJcht  ganz  iiborein,  imd  kann 
es  auch  nicht,  weil  bei  jener  die  dolqnhouuschen  speziellen 
Angaben  von  jedem  Artikel  angeno  mnien  sind,  um  dieselben 
mit  den  speziellcii  Angaben  von  (JJiaptal  zusammen  stellen 
au  können 5    mitbiil  auf  die  \>rgröfj?ning  dfv  Baumwollen. 
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den  in  allen  Ländern  statt ,  nur  dafs  der  innere  Verkehr  in 
dem  Maafse  gröfser  oder  kleiner  ist,  als  eine  lebhaftere, 
ausgebreitetere,  beschränktere  Ge^i^-erbthätigkeit,  die  Mittel 
zu  einer  gröfseren  Consumtion  gewährt,  oder  aber  ein  trä- 
geres Vorschreiten  derselben  diese  Mittel  bsschi-änkt. 

Das  Ergebnifs  des  Handels  eines  Landes  mit  andern 
Ländern  in  Absicht  auf  die  Vortheile  oder  Nachtheile  durch 
denselben ,  —  Handelsbilanz,  —  wird  gewöhnlich  durch 
Vergleichung  der  Ausfuhr  mit  der  Einfuhr  ausgemittelt, 
entweder  so,  dafs  der  Geldwerth  der  Artikel,  welche  Ge- 
genstand des  Handels  sind,  einzeln  gegeneinander  vergli- 
chen, oder  aber  so,  dafs  das  Total  des  gesanimten 
Verkehrs  eines  Landes  mit  einem  andern  Lande  in  Verglei- 
chung gezogen  wird. 

Die  ünzuverlässigkeit  solcher  Bilanzen,  vorzüglich,  wenn 
mit  dem  Geldwerthe  nicht  zugleich  die  Quantität  und  Quali- 
tät der  Handelsartikel  angezeigt  wird ,  und  durch  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  bei  der  Ausmittelung  ihres  wirklichen 
Werthes  obwalten,  ist  vielfach  und  erschöpfend  erörtert 
worden.  (')  Insbesondere  hat  Busch  nachgewiesen,  dafs 
das  Mehr  oder  Weniger  in  den  Geldbilanzen  nicht  al- 
lein und  nicht  immer  für  oder  gegen  den  Wohlstand  eines 
Staates  entscheide ,  dafs  und  wie  ein  Staat  und  zwar  ohne 
Gefährdung  dieses  leztern,  selbst  baares  Geld  in  seinem 
Handel  verlieren  könne,  vorausgesezt,  dafs  ein  solcher 
Verlust  nicht  andauert';  endlich  dafs  der  Vortheil ,  wel- 
chen der  Handel  einem  Staate  gewährt,  nicht  nach  dem 
ücberschusse  an  Geld  bemessen  werden  kann ,  sondern  in 
der  Masse  von  Beschäftigung  besteht,  zu  welcher  die  Er- 
zeugung der  Artikel  die  Gegenstände  des  Handels  sind ,  An- 
lafs  gibt ,  in  welcher  Hinsicht  der  Gewinnhandel  eines  Lan- 


manufaktur  etc.  niciit  Rücksicht  genommen  ist,    was  aber  bei 
der  Angabe  im  Text  der  Fall  ist. 

^)  Neck  er  de  l'administrat.  des  finances  etc.  II.  S.  85.  folg.  ^  — 
Busch  Abhandlung  von  dem  Geldumlaufe.  IL  S.159.  §.5.  folg. 
und  andere.  Auch  die  Discussion  zwischen  dort  H.  Vaublanc 
und  H.  Cricq  über  die  französische  Handelsbilanz  im  J.  1820 
in  Reviie  encyclop.  XVII.  551,  Moniteur  1823  v.  9.  Febr.,  imd 
Journal  des  Debats  v.  12.  Febr.  1823. 

19* 
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des  minder  vortlieilliaft  seyn  könne ,    als  der  Handel  eines 
andern  Staates,  der  die  Bilanze  gegen  sich  hat.  (') 

Zwar  gehören  diese  Erörterungen  zunächzt  in  das  Ge- 
l)iet  der  Staatswirthschaft ,  und  kaum  kann  es  der  Erwäh- 
nung bedürfen,  dais  dem  Statistiker  nur  selten  die  Mittel  zu 
Gebote  stehen,  um  eine  Handelsbilanz  nach  diesen  Rücksich- 
ten -würdigen  zu  können.  Ihre  Andeutung  hat  a])er  um  so 
mehr  nothwendig  geschienen ,  weil  durch  dieselbe  die  mög- 
lichst richtige  Auffassung  der  Handelsrerhältnisse  eines  ge- 
gebenen Staates  bedingt,  und  diese  auf  die  richtige  Auffas- 
sung von  manchen  andern  Verliältnissen  von  grofsem  Ein- 
flufs  ist. 

$.     55. 
Die  gröfste  und  hauptsächlichste  Masse  des  europäischen 
Handelsvex'kehrs  dürfte  in  jenem  der  nachstehenden  INlächte 
concentrirt  erachtet  werden,    imter  welchen  das   brittische 
Reich  alle  übrigen  überragt. 

Brittisches  Reich.  Von  der  Ungeheuern  Masse 
von  Produkten  und  Gütei'n ,  welche  Gegenstand  des  Ver- 
kehrs ist,  vertreibt  der  brittische  Handel  allein  den  l)ei  wei- 
tem gröfsten  'l'heil ,  und  vereinigt  mit  dem  wahrliaft  kolossa- 
len Umsätze  eigener  Erzeugnisse  zugleich  den  ausgebreitet- 
sten  Speditions  -  und  Colonialhandel ,  welcher  ohnerachtet 
der  seit  dem  Frieden  für  die  übrigen  Staaten  nieder  eröfne- 
netcn  Concurrenz  sich  fortschrei lend  vergröfsert.  (') 

Von  der  mäfsigen  Summe  A'on  5,5695952  Pfd.  Sterl., 
welche  die  Einfuhr,  und  jener  von  6,449,594  P^«^-  Sterl., 
welche  die  Ausfuhr  im  J.  1701  betragen  hat,    ist  im  J.  lS-'2 


»)  Sonnenfels  (Grunds,  der  Polizei,  Handlung  und  Finanzen. 
IL  S.  572)  hat  im  Sinne  dieser  Ansichten  zwisciien  einer 
numerischen  Uaudlungsbilnnz  und  einer  solclien  der  ^  u  r- 
1 1)  e  i  1  e  unterscliiedeii. 

■■^)  Die  Daten  zu  diesen  Andculungen  sind  entnommen  aus 
Colqulioun,  vorzüglich  aus  Ccsar  ^Moreau  Uehersicht 
des  britlischcn  Handels  nach  allen  Ländern  der  A\  eil  etc.  \. 
J.  10117  bis  zum  J.  1822,  aus  dem  Engl,  übers,  v.  tiisenbacl). 
Stullg.  1S2;>  (eine  cominentirendc  Analyse  derselben  im  Iles- 
perus.  März  1825)  J  sodann  aus  Dupin  Systeme  .de  l'adininistra- 

tionhritannique  en  1822 Dessen  neuestes   AAerk,    Grolsbrit- 

taniens  Hnndelsjnaclil  elc,  hatte  sich  der  A  erfasscr  noch  nicht 
vcrschall'en  künncji. 


Elemente  von  Nationair eichthum.  293 

tlic  crstcre  auf  54-505,9S5  ,  tue  leztere  auf  56,963,134  I*f<3- 
Sterl.  gestiegen.  Ueberliaupt  aber  hat  die  Ausfuhr  sich  in 
nachstehender  Progression  vergröfsert,  nämlich  im  Durch- 
schnitte : 

der  9  Kriegsjahre  v.  1795  bis  1802  auf  o0,760,000Pf.  St. 
der  10  Kriegsjahre  V.  1802  bis  1812  auf  42, 145, 000  Pf.  St. 
in  d.  7  Friedensjah.  v.  1815  bis  1822  auf  53,952,000  Pf.  St.  (') 
Die  Haiiptartikel  der  Einfuhr  bestehen  iu  rohen  Stotlen 
für  die  Manufakturen  und  Fabriken,  deren  Ouantität  sich 
fortschreitend  vergröfsert ,  ^vie  sich  dieses  aus  nachstehen- 
der üebersicht  ergibt.  Es  sind  nämlich  (nach  dem  Zoll- 
■\verthe  (')  eingeführt  Avorden: 

im  J.  1820. 
Pfd.  Sterl. 

an  Flachs  für       .     .         763,478. 

an  roher  Seide     .     .         621,384- 

an  gesponnener  Seide     345, 175- 

an  Baum^volle      .     .     5,000,000. 

an  feiner  Wolle       .        575,494- 

sodann  an  Consumtibi-  ''-"     ""  *^ 

lien ,   nändich: 

an  Zucker  für     .     .  —  5,552,768.     5,758,737. 

an  Rhum    ....  —  617,245.         620,471- 

an  Thee      ....     2,575,000-     3,014,000-     5,075,110. 

Der  Werih  der  Aus- 
fuhr an  Manufakten 
und  Fabrikaten  hat  da- 
gegen für  nachgenann- 
te Artikel  betragen, 
nämlich : 

an  Baumwollenwaa- 

reri  für     .     .     .     16,600,000-  20,500,000.  21,639,000- 


1821. 

1822. 

Pfd.  Sterl. 

Pfd.  Sterl. 

1,015,147- 

1,250,000- 

955,000- 

1,000,000-0 

398,547. 

406,807- 

weniger 

6,169,500.(0 

671,754- 

viel  mehr. 

I)  Dupin  1.  c.  S.  54.    folg. 

'^)  Der  offizielle  oder  Zolhvertli ,  nach  Mcicheiii  die  Güter  ver- 
zollt werden,  ist  seit  1696  der  nämliclic.  Seit  1798  wird  auch 
der  von  den  Kaufleulen  anzugehende  Marlitpreis  elugel ragen. 
Uebcr  die  Differenz  zwischen  beiden,  Lowe  S.  28. 

3)  Hat  seitdem  sich  selir  vergröfsert.  Im  J.  182V.t  ^'"«^  2,(188,560 
Pfd.,  im  Jahr  182 Vs  aber  4,210,07(3  Pfd.  Seide  eingefiihrt  wor- 
den;  ein  Driltlieil  aus  Indien.  Journal  de  FrancJ'ovt.  1825. 
Nro.  292. 

-»)  Ueberliaupt  544,557  Ballen.     Carlsr.    Zeit.  v.  1824.  IXro.  348, 
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im  J.  1820.  1821.  1822. 

Pfd.Sterl.  Pfd.  Sterl.  Pfd.  Sterl. 

an' Wollewaaren  für          —  4,500,000.  5,500,000. 

an  Liiinemvaareu    .       1,547,000.  1,935,000.  2,506,000. 

an  Seidenwaaren    .            —  118,000.  130,000. 

an  Metallfabrikaten          960,000.  1,025,000.  1,059,000. 

an  raffinirten  Zucker    1,400,000.  1,800,000-  1,700,000. 
Ueberhaupt  hat  der  To- 

talwerth  der  Ausfuhr 

an  Manufakten  undFa- 

brikaten    eine    Sum- 


me  von       .     .     .     52,923,000.  37,818,000.  40,194,000Pf. 

Sterl.  betragen,  die  sich  aber  in  dem  J.  1823  auf  40,194,000, 

und  ini  J.  1824  auf  50,758,808  Pfd.  Sterl.  vergröfsert  hat. 
'ii;  .       '  . 

.  ,  Yon  dem  Totalbelrage  der  Ausfuhr  und    der   Einfuhr 

fallen,  Avenn  beide  nach  Maafsgabe  der  Welttheile,  nach 
welcheji.di^  erstere,  nnd  aus  welchen  die  leztere  stattge- 
habt hat,  und  ZAvar  im  Durchschnitt  der  7  Friedensjahre  von 
1816  bis  1822  (beide  einschl.) 

V.  d.  Ausfuhr:    v.  d.  Einfuhr: 
Pfd.  Sterl.  Pfd.  Sterl. 

auf  Euroiia        .     .     ,     .     .     27,582,814'/--     8,348,075. 
und  Öiit  Einschlufs  von  Ireland 

und  der  Inseln  an  der  franz. 

Küste 4,104,446.        4,696,155.  .. 

(ohngef.  '/n  d.  ganzen  Ausfuhr)=  31,687,260'/;.  15,044,208. 

im  Jahr  1822  aber     .     .     .     54,515,028-       15,452,797- 
auf  Asien,  im  Durchschnitte     5,219,446'/.     7,119,1517;. 

und  im  Jahr  1822       .     .     .       4,100,695-  5-122,995- 

auf  Afrika,  im  Durchschnitte       551,512'/-         267,869'/;- 

im  Jahr  1822         .     -     -     -  682,046-  274,744- 

auf  Amerika,  im  Durchschn.    17,709,662  7;-  I4,042,"947y7. 

im  Jahr  1822  aber     -     .     .     18,472,795-       14,600,655- 
odöi^  etwas  mehr  als  Ein  Drittheil  der  gesammten  Ausfuhr. 

Aus  dieser  üebersicht  des  Verkehrs  mit  jedem  Welt- 
theile ci'gibt  sich  zugleich ,  dafs  nur  jener  mit  Asien  (bei- 
nahe um  die  Hälfte  seines  Betrages)  passiv  ist;  dafs  der 
\'erkelir  mit  Amerika  sich  beinahe  bahmzirt,  (')  dafs  in  jenem 

^)  Diese  Unterstellung  dürfte  in  Hinsicht  auf  die  grofse  Siunme 
von  Metallgelde,     welche  insbesondere   in  die  südanierikaai- 
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mit  Europa  aber  die  Ausfuhi^  aus  dem  brittischen  Reiche, 
die  Einfuhr  in  dasselbe  um  mehr  als  zweimal  übersteigt. 
Mit  einem  jeden  Staate  insbesondere  finden  in  dieser  Be- 
ziehung nachstehende  Verhältnisse  statt ,  nämlich : 

die  Ausfuhr  die  Einfuhr 

dahin :  von  daher : 

Pfd.  Sterl.  Pfd.Sterl. 
mit  Rufsland,  im  Durehsch.  v. 

1815  — 1822  jährlich      .     .  2,188,655.  2,264,753.(') 

und  im  Jahre  1822     ....  1.219,778.  2,555,425. 
mit  Schweden,    im  Durchschn. 

d.  7  Jahre 201,665-  144-592. 

im  Jahre  1822        150.967.  150,080.0 

mit  Dänemark    u.  Norwegen 

im  Durchschn.  d.  7  Jahre    .  455,198.  204,251. 

im  Jahre  1822       .....  565,772-  110,706. 

raitPreufsen,  imDrchsch.  d.  7J.  1,014,678.  652,092-0) 

im  Jahre  1822 747,184-  490.515. 

mit  Teutschland,  (Hannover, 
Meblenburg,  Oldenburg,  die 
Hansestädte ,    Helgoland)  im 

Durchschnitte  d.  7  Jahre      .  8,687,778.  674,116.0) 

im  Jahre  1822       .....  9.058,556.  728,068. 

sehen  Staaten  geflossen,  und  in  den  Zollregistern  als  Ausfuhr 
eingetragen  sind,  ^vohl  gereciilfetligt  seyn.  Im  J.  1822  sind 
5,800,000  Pfd.;  von  diesem  Jahre  bis  einschliefslich  1824  aber 
überliaupt  16,550,000  Pfd.  als  Anlehen  aus  England  dahin  ge- 
gangen, ohne  die  Summe,  \velchc  besondere  Spelmlationeu 
dahin  gezogen  haben. 

1)  Die  Einfuhr  aus  Rufsland  hat  seit  1714  bis  1816  die  Ausfuhr 
daliin  um  70  Mill.  Pfd.  Sterl.   überstiegen. 

-^)  Bei  dem  \  erhehr  mit  diesem  Helclie  halte  «lieses  lezterc  bis 
zum  J.  1S07  die  Bilance  für  sich,  wogegen  von  diesem  Jahre 
an  die  Einfuhr  .^us  England,  die  Ausfuhr  aus  Scliwcden  dahin, 
zum  Theil  bedeutend  übersteigt.  In  der  ersten  dürften  wahr- 
scheinUcIj  die  Subsidien  (5,818,411  Pfd.  Sterl.)  begriffen  sewi. 

^)  Seit  (K'm  J.  1805  ist,  mit  Ausnaiune  weniger  Jahre,  die  Bi- 
lance gegen  PreuCsen.  Jedoch  dürfte  nicht  zu  überselien  seyn, 
dal's  diese  Kubrik  auch  die  Ausfulii-  nacli  Danzig,  sodann 
wahrscheinlich  auch  das  für  Subsidien  und  Aulehen  bezogene 
baare  Geld  in  sich  scliliefst. 

'')  Bei  dieser  so  ungünstigen  Bilance  darf  jedoch  nicht  übersehen 
werden  ,  dafs  die  Ausfuhr  nach  Teutschland  die  gesammte  Aus- 
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Aiisfulir  Ausfuhr 

dahin  :  von  daher  : 

mit  dem  Königreich  der  Nieder-      pf.  Sterl.  Pfd.  Steil. 

lande,  im  Durchschn.    .     .     4,820,964-  997;296- 

im  Jahre  1822       .     .     .     ,     .     5,858,061.  1,079,923- 

mit  Frankreich;  im  Durchschn.  1,550,025.  758,116. 

im  Jahre  1822        1,184,189-  862,200. 

mitPortugal,  im  Durchschn.  .     1,955,418.  510,522. 

im  Jahre  1822        2,659,549-  505,216. 

mit  Spanien,  im  Durchschn.    .         658,455.  872,143. 

im  Jahre  1822      .     .     .     ,     .        514,655.  827,561. 
mit    Gibraltar    imd    Maltha, 

im  Durchschn.    .     .     ,     .     .     2,294,004-  154,548-0 

im  Jahre  1822        .     .     ,     .     .     3,520,777.  133,450. 

mit  Italien,  im  Durchschn.      .     5,470,212-  852,152- 

im  Jahre  1822 5,280.575-  1,108,653.0 

mit  dem  osmanni sehen  Reiche 

im  Durchschn 695,906-  502,559- 

im  Jahre  1822        972-447-  586-862- 

Für  den  Yerlrieb  der  Erzeugnisse  aller  Art,  sind  (im 
Durchschnitte  der  drei  Jahre  1810  bis  1812)  ausschliefslicli 
der  mit  dem  Küstenhandel  beschäftigten  Fahrzeuge,    19,922 

fuhr  in  die  liäven  der  Kord  -  und  Ost- See  in  sich  begreift, 
mithin  auch  die  Waaren,  welche  durch  Teutschland  blos  tran- 
siliren,  für  üesterreich ,  Pohlen,  Helvetien  etc.  bestimmt 
sind^  sodann  auch  die  grofsen  Summen,  welche  für  Subsidien, 
Anlehen  etc.  nacli  Teutschland , —  zun»  Tljoil  aber  auch  blos 
durch  dasselbe  gegangen  sind. 

^)  Diese  vielleicht  auffallende  Huljrili  erläutert  sich  dadurch, 
dafs  Gibraltar  als  Entrepot  zu  dem  so  grofsen  Schmuggelhan- 
del nach  Spanien  dient  j —  Mallliaaber,  das  Entre|)(tt  für  den 
Handel  mit  den  jonischen  Inseln  und  mit  Griechenhuul  elc. 
bildet. 

2)  bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhunderts  >yar,  mit  Ausnahme 
einer  liieinen  An/.ahl  einzelner  Jahre,  die  Jiilance  zu  Gunsten 
Italiens.  Die  so  merldicJic  nachlheilige  Aenderunghat  erst  mit 
dem  J.  1812  begonnen.  Der  Ueberscliufs  von  mehr  als  20  Mill- 
Pfd.  Sterl.,  der  seit  diesem  ZeilpunlUe  zu  Gunsten  Englands 
stall  gefunden  liat ,  dürfte  indessen  zum  grofsen  Theil  in  den 
haaren  Geldsendungen  für  Anlehcii  bestehen.  •  Allein  diejeni- 
gen, welche  das  liönigrcich  beider  Siciücn  in  den  Jaliren 
1821,  1822  und  1824  in  England  contrahirt  hat,  betragen 
8,66.5,000  rfd.  Sterl. 
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Schiffe  mit  2,216,112  Tonnen  Gehalt;  im  Jahr  1822  aber 
24,642  Schiffe  ,  mit  2,286,519  Tonnen  Gehalt  verwendet 
worden.  (')  Die  Anzahl  der  Fahrzeuge  ,  welche  in  britti- 
sehen  Häven  eingelaufen  sind,  ist  in  den  Jahren  1820 — 1822 
zu  2'/5  Million.  Tonnen;  jener,  Avelche  aus  denselben  ausge- 
laufen, sind  zu  2,5005000  Tonnen  Gehalt  angegeben,  von 
welchen  16-000  Fahrzeuge  in  den  Haven  yon  London  ein- 
und  8500  aus  demselben  ausgelaufen  sind.  (-) 

Unter  den  Beförderungsmitteln  des  brittischen  Handels, 
dürften  die  grol'se  Anzahl  von  Canälen,  Eisenbahnen  und  Land- 
strafsen,  welche  England  in  allen  Richtungen  durchschneiden, 
und  alle  Gegenden  und  Städte  vmtereinander  und  mit  dem 
Meer  verbinden,  sodann  die  Banken,  als  die  voi züglich- 
sten zu  betrachten  seyn.  Aufser  der  pinvilegirten  National- 
bank in  London,  den  drei  Banken  von  Schottland  und  der 
Nationalbank  von  Ireland  sind  in  London  72;  in  England 
659;  iii  Schottland  72  und  in  Ireland  66;  überhaupt  869 
Privatbanken  vorhanden ,  deren  Kapital  schon  frülier  auf 
40,700,000  Pfd.  Strl.  geschäzt  worden  ist.  Q) 

$.   54. 

Frankreich.  Yor  dem  Ausbruche  der  grofsen  Um- 
wälzung in  diesem  Reiche,  (im  Jahr  1789)  Avar  das  im  Han- 
del und  Verkehr  beschäftigte  Kapital,  zu  einer  Summe  von 
5,554-960,000  Livr.  geschäzt,  von  welchem  4!000, 485,600 
auf  die  an  der  See  gelegenen  Provinzen;  455y5  Mill.  auf  die 
Grenzprovinzen,  und  1,100,874^600  Livr.  auf  die  Provinzen 
im  Innern  des  Reichs  gerechnet  worden  sind.  In  der  erste- 
ren  dieser  drei  Summen ,  war  jedoch  zugleich  der  Totalbe- 
trag des  auswäitigen  Handels  mit  einbegriffen,  (^) 

Nach  Maafsgabe  eines  Durchschnittes  aus  den  Jahren 
1787  —  1789  hatte  dieser  leztere  in  jenem  Zeitpunkte  betra- 
gen, und  zwar: 


1)  Colqiihoun  I.  Tab.  3.    S.  11.",. 

-)  Du  commerce  interieiir,  et  de  la  question  cTun  entrepot  ä  Pa- 
ris, p.  M.  Radet,  uiul  Dupin  S.  Gü. 

3)  Colciiihoun  I.  7G.  Uebcr  die  jMaafsregeln ,  durch  welche 
England  seine  Industrie  und  Handel  befördert  hat,  unter  an- 
dern, auch  Chaptal  I.  88.  folg. 

*)    Tahleau  de  la  richesse  de  la  France p.  Bonvallet Deshrossei. 
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die  Ausfuhr  ans     die  Einfuhrnach 
F  r  a  n  k  r  e  i  c  li       F  i-  a  n  k  r  e  i  c  li 
an  Getränken  u.Consiimtibilien  237,163,700      Fr.  2.52,540, 135  VjFr- 
anroh.Manufakt.u.Fabrikstoffen   42,853,500       —  180,896,500       — 

anHornvieh 1,341,733       —       2,805, 666V3  — 

anMetallen        5,423,73373—     20,H5,666V3  — 

anManufakten  U.Fabrikaten         155,663,066-/3—     84,187,100       — 
anMedizinahvaar.u.Droguerieu      3,528,633       ~       5,828,766V3  ^ 
an  Gold  -  u.  Silberwaaren  ,  ge- 
münztem Gelde  u.  Barren  2,773,900 —     67,169,73373  — 

mithin  überhaupt  448,748,266  Fr.  615,543,566-/3Fr. 
In  dem  Total  der  Einfuhr  sind  jedoch  60  Mill,  welche 
theils  yermünzt,  theils  in  Barren  eingegangen  sind;  sodann 
240  Mill.  Fr.  an  Importen  aus  den  eigenen  Colonien,  zusam- 
men 300  Mill. ;  in  der  Ausfuhr  der  Werth  der  Exporten  aus 
dem  Mutterlande  um  die  lezteren  mit  90  Mill.  enthalten  ,  nach 
deren  Abzug  das  Total  der  Ausfuhr  sich  auf  358,748,266 
Frks.;  jenes  der  Einfuhr  aber  auf  313, 543, 366^3  Frks.  ver- 
mindert, und  beide  sich  niehr  ausgleichen.  (') 

In  dem  früheren  Verkehr  mit  dem  Auslände,  und  zu 
der  Ausfuhr  in  dasselbe ,  haben  die  aus  den  eigenen  Colo- 
nien  bezogenen  Colonialwaaren ,  welche  gegenwärtig  kaum 
den  eigenen  Bedarf  decken,  ein  volles  Yiertheil  beigetragen, 
wogegen  die  gegenwärtige  Ausfiüir  in  die  Colonien,  und 
die  Einfuhr  aus  denselben,  land  zwar  die  ersiere  auf  36 ,  die 
leztere  auf  35  Mill.  Frks.  heruntergesunkeu  ist.  (')  In  dem 
so  bedeutenden  Ausfall,  der  hierdurch  entstanden  ist,  und  den 
Yerkelir  Frankreichs  mit  melireren  Ländern  auf  unbedeu- 
tende Umsätze  vermindert  hat,  eben  so  sehr  als  in  den  neuen 
Verbindungen,  welche  andere  Länder  seit  dem  Ausbruche 
der  Revolution  anzuknüpfen  genöthigt  gewesen  sind,  und  in 
dem  Aufschwünge,  welchen  die  Gewerblhärtigkeit  in  meh- 
i-eren  derselben  gewonnen  hat,  dürften  daher  auch  die  vor- 
züglichsten Ursachen  der  gegenwärtig  geringeren  Ausbrei- 
tung des  Verkehrs  mit  dem  Auslande  zu  suchen  seyn. 


»)  In  einem  neueren  \V  t'rJie,  nämlich:  Da  Commerce  mterieuretc. 
par  M.  Hadet,  ist  der  Betrag  des  auswärtigen  Handels  im  Jahr 
1787  ÄU  1100  Mill.  Frks.  angegeben.  Diese  Angabe  übersteigt 
jene  von  Chaptal  für  das  nämliche  Jahr  uni  24 V2  Mill.  Fr. 
Der  Beirag  des  Handels  mit  jerlem  Staate,  in  ("Jiaptal  I.  S. 
1  —  131. 

»)  M.  8.  Moniteur  v.  1824.  iS'ro.   194. 
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Im  Jahr  1818  hat  derselbe  eine  Summe  Yon  771»554»408 
Frks.  beschäftigt,  die  sich  für  nachgenannte  Gegenstände 
in  nachstehenden  Summen  vemheilt  hat ,  nämlich : 

d  i  e  A  u  s  f  u  h  r  d  i  e  E  i  n  f  u  h  r 
anConsumtibilien  -  115,383,808  Fr.  145,233,100  Fr. 
an  Vieh  aller  Art  4,598,000—  2,345,800  — 
an  rohen  Produkten  47,552,500  —  230,768,600  — 
an  Metallen  2,905,200  —-  16,426,600  — 
an  Manufakt.u.Fabrikart.  147,520,400  —  41,559,600  — 
anDroguerien  1,328,900  —       2,856,600  — 

an  verschied,  and.  Artik. 8,295,400  —       4,979,900  — 

überhaupt  527,584,208  Fr.  445,970,200  Fr.   (') 

und  mit  Einschlnfs  des 
Handels  mit  den  Colo- 

nien  in  diesem  Jahre         22,508,000  —     59,884,500  — 
Total       350,092,208  Fr.  503,854,700~Fi\ 

In  den  folgenden  Jahren  hat  die  Ausfuhr,  und  z^var 
im  Jahr  1820,  einen  Werth  von  455  Mill.j  im  Jahr  1821  ei- 
nen solchen  von  405  Mill.;  im  Jahr  1822  von  385  Mill.  Frks.; 
im  Jahr  1823  aber  von  390  Mill.  Frks.  (163  Mill.  in  Con- 
sumtibilien  und  227  Mill.  Fabrikate.);  die  Einfuhr  in  die- 
sem leztern  Jahre  hingegen  nur  365  Mill.  Frks.  betragen  , 
worvmter  für  216  Mill.  rohe  Stoffe  für  die  Fabriken  und  Ma- 
mxfakturen:  95  Mill.  für  Colonialwaaren  und  Consumtibilien 
und  52  Mill.  für  Manufaktur  -  und  Fabrikartikel.  (^)  Unter 
den  Gegenständen  der  Ausfuhr  in  dem  lezteren  Jahre  sind 
für  48  Mill.  Wein;  für  04  Mill.  Branntwein;  für  84  Mill. 
Seidewaaren;  unter  jenen  der  Einfuhr  11%  Mill.  Ellen  Lein- 
wand; 5'4  Mill.  Kilogr.  Wolle  (1822  gegen  9  Mill.)  begriffen. 

Durch  eine  den  Handel  begünstigende  Lage  zwischen 
drei  Meeren,  welche  durch  zahlr-eiche  Kanäle,  deren  An- 
zahl täglich  vergröl'sert  wird,  mit  einander  verbunden  sind, 
wird  derselbe   auch    durch  positives  Einwirken  der  Regie- 


')  Hassel  Lehrbuch  etc.  S.  506.  Derselbe  hat  seine  (Quelle  nicht 
angezeigt^  es  wäre  dieses  um  so  mehr  zu  wünschen  gewesen, 
weil  der  Betrag  der  Einfuhr  mit  Jener  in  den  späteren  Jahren 
sehr  fconlrastlrt. 

-)  Expose  des  motifs  du  projei  de  loi  coiucrnant  les  douanes.  Moni- 
Jeur  V.  1824,  Nro.  169,  191,  204,  sodann  das  schon  mehr- 
mals angeführte  Werk  von  Rad  et. 
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rung  untcrstüzt  und  befördeit.  Unter  den  Instituten  und  Ein- 
richtungen für  diesen  Zwek,  sind  die  Nationalbank  mit  ihren 
Comptoirs  in  gröfseren  Handelsplätzen;  die  Börsen  in  einer 
grofson  Anzahl,  die  Handelskammern  in  50,  und  die  Han- 
delsgerichte in  212  Städten,  die  vorzüglichsten. 

$.  55. 

Der  österreichische  Kais  er  Staat.  (')  Das  Ge- 
biet desselben  stölst  nur  aui' einer,  verhältnilsmärsig  kleinen 
Seite,  an  das  adx'iatische  Meer.  Der  Tlieil  des  Staatsge- 
bietes, ■\\elcher  dieses  Yortheils  gcnief'st,  ist  aber  durch 
eine  hohe  Gebirgskette  von  der  Hauptmasse  desselben ,  und 
diese  selbst  wieder,  in  zwei  Theile  von  ungleicher  Grölse 
gescliieden,  von  welchen  der  kleinere,  die  ungarischen  Pro- 
vinzen, in  meikantilischer  Hinsicht  als  Ausland  behandelt 
weiden. 

Der  auswärtige  Handel  Oesterreichs ,  ist  iheils  See-, 
theils  Landliandcl;  der  erstere  ,  vorzüglich  auf  Tri  est, 
(Centralpunkt  des  Handels  mit  den  teutschen  Provinzen;) 
auf  Venedig,  (für  den  lombardischen ,)  und  auf  Fiume, 
(Stapelplaz  des  imgarischen  Handels)  beschränkt.  Aufser 
diesen  sind  noch  zehen  andere,  jedoch  zum  gröl'sten  Theil 
unbedeutende  Häven  vorzüglich  an  der  Küste  von  Istrien  und 
Dalmalien  vorhanden,  welchen  lezleren,  von  der  im  Gan- 
zen zu  5000  geschäzten  Anzahl  von  HandelsschitTen,  2995 
angehören.  Dei'selbe  ist  im  Allgemeinen  auf  den  Küsten 
des  adriatischen  und  mittelländischen  Meeres  eingeengt,  vor- 
züglich mit  der  Levante  lebhaft,  und  obgleich  der  gröfste 
Tlieil  der  Einfuhren  von  dorther  in  Metallgelde  saldirt  wer- 
den mul's ,  ist  dieser  Handfcl  dennoch  in  hohem  Grade  vor- 
thcilhaft,  durch  den  so  einträglichen  Speditions  -  und  Com- 
missionshandel  nach  Teutschland  und  in  die  nördlicheren 
Staaten,  zn  welchem  derselbe  Anlal's  und  zugleich  reichli- 
che Mittel  gibt,  durch  welche  die  für  den  Staat  nachtheilige 
Handelsljilanz  sich  zum  Theil  ausgleichen  dürfte.  Lnter  den 
Handelsverbindungen  mit  entfernteren  Ländern,  ist  die  zwi- 
schen Triest  und  Nordamerika  die  bedeutendste;  im  Jahr 
1815  hat  die  Ausfuhr  in  die  vereinigten  Staaten  1,513.520 
Gulden;  die  Einfuhr  aus  denselben  1,581/207  Gulden  be- 
trafen. 


^)  V.  Lieh  len  Stern  ümrifs.  S.  291  folg. 
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Wichtiger  als  der  Seehandel,  ist  der  auswärtige  L an d- 
liandel,  mit  Produkten,  Consunitibilien  und  P'abrikaten, 
für  welchen,  so  wie  auch  für  den  inncrn  Verkehr  zwischen 
den  östlichen  und  westlichen  Provinzen  des  österreichischen 
Staates,  ^yien  der  Centralpunkt  ist.  Am  bedeutendsten  ist 
derselbe  mit  dem  osmannischen  Reiche,  obgleich  mit  die- 
sem mehr  passiv,  als  aktiv,  und  mit  den  angrenzenden  teut- 
schen  Bundesstaaten:  unter  den  entfernteren,  von  diesen, 
vorzüglich  mit  Hamburg ,  von  wolier  der  Staat  den  gröfsten 
Theil  seines  Bedarfs  an  Coloniahvaaren  bisher  bezogen  hat. 
Unter  den  übrigen  Staaten,  vorzüglich  mit  Pohlen  und  Rufs- 
land; Aveniger  wichtig  mit  Preufsen  ,  den  Niederlanden, 
England,  Frankreich  und  mit  Italien. 

Ueberhaupt  aber  haben  sich  durch  die  Erwei'bung  der 
lombardisch -venezianischen  Provinzen,  und  auch  durch  die 
Erweiterung  und  Vervollkommnung  mancher  Industriezwei- 
ge, die  Handelsverhältnisse  zum  Vortheil  des  Staats  verbes- 
sert. Im  Jalir  1807  hat  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande 
44'o525000  Gulden;  die  Ausfuhr  in  dasselbe,  dagegen  nur 
26,950?800  Gulden  betragen.  In  der  ersteren  waren  für 
4'/i  Mill.  Gulden  rohe  Seide  und  Seidewaaren  begriffen,  an- 
statt dafs  gegenwärtig  nach  Befriedigung  des  eigenen  Be- 
darfs, von  beiden  ein  Werth  von  l'/j  .Mill.  Gulden  ausgeführt 
Avii-d.  Eine  ähnliche  vortheilhafte  Aenderung  der  Verhält- 
nisse lindetauch  in  Betreff  mehrerer  anderer  Artikel  statt, 
durchweiche  die  Einfuhr  auf  52  Mill.  vermindert,  die  Aus- 
fuhr aber  auf  50  Mill.  Gulden  erhöht,  und  die  Differenz 
zwischen  beiden  von  bcinalie  17'/3  ]\lill.  (iulden,  welche  die- 
selbe im  Jahr  1807  betragen  hat ,  auf  2  Mill.  Gulden  vermin- 
dert ist,  die  indessen,  wie  bereits  erwähnt,  durch  den  Ge- 
winn mittelst  des  Speditions  -  und  Commissionshaudels  aus- 
geglichen werden  dürfte. 

Unter  den  Gegenständen  der  Ausfuhr  sind  aufser  Ge- 
treide, Holz,  Wein,  Tabak,  Wollewaaren  (2  MilL  Ellen 
Tuch  aller  Art,)  Leinen,  (158,889  Stück  Leinwand  und  eine 
grofsc  Quantität  anderer  Manufakte) ;  Metallfabrikate  (über 
17400  Cntr.,  in  einem  Geldwerthe  von  nicht  ganz  5'/,  ^lill. 
Gulden)  und  Glaswaarcn.  Unter  jenen  der  Einfuhr  aber  , 
Baumwolle  (roh  und  verarbeitet  für  5  Mill.  Gulden);  Leder- 
fabrikale (für  1,600,000,  und  Häute  für  1,400,000  Gulden); 
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Colonialwaaren  (Zucker,  Kaffee  etc.  für  7%  Mill.  Gulden); 
Farbwaaren  und  Materialien  für  4  Mill.  Gulden;  endlich,  Vieh 
von  allen  Gattungen  für  7  Mill.  Gulden ,  die  bedeutendsten. 
Der  grofse  und  lebhafte  Verkehr  im  Innex-n,  dessen  noch 
gröfsere  Ausbreitung  durch  die  Ausscliliefsung  Ungarns , 
aus  dem  Conunerzialverbande  der  übrigen  Provinzen,  und 
durch  manche  andere  lähmende  Einrichtungen  gehemmmt 
ist,  wird  durch  die  sechs  grofsen  Commerzial  -  und  meh- 
rere andere  Hauptstrafsen ,  durch  die  gi'ofse  Anzahl  schiftba- 
rer Flüsse  und  auch  duich  die  Jahrmärkte ,  auf  welchen  ein 
grofser  Zusammenflul's  von  Kaufleuten  stattfindet,  imterhal- 
ten  und  befördeit.  (Brescia  und  Bergamo,  Botzen,  Brodyetc.) 
Auf  der  Donau  verschiffen  mehr  als  6000  Fahrzeuge  strom- 
abwärts nach  Wien ,  und  gegen  tausend  aus  Ungarn  aufwärts 
nach  Wien,  einen  Waarenwerth  von  10  Mill.  Gulden;  der 
Verkehr  im  Innei^n  von  Ungarn  selbst ,  beschäftigt  auf  seinen 
verschiedenen  Flüssen  (dem  Theifs  etc.)  üljer  4000  gröfsere 
und  eine  grofse  Anzalxl  kleiner  Fahrzeuge,  die  16  Mill.  Cntr. 
Waaren;  jener  in  Böhmen  2000  Schiffe,  welche  auf  der  Elbe 
und  Moldau  über  10  Mill.  Cntr.  Güter  verfahien. 

$.  56. 
Rufsland.  Der  auswärtige  Handel  dieses  Staates  ist, 
vorzüglich  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts ,  in  fort- 
währendem Steigen;  dessen  Seehandel  ungleich  vortheilhaf- 
'  ter  als  der  auswärtige  Landhandel ,  in  welchem  vor  Erschei- 
nung der  neueren,  die  Einfuhr  beschränkenden  ZoUtariffe, 
diese,  die  Ausfuhr  bedeutend  überstiegen  hat.  In  nachstehen- 
den Jahren  hat  das  Total  der  Einfuhr  u.jenesd.  Ausfuhr 
betragen,  und  zwar: 

in  dem  Jahr  1802     —     56%  Mill.  R.  —  65 '/ä  Mill.  R. 

—  —      1805     —     55%  —     —         eVL  —     — 

—  —      1804     —     49'/,  —     —        59      —     — 
--     —      1805     —     55  7,  —     —         72Vi   —     — 

hatte  sich  aber  im  J.  1819  auf  180  —  —  198  —  — 
erhöht.  (')  Aufserdem  gewinnt  der  Staat  durch  den  Transit 
des  Vei'kehrs  zwischen  Europa  und  Asien. 


*)  Crome  Uebersicht  etc.  S.  73.  In  Acm- Edinburg.  Gazet.V. 
S.  343.,  ist  der  Betrag  der  Einfidir  zu  12  bis  15  Mill.  Pfd. 
Sti'l. ,  jener  der  Ausfuhr  zu  einer  ohngefähr  gleichen  Summe 
angegeben. 
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Rufslands  Seehandel  theilt  sich  nach  Maafsgabe  der 
Meere,  auf  welchen  derselbe  beti'ieben  A\ird,  in  nachste- 
hende Hauptmassen,  nämlich:  in  jenen  auf  der  Ostsee, 
der  bei  Aveitem  Avichtigste  des  ganzen  Reichs  aus  den  Hä- 
ren von  Petersburg  mit  Kronstadt,  Riga,  Reval,  Libau  und 
Abo;  in  jenen  auf  dem  weifsen  Meere,  aus  den  Häven 
von  Archangelsk  und  Onegaj  in  den  Handel  auf  dem  schwar- 
zen tmd  asow sehen  Meere;  aus  den  Hären  yon  Odessa, 
Nicolajew,  Cherson,  Feodosia  etc.  und  in  jener  auf  der  kas- 
p  i  s  c  h  e  n  See ,  aus  dem  Haren  ron  Astrakan.  Der  Han- 
del auf  dem  Australocean  ist  blofser  Tauschhandel.  Im 
Jahr  1803  hat  die  Ausfuhr  zur  See  nur  eine  Summe  von 
59,0075044  Ruh.;  die  Einfuhr,  eine  solche  ron  54,o39?260 
Ruh.  betragen;  hatte  sich  aber  im  Jahr  1819,  und  zwar  die 
erstere  auf  148,7745914  Ruh.;  die  leztere  auf  126,876,308 
Rub.  erhöht,  welches  Total  sich  auf  die  verschiedenen  Hä- 
ren in  nachstehender  Art  rertheilt,  nämlich: 

r.d.  Ausfuhr  r.d.Einfuhr 

auf  Petersburg      .     85,998,642  Ruh.  —  110,617,315   Rub. 
auf  Riga       =     .     .     42,728,375     —     —     10,532,560     — 
auf  Odessa        .     .      14,016,809     —     —       5,284,253     — 
arf  Archangelsk    .        6,031,088     —     —  442,200     — 

Für  das  Jahr  1820,  ist  die  Ausfuhr  aus  Petersburg  zu 
102,085,920  Rub.;  die  Einfuhr  zu  190,388-897  Rub.  angege- 
ben worden. 

Der  auswärtige  Landhandel  wird  über  eine  Anzahl 
ron  ohngefähr  40  Zollstätten,  rorzüglich  über  nachstehende 
Oerter  geführt,  nämlich  mit  Schweden,  über  Nyslott,  Ser- 
dobol  und  Wiümanstrand ;  mit  Oesterreich,  Preufsen  und 
Teutschland .  über  Grodno,  Rrzesc,  Krinky,  Radzirilor, 
Polangcn,  Georgenbuig  etc.;  mit  dem  osmannischen  Reiche 
über  Mobiler ,  Render  und  Dybossary ;  mit  Persien  und  den 
Caucasusländem  über  Kisljar  und  Mosdock ;  mit  der  Bucha- 
rei  und  Tatarei  über  Orenburg ,  Troizk,  Selenginsk ,  Petro- 
paulowks,  Korylow,  üstkamenogorsk  und  Buchturna  und 
mit  China  über  Kjächta  ,  Zaruckhaitu  und  Buchtanisk. 

Der  andere  Hauptzweig  des  Handels,  nämlich  der  Ver- 
kehr im  Innern  gewinnt  in  der  Mafse  fortschreitend  an 
Ausdehnung,  als  die  Berölkerung,  und  mit  dieser,  die  Masse 
der  Bedürfnisse  und   auch  die  Industrie  sich   vergröfsern. 
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Der  Betrag  desselben  in  Moskwa,  dem  Centralpunkte  des  so 
grofsen  Verkehrs  zwischen  den  euiopäischen  und  asiatischen 
Provinzen,  wird  zwischen  12  und  15  Mill.  Ruh.;  jener  in 
Kaluga  und  in  Kursk,  in  einer  jeden  der  beiden  Städte  zu 
l'/j  Mill.  Rub.;  in  Orenbuig  zu  1  ÄLill.  Rub.  geschäzt.  Unter 
den  übrigen  Städten  ist  der  Verkehr  und  Umsatz  in  Nishego- 
rod,  auf  dessen  Messe  im  Jahr  1820  der  Umsatz  zu  106*/)o 
Mill.  Rub.  berechnet  worden  ist,  sodann  in  Tula ,  Rostow, 
Ustug-Weliki,  Jeniseisk,  Tobolsk,  Irkutzk,  Orcl,  Mohilew, 
Kiew  etc.  am  bedeutendsten. 

Im  Jahr  1820  hat  das  prolitirte  Kapital  der  Kaufmann- 
schaft, eine  Summe  von  51956665OOO  Rub.,  der  Anthcil  je- 
ner in  Moskwa  an  demselben  52  Mill.,  jener  der  Kaufmann- 
schaft in  Petersburg  26  Mill.  Rub.  betragen. 

$•  57. 

Die  preufsi sehen  Staaten  sind  durcli  ihre  Lage 
zwischen  den  Fabrikländeni  des  westlichen  f^uropa  und  dem 
Produktenreichen  Norden ,  an  einem  stark  befahrnen  Meere, 
welches  auf  einer  Länge  von  104  Meilen  die  Gränze  bildet, 
und  in  welches  mehrere  seiner  Ströme  ausmünden,  zu  einem 
ausgebreiteten  Handel  geeignet,  den  auch  eine  grol'se  yVnzahl 
schiffbarer  P'lüsse,  welche  durch  Kanäle  verbunden  sind,  be- 
günstigen. Die  Zerstückelung  des  Staates  in  zwei  Massen,  die 
getrennt  sind,  hemmt  indessen  die  vollständige  Benutzung 
dieser  natürlichen  Vortheile;  eben  so  sehr  das  adoptirtc  Zoll- 
system, welches  auf  diese,  und  zugleich  auf  den  Ti'ansit-, 
Commissions  -  und  Speditionsliandel  nachlheilig  einwirkt. 

Auch  in  diesem  Staate  ist,  so  \vic  in  Rufsland ,  der  See- 
handel vortheilhafler  als  der  ausAvärtige  Landhandel.  Den 
ersteren  führt  Preufsen  um  lebhaftesten,  mit  den  drei  nordi- 
schen Reichen  und  mit  England;  in  minderer  Ausdehnung 
mit  dem  Königreiche  der  Niederlande ,  mit  Spanien  und  Por- 
tugal; den  auswärtigen  Landhandel  aber,  mitOesterrcicli, 
Rufsland,  dem  Königreiche  der  Niederlande,  mit  luichtheili- 
ger,  mit  Pohlen,  Sachsen  und  Frankreich,  mit  vortheilhaf- 
ler Rilance,  welelie  sich  in  dem  Handel  mit  dem  übrigen 
Teutschland  das  Gleichgewicht  hält. 

Zum  Retrieb   des  Seehandels   sind  im  Jahr  1816   über- 
haupt 883  SeeschifVe  mit  einem   Gehalt   von  90,292  Lasten, 
(jede  zu  4000  Pitl.);   zu  jenem  auf  den  Flüssen  5422  Fahr- 
zeuge 
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zeuge  vorhanden  gewesen.  Die  bedeutendsten  Seehäven 
sind:  Danzig  mit  ohngefähr  95  eigenen  Schiffen;  Königs- 
berg und  Pillau,  der  erstere  mit  22  Schiffen  und  40  Bordin- 
gen; Memel  mit  25  Schiffen;  sodann  Stettin,  Colberg,  Stral- 
sund. Aufser  diesen  noch  einige  kleinere  Häven.  An  der 
Spize  des  Verkehrs  im  Innern,  steht  Berlin,  zugleich  der 
Hauptsiz  der  Fabriken  und  der  Nationalbank.  Breslau  mit 
einem  jährlichen  Umsätze  von  24  Mill.  Thlr.,  bildet  den  Cen- 
tralpunkt  des  schlesischen;  Colin,  jenen  des  Handels  auf  dem 
Bheinstrome,  zugleich  mit  einer  lebhaften  Spedition;  die  an 
der  Elbe  von  Magdeburg ,  von  Stettin  an  der  Odei^  und  an 
der  Weichsel  von  Danzig,  vorzüglich  lietrieben  wird.  Aus- 
ser diesen  Orten  ist  der  Handel  in  Frankfurt  an  der  Oder  am 
bedeutendsten,  und  der  Werth  an  Waaren,  die  auf  den  drei 
Messen  umgesezt  werden ,  zu  5  Mill.  Thlr.  geschäzt. 

Im  J.  1S20  soll  dieGesammlausfuhr  aus  den  preufsischen 
Staaten  o7■>^^^■,2Q^  Gulden;  die  Einfuhr  aber  34,510,895  Gul- 
den C.  M.  betragen  haben;  unter  der  erstem  für  18  Mill.  Fa- 
brikate; unter  der  Einfuhr  aber,  für  8,915,207  Gulden  Fa- 
brikmaterialien, begriffen  gewesen  seyn.  (')  Dagegen  hat 
zufolge  offizieller  Angaben  (*)  ind.  J.  1822  u.  ind.  J.  1825  die 
Einfuhr  an  Fabrikmaterial.  34,107,38SThlr.  oß,927,.549Thlr. 

und  an  Fabrikaten  45,150.879  —    41,549,519  — 

überhaupt  79,248,267Thlr.  78,476, 868Thlr. ' 

die  Ausfuhr  dagegen  u.zwar 

an  Fabrikwaaren  58,614486  —    65,289,241  — 

u.  an  Fabrikmaterialien  22,515,520  ■ —    25,896,457  — 
im  Ganzen  8l,130,006Thlr.91,185,678Thlr. 

Beides  vereint,  in  dem  lezteren  Jahre  169,662,546  Thlr.  be- 
tragen. Es  hat  daher  die  Bilance  sich  nicht  blos  numerisch, 
sondern  auch  in  der  ungleich  wichtigeren  Beziehung  zum 


0  Hassel  Lehrbuch  efr.  S.  101  folg.  Der  ZolJgevvinn  vom 
Auslände  ist  zu  1,918,991;  die  Spedition  zu  5,128,861;  die 
Flufs-  und  Landfracht  zu  \^f.^  Mill.;>  die  Seefracht  zu  406,514 
Gulden  angegeben.  _  M.  s.  auch  Stein  1.  c,  S.  119  l'olg.  u. 
Vollständ.  Handbuch  3ter  ThI.    S.  67  folg. 

^)  M.  s.  die  offizielle  Angabe  in  der  Staalszeilung,     Auch  die  All- 
gem.  Zeit.  v.  1825.  ]\ro.  181.     Kine  Verglcichung  dieser  Anga- 
ben mit  jenen  für  das  Jahr  1820,  scheint  die  Unterstellung  zu 
rechtfertigen,  dafs  die  lezteren  nicht  vollständig  sind. 
V.  Malchus  Statistik.  oo 


306  JJ-     EteiHente  von  Nationalreichthum, 

Vortheil  des  Staates  gestaltet,  dafs  die  Einfuhr  an  Fabrikaten 
sich  veniiindert;  die  Ausfuhr  von  solchen  sich  vergröfsert 
hat. 

§.  58. 
Die  Daten ,  welche  über  den  Umfang  und  über  den  nu- 
merischen Betrag  des  Handels  der  übrigen  europäischen  Staa- 
ten vorliegen,  beziehen  sich  theils  auf  frühere  Epochen  und 
Verhältnisse,  welche  gegenwärtig  ganz  anders  gestaltet  sind ; 
theils  sind  dieselben  überhaupt  zu  fragmentarisch,  als  dafs 
sie  zu  ähnlichen  Uebersichteu  wie  die  vorstehenden  hinrei- 
chend seyn  könnten.  Insbesondere  haben  die  Handelsver- 
hältnisse von  Spanien  und  Portugal  durch  den  Verlust  ihrer 
überseeischen  Besitzungen  ;  jene  der  Niederlande  ,  durch 
mehrmalige  Umwälzungen  in  den  verflossenen  drei  lezten 
Decennien  und  durch  den  Verlust  wichtiger  Colonien;  so- 
dann, der  Handel  des  osmannischen  Europa,  durch  den  Frei- 
heitskampf der  Griechen,  wesentliche  Veränderungen  erlit- 
ten. Wird  indessen  auf  den  relativ  kleinen  Umfang  des  Han- 
dels dieser  Staaten  (')j  sodann  auch  darauf  Rücksicht  genom- 
men ,  <lafs  mit  Ausnahme  des  Handels  des  Königreichs  der 
Niederlande,  die  Einfulir  in  der  grofsen  Mehrzahl  der  euro- 
päi'schen  Staaten  in  der  Ausfuhr  der  genannten  fünf  Staaten ; 
in  der  Einfuhr  in  diese,  die  Ausfuhr  aus  den  erstex-en  enthal- 
ten ist,  dafs  überhaupt  der  auswärtige  Verkehr  dieser  sämmt- 
lichen  Staaten  sich  mehr  oder  weniger  in  jenem  der  vorge- 
nanuten  fünf  grofsen  Staaten  verliert,  dann  dürfte,  wie  es 
sciteint,  die  Unterstellung  zulässig  seyn,  dafs  in  der  Totati- 
l'isirung  des  numerischen  Betrages  des  auswärtigen  Handels 
dieser  lezteren  und  des  Handels  des  Königreichs  der  Nieder- 
lande, der  Totalbetrag  des  Verkehrs  aller  europäischen  Staa- 
ten, wenn  auch  nicht  völlig  zutreffend,  dennoch  annähernd, 
enthalten  sey. 

Dieser  Geldwerth,  — Ausfuhr  und  Einfulir  zusammenge» 
worfen,  —  beträgt  nach  Maafsgabe  der  vorstehenden  Andeu- 
tungen, und  zwar: 


^)  So  z.  B.  ist  der  Betrag  der  Ausfulir  aus  Scliweden  im  Jahr 
1820  zu  5,517,479;  jener  der  i;  in  fuhr  zu  5,726,359  Bankthlr.; 
Die  Aus  -  und  Einfuhr  aus  und  nacli  Dänemai'k  Im  Jahr  1816 
zu  10  Mill.  Thlr.  Sp.  angegeben. 
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Gultlcn 
jener  des  britüscli.Handcls    (75,851,000  Pf.Stl.)     872,286,500 

—  —  französ.  —     —  (847,450,000  Frk.)      385,524,670 

—  —  östeiT.     —     — 72,000,000 

_     —russisch.—     —  (.578  Mill.  Ruh.  Ass.)    189,000,000 

u.  Jen.  des  preufs.  —     —  (169,662,546  Thlr.pr.)  291,254,057 
zusammen  1,818,065,207 

Werden   für  den  Handel  des   Königreichs 

der  Niederlande,  sodann  für  den  Be- 
trag der  in  jenem  der  ühi-igen  Staaten  nicht 

in  dieser  Summe  begriffen  seyn  möchte, 

in  runder  Summe  200  bis 250,000,000 

Guld.  angenommen ,  dann  ergibt  sich  für 

den  auswärtigenVerkehr  der  europäischen 

Staaten  einTotal  (in  runder  Summe)  von  2,068  Mill.  Guld.  (') 
unter  die  fünf  Staaten  vertheilt,  Avürde  der  AntJieil  an  dem- 
selben, und  zwar  für  Oesterreich  ohngefähr  '/^g  Q/^-,  .y^)  5  für 
Rufsland  zwischen  '/o  und  '/, ;  für  Preufsen  y,o;  für  Frank- 
reich '/sj  und  für  das  brittische  Reich  Yg,  oder  beinahe  die 
Hälfte  von  dessen  Total  betragen. 

Eine  Schätzung  des  Betrages  des  inneren  Verkehrs, 
dürfte  in  vielfacher  Hinsicht  ungleich  schwieriger  seyn,  in 
mancher ,  als  ganz  unthunlich  erscheinen.  Nach  Maafsgabe 
einer  solchen  in  einer  gelesenen  Zeitschrift  (') ,  soll  derselbe 
indembrittischen  Reiche  eine  Summe  von  8,60iy^  Mill.  Frks.; 
in  Frankreich  von  6,476,160,000  Frks.;  in  den  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  2,493  Mill.  Frks.  betragen.  Mit 
der  Volksmenge  in  einem  jeden  dieser  drei  Ländermassen 
verglichen ,  beträgt  der  individuelle  Antheil  an  demselben , 
in  dem  brittischen  Reiche  390  Frks;  in  Frankreich  216  Frks.; 
in  den  vereinigten  Staaten  aber  249  Frks.  Beide  europäi- 
schen Staaten  geholfen  zu  den  wohlhabendsten.  Zugleich 
ist  in  denselben  die  Manufaktur-  und  Fabrik-,  überhaupt  die 
Gewerbthätigkeit  grÖfser,  als  in  den  übrigen  Staaten  des  Con- 


^)  Das  Pfund  Sterling  zu  IIV2  Gulden  rh ein. ;  der  russische  Pa- 
pierrubcl  zu  350  Kopeken  und  der  Silberrubcl  zu  IV4  Gulden; 
der  preufsische  Thaler  zu  1  Gulden  45  lir.,  —  der  Antheil  der 
verschiedenen  Mächte  nicht  scharf  gerechnet,  ueil  dieses  für 
den  Zwek  einer  ohngefähren  Uebersicht  nicht  erforderlich  ist. 

2)  Rcüue  encjclopdd.  XXV.  Juniusheft.  S.  915. 

20  * 
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tiiients,  defshalb  auch  der  Yerkehr  im  Innern  in  einem  hohen 
Grade  lebhaft.  Vielleicht  dafs  derselbe  in  Oesterreich,  in 
Prenfsen,  in  dem  Königreiche  der  Niederlande  und  in  dem 
gröfsten  Theile  der  teutschcn  Bundesstaaten  zu  einer  beinahe 
gleichen  Höhe,  aa  ie  in  t'rankreicli  angenommen  >\  erden  kann, 
welche  derselbe  aber  in  den  drei  nordischen  Reichen,  auf 
der  pyrenäischen  Ilalliiuscl,  überhaupt  in  den  übrigen  Staa- 
ten bei  Aveitem  nicht  erreicht,  in  mehreren  derselben  über- 
haujJt  vuibedeutend  ist. 

Wird  in  Ermangelung  eines  andern  Anhalts  zu  einer 
Schätzung,  der  Betrag  desselben  in  den  verschiedenen  Staaten 
ebenfalls  nach  Maafsgabe  des  individuellen  Anlheils  ihrer  Ein- 
wohner an  demselben  ausgemittelt,  und  dieser,  in  Oester- 
reich, in  Preufsen,  in  dem  Königreiche  der  INlcderlande,  und 
in  dem  gröfsten  Tlielle  von  Teutschland,  (ohiigefähr  iüv  57 
Mill.  Indiv.)  zu  90  Gulden;  —  für  das  übrige  Europa  (')  aber 
(löl'A  Mill.  Individuen)  zu  50  Gulden  angenommen,  dann 
ergeben  sich  nachstehende  Resultate,  nämlich: 
für  den  Betrag  des   Innern  Verkehrs  in 

dem  brittischen  Reichen,  in  Frankreich      7,590  Mill.  Guld. 
sodann  für  denselben  in  Oesterreich  und 

in  den  andern  genannten  Staaten  55150     —     — 

für  das  übrige  Europa  aber       .     .     .  7i575     —     — 

mithin  für  dens.  überh.  eine  Summe  von  20'.095  —  — 
und  mit  Einschlufs  des  auswärt.  Handels  2,068  —  — 
für  dengesammten  europäischen  Verkehr 

ein  Total  von 22,165  Mill.  Guld. 


Ueber  die  Masse  der  in  Europa  vorhandenen  Circuia- 
tionS' Mittel ,  und  ihr  Ferhältnijs  zum  Ferkehr. 

$•  59. 
Alä  Haupthcbcl  und  Beförderungsmittel  des  Verkehrs , 
ist  es  für  dessen  lebendige  Bewegung,  zugleicli  für  den  rich- 
tigen Stand  der  Preise  wesentliches  Erforderiiifs ,  dafs  die 
Masse  voH-Geld,  weleJies  im  Umlaufe  ist,  mit  dem  Bedarf 
in  einem  angemessenen  Verhältnisse  stehe,  weder  in  zu  gros- 


^)  Die  Volksmenge  in  Europa  in  ruiulcr  Zahl  /m  2ü8Vs  Mill.  Ind. 
gerechnet. 
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ser.  noch  in  zu  kleiner  Menge  vorhanden  sey.  Dieses  lez- 
tere  nicht,  weil  durch  Mangel  an  solchem,  der  Ümlauiund 
die  richtige  Veitheilung  der  Gütermasse  stockt,  und  der  hier- 
durch entstehende  üeberfluCs  wcrtlilos  wird;  das  erstere 
nicht,  weil  im  B'all,  dafs  mehr  Geld  als  der  Umlauf  und  der 
Vertrieb  der  Gütcrmasse  erfordern,  vorhanden  ist,  dasselbe, 
als  solches,  zur  todten  Masse  wird.  —  Zwar  kann  das 
Geld  auch  als  Waare,  die  einen  reellen  Werth  hat,  • —  Gold 
und  Silber  als  Metalle  —  auf  den  Vei^kehr  von  Einllufs  seyn, 
der  indessen  von  jenem  als  Geld  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes,  wesentlich  verschieden  ist.  Nicht  nur'geht  bei 
dieser  Art  von  Einllufs  der  Charakter  des  Geldes  alß  iVraals- 
stab  für  die  Vergleichung  der  Preise  der  Waaren  TCrloi'en , 
sondei^n  es  wird  auch  jener  einer  allgemeinen  Anweisung 
auf  Güter  aller  Art  verwischt.  Defshalb  aber  dürfen  bei.  Aus- 
mittelung der  Verhältnisse ,  Melche  in  Betreff  der  Citcula- 
tion  stattfinden,  beide  Arten  von  Einflufs  und  die  Wirkungen 
einer  jeden  derselben;  eben  so  wenig  die  Verhältnisse^  wel- 
che sich  auf  die  Umläufe  im  Innern  beziehen ,  mit  jenen  in 
Absicht  auf  den  Verkehr  mit  dem  Auslande,  mit  einander 
vermengt,  oder  verwechselt  werden.  (')    •  >;. :. 

Unter  den  Ursachen ,  welche  auf  die  gröfsere  öder  ge- 
ringere Lebhaftigkeit  des  ersteren  einwirken ,  sind  Zunahme 
der  Bevölkerung,  Theilung  der  Arbeit,  Vei'mehrung.  der 
Mittel  zur  Vergröfserung  des  individuellen  Einkomniens,,^  all- 
gemeinere Verbreitung  von  Wohlstand  und  Wohll-efeen  , 
überhaupt  Vergröfserung  des  Nationaleinkommens;  — ^  dnter 
jenen,  durch  welche  der  leztere  befördert  wird,  eine  blü- 
hende Gewerbthätigkeit ,  die  zu  einem  lebhaften  Vei'kehr 
mit  dem  Auslande  Anlafs  gibt,   die  voizüglichsten. 

Welche  Summe  von  Geld  im  eigentlichen  Sinne  des  Woi'- 
tes  für  den  Verkehr  überhaupt  erforderlich  sey?  diese  Frage 


')  Eine  selir  aiisfülirllclic  Erörterung  dieser  und  ähnlicher  hie- 
her  gehöriger  Fragen,  in  Lolz  llanJbuch  der  Staatswirth- 
scliaftklehre  I.  §.69.  —  M.  s.  auch  K  raufs  Staalswirllischaft 
\  .  S.  265  folg.  —  Say  traite  d'economie  poUticjuc.  2te  Anfl. 
\.  S.  540  folg.  —  Lowe  in  d.  a.  "W  erke.  S.  6U  folg.,  dieser 
lezlere,  vorzüglieli  in  Absicht  auf  den  Einflufs  der  Gröfse  und 
Entrichtung  der  Abgaben  auf  die  Circiilalion  iin  Innern.  — . 
IJüsch  Abliandl.  v.  d.  GiMiiiiilaiir.  2  'J'lile. 
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ist  eben  so  oft  aufgeworfen,  als  beinalie  jedesmal  yerscliie- 
den beantwortet ,  nicht  selten  aus  den  nämlichen  Elementen, 
ein    abweichendes   Resultat   ausgemittelt  worden.  (')      Und 


^)  So  z.  B.  die  Bereclinungen  von  "SA  i  11  i  u  m  P  e  U  y  und  von  D  a- 
venant  in  Absicht  auf  England.  Beide  sind  von  den  nämli- 
chen Elementen  ausgegangen,  nämlich:  dafs  die  in  diesem  Rei- 
che umlaufende  Geldmasse  gleich  seyn  müsse,  der  Hälfle  des 
Werthes  der  ProdulUe  des  Grund  und  Bodens;  einem  Vicr- 
tlieil  der  lläuserrente;  dem  einwöolientlichen  Bedarf  der  ge- 
&a,mmten  englischen  Volksmasse,  und  dem  vierten  Theilc  der 
Pi^eise,  ,aller  Exporten  aus  England.  Aus  diesen  Elementen , 
,  ^Wv^lcl^c  beide  bei  ihrer  Bercchnilhg  zum  Grund  gelegt  haben , 
hat  "It-'r  ersiere  gefolgert,  dafs  das  Verhaltnifs  des  damals  in 
England  umla\ifenden  Geldes  zu  dem  beweglichen  Nationalver- 
mögen, wie  ö  /«li  7^5  oder  ll'Va  sey;  Davenant  hingegen 
dasselbe,  wie  11  zu  42,  oder  zwischen  ^/^  und  ^/^  ausgcrait- 
;  .tplt.'  Auf  Colquhouns  Schätzung  des  Nationaleinkommens  im 
;jf\^iy,lS12  augewandt,  hätte  die  Masse  des  in  diesem  Zeitpunkte 
umlaufenden  Geldes,  nach  Pe  tty's  Berechnung,  nur  40  ]Mill.: 
nach  jener  von  Davenant  hingegen  140  Mill.  Pfd.  Sfrl.  be- 
'  'tr'agon  müssen,  wogögen  Colquhoun  selbst,  dieselbe  nur 
''■  »Hi5  Mill.  Pfd.  Strl.  Metallgeld,  und  mit  Einschlufs  der  Bank- 
noten zu  80  Millionen  geschäzt  hat.  Mit  dem  Total  des  Ein- 
kpjnincns  verglichen,  ergibt  diese  Ausmittelung  ein  \  erhält- 
nifs,-  wie  1  zu  5,  ■^^',  welches  Say  (a.  a.  0.  I.  286.)  noch  für  zxi 
.  hoch  eijachtet.  —  Jifac^h  einer  andern  Ansicht  soll  —  ,,die  ]\Iasse 
dierl'aüsch-  undlPreisaiisgleicIumgimittel,  deren  eine  Nation 
zu  ihrem  Verkehr  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  bedarf,  der 
I  'fiumme'  von  Zahlungen  gleich  seyn  müssen,  welche  dieselbe  in 
,!-<ijein  nämlichen  Zeilpunktc  inGeld  /ai  leisten  hat,  dividirt  durch 
,  die  Zahl  der  Umlävfe,  oder  der  Mahle,  da  die  Geid-.tücUe  üircu 
Eigen' immer  vesändern."  Die  BichiigkeiL  dieser  Ansic.'il,  o;!cr 
dieser  Regel  d'.irfte  kaum  einer  Bezweifelung  unterliegen  kön- 
nen. Dennoch  aber  scheint  es,  dafs  auch  durch  sie  für  die 
praktische  AuHösung  der  Frage  nichts  gewonnen  wird,  wegen 
.der  so  mannigfarhcn  \  erwickelungen  und  \  er/.weig  uigen  des 
Verkehrs,  und  wegen  dos  \\  cclis;-ls  in  seiner  Ges.alinng,  wel- 
che sich  beinahe  in  jedem  Augenblike  ändert,  und  >vegen  wel- 
cher das  Bcdürfnifs  für  denselben  bcinalie  in  keinem  Momente 
fixirt  werden  kann.  M.  s.  Lolz  a.  a.  O.  S.  38.3.  und  vergl.  Ri- 
cardo Grundsäzc  der  i)olilisch.  Occonomic,  übers.  \'.  Scliniidl, 
25  Hap.  —  In  Frankreich  war  im  Jaiir  1812  dieses  \  erhälinifs, 
wie  5:21;  von  Rrug  (IJetraoht.  1.  1'8(),  das  Einkommen  im 
Jahr  1805  zu  261  Mill.  Thlr- j  das  umlaufende  Geld  zu  60  Mill.) 
fürPreufsen,  wie  1 : 4'/.$  »"sgemitlelt  worden. 
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schwerlich  auch  dürfte  ilire  genügende  Beantwortung  jemals 
möglich  seyn,  weil  über  dieses  Verhältnifs ,  weniger  der  Be- 
trag der  Gütermasse,  welche  im  Verkehr  ist,  als  die  Art 
und  Weise,  Avie  die  Güter  umlaufen,  und  die  Schnelligkeit 
ihres  Umlaufes  entscheidet. 

Es  kann  im  Allgemeinen  wohl  angenommen  Averden,  dafs 
im  natürlichen  Zustande,  und  so  lange  als  dieser  nicht  durch 
irgend  eine  Ursache  gestört  wird,  ein  jedes  Land  eine  solche 
Masse  von  wirklichem  Gelde  besizl,  als  seine  Circulation 
bedarf.  (')  Defshalb  aber  auch  ist  für  die  Staatenkunde  die 
Auflösung  dieser  Frage,  ohne  praktisches  Interesse  ;  in  jeder 
Hinsicht  weniger  wichtig ,  als  die  Ausmittelung  der  Gröfse 
der  Masse  Geldes,  übeihaupt  die  der  Masse  von  Circulations- 
mitteln,  welche  in  einem  gegebenen  Staate,  in  einem  bestimm- 
ten Zeitpunkte  vorhanden  ist.  Die  Mittel  zur  Gewinnung 
einer  wenigstens  annähernden  Kenntnifs  derselben  bestehen, 
in  der  Ausmittelung  des  Totais  der  Ausprägungen  von  Me- 
tallgeld, welche  in  einem  Staate  überhaupt,  oder  seit  einem 
bestimmten  Zeitpunkte,  bis  zu  einem  solchen  statt  gehabt 
hat;  in  einer  solchen  der  Summe  blofser  Einschmelzungen 
und  Umprägimgen ,  durch  welche  mithin  der  Geldstok  in  der 
"Vl'irkllchkeit  nicht  vergröfsert  worden  ist;  in  einer  Ausmit- 
telung der  Summe,  um  welche  dieser,  sowohl  hierdmch, 
als  auch  durch  Einschmelzungen  für  andere  Zweke,  z.  B.  für 
Luxusarbeilen,  sodann  durch  Ausfuhr  von  Metallgeld  vermin- 
dert, oder  aber,  durch  Einfuhr  von  solchem,  vereröfsert 
hat;  —  überhaupt  in  einer  Ausmittelung  und  Yorgleichung 
aller  Thatsachen ,  welche  auf  die  Vennehrung  oder  Vermin- 
derung der  Masse  von  Metallgeld,  deren  Vorhandenseyn  in 
einem  gegebenen  Zeitpunkte  von  Einllufs  gewesen  sind.  (^) 

§•  60. 

Die  Summe  von  j\letal]geld,  welches  in  dem  Zeitpunkte 
der  Entdekung  von  Amerika,  in  Europa  im  Umlaufe  gewesen 
ist,  wird  zu  ll4Mill.  Piaster  geschäzt.  Q)  Seit  diesem  Zeit- 
punkte hat  sich  die  Masse  desselben  um  das  sechzehn  -  oder 


' )  S  c  li  in  i  d  l  -  P  h  i  5  c  1  d  e  c  li  übefr  den  Begriff  vom  Gelde,  und  den 
Geldverltnlir  im  Sl.Talo.  Uopnonli.   l8l8.  S.  37. 

'-)  31.  s.  Kecker  de  radminist,  des  Jinances  de  la  France.  III.  S.  41. 
und  Jacob  über  Riifslandi  ]'nj)iergeld.   1817. 

^)  Gerboux,  de  la  legislation  monetaire,   oder  600  31111.  Frks. 


312  I^'     Elemente  von  NationalreicJitJaim. 

siebenzehnfache;  die  Masse  der  edehi  Metalle  aber,  in  einem 
noch  gröfseni  Verhältnisse  vermehrt,  wozu  indessen  Europa 
selbst  nur  einen  verhältnifsmälsig  kleinen  Theil  beigetragen 
hat,  der  wohl  kaum  höher  als  zu  800  Mill.  Rlhlr.  zu  schäzeu 
seyn  dürfte.  (') 


•)  Die  Daten,  welche  über  die  Ausbeute  an  edehi  3Ietallen  in 
Europa,  seit  dem  Zeitpunkte  der  Entdekung  von  Amerika  vor- 
liegen, sind  zu  fragmentarisch  undzu  unvollständig,  als  dal's  eine 
vollständige  Uebersicht  möglich  seyn  könnte.  Die  Länder  aus 
welchen  diese  vorzüglich  erfolgt  ist,  sind:  Ungarn,  Sieben- 
birgen  und  Böhmen,  Sacliscn,  und  der  Harz;  sodann  Rulsland 
und  Schweden,  von  welchen  ein  jedes  in  nachstehenden  Grös- 
sen zu  dem  Totalprodukt  beigetragen  haben  dürfte. 

Rthlr. 

a)  Oester  reich.  In  den  SSJahrenvon  1740  bis 

1775  aus  Ungarn  und  Siebenbirgen 100,000,000 

oder  im  Durchschnitte  jährlich  5i\Iill.  Gulden.  Un- 
ter der  Regierung  K.Josepli  II.  hatte  sich  die  jähr- 
liche Ausbeute  auf  2*/^  Mill.  Gulden  vermindert. 
In  dem  Zeiträume  von  1778  bis  1789  sind  in  Krem- 
nitz  48,300,000  Gulden  an  Gold  luid  Silber  aiLsge- 
prägt,  aufserdem  aber  von  da  monatlich  lP/:.]VIrk. 
Gold  luul  1500  Mrk.  Silber  für  die  Goldarbeiter 
nach  "Wien  gesandt  worden,  \vas  für  die  12  Jahre 
überhaupt  1656  Mrk.  Gold  und  2 16,000  Mrk.  Silber, 
und  mit  dem  ausgemünzten  Gelde  beträgt  .  .  36,061,000 
In  i\cn  neueren  Zeiten  ist  die  Ausbeule  an  Gold 
jäiu-lich  zu  4000  bis  4500  31rk.;  jene  an  Silber,  im 
ganzen  Staate,  zu  2,500,0(10  Gulden  angegeben. 
Beides  zusammen  beträgt  jährlich  2,511,717Rthlr., 
und  für  den  Zeitraum  von  1792  bis  1822       .     .     .       80,374,944 

Sxnnma  216,455,944 

M.  s.  R  i  n  n  m  a  n  ii  -'.  Bergwerks  -Lexicon.  I.  566. 

\.  Lichtenstern  Umriis  etc.  S.  250,  und  An- 
dre neueste  Zahlenslatlstik.  S.  152  folg. 
Ueber  den  Betrag  der  .Vusbcute  seit  dem  Ende  des 
15ten  Jahrhunderts  bis  zum  Jahr  1740  mangeln 
ähnliche  Daten.  Der  Bergbau  in  Ungarn,  Sieben- 
birgen  uml  in  Bühnu'u  stellt  indessen  seit  mehre- 
ren Jahrhunderten  i n  seh  wungiiaflem  Bei  riebe,  und 
dürfte  daher  die  Annahme  eines  ^^el■thes  der  Aus- 
beute zu  200  bis         ;     .     250,000,000 

wohl  eher  linier  der 'Wirklichkeit  bleiben,  als  diese 

übersteigen,  hiernach  der  Anlheil  der  österreichi-    

seilen  Uäiuler  betragen .     466,455,940 
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Dieses  Total  beträgt  nur  zwischen  dem  zehnten  und 
eilften  Theil  der  Masse  von  edeln  Metallen,  Avelche  seit  der 
Entdeckung  von  Amerika,  aus  diesem  Welttheile  nach  Eu- 
ropa geliefert  worden  sind,  und  welche  in  dem  Zeiträume 
von    1492    bis    1805  zu  einer  Summe  von    54457io  Millio- 


Rthlr. 

b)  Sachsen.  Von  den  82,000  Centr.  Silber, 
Ausbeute  der  Frciberger  Gruben  seit  ihrem  Be- 
triebe fallen  in  den  Zeitraum  von  1551  bis  1650, 
und  von  1701  bis  1800  überhaupt  5,196,281  Mrk. 
Werden  für  den  Zeitraum  von  1650  bis  1701  nach 
Maafsgabe  des  Durchschnittes  der  unmitlelbar  vor- 
hergegangenen fünfzigjährigen  Periode  jährlich 
12,554  Mrk.;  für  den  Zeitraum  von  1800  bis  1822 
aber  jährlich  48,000  Mrk.  angenommen,  dann  er- 
gibt sich  ein  Total  von  6,832,009  Mrk.     ....       95,648,126 

M.  s.  Breithaupt,  die  alte  und  freie  Berg- 
stadt Freiberg  in  Hinsicht  auf  ihre  Geschich- 
te, Statistik  etc.  1825.  xi.  Crome  geogr.  sta- 
tistische Darstell,  etc.  S.  305. 

c)  Hannover.  Der  Ertrag  der  Grixben  auf  dem 
Oberharze  seit  dem  Anfange  des  vorigen  Jalirhun- 
derts  ist  (v.  1709  bis  1807,  die  Dorothea  allein, 
858,727'' /«Mrk.)  ausgemittelt  zu  14,757,559 Rthlr. 

Villefoise  de  la  richesse  minerale. 
I.  80. 
Der  Ertrag  derGruben  des  einsel- 
tigenHarzesseit  1591  bis  1700        2,212,191     — 
jener   der  Gruben    des  Commu- 
nion- Überharzes  1574  bis  1700        491,857     —     /     25,591,587 

GattererBeschreib.  des  Har- 
zes IsterThl.  S.317  folg. 
seit  dem  Jahr  1807,  nach  Maafs- 
gabe des  gegenwärtigen  Ertrages 
jährlich  54,000  Mrk.  Silber  in  15 
Jahren  510,000  Mrk.         .     .     .     6,150,000     - 

d)  Sclmeden.     DieGrubcn  bei  Sala  im  16len, 

17tcn,  I8ten  Jalirhiind.  1,640,000  Mrk.  Silber     .         19,680,000 

e)  Norwegen.     Die  Gruben  bei  Kongsberg  v. 

1728  bis  1768  1,150,000  Mrk 13,800,000 

Vollständ.Handb.  5tc  Abthl.  IsterBd.  S.264U.4G2. 

f)  Rufsland.      Von    1701  bis    1810   überhaupt 
1726  Pud  Gold    und  61,859  Pud  Silber  in  einem 
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nen  Piaster,    oder   7,462,459,157  Rthlr.  ausgemittelt  wor- 
den ist.  (') 

Seit  der  Losreifsung  der  spanischen  und  portugiesischen 
überseeischen  Provinzen  von  dem  Multerslaate .  hat  indes- 
sen der  Betrieb  des  Bergbaues  in  denselben  gestockt,  noch 
'mehr  aber  der  Zuflufs  an  Metallen  nach  Europa  sich  vermin- 
dert, welcher,  anstatt  45'/:  Mill.  Piaster,  zu  welcher  Summe 
derselbe  am  Anfange  dieses  Jahrhundei^s  geschäzt  war,  in 
den  neuern  Zeiten  kaum  die  Summe  von  18  bis  20  Mill.  Rthlr. 
erreicht  haben  dürfte.  (') 


Werthv.  71,970,000 Ruh.,  oder  72,000,OüORlJilr.^ 

für  die  zwölfjährige  Periode 
von  1811  bis  1822,  jährlich  im                                 )►    140,400,000 
Durclischnitt,  19,400  Marli  Gold 
und  80,000  Mark  Silber      .     .     68,400,000     — 
Herr  mann,    über  die  AYichtigkeit  des  Berg- 
baues in  Rufsland,  1810.  

=z:7öit, 5.53, 455 

1)  Humboldt ,  Essai  politique  siir  le  royaumc  de  la  nouvelle  Espa- 
gne  II.  Utes  Kapit.  S.  *i45.  Die  ganze  Ausbeute  von  1492  bis 
1803  ist  zu  —  99,150,000  Castil.  Marie  Gold,  und  zu  512,700,000 
Mark  Silber;  der  Geldbetrag,  mit  Einschlufs  von  186,000  :\Iark 
Goldes,  Beute  der  ersten  Eroberer,  zu  5731  Vio  Mill.  Piaster 
angegeben.  Von  diesem  Total  sind  286  Mill.  tlieils  in  Ame- 
rica verblieben,  theils  in  dem  unmiüelbaren  Handel  zwischen 
diesem  "Welllhcile  luid  Asien,  in  lezleres  ausgeführt.  Der 
grofse  Ueberrest  ist  in  periodisch  vergröfserten  Summen  nach 
Europa  geliefert  worden,  uämlich:  von  1492  bis  1500,  im 
Durchschnitt  jährlich  250,000  Piaster;  —  von  1501  bis  1545, 
jährlich  5  Mill.;  —  von  1546  bis  1600,  jährlich  11  Mill.j  — 
von  1601  bis  17(tO,  jährlich  16  Mill.;  —  von  1701  bis  1750, 
Jälirlich  22V2  Mill.;  —  von  1751  bis  zum  Ende  des  Jahrhun- 
derts, jährlich  55'/;^  i\Iill.  Piaster.  —  (Die  Caslilian.  3iork  ver- 
hält sich  zur  französischen  wie  541  zu  576.) 

'-•-)  Anstatt  23  Mill.  Piaster  (3Ü-/3  Mill.  Thlr.),  welclie  bis  zum  J. 
1809  im  Durchschnitte  jährlich  in  der  Münze  zu  Mexico  aus- 
geprägt worden  sind,  war  die  Ausprägung  seit  diesem  Jahr  bis 
1822,  im  Dnrchsclinilt  auf—  9,9S0,289  Dollars  (ungefähr  17^/,» 
Mill.  Thlr.)  vermindert.  M  ird  angenommen,  dafs  in  allen 
übrigen  Provinzen  die  Verminderung  in  einem  ähnlichen  A  er- 
hällnisse  statt  gehabt  habe,  dann  durfte  der  jährliche  Zuflufs 
nicht  höher,  als  im  Text  angezeigt  ist,  gerechnet  w(>rden  kön- 
nen. M.  s.  die  Anzeige  von  the  actiiat  State  oj  the  mexican 
Mi'nes  etc.  bj  JMl.  Adams.  London  1825,  in  den  lleidclb.  Jalirb. 
1825.     7lcs  Heft.     S.  712. 
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Wird  für  den  Zeitraum  von  1805  bis  1808  einschliefs- 
lich  der  volle  Beirag  von  45%  Mill.  Piaster;  für  die  neun- 
jährige Periode  von  1809  bis  1822  aber  die  ebenerwähnte 
leztere  Summe  gerechnet,  dann  ergibt  sich  für  die  Masse  von 
edlen  Metallen,  welche  in  dem  Zeiträume  von  1804  bis  1822 
aus  America  geliefert  worden  sind,  eine  Summe  von  552% 
Mill.  Piaster;  für  die  ganze  Einfulir  aber,  welche  in  den 
550  Jahren  von  1492  bis  zu  dem  ebenerwähnten  Jahre  statt 
gefunden  hat,  ein  Total  von  5798%  Millionen  Piaster,  oder 
7,750,955,555 '/j  Thlr. 

Es  beträgt  sonach,  wenn  mit  diesem  Total  jenes  der  Aus- 
beute in  Europa  selbst  vereinigt  wird ,  die  Masse  von  edeln 
Metallen,  welche  in  dem  ebenerwähnten  Zeiträume  in  den 
europäischen  Verkehr  und  Umlauf  gekommen  sind,  ein  sol- 
ches (in  runder  Summe)  von  8551  Mill.  Thlr. 

Am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  war  der  Betrag  der 
Lieferung  aus  America,  und  jener  der  Ausbeute  in  dem  nörd- 
lichen Asien  und  in  Europa,  für  jedes  Jahr  zu  19,126  Kilogr. 
Gold,  und  zu  869-960  Kilogr.  Silber;  —  (47%  Mill,  Piaster, 
oder  66,242,727  Thlr.)  geschäzt.  (')  In  Hinsicht  auf  die  so 
eben  erwähnte  so  bedeutende  Verminderung  der  ersteren 
aber  möchte  das  Total  von  beiden  in  neuern  Zeiten  kaum 
höher  als  zu  Zwei  Driltheilen  dieser  Summe,  oder  im  höch- 
sten Anschlage  zu  50  Mill.  Thlr.  geschäzt  werden  können. 

$•   61. 
Von  diesen  Metallen  bleibt  indessen  nur  der  kleinere 
Theil  als  Geld  in  dem  Umlaufe  in  Europa.     Der  bei  wei- 
tem gröfsere  'l'heil  derselben  wird  theils  durch  ihre  Verwen- 

i 

Kilogr.  Gold   Kilogr  Silber  Mill.  Piasler 

*)  Davon  aus  America     ....     17,291         795,581         'IjV.i 
aus  dem  nördl.  Asien     .  538  21,709) 

in  Europa l,-?97  52,670)        * 


19,126  8G9,96U  477:; 
(1  Kilogr.  =r  4  l^Iark,  5  Gros  55, ^^  Grains.)  —  Villefosse 
1.,  210,  gibt  für  die  Auibeule,  und  zwar  für  die  an  Gold,  ei- 
nen  Mehrbetrag  von  673  Kilogr.  anj  für  jene  an  Silber,  eine 
solche  von  23, OnO  Kilogr.  Durch  den,  wie  es  scheint,  sehr  gün- 
stigen Erfolg  der  ^\'iedcraufnahine  der  Bergwerke  in  Ame- 
rica, und  die  so  vergrofserte  Goldausbeute  in  Kufsland,  durf- 
ten alle  bisherigen  Schäl/ungen  eine  sehr  merkliche  Aonde- 
rung  erleiden. 
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düng  zu  Luxusaibelten ,  theils  durch  den  Handel  mit  Asien 
und  mit  Africa  absorbii't.  Humboldt  hat  den  Betrag  die- 
ser beiden  Arten  yon  Consumtion,  seit  der  Entdeckung 
von  America  bis  zum  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhun- 
derts, zu  22,450  Mill.  Livr.,  oder  5,612%  Mill.  Thlr.  C.  M. 
^eschäzt.  (')  Es  mangelt  an  einem  Anlialte  zur  vVusmitte- 
lung  des  Antheils  einer  jeden  derselben  an  diesem  Total,  und 
zu  einer  solchen  des  Totalbetragcs  einer  jeden  derselben 
insbesondere.  —  Nach  Chaptals  und  Humbo  Idis  Schä- 
zung  würden  die  Luxusarbeiten  in  neueren  Zeiten  jähilich 
13,200  Kilogr.  Gold  und  o20;OüO  Kilogr.  Silber  consumiren, 
oder  einen  Geldwerlh  von  117,507,000  Frks.  1=  50,301,648 
Thlr.  C.  M.,  diese  Summe  aber  alles  JVIetall,  welches  die  Aus- 
fuhr nach  Asien  in  Europa  zuriickläfst,  erschöpfen,  in  sofern 
nicht,  —  was  sich  zugleich  hieraus  ergibt,  —  das  für  diese 
Arbeiten  erforderliche  Metall  durch  Einschmelzung  vorhan- 
dener Geschirre  und  auch  von  gemünztem  Geld  beschafft 
würde.  C)  Der  jährliche  Abflufs  durch  den  Handel  aber,  am 
Anfange  des  gegenwärtigen  Jalirhunderts,  ist  zu  26V3  Mill. 
Piaster,  oder  5 5%  Mill.  Thlr.  ausgemittelt  worden,  von  wel- 
chem Total  der  levantische  Handel  5,560,000;  jener  nach 
Asien  aber,  und  zwar  über  das  Yorgebirg  der  guten  Hoff- 
nung, 24,525,000;  vind  über  Astracan,  Kiächta  etc.  5,560,000 
Thlr.  absorbirt  hat.  O  Es  bedarf  kaum  der  Andeutung,  dafs 
von  dieser  Summe  nicht  auf  die  Gröfse  ihres  Totalbetrags 

1)  In  d.  a.  W.  IL,  654. 

'■')  Humboldt,  in  Uebereinstimmung  mit  Chaptal,  haben  die 
Ansicht  aufgestellt,  dafs  die  Consumtion  von  edeln  Metallen  /.n 
Lxixusarbeiten  in  Franluelch  sich  zu  jener  in  ganz  Europa  %vie  1 
zu 4  verhalte,  welches  Verhältuifs  Lowe  für  dieselbe  inlüigland 
ebenfalls  und  zugleich  annimmt,  dafs  nur  ^4  "ß"*-' J^Ict"''lb'  dazu 
verwendet  werden,  (in  d.  a.  \V.  S.  483.)  Im  J.  1810  hat  die  Con- 
sumtion in  Frankreich  3300  liilogr.  Gold  und  SO, 000  Kilogr.  Sil- 
ber betragen,  (üebcr  iln-e  \  eigröfaeruug  Im  J.  1822,  s.  i)ben 
§.  42.)  —     Humboldt  IL,  Sö'l. 

3)  M.  s.  Humboldt  IL,  656  und  857,  und  aiuii  Storch  Hand- 
buch der  Nationalwirthschnflslehre,  übers,  von  Hau;  III,  ,50. 
Lowe  (S.  542)  berechnet  den  Betrag  der  jiilirlichen  Ausftüu- 
in  dem  lezten  Urilfheil  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  7  bis  8 
Jlill.  ]'fd.  Slerl.  Diese  Annaiime  scheint  jedocli  in  llinsiclit 
auf  die  Summe,  welche  die  Osliudische  Compagnie  ausgeftilat 
hat,   viel  :':u  iiocli  zu  scMi.     M.  s.  die  Note  4  in  <lcm   folg.  ^. 
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in  dem  Zeiträume,  '^velche^  seit  der  Entdeckung  von  Amerika 
rerflüssen  ist ,  geschlossen  werden  könne.  Vv'ird  auf  die 
Thatsache  Rücksicht  genommen ,  dafs  der  Handel  nach  Ost- 
indien seinen  so  grolsen  Umfang  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  verflossenen  Jahrhunderts  erhalten  hat;  sodann  auf  die 
fernere  Thatsache ,  dafs  der  Zuflufs  von  edeln  Metallen  erst 
seit  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bedeutender 
geworden  ist,  die  so  reichliche  Yergröfserung  desselben, 
erst  in  der  Mitte, desselben  begonnen  hat;  endlich  auch  da- 
rauf, dafs  von  dem  ausgeführten  Metalgeide  bedeutende  Sum- 
men wieder  nach  Europa  zurück  gebracht  worden  sind,  dann 
mögte  das  Total  der  Summen ,  welche  durch  diese  Exporta- 
tionen  dem  Umlaufe  in  Europa  entzogen  Avorden  sind ,  viel- 
leicht nicht  gröfser  als  zu  5500  IMill.  Thlr.  angenommen 
werden  können. 

Es  Avürde  sonach  der  Werth  der  edeln  Metalle ,  w  eiche 
für  Luxusarbeiten  verwendet  worden  sind,  und  für  die- 
jenigen, welche  als  B  arren  liegen  oder  circuliren  (')  2112  '/- 
Mill.  Thlr.;  die  Summe  aber,  welche  v  er  münzt  in  Europa 
im  Umlaufe  geblieben  ist,  2918  %  Mill.  TUr.  betragen,  (=) 
Avelche  durch  die  jährliche  neue  Ausbeute  ergänzt,  und  Be- 
ziehungsweise vermehrt  wird.  Die  Gröfse  dieses  Zuwachses 
war  am  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  zu  %_a 
p.  Ct.  des  vorhandenen  Geldstocks  angenommen  worden,  wel- 
clies  Verhältnifs  sich  indessen  mit  der  Yergröfserung  dieses 
lez leren,  vermindert.  0) 

$.   62. 

Es  ist  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Staaten,  von  welclien 
Daten  zu  einer  annähernden  üebersicht  des  Betrages  der 
Ausmüuzungen  vorliegen.  Es  sind  jedoch  zugleich  dieje- 
nigen,    welche  durch  den  Umfang  ihres  Verkehrs  und  Han- 


*)  Storcli  in  d.  a.  \V.  III.  40.  In  Franlireicli  Ist  das  \  erlialt- 
nifs  der  Barren  zürn  JMetalgeld,  Avie  32  zu  107  angegCiSen 
AYorden.     M.  s.  Moniteur  v.  I823,  No.  82. 

'•*)  nämlich,  wenn  von  dem  Totalwcrihe  der  edoln  Metalle,  8:331 
Mill.  Thlr.  (vorst.  Seite)  die  Summen  von  3500  Mill.,  welche 
für  die  Exportalion^  und  von  2112V2MIII.,  welche  für  den 
in  Lu\usarbciten  und  in  Barren  liegenden  "\\crlii angenommen 
sind,  Kusammea  5612  V^  i^Iill.  abgezogen  \vcrdcn. 

■1)  Humboldt   S.  661.     Neck  e  v  in  d.  ar.gei".  V.'.  III.  52. 
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dels  ,  zum  Theil  aucli  durch  die  Ausbeute  von  edeln  Me- 
tallen ,  mit  welclien  dieselben  jäbrlicli  den  Umlauf  bcrei- 
ehern,    aiiF  diesen    einen  über^viegenden    Einüuls   äufsern. 

Es  sind  die  nachstehenden,    nämlich: 

l)   Das    brittische    Reich.      Es  ist  als  Pfd.  Stcri. 

'l'hatsache  angenommen,  dafs  bei  dem 
Regierungsantritte  K.  George  III.  im  Jahr 
1760,  der  Geldstock  in  den  drei  Reichen 
in  25  Mill.  Pfd.  Steil,  in  Gold,  und  in 
14,825,575  Pfd.  in  Silber,  mithin  in  .     .  59,825,575 

bestanden  habe.  In  dem  Zeiträume  von 
1760  bis  i'.um  J.  1810  sind,  nach  Abzug  v. 
30  Mill.  Pfd.  blos  umgeprägter  zu  leichter 
Guineen(')  in  Gold  56,725,491  Pfd.,  und 
in  Silber  65,599  Pfd.,  mithin  überhaupt  56,787-090 
sodann  in  den  Jahren  1817u.  1818  in  Gold  7,157,710 

und  in  dem  Zeiträume  von  1819  bis  Ende 
1825  in  Gold  {-)  ausgeprägt  vvorden     .  15,256,579 

Die    Yereinigung  dieser  Summen  ergibst 

ein  Total  von     .     .     .     , 128,984,752 

Yon  dem  Silbergeldc  sind  seit  dem  J.  1816  für  7'/, Mill. 
Pfd.  Sterl.  umgeprägt  Avorden.  Alles  übrige  aber  ist  aus 
dem  Umlaufe  verschwunden,  wodurch  das  vorstehende 
Total  sich  auf  121,651,000  Pfd.  Sterl.  vermindert.  C) 


^)  ColquUoun  I.  244  und  Livrcj)ool  Al.Iiaiulhmg  über  die  [Mün- 
zen dos  Reiclie.i.  Oxford  1805.  UcLer  ilcn  Helr;;;,^  der  Aus- 
münzungen  in  den  Jaliren  1317  und  Iß.  s.  m.  Dupin  Systeme  de 
V-admin'istr.  brittan.  en  1822,    S.  39. 

=*)  M.  s.  den  Vortrag  des  lian/dors  der  Sclmlzltammer  imUutcr- 
Jiause  am  10.  Febr.  d.  J,  in  Gcdigncmis  IMessengcr  v.  15.  Febr. 
IS26.  Die  Angabe  des  im  LinlauCe  befridlichen  j'Ictallgebleszu 
19  Mill.  Pfd.  Sterl.,  ])eziehtsich  lediglich  auf  die  Goldmünzen, 
ohne  Rüclxsicbl  auf  die  7'/.  Mill.  Pfd.  Silbermünzen,  unü 
ohne  solche  auf  die  Barren,  welche  als  Za.'alungsmillel  im  Um- 
laufe sind,  und  Jierulit  auf  der  Unferslelhaig,  dafs  im  J.  1819 
gar  keine  Gflduiiin/.en  im  Umlaufe  gewesen  scyn.  (In  I8i9 
ive  had  no  Gold).  —  Audi  davon  a])ge  ..ehcn,  in  wie  ferne 
diese  Acufseru.Mg  in  der  vollen  Gcllimg  ^los  Au'sdrucl;s  anzuneh- 
inen  ist,  ergibt  sich  für  die  Cirluilati- jjjsniiltcl  in  ]\Iclall  eine 
Total  zwischen  26  und  30  Mill.  Pfd. 

3)  In  der  Allgem.  Zeit.  v.  J.  iSli  ist   j.i  der  Betrag  der  seit  Carlll. 
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Ueber  die  Summe ,  welche  von  diesem  Total  überhaupt 
vorhanden,  und  welche  AOn  derselben  in  wirklichem  umlaufe 
se yn  möchte ,  herrscht  eine  grofse  Verschiedenheit  von  An- 
sichten. Im  J.  1762  hat  Anderson  die  Summe  des  um- 
laufenden Metallgeldes  zu  16  Mill.  Pfd.  Sterl. ;  Price,  im 
J.  1777,  nur  zu  lo^ä  Mill.;  Lord  North,  ein  Jahr  später, 
zu  18  bis  19  Mill.;  im  J.  1786  Adam  Smith  dieselbe  zu 
18;  Chalmers  hingegen  zu  20  Mill.  Pfd.;  Rose  endlich 
im  J.  1802  zu  44  Mill.  Pfd.  Sterl.  geschäzt.  (')  Bis  zu  die- 
sem Zeitpunkte  waren  unter  der  Regierung  Georg  IIL,  nach 
Abzug  des  Betrages  der  blofsen  Ummünzungen,  4975  Mill. 
in  Undauf  gesezt  worden ,  so  dafs  mit  Hinzurechnung  der 
beim  Antritt  seiner  Regierung  vorhandenen  39y5  Mill. ,  der 
Geldstock  in  diesem  Zeitpunkte  ungefähr  89  Mill.  Pfd.  be- 
tragen haben  ^^-ürde ,  oder  das  Doppelte  dieser  lezteren 
Schätzung. 

Livrepool  dagegen  hat  im  J.  1805,  mit  Rücksicht  auf 
den  Betrag  der  Ausmünzungen,  und  nach  gewissen,  aus  der 
Zunahme  des  brittischen  Handels  abstrahirten  Folgerungen, 
die  Summe  des  umlaufenden  Metallgeldes  zu  30  Mill.  in  Gold, 
und  zu  4  Mill.  in  Silber;  —  (^)  Colquhoun  endlich  im  J. 
1812,  den  Geldstock  zu  59  Mill.;  den  Betrag  des  im  wirk- 
lichen Umlaufe  befindlichen  Metallgeldes  aber  nur  zu  15  Mill. 
geschäzt,  und  angenommen,  dafs  die  Differenz  von  44  Mill. 
theils  in  Banken  niedergelegt,  oder  aber  in  das  Ausland  ge- 
flossen sey.  (^)  Dieser  Ausfluls  hat  wirklich  aufserordent- 
lich  grofse  Summen  absorbirt,   0)    vorzüglich   in  den   drei 

bcwirltlen  Ausmünzungen  zu  119,925,006  PfH.  Sferl.j  jener 
der  blofsen  Umprägungen  aber  nur  zu  20^/^  3Iill.  Pfd.  (nur  die 
von  1774  nach  LivTepool)  angegeben.  —  Werden  die  13,328,196 
Pfd.,  die  im  J.  1777  umgeprägt  worden  sind,  von  diesem  To- 
tal abgezogen,  dagegen  der  Betrag  der  Ausmünzungen  vor 
Carl  IL,  nach  Abzug  des  Goldes,  welches  aus  der  Circulation 
verschwunden  ist,  mit  17,536,075  hinzugesezl,  dann  ergibt  sich 
ebenfalls  der  im  Text  angezeigte  Betrag. 

»)  Storch  a.  a.  O.  III,  46. 

'^)  M.  s.  die  vorangeführte  Rccension  in  den  Edinh.  Review; 
auch  übersezt  in:  Die  Fortschritte  der  Na ti onalöko- 
no  mischen  "\\'i  ss  enschaft  in  England  während  des 
laufenden  Jahrhunderts.     Lcipz.  1817.  I,   157  folg. 

^)  Colquhoun  I,  41  und  244  folg. 

'»>  lu  den  66  Jahren  von  1698  bis  1764  hat  dieselbe  96,036,913 
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lezten  Dezennien ,  in  welchen  die  Venvilligung  von  Subsi- 
dien  in  das  Ausland ,  und  die  Einfuhr  von  Getreide ,  einen 
an  das  Ausland  zu  berichtigenden  Aufwand  von  mehr  als 
Hundert  Mill.  Pfd.  verursacht  haben,  (')  ohne  Rücksicht  auf 
die  Summen  von  51,965,000  Pfd.,  welche  durch  die  seit  dem 
J.  1818  in  England  Contrahirten  Anlehen  (')  und  durch  spe- 
kulative Unternehmungen  in  das  Ausland  gezogen  worden 
sind.   Q) 

Theils  aber  sind  die  Ausflüsse  für  Subsidien  zum  gros- 
sen Theil  nicht  in  Geld ,  sondern  in  Kriegsbedürfnissen  al- 
ler Art ,  und  ist  nur  der  kleinste  Theil  ihres  Betrags  in  Me- 
tallgeld saldirt  worden;  theils  und  sodann  aber  auch  darf  die 
ungeheuer  grofse  Summe  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  wel- 
che in  diesem  dreifsigjährigen  Zeiträume  durch  die  für  das 
brittische  Reich  so  vortheilhafte  Handelsbalanz ,  in  dasselbe 

■wie- 


rfd.  Stell.  Allein  von  der  Oslindischcii  Conipagnie  sind  in 
dem  Zeiträume  von  1708  bis  1811  überhaupt  42,807,500  Pfd. 
Sterl.  Metallgeld  ausgeführt  worden.  M.  s.  MoreauUeber- 
sicht  des  brittischen  Handels  etc.  —  Seit  dem  Isten  Januar 
1821  bis  zum  Istcn  April  1825  hat  die  Ausfuhr  1,154,407  Unzen 
Gold,  (7U9  Clr.)  und  8,705,977  Unzen  Silber,  (5441  Ctr.)  in  ei- 
nem AVerthe  von  11,775,579  Pfd.  Sterl.  betragen,  -wovon 
907,018  Unzen  Gold  und  4,085,978  Unzen  Silber  nach  Frank- 
reich. —  M.  s.  Moniteur  von  1825,  No.  212  und  Beil.  z.  Allg. 
Zeit,  von  1825.     No.  252. 

^)  Diese  Zahlungen  haben,  und  znar  für  Subsidien,  einschliefs- 
lich  der  österreichischen  Anleihen,  56,789,461  Pid.  Sterl.  j  und 
für  Getreidein  den  Jahren  1796,  1800,  1801,  1802,  1805,  1810, 
1817  bis  1819  —  45,000,000  Pfd.  betragen.  Das  detaillirte 
Verzeichnifs  von  den  ersteren,  in  der  Allgem.  Zeit,  von  1815, 
]\o.  156.  —  Ueber  jene  für  das  Getreide,  überhaupt  über 
diese  Zaidungen,  Lowe  S.  159.  140. 

'■=)  Dieselben  betragen  seit  dem  J.  1818  bis  1824  einschliefslich 
51,960,000  Pfd.,  wovon  16,550,000  Pfd.  an  die  neuen  ameri- 
canischcn  Staaten.  Eine  detaillirte  Ucbersicht  in  der  Beil. 
No.  47  z.  d.  Allgem.  Zeit.  1825. 

3)  Nach  Maafsgabe  eines  Verzeichnisses  in  dem  Galignani's  Mes- 
senger V.  15ten  October  1825,  betragen  dieselben  eine  Summe 
von  174,114,050  Pfd.  Sterl.  In  dieser  sind  jedoch  die  in  aus- 
wärtigen Speculationen  interessirte  Kapitalien  nicht  begrif- 
fen, nüt  deren  Einschlufs  dieselbe  an  200  Mill.  Pfd.  Sterl. 
betragt. 
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Wieder  eingeflossen  ist,  und  >velehe  über  524%  Mill.  Pfd. 
Sterl.  ])etragen  hat.  (') 

Seit  Colquhouns  Schätzung  ist  die  Masse  des  Metall- 
geldes mit  30  Mill.  Pfd.  vermehrt,  die  Summe  der  Bankno- 
ten dagegen  von  29  Mill.  Pfd.  Sterl.  (am  Anfange  des  Jahres 
1818)  auf  iS'/s  Mill.  Pfd.  verringert  worden.  (')  In  Hin- 
sieht  hierauf,  und  auf  den  so  aufserordentllch  vergröfserten 
innern  und  auswärtigen  Verkelir,  kann,  wie  es  scheint,  die 
Summe  des  gegenwärtig  im  Umlaufe  befindlichen  Metallgel- 
des nicht  unter  25  bis  50  Mill.  Pfd.  Sterl.  geschäzt  werden. 

§.  65. 

2)  Frankreich.  In  diesem  Staate  ist  im  J.  1726  eine 
allgemeine  Einschmelzung  und  ümj^rägung  aller  damals  vor- 
handenen Gold-  und  Silbermünzen;  und  im  J.  1785  eine 
abermalige  Umprägung  der  erste  reu  verfügt  und  be- 
wirkt worden.  (^) 

NachMaafsgabe  einer  nach  amtlichen  Aktenstücken  bear- 
l)eiteten  Nachweise  (^)  sind  seit  der  ersten,  im  J.  1726  be- 
wirkten Umprägung,  bis  zu  der  zweiten  ira  J.  1785,  an  Gold- 
münzen         .     .     986,645,888  Liv. 


*)  Eine  Sumniirung  des  Totalbetrags  der  Einfuhr  in  das  biitti- 
sche  Reich,  und  der  Ausfuhr  aus  demselben,  aus  allen  und 
nach  allen  Theilen  der  Welt,  in  dem  Zeiträume  von  1790  bis 
1822  (beide  einschlicfslich),  so  ^\'\e  beides  in  der  Uebersicht 
von  Moreau  von  Jalir  zu  Jahr  angegeben  ist,  ergibt  für  die 
Einfuhr  in  England  ein  Total  von  940,456,658  I'fd.  Sterl.; 
und  für  die  Ausfuhr  aus  demselben  ein  solches  von 
1,264,975,102  Pfd.;  die  Balance  zum  A^ortheil  des  brittischen 
Reichs  ist  mithin  —  524,559,444  Pfd.  Sterl. 

'-*)  Nach  Maafsgabe  einer  offiziellen  Anzeige  des  Präsidenten  in 
der  am  22sten  September  1825  statt  gehabten "\'ersammlung  des 
Bank-Coniite.  — 

3)  Encyclopedie  methodique  t.  III.  die  Artikel :  Monnoie  und  JSu- 
meraire. 

^)  M.  s.  des  vormal.  französ.  Finanzministers,  Herzogs  v.  Gaefa, 
ISotice  historique  sur  le.%  finances  de  France.  1818.  —  Neck  er 
hatte  im  J.  1785  das  in  Frankreich  circulirende  Geld  zu  2200 
3II11.  Livres  geschä'/l.  (M.  s.  de  Vadministrat.  d.  financ.  III,  44 
folg.)  —  Aus  einer  Vergleichung  der  Summe  Goldmünzen, 
welche  vor  1785  vorhanden  war,  mit  dem  Betrage  der  Um- 
münzung seit  diesem  Jahr  bis  1791,  ergibt  sich,  dafs  sich 
240,285,744  Livr.  aus  dem  Umlaufe  verloren  hatten. 

V.  Malchus  Statistik.  qI 
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und  von  1726  bis  1791,  an  Silbermünzen  1,917.637,989  Liv. 
ausgemünzt  worden. 

Bei  der  s  eitEnde  October  1785  bis  zum 
J.  1791  bewirkten  abermaligen  Umprä- 
gung der  Goldmünzen  sind  jedoch  von 
der  Summe  von  986,643,888  Liv. ,  wel- 
che vor  dem  Jahr  1785  ausgemünzt  wa- 
ren, nur 746,558,144  — 

in  die  Münzstätten  eingeliefert  und  in  ein- 
fachen und  doppelten  Louisd'or  ausge- 
prägt worden.  (S.  521,  Note  4-)     •     •     — 

und  hat  mithin  in  dem  erwähnten  Zeit- 
punkte (l79l)  das  Total  des  ausgemünz- 
ten Geldes  überhaupt  eine  Summe  von  2,663, 996, 133Frks. 
betragen.  Seit  demselben  bis  zum  3ten 
Dezember  1813  ist  diese  Summe  mit  .  753,460,756  Frks. 
vermehrt,  (')  und  das  Total  des  in  derCir- 
culation  befindlichen  Geldes  auf  die  Sum- 
me von     o,4l7i456,869Frks. 

vergröfsert  worden. 

In  dem  Bericht  der  Finanz-Commission  der  Deputirten- 
Kammer  über  das  Budget  für  das  J.  1826  C)  ist  das  Total 
des  gegenwärtig  im  Umlaufe  befindlichen  Metallgeldes  zu 
3,047,924,164  Frks.  berechnet.  Zwar  ist  diese  Berechnung 
nicht,  wie  die  vorhergehende,  bis  auf  das  Normaljahr  für  das 


*)  Die  Summe  der  Ausmünziuigen  ist  in  der  Wirkliclikeit  um 
melir  als  die  Hälfte  gröfser. 

Dieselbe  hat  v.  J.  1791  bis  Ende  1802    .       123,467,665  Frhs. 
und  seit  1805  bis  zum  3len  Dczbr.  l8l5     1,591,693,071    — 
überhaupt     .     1,515,160,736  Frks. 
betragen.   In  derselben  waren  indessen  für 

eine  Summe  von 761,700,000    — 

ältere  französische  Münzen  enthalten,  wel- 
che blos  umgeprägt  worden  sind,    so  dafs 
der  wirkliche  Zuwachs  nur  obige      .     .     .       753,460,736  Frks. 
betragen  hat. 

^)  M.  8.  Rapport  fait  au  nom  de  la  Commi'ss.  desfinances  sur  lepro- 
jet  de  loi  contenant  lehudget  de  Fexercice  1826.  (De'penses)  Mo- 
niteur  von  1825,  No.  118,  Zeme  mppL  Nach  Maafsgabe  dessel- 
ben gellen  seit  dem  Gesetz  7tor  Germinal  des  Jahrs  XI.  nach 
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französische  Münzwesen,  und  nur  bis  zum  J.  1803  zurück- 
geführt. Auch  scheint  es ,  dafs  die  Schätzung  der  in  Sechs- 
Livresstücken  noch  umlaufenden  Summe  zu  600  Mill.  ganz 
■willkürlich  ist.  (In  dem  Commissionsbericht  im  J.  1825  war 
dieselbe  zu  900  Mill.  angegeben)  (')  Wird  indessen  auf 
den  Territorial  Verlust  dieses  Reiches  im  J.  1814  Rücksicht; 
der  Verlust  aber,  welchen  dasselbe  mit  diesem  an  der  Masse 
des  Ende  1813  im  Umlaufe  gewesenen  Geldes  ei'litten  hat,  zu 
Ein  Yiertheil  von  dessen  vorstehend  angezeigtem  Beirag  an- 
genommen, sodann  der  Zuwachs  seit  dem  J.  1814  mit  in 
Rechnung  gezogen ,  (')  dann  dürfte  die  Annahme  der  Com- 
mission  gerechtfertigt  scheinen. 

In  dieser  Summe  von  5047^10  Mill.  Frks.  ist  jedoch  der 
zu  59  Mill.  angegebene  Betrag  des  Kupfergeldes  nicht  be- 
griffen. 

$.  64. 
3)  Oesterreich.  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  offi- 
zieller oder  sonst  hinlänglich  verlässigter  Angaben  über  den 
Betrag  des  in  diesem  Staate  im  Umlaufe  befindlichen  Metall- 
geldes, kann  dieser  nur  mittelst  einer  auf  das  \'\  ertlisvei'hält- 
nifs  zwischen  dem  Papier-  und  dem  Metallgelde  gegründeten 
Berechnung  geschäzt  weiden. 


dem  Dezimalsystem,  geprägt  seyn,  in  Gold     886,540,420 Frks. 

in  Silber    .     1,455,146,489  — 
und  vor  diesem  Gesetz,  in  Fünffranksslücken     106,257,255   — 
mithin  im  Ganzen  ausgemünzt  ^vordcn  seyn     2,4*17,924,164  Frks. 
die  Summe,  ^vclchc  in  alten  Secbslivrcstü* 

cken  umläuft,  zu .       600,000,000  — 

geschäzt  Averden  können,    noraii«  sich  ein 

Total  von 5,047,924,164  Frks. 

ergibt. 
*)  M.  s.  den  Rapport  de  la  Com.  cl  ßnances  pour  Ics  Depenses,    Mo- 

niteur  1823.  No.  82. 
2)  Wird  nämlich  v.  d.  Totalbetrage  Ende  1813=3,417,456,869  Frks. 
ein  Viertheil  als  \erlust  abgesezt     .     ,     =r    854.364,217  — 

dann  bleiben    .     .     .     2,565,092,652  Frks. 
Der  Zuwachs  seit  1815  bis  1822,  durch  neue 

Ausmünzung  aus  Metallen,  ist  zu       .     .       495,000,000  — 
angegeben;   der  Betrag  der  jährl.  Ausmün* 

zu  40  bis  45  3Iill.;  mithin  für  zwei  Jahre         85,000,000  — 

Total     .     3, 143,092,652  Frks. 
17* 
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Nach  Crorae's  Angaben  sollen  in  den  Hundert  Jaliren 
vor  dem  Jahr  1792  gegen  600  Mill.  Gulden  Gold-  und  Silber- 
münzen ausgeprägt  worden  ,  und  von  dieser  Summe  am  An- 
fange des  gegenAvärtigen  Jahrhunderts  zwischen  250  und  300 
Mill.  Gulden  im  Umlaufe  gewesen  seyn,  (')  aus  welchem  das- 
selbe sich  allmählich  in  dem  Verhältnisse  der  so  aufserordent- 
lichen  Yermehrung  von  Papiergeld,  das  Metallgeld  verloren 
hat.  —  Nach  Maafsgabe  einer  Bekanntmachung  der  öster- 
reichischen Nationalbank  war  die  Masse  des  erstem  wieder 
auf  eine  Summe  von  I49j320,815  Gulden  vermindert  wor- 
den. Das  Werlhsverhältnifs  des  Papiergeldes  zum  Metall- 
geld aber  sclieint  sich  auf  250:100  fixirt  zu  haben.  Hier- 
nach würde  die  ebenerwähnte  Summe  in  Papiergeld  60  Mill. 
Gulden  Metallgeld  gleich  seyn,  und  in  der  Unterstellung,  dafs 
die  vorerwähnte  Summe  von  250  bis  500  Mill.  Gulden  Metall- 
geld für  den  Verkehr,  überhaupt  für  den  damaligen  Bedarf 
hinreichend  gewesen  ist,  würde  sich  für  das  gegenwärtige 
Erfordernifs  an  Metallgeld,  und  zugleich  für  den  Betrag  des- 
selben eine  Summe  von  215  Mill.  Gulden  ergeben.  (') 

Wird  indessen  darauf  Rücksicht  genommen,  dafs  die 
Summe  von  ßankzetteln,  welche  am  Anlange  dieses  Jahrhun- 
derts aufser  dem  Metallgelde  im  Umlaufe  war,  im  niedrig- 
sten Anschlage,  dem  angezeigten  gegenwärtigen  Betrage  der 
Einlösungs-  und  Anticipalionsscheine  gleich  gewesen  ist,  (') 


»)  Allgem.  Uebersicht  etc.  S.  181.  —  Auch  Nebenius  über 
den  öffentlichen  Credit,  Anhang  S.  150  folg.,  und  Cohen  Com- 
pendium  qffinance.  Lond.  1822.  S.  67  schätzen  das  am  Anfange 
dieses  .lahrhnndciis  im  Umlaufe  gewesene  Metallgeld  z.u  der 
angezeigten  Summe. 

''')  Wenn  nämlich  von  dem  zu      ....     250bis3Ü03IiIl.  Guld. 
gcschäzteu  Betrage  des  Metallgeldes,  der 
\\'crth  des  l'apiergeUlos  in  dein  V'erhäll- 

nisse  von  250  :  100  mit 60  —    60    —      — 

ahgesczl,  u.  von  dem  bleibenden  Betrage  190  bis  240  Mill.  Guld. 
der  Durchschnitt  genommen  wird. 

^)  Die  Summe  von  HanUzetleln,  welche  am  ^Vjifangc  dieses  Jahr- 
lumdcr'.s  im  Umlaufe  war,  dürfte  über  200  IMill.  Gulden  be- 
tragen haben;  im  J.  1805  hatte  dieselbe  beinahe  lt)0  i^lill.  er- 
reicht. Bignon  Expose  comparatif  k\c.  S.  60;  ilir  Unwerlh 
war  noch  nicht  so  sehr  bedeutend  j  nach  Maafsgabe  der  Scale 
in  dem  Patent  v.  20.  Febr.  1811,  für  dasJ.  1799,  wiel05:100i 
und  für  1801,  wie  114: 100  normirt. 
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sodann  auf  die  Vergröfserung  der  Bevölkerung  seit  diesem 
Zeitpunkte  (über  Ein  Seclistheil) ,  auf  jene  des  Yerkelirs, 
welcher  eine  gröfsere Masse  von Circulatlonsmittel  erfordert; 
endlich  auch  darauf,  dal's  gegenwärtig  wieder  ein  gröfserer 
Theil  von  Abgaben  in  Metallgeld  entrichtet  werden  mufs, 
dann  möchte  die  Annahme  einer  Summe  von  250  bis  500 
Mill.  Gulden  gerechtfertigt  scheinen. 

Es  werden  jährlich  5/2  Mill,  Gulden  ausgeprägt,  wozu 
<lie  eigenen  Bergwerke  (ungefähr  4000  Mai^k  Gold  und  für 
2y,o  Mill.  Gulden  (zusammen  für  3^,0  Mill.)  Metalle  liefern.  (') 
Aufserdem  ist  auch  Kupfei'münze  im  Umlaufe,  die  jedoch  in 
neuern  Zeiten  sehr  ansehnlich  vermindert  worden  ist. 

$.   65. 

4)  Rufsland.  In  dem  Zeiträume  von  1700  bis  1762 
waren  in  diesem  Reiche  2>797,3o0  Rub.  in  Gold,  61,768,653 
Rubel  in  Silbermünzen,  und  17,035,094  Riib.  in  Kupfer  aus- 
geprägt worden.  Den  Werth  dieser  früheren  Ausmünzung 
in  ihrer  gegenwärtigen  Geltung  hat  Storch  (')  die 


geschäzt  zu 

Hierzu  die  späteren  Ausmün- 
zungen, und  zwar : 

v.  17Ü2  — 1796;  Catharina  II., 
in  35  Jahren 

V.  1796  —  1801:  Paul  I.,  in  4 
Jahren      

V.  1801  — 1811;  Alexander  I.,  in 
11  Jahren      

Es  haben  dieselben  mithin  über- 
haupt, in  dem  Zeiträume  von 
112  Jahren,  betragen     . 

An    Kupfermünze     sind    in     dieser    zweiten    Periode 

90.585,576  Rubel,  und  mit  dem  Betrage  der  Ausmünzung  vor 

1762  vereint,  überhaupt  107,386,670  Rubel  ausgeprägt  Avor- 

den.     Nach  Jahren  vertheilt,    hat  die  jährliche  Ausprägung 

während  der  Regierung  der  Kaiserin  Catharina  2,522,892  R. ; 

unter  der  folgenden,  5,016,454  R.;    vmd  in  den  ersten  eilf 


Goldmünzen 

Silbermiinzen 

beides 
zusammen 

Rubel 

Rubel 

Rubel 

5,496,662 

77,210,791 

80,707,455 

18,774,690 

69,526,548 

88,301,238 

2,047,347 

10,018,471 

12,065,818 

9,165.193 

27,658,068 

56,823,261 

153,483,892 

184,413,878 

217,897,770 

*)  iM.  s.  Andre  neueste  Zahlenslalislih,  S.  152  und  153. 

2)  Storch  Handbuch  etc.  III,  49.  51;  Tafel  II.  imd  IV.  v.  Ja- 
cob in  seiner  Bearbeitung  vonLowe,  S.  iSl  in  der  Note,  gibt 
die  Summe  der  Silberrubel,  die  vor  1762  im  Umlauf  gewesen 
ist,  zu  100  Mill.  an. 
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Jahren  der  Regierung  Kaiser  Alexander  L,  5,547,569  Rubel 
betragen.  In  den  beiden  Jahren  1817  und  1818  aber  sind, 
und  zwar  in  dem  ersteren  über  17  Mill.;  in  dem  leztern  über 
26  Millionen  Rubel  Gold-  und  Silbermünzen  ausgeprägt  wor- 
den. (')  In  der  Unterstellung,  dafs  vom  J.  1811  bis  1816, 
und  von  1819  bis  1824,  ^ie  jährlichen  Ausmünzungen  der 
Summe  gleich  gewesen  sind ,  w  eiche  sich  aus  dem  Durch- 
schnitte der  vorhergegangenen  Periode  auswirft,  ergibt  sich 
für  den  Betrag  derselben  in  diesem  Zeiträume,  einschliefs- 
lich  der  ebenerwähnten  aufserordentlichen  Ausmünzung,  ein 
Total  von  80,757.500  Rubel  Gold-  und  Silbermünze;  für  die 
Masse  des  seit  1700  ausgeprägten  Metallgeldes  (ausschliefs- 
lich  der  Kupfermünze)  aber  ein  solches  von  298,655,270  Ruh. 
In  Hinsicht  auf  die  'I'hatsache ,  dafs  der  innere  Werth 
des  Silberrubels  sich  viermal;  jener  der  Kupfermünze  acht- 
mal verändert  habe,  und  dafs  jede  solche  VVerthsveränderung 
eine  beinahe  allgemeine  Umschmelzung  zur  Folge  gehabt 
habe;  sodann  auf  jene,  dafs  die  bis  auf  577  Mill.  Rubel  ge- 
stiegene Masse  des  Papiergeldes  einen  gleichen  Werth  von 
Metallgeld  aus  dem  Umlaufe  verdrängt  habe;  so  wie  endlich 
in  Hinsicht  auf  die  gi-ofsc  Summe  von  Metallgeld,  welche 
der  Handel  mit  Asien  verschlinge,  hat  Storch  gefolgert, 
dafs  der  Silberwerth  der  Circulationsmiltel ,  welche  im 
J.  1814  i"  tlem  russischen  Reiclie  im  Umlaufe  Avaren,  nicht 
höher  als  zu  170'/!  Mill.  Rubel  geschäzt  werden  könne,  die 
aus  nachstehenden  Elementen  zusammengesezt  seyen ,  näm- 
lich: 

aus  577  Mill.  Ruh.  Bankassignat. ;  zu  '/;  ih- 
res Nominalwerlhes      144.'/4Mill.  Rnb. 

aus  25  Mill.Rub.  in  Kupfermünzen;   eben- 

falls  zu  '/^  Nominal  werth e'A  —     — 

und  aus  den  circulircnden  Gold- und  Sil- 
bermünzen, zu 20       —     — 

Summe     170/2  Mill.  Rub. 

'■)  Neben  ins  über  den  öflTcnll.  Credit  S.  365,  u.  Anliang,  S.  129. 
—  JN'ai-li  Hassel  Lelub.  8.  0()5,  s'jlle:i  seil  18i)7  bis  1H-J5,  iilicr- 
haupt  150  Mill.  Rubel  au  .gcinun/.t  norden  sevn.  ]>ie  (^)uL'lIe 
dieser  Angabe  isl  nii-Iil  angc/elgl;  die  Angabe  selbst  aber 
scheint  zu  iiocli.  "\\'ird  angenommen,  dafs  von  l807  an,  nacii 
Maafsgnbc  des  Durchäclinllls  in  den  vorjietgcgangenen  Jaliren, 
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Die  Summe,  welche  in  Gold-  und  Silbermünzen  über- 
haupt vorhanden  seyn  möchte,  hat  derselbe  zwar  zu  45 
Mill.  Rubel  geschäzt,  jedoch  zugleich  angenommen,  dafs  25 
Mill.  dem  Umlaufe  entzogen  seyen,  in  welchen  dieselben  erst 
dann,  wann  die  Assignationen  einen  festen  Preis  erhalten 
haben,  zurückkehren  würden.  Das  Total  dieser  lezteren  am 
Anfange  des  gegenwärtigen  Jahres  ist  zu  595,776,310  Rubel 
angegeben  worden,  (')  welche  im  Vezhältnisse  von  350  zu 
100  (in  runder  Summe)  einen  Silberwerth  von  170yä  Mill. 
Rub.  vertreten.  Aufserdem  scheint  es  ,  dafs  mehr  Rupfer- 
münze, als  der  Verkehr  absorbiren  kann,  im  Umlaufe  ist. 
—  Auf  der  andern  Seite  hat  seit  dem  Zeitpunkte ,  auf  wel- 
chen Storchs  Berechnung  sich  bezieht,  die  Bevölkerung, 
und  in  einem  ungleich  gröfsern  Verhältnisse,  der  innere  und 
äufsere  Verkehr:  eben  so,  sowohl  durch  Einfuhr  aus  dem 
Auslande,  als  durch  reichlichere  Ausbeute  der  im  Reiche  be- 
findlichen Bergwerke,  die  Masse  der  edeln  Metalle  sich  an- 
sehnlich vergröfsert.  (')  In  Hinsicht  auf  diese  günstiger  ge- 
stalteten Verhältnisse  möchte  der  Silberwerth  der  im  Um- 
laufe befindlichen Ciiculationsmiltel  wohl  zu  200  bis  250  Mill. 
Rubel,  und  unter  diesen  das  umlaufende  Metallgeld  zu  55 
bis  40  Mill.  Rubel  geschäzt  werden  können. 

$.  66. 
5)  Preufsen.  In  Folge  des  im  Jahr  1764  eingeführ- 
ten neuen  Münzszstems  sind  seit  diesem  Zeitpunkte  alle  äl- 
teren Münzsorten  umgeprägt;  überhaupt  aber  seit  dessen 
Einlührung  in  dem  preufsischen  Staate  ausgemünzt  worden, 
nämlich: 


jährlich  3,317,500  RuLel  ausgemünzt  \vordea  sind,  dann  ergibt 
sich,  einschlicfslich  der  aufserordenllichcn  Aiismünzung  im  J. 
1817  und  I8I8,  nur  ein  Total  von  ungefähr  81  Mill.  Rubel. 

')  M.  s.  den  Rechenschaftsbericht  des  Finanzminislcrs  über  die 
Creditanstalten,  v.  8.  August  1825.  Nach  Maafsgabe  desselben 
sind  für  8  IMill.  Rubel  Kupfcruiünze  bei  der  Bank  gegen  As- 
signationen Beziehungsweise  deponirt  und  umgewechselt  wor- 
den. Ueber  die  ^  erhällnisse  des  Papiergeldes  in  Rufsland, 
auch  Cohen  Compendiiim  etc.     S.  22  folg. 

-)  Aufser  den  erwähnicn  beiden  Anleimen,  noch  ein  drittes  im 
August  1820,  zu  40  Mill.  Silb.  Rub. 
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1)  V.  1764  — 178G,  unter  K.  Frieilrich  II 

2)  — 1786  — 179t),  unter  K.  Friedrich  Wil- 
heim  II 

3)  V.  1796  —  1806,  unter  K.  Friedricl»  Wil 
heim  III 

4)  V.  1807,  unter  der  französ.  Administration 

5)  V.  1809  bis  Ende  1817 

überhaupt  in  Gold  und  Thalerslücken    . 

6)  »n  Achtgroschcnstüclien,    seit  1764 

bis  1811 

seit  dem  lezternJr.hr  werden  keine  geprägt. 

7)  an  V  i  e  r  g  r  o  s  c  h  e  n  s  t  ü  c  k  e  n ,  nach  Ab- 
zug derjenigen,  die  wieder  eingezogen 
worden  sind 

8)  an  Z  w  e  i  g  r  o  s  c  li  e  n  s  t  ü  c  k  e  n      .     .     . 

9)  an  Eingroschenstücken;  an  solchen 
sind  von  1764  bis  1808  überhaupt  42  Mill. 
Thaler  ausgeprägt,  dieselben  durch  das 
Edikt  V.  13.  Dezbr.  1811  aber  auf  V?  'bres 
Nominalwerthes  heruntergesezt  worden 

10)  an  E  i  n  F  ü  n  f  t  e  1  -  und  Ein  Fun  f  z  e  h  n- 
t  e  1  s  t  ü  c  k  e  n  (für  die  Provinz  Preufsen)  (^) 

Es  beträgt  mithin  das  Total  der  in  dem  Zeit- 
räume von  1764  bis  Ende  1817  bewirkten 
Ausmünzung  in  Gold  und  in  Silber  .     . 

und  beides  vereint,  eine  Summe  von 

lieber  den  Betrag  der  Ausmünzungen  seit  dem  Jahr 
4817  liegen  keine  Daten  vor,  eben  so  wenig  über  die 
Siunme,  welche  in  blofser  Ummünzung  allerer  Münz- 
sorlcn  bestehen  möciitc.  In  der  Unterstellung,  dafs  die 
seit  1S17  bewirkten  Ausmünzungeri  in  dem  Verhält- 
nisse, welches  der  Durchschnitt  von  1809  bis  zu  dem 
eben  erwähnten  Jahr  1817  ergibt,  (jährlich  3,849,555 
Tlilr.)  statt  gefunden  hätten,  Aviirden  dieselben  an  neuen 
Gold- und  Silbermünzen  eine  Summe  von    .... 

das  Total  der  sämmtlichen  Ausprägungen  aber  .     . 
beiragen  haben. 

Krug  (^)  hat  die  Summe  des  Metallgeldes,  welches  am 
Allfange  dieses  Jalirhundcrts  in  dem  preufsischen  Staate  im 
Umlaufe  gewesen  ist,  zu  60  Mill.  Thlr.  gescliäzt.  Zwar  hat 
dieser  Staat  durch  die  französische  Invasion  und  deren  Fol- 
gen, einen  bedeutenden  Verlust  an  seinem  Gcldstock  erlit- 
ten ;  aber  auch  ,  vorzüglich  in  dem  zulezt  verflossenen  I)e- 
zennio,  niciit  minder  ansehnliche  Zuflüsse  erhalten.  ('')    Aus- 


in   Gold 

in  Silber 

Tlilr. 

Thlr. 

29'A-^Iill. 

15,875,000 

12'A  — 

14,875,000 

13V4  - 

V4- 

6V4  - 

9,643,000 

1,568,000 

27,596,000 

62V4Mill. 

69,557,000 

— 

17,000,000 

— 

30,000,000 
17,000,000 



24,000,000 

— 

1,000,000 

6474  Mill. 

158,557,000 

222,607,000 


26,916,885 
249,553,885 


')  Das   \oIlsländige  Detail   in    den  Ergänzungsblätlei  n  d.  Jenaer 

Lilterat.  Zeit.  v.  1822,  No,  55  und  54. 
■-=)  IJetraclitungen  etc.  I,  286. 
^)  Durch  den  Antheil  an  den  England  im  J.  1815  bewilligten  5 
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serdem  hat  der  innei'e  Verkehr  sich  rergröfsert;  jener  mit 
dem  Auslande  sich  günstiger  gestaltet ;  es  möchte  dalier  wohl 
ohne"  üeberschätzung  die  erwähnte  Summe  auch  gegenwär- 
tig angenommen  werden  können. 

$.  67. 

lieber  den  Betrag  der  Ausmünzungen  und  des  Metall- 
geldes ,  welches  in  den  übrigen  Staaten  im  Umlaufe  ist ,  lie- 
gen nur  fragmentarische  Notizen  vor,  und  auch  solche  nur 
von  einer  kleinen  Anzahl  der  crsteren ;  unter  diesen  am  voll- 
ständigsten Ton  Spanien  und  von  Portugal.  Von  den 
4851  Millionen  Piaster,  welche  der  er stere  dieser  Staaten 
bis  zum  Anfange  dieses  Jahrhunderts  gröfstentheils  vermünzt 
aus  America  bezogen  hat,  ist  aufser  den  zuKirchenzierrathen 
und  Luxusarbeiten  verwendeten  Metallen,  nur  ein  unverhält- 
nifsmäfsig  kleiner  Theil  im  Lande  selbst  geblieben.  Im  er- 
sten A'iertel  des  vorigen  Jahrhunderts  (Ustaritz,  im  J.  1724) 
war  die  im  Umlaufe  befindliche  Masse  desselben  noch  zu  100 
Mill.;  am  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  aber  nur 
noch  zu  80  Mill.  Piaster  geschäzt,  (')  die  in  neueren  Zeiten 
sich  bis  auf  10  Mill.  Piaster  (ungefähr  W/j,  Mill.  Thlr.)  ver- 
mindert haben  soll.  (^) 

Die  aufserordentlich  grofse  A^ermelu'ung  der  Vales,  de- 
ren Totalbetrag  am  Ende  des  Junius  1822  zu  1,540,478,494 
Realen  (ungefähr  118  Mill.  Rchthlr.)  ausgemittelt  war,  Q)  in 
Verbindung  mit  der  Stockung  des  Metallzullusses  aus  den 
überseeischen  Ländern,  und  mit  jener  des  Handels,  so  wie 
überhaupt  die  Verhältnisse  in  diesem  Staate,  scheinen,  wie 
klein  auch  diese  Summe  ist,  dennoch  ihre  Annahme  zu  recht- 
fertigen. Mit  Rücksicht  auf  das  Silberverhältnifs  der  Vales, 
wie  10  zu  1,  würde  sonach  die  Gesammtmasse  von  Zahlungs- 
mitteln, welche  in  Spanien  im  Umlaufe  ist,  eine  Summe  von 
ungefähr  27  Mill.  Thlr.  nicht  übersteigen. 


Mill.  Pfd.  Sterl.,  und  durch  die  beiden  Anleihen  in  England, 
über  10  ]\Ii]l.  Pfd.  Slcrl.;    sodann   durch   den  Antheil    an  der 
Kriegs- Contribuhon  und    den  Leistungen  Frankreichs,    \vohl 
auch  über  30  Mill.  Thlr. 
")  Bour going  tableau  de  VExpagne  etc.    Ime  edit.  II,  Gl. 

2)  Hassel  Lehrbuch,   S.  54(t. 

3)  Cohen  Compendium  etc.     S.  102. 
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In  Portugal  sind  vom  1.  Januar  1807  bis  Ende  Octo- 
ber  1821  ausgeprägt  worden,  und  zwar: 

Goldmünzen   ....       864,893,069  Reis 
Silbermünzen       .     .       19,898,167,755  — 
Kupfermünzen     .     .     .         22,494,875  — 

inBronce 291,578,600  — 

überhaupt  ....        21,076,934,299  Reis,  oder 
52,692,336  Rthlr.     In  den  Torhergegangenen  Jahren  soll  die 
Ausmünzung,   insbesondere  die  von  Goldmünzen,   weit  be- 
trächtlicher gewesen  seyn. 

Am  Ende  des  Jahres  1821  war  der  Beti^ag  des  in  diesem 
Reiche  überhauj)t  vorhandenen  Metallgeldes  zu  80  Mill.  Cru- 
zaden, ungefähr  74y4  Mill.  Rthlr.  geschäzt,  wovon  aber  kaum 
die  Hälfte  in  Circulation  gewesen  seyn  soll.  (')  —  In  Schwe- 
den ist  der  Betrag  dieses  leziern  zu  4  Mill.  in  Gold  vmd  Sil- 
ber, und  zu  1%  Mill.  Thlr.  in  Scheidemünze;  (^)  in  den  dä- 
nischen Staaten  zu  einer  ungefähr  gleichen  Summe  geschäzt ; 
der  Geldstoch  in  den  nördlichen  Provinzen  des  Königreichs 
der  Niederlande,  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  zu  350 
Mill.  Gulden  berechnet  worden.  (^) 

Ueber  den  Betrag  der  Ausmünzungen  in  den  teutschen 
Staaten  liegen  keine  Daten  vor.  Für  die  Gewinnung  einer 
Uebersicht  von  der  wirklichen  Vermehrung  des  Geldstocks, 
würde  eine  Kennlnifs  dieses  Beti'ages  um  des-sNillen  ohne 
praktischen  Werlh  seyn,  weil,  mit  Ausnahme  von  Sachsen 
und  Hannover,  in  welchen  jährlich  eine  nicht  imbedeutende 
Quantität  Silber  gewonnen  wird,  und  einigen  andern  Staaten, 
die  grofse  Mehrzahl  der  Münzstätten  sich  das  erforderliche 
Münzmetall  durch  Einschmelzen  von  Metallgeld  anderer  Staa- 
ten verschaffen.     In  der  Unterstellung,  dafs  alles  Silber,  wel- 


»)  Balb i  Essai  statistiquc  snr  le  Hoj.  de  Portugal  etr.  I,  334  folg. ; 
—  (480  Keis=  i  Cruzade;  =zö  FrUs.) 

'•«)  Cromc  Allgemeine  Uebcrsiclu,  S.  129.  Nach  Hassel  Lehr- 
biicli  clor  Statistik,  S.  417,  soll  das  umlaufende  JMelallgcld  nur 
500,000  Bkfhlr.  betragen.  In  so  ferne  hier  nicht  ein  Druck- 
fehler untergelaufen  ist,  mufs  dic3e  Angabe  ah  unrichtig  be- 
trachtet Averden. 

•J)  Mctelcnkamp  de  Toesland  van  JSederland  in  J 'er geljhiing  ge- 
bragt mct  die  van  enigc  andere  Landen  van  Europa.  Holtcrd. 
lHü7  — 1809.  —     INach  Cloet  642  Mill.  Frks. 
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ches  in  den  ebengenannten  Staaten  seit  dem  Anfange  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  gewonnen  worden  ist,  vermünzt,  die  Aus- 
münzung auf  dieses  allein  beschränkt  gewesen  wäre,  würde 
die  wirkliche  Yergröfserung  des  Geldstocks  in  diesem 
Zeiträume  eine  Summe  von  ungefähr  82%  Mill.  Thlr.  betra- 
gen haben.  (') 

Nach  Crome's  Angabe  soll  das  in  Teutschland  umlau- 
fende Metallgeld  vor  dem  Ausbruche  der  französischen  Re- 
volution 900  Mill.  Gulden  betragen  haben;  gegenwältig  aber 
nur  zu  500  Mill.  Gulden  geschäzt  werden  können.  (^)  Diese 
Schätzung,  welche  für  den  individuellen  Antheil  eines  jeden 
Einwohners  ungefähr  38/4  Gulden  auswirft,  scheint  zwar 
hoch;  Q)  indessen  mangelt  es  zu  ihrer  Prüfung  und  Würdi- 
gung an  einem  gehörig  verlässigten  Anhalte. 

$.   68. 

Nach  Maafsgabe  dieser  Andeutungen  würde  sich  sonach 
für  das  in  den  genannten  Staaten  umlaufende  Metallgeld  nach- 
stehende Summe  ergeben,  nämlich: 

Rihlr. 
in  dem  britlischen  Reiche,  50  Mill.  Pfd.  Slerl. 

(zu  11'/,  fl.  rh.) 230,000,000 

in  Frankreich,  5100  Mill.  Frks 959,000,000 

inOesterreich.  derDurchschniü  v.  250 bis  550, 

oder  275  Mill.  Guld.  Conv.  M.  (rheinisch)     213,500,200 


*)  Es  liat  näiiilich  in  dem  cr\v;;linlen  Zeiträume  die  Silberaus- 
beule in  Saclisen  53,745,576  Thlr.,  jene  auf  dem  hannover- 
schen Harze  von  1701  bis  1822  —  2Ü,857,()fiü  Thlr.,  und  in  den 
übrigen  Ländern  ungefähr  7,800,000  Thlr.  betragen. 

'■*)  Cronie  A  ollst.  Uebersiciil  elc.  S.  482;  und  dessen  geogr. 
Statist.  DarstcU.,  in  der  Einleitung,  S.  50. 

3)  Humboldt  Tiat  (wie  in  dem  folgenden  §.  ausführlicher  an- 
gezeigt werden  wird)  diese  individuelle  Quole,  oder  den  An- 
theil eines  jeden  Individuums  an  dem  im  Uinlaufo  befindli- 
chen M.tallgcl.k',  zu  rcspect.  55,  und  50  Livres  geschäzt,  und 
in  der  Region  des  ersten  Salzes,  Teutschland  begriiren.  Nach 
Maafsgabe  desselben  wur^  die  Summe  des  umlaufenden  Gel- 
des nur  zu  beiläufig  550  .'\Iill.  Gulden  geschäzt  werden  kön- 
nen. In  der  Uni  erst  ellung  eines  4  oder  Smaligen  Umlaufes 
wurde  diese  Summe  auf  eine  solche  von  1520  oder  1650  Mill. 
Gulden,  für  den  Tolalbcirag  des  gesammlen  A  erhelirs  in  den 
Bunde-islaalen,  ausichlicfdich  der  österreichischen,  prcufsi- 
sclien  Provinzen,  schliefjen  lassen. 
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Rthlr. 
in  Rufsland,  35  Mill.  Rubel  (zu  4Fiks.)       .       49,000,000 
in  Preufsen,   60  MIll.  Thlr.  preuis.  (rhein.)  67,500,000 

in  Spanien  und  Portugal 46,000,000 

in  Schweden  und  Dänemark 8,500-000 

in  Teutschland,  zu  350  Mill.  Guld. 'gerechnet  233,000,000 
und  wenn  für  die  übrigen  europäischen  liänder 
(3451575000  Individuen)  (')  nach  Maafsgabe 
des  individuellen  Antheils,  diesen  im  allge- 
meinen Durchschnitt  zu  10  i\.',  für  dasK.  der 
Niederlande  aber  zu  25  Ih  angenommen,        23o;5Ü0.000 
gerechnet  werden, 
mithin  für  dasselbe  in  ganz  Eui^opa  ein  Total 


von 2,040,000,000(0 

Humboldt  hat  die  Ausmittelung  des  Betrages  dessel- 
ben auf  einem  andern  Wege  versucht,  nämlich  mittelst  einer 
spekulativen  Berechnung,  die  auf  das  Yerhältnifs  ,  Avelches 
im  Jahr  1785  zwischen  der  Volksmenge  in  Frankreich  und 
zwischen  dem  Total  des  Metallgeldes ,  welches  in  dem  näm- 
lichen Jahre  in  diesem  Staate  im  Umlaufe  war ,  statt  gefun- 
den hat,  gegründet  ist. 


^)  Nämlich  Italien,  ohne  die  österreichischen  Provinzen;  Jonien^ 
das  osniannisclie  Europa;  Helvetien;  die  Niederlande  und  Cra- 
cau.  —  In  Hinsicht  auf  die  Geldarmulh  der  meisten  italieni- 
schen Staaten,  der  Verhältnisse  in  dem  osmannischon  Europa, 
möchte  der  angenommene  Durchschnittssatz  nicht  zu  niedrig 
zu  erachten  seyn, 

'^)  Dieses  Resultat  weicht  von  jenem,  welches  Storch  (Hand- 
buch III,  50)  ausgemittelt  halte,  in  zweifacher  Hinsicht  ab, 
einmal  in  Betreff  des  Totais  des  unilaufe\t»Ien  jMetallgeldes, 
welches  derselbe  niclit  höher  als  zu  Hj(32  3Iill.  Thlr.  annimmt, 
sodann  in  Absicht  auf  das  \  erliältniis,  in  welchem  er  dasselbe 
vertheilt,  und  von  von  welchem  er  950  Mill.  England,  Franli- 
reich,  "Spanien,  üesterreich,  Preulsen  und  Rulsland:  allen 
übrigen  Staaten  aber  712  Mill.  zutlieill.  Die  Differenz  zwi- 
schen diesem  und  obigen»  Resultate  erläutert  sich  indessen 
theils  dadurcli,  dais  in  obiger  Nachweise  eine  gröfsere  Anzahl 
von  Staaten,  als  von  ihm  geschehen,  speziell  angeführt  ist; 
theils  und  vorzüglicli  aber  auch  durch  die  vei'änderten  \  er- 
hältnisse,  welche  seit  dem  Zcitpunlile,  aufweichen  sich  seine 
Berecjiiuing  bezieht,  insbesondere  auch  in  Betreff  des  Papiei-- 
geldes,  in  di'ri  ineisten  Staaten  eingetreten  sind. 
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Diese  Ycrgleichung  hat  für  den  Individuellen  Antlieil  ei- 
nes jeden  Einwohners  in  Fi^ankreich  an  der  ganzen  Masse  des 
umlaufenden  Metallgeldes,  einen  Betrag  yon  69  LIvi'es  erge- 
ben, und  hat  derselbe  dieses  Verhaltnifs  in  der  Art  auf  ganz 
Europa  übertragen ,  dafs  er  dasselbe  in  zwei  Regionen  rer- 
theilt,  den  individuellen  Antheil  in  der  ersteren,  oder  für 
England,  das  östliche  und  südliche  Europa,  zu  55  Livres; 
—  in  der  zweiten  aber  (Eufsland,  Schweden,  Dänemark, 
die  slavische  und  sarmatische  Volksstämme)  zu  30  Livres  an- 
genommen, und  so  das  Total  des  im  Umlaufe  befindlichen 
Metallgeldes  zu  8605  Mill.  Livres  oder  zu  2661%  Mill.  Rthlr. 
berechnet  hat.  (')  Eine  ähnliche ,  auf  die  gegenwärtige 
Volksmenge  in  Europa  gegründete  Berechnung,  würde  (in 
runder  Zahl)  ein  Total  von  2971'/4  Mill.  Rtlilr.  ergeben.  (') 
Diese  Summe  übersteigt  das  Resultat  der  Humboldtschen 
Schätzung  um  etwas  mehr  als  509V4  Mill.  Reichslhlr. ,  um 
welche  sich  seit  derselben  die  Masse  des  Metallgeldes  ver- 
gröfsert  haben  wüi'de,  oder  im  allgemeinen  Durchschnitte, 
jährlich  um  ungefälir  20%  Mill.  Thlr. ,  welche  Summe  mit 
derjenigen,  welche  derselbe  für  die  zur  Vermünzung  übrig 
bleibenden  Metalle  angenommen  hat,  nahe  zusammentritft.  (') 


1)  In  dem  angeführten  Werke  II,  654.  Bei  dieser  Berechnung 
hatte  derselbe  die  V^olksmenge  in  Europa  (nach  Hassels  Statist. 
Umrifs  1805)  zu  I82V5  Mill.  Individuen j  und  für  den  zweiten 
Rayon  zii  62  Blill.  Individuen  angenommen. 

-)  Die  gegenwärtige  Volksmenge  in  Europa  zu  208,276,000;  den 
in  den  ersten  Rayon  fallenden  Theil  derselben  zu  134  Mill.j 
den  im  zweiten  zu  74,276,000  Individuen;  den  individuellen 
Antheil  in  dem  ersten  zu  25 Va Gulden  rheinisch;  in  dem  zwei- 
ten aber  zu  14  Gulden  gerechnet. 

3)  Nämlicli  zwei  Drittheile  oder  20  Mill.  Thaler,  welche  in  Eu- 
ropa  jährlich  zum  Vermünzen  zurückbleiben.  —  Humboldt 
hat  in  Conv.  M.  gerechnet,  wodurch  gegen  die  im  Text  nach- 
gewiesene Summe  von  20V2  Mill.  im  24Giildenfufs ,  sich  eine 
Differenz  von  4'/io  Mill.  Gulden  ergibt,  um  welclicn  der  aus- 
gemittelte  jährliche  Zuwachs  unter  der  Humboldtschen  Schä- 
zung  desselben  bleibt.  In  dieser  war  indessen  nicht  auf  die 
später  eingetretene  so  bedeutende  Verminderung  des  Zuflus- 
ses von  ]\Iptallcn  Rücl<sicht  genommen,  deren  Betrag  diese 
Differenz  weit  übersteigt.  —  In  Hinsicht  auf  diese  Vermin- 
derung möchte  die  Vergröfscrung  der  im  Umlaufe  befindli- 
chen Summe  von  Metallgeld  überhaupt  nur  dadurch  erklärt 
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Die  Kupfermünze,  welche  im  Umlaufe  ist,  dürfte  wohl 
zu  einer  Summe  von  mehr  als  75  Mill.  l'hlr.  Nominalwerth 
geschäzt  werden  können. 

§.  69. 

In  mehreren,  vorzüglich  in  den  grofsen  Staaten,  ist  das 
Mifsverhältnifs  zwischen  dem  Bedarf  des  Verkehrs  und  je- 
nem der  Regierung  an  Metallgelde,  und  zwischen  der  im  Um- 
laufe befindlichen  Masse  desselben,  durch  Papiergeld 
ausgeglichen;  das  Uebermaafs  an  solchem,  freilich  wieder 
zur  Ursache  noch  gröfseren  Mangels  an  ersterem  geworden. 

Es  beträgt  in  nachstehenden  Staaten  die  Masse  und  der 

Geltungswerth 
desselben,  nämlich:  Rthlr., 

1)  in  dem  brittischen  Reiche,  18,200,000  Pfd. 

Sterl.  (zu  11%  Gulden) 159,500,000 

2)  in  Rufsland,  595,776,310  Rubel,  oder  in  dem 
Verhältnisse  von  350: 100;  170'AMill.Silb.R.    204,200,000 

3)  in  Oesterreich,  149,320,813  Guld.  C.M.,  Ein- 
lösungs  -  und  Antizipationsscheine ,  im  Ver- 
hältnisse von  250  :  100 46,600,000 

4)  in  Spanien,  1,525, 686, 964RealenVales,  oder 
101,712,000  Thlr.;  wie  10:1 10,100,000 

5)  in  Portugal,  22,400,000  Cruzaden,  im  Ver- 

hältnifs  von  100:  76=  1775  Mill 16,100,000 

6)  im  Kirchenstaate,  50  Mill.  Scudi,  zu  %      .  16,600,000 

7)  in  Schweden,  26  Mill.  B.Thlr. ;  zu  "/j    .     .  12,000,000 

8)  in  Norwegen,  20  Mill.  Thlr.  Sp.;  desgh     .  8,000,000 

9)  in  Dänemark,  22  Mill.  Thlr.  Sp.;  250:100  11,600,000 

10)  im  Königr.  Sachsen,  2%  Mill.  Thlr.  CM.   .         2,900,000 
üeberhaupt  721,800,000  Rlhl.  Nominalwerth, 

oder 467,600,000 

im  Silberwerthe. 


werden  können,  dafs  die  Verminderung  des  Papiergeldes  eine 
gröfsere  Summe  des  ersleren  wieder  in  den  Umlauf  zurück- 
geführt hat. 
1)  M.  s.  §.  62,  NoteS ^)  Der  §.  65  angeführte  Rechenschafts- 
bericht. —  3)  Die  §,  64  allcgirte  offizielle  Bekanntmachung. 
—  '»)Cohen  1.  c.  S.  102.—  5)ßalbi  1.  c.  I,  525.—  6)Vollst. 
Handbuch.  —  '')  u.  8)Hassel  Statist.  Umrifs  II,  155.  —  9)Co- 
hen  1.  c,  S.  144.   —    »«>)  Creme  geogr.  Statist.  Darstell.  S. 
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In  dieser  Summe  ist  -weder  der  Betrag  der  Noten  der 
Privatbanken  in  dem  briltischen  Reiche ,  >velcher  jenen  der 
von  der  Nationalbank  emittirten  übersteigt,  noch  die  Summe 
der  Tratten,  Scheine  u.  dergl. ,  welche  die  brittische ,  fran- 
zösische und  andere  Regierungen  in  Umlauf  setzen,  begrif- 
fen, (Schatzkammerscheine;  bons  royaux  etc.)  und  welche, 
wenn  gleich  von  ganz  verschiedener  Natur,  die  Masse  der 
Circulationsmittel  vergröfsern.  Wird  der  Betrag  dieser  ver- 
schiedenen Papiere  nur  zu  300  Mill.  Rthlr.  geschäzt,  (')  dann 
ergibt  sich  für  das  Total  der  Circulationsmittel  in  Europa 
eine  Summe  von  2,802 '/lo  Mill.  Reichsthaler,  (')  oder  in  Hin- 
sicht darauf,  dafs  in  dem  täglichen  Verkehr  das  Papiergeld 
zum  Theil  in  einem  höheren  als  in  seinem  Silberwerthe  cir- 
culirt,  in  runder  Summe  ein  Totalbetrag  von  2900  Mill.  Rthlr. 

Zugleich  ergibt  sich  aus  einer  Vergleichung  dieser  Sum- 
me mit  dem  Totalbetrage  des  gesammten  Verkehrs,  (oben  $. 
58)  dafs  ein  fünfmaliger  Lnilauf  der  Circulationsmittel,  das 
ßedüi'fnifs  desselben  befriedigen  würde. 


367  u.  die  dort  alleg.  Convention.   -—    üeber  das  Papiergeld 
in  den  verschiedenen  Staaten  überhaupt:    Berg  haus   über 
das   repräsentative    G  e  Idsystem  etc.     Leipzig  1818. 
*)  Es  sind  nämlich  für  den  Betrag  der  Koten  der  Privatbanken 
25  Mill.  Pfd.  Slcrl.  j  für  die  Schatzltammerscheine  und  ähnliche 
Papiere  in   England  und   in   andern  Staaten  120  Mill.  Rthlr. 
angenommen;    das  Total   der  bons  royaux  ist  gesetzlich   auf 
120  3Iill.  Frks.  festgesezt. 
-)  Nämlich   der  Betrag   des  3Ietallgeldes  —    2034Va^I«H- R^hlr. 
der  Silber\verth  des  Papiergeldes  —     467^/5     —      — 
der  Betrag  der  übrigen  Effekten  —      300         —      — 

2802VxoMill.Rthlr, 
oder  4550  Mill.  Gulden. 


356     III'    National.  Einhommen  nnd  Staats -Einkommen 

III. 

National "  Einkommen    und   Staats  -  Einkom- 
men der  europäischen  Staaten. 


$.  70. 
Der  Pi eicht h um  der  Individuen  besteht  in  dem 
Vermögen ,  Avelches  dieselben  durch  den  erhöhten  Tausch- 
werth  dessen  ,  was  sie  besitzen  oder  hervorbringen,  erlan- 
gen, sich  ihre  Bedürfnisse  zu  verschaffen;  der  Reich- 
thum  eines  Volkes  aber  in  dem  Besitze  der  Güter,  "wel- 
che zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  und  der  Genüsse  des- 
selben erforderlich  sind.  Das  Na  tionaleinliommen  hin- 
gegen besteht  in  der  Masse  der  in  einem  Staate  jährlich  er- 
zeugten ,  zum  Umtausche  geeigneten  Güter ,  und  in  dem  An- 
theile ,  welchen  die  industriöse  Classe  in  einem  gegebenen 
Staate  von  dem  Nationaleinkommen  anderer  Staaten  erwirbt. 
Es  ist  häufig  die  Ansicht  geltend  gemacht  worden ,  dafs 
so  wie  alle  Theile  eines  Ganzen  diesem  Ganzen  gleich  sind, 
ebeil  so  auch  der  Nationalreichthum  in  dem  Reichthume  der 
Einzelnen ,  oder  in  der  Summe  von  allem  bestehe ,  was 
sämmtliche  Angehörigen  eines  Staates  ,  ein  jeder  für  sich, 
und  alle  gemeinschaftlich  besitzen.  (')  Eine  Prüfung  dieser 
Ansicht ,  und  eine  Erörterung  der  Fragen ,  welche  sich  auf 
dieselbe  beziehen,  gehört  in  das  Gebiet  *der  Nationalöko- 
nomie, und  berührt  die  Aufgabe  der  Staatenl<unde  nur  in  so 
weit,  als  sie  auf  die  richtige  Beurtheilung  dessen,  was  in 
einem  gegebenen  Staate  wirklich  als  National -Einkommen 
zu  betrachten  ist,  von  Einflufs  seyn  kann.      Eine  solche  Er- 

^ örterung 

'■)  M.  s.  unter  andern  Say  traite  d' economic  politique,  2eme  edit. 
II.  472,  und  Handb.  der  Narionalwirthschaftslelire  v.  Storch, 
übers,  v.  Rau  I.  263  und  III.  321.  —  Bestritten  ist  diese  An- 
sicht, welche  nach  Maafsgabe  des  Begriffes,  der  mit  Reich- 
thum  verbunden  wird,  richtig  und  unrichtig  seyn  kann,  vor- 
züglich von  JLauderdale  in  u4n  inquiiy  into  t/ie  natiire  and 
origin  qf  public  wealth  and  into  the  means  and  causes  of  its  in- 
crcasc;  Edinb.  1801.  M.  s.  Sa  rto  ri  us  Abhandlung,  die  Elemenle 
dcsNationalreichthums  und  die  Staatswirthschaft  betr.  No.III. 
Von  dem  Unterschiede  zwischen  dem  National- 
reichthumc  und  dem  Reichthume  de  r  Einzeln  en. 
8.  109  —  199. 
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Örterung    würde  auch    um  defswillcn  ohne  Interesse    seyn, 
weil  jede  auf  diesem  Wege  versuchte  Ausmittelung  des  Na- 
tionaleinkommens jederzeit  nur  ein    in  hohem   Grade  unzu* 
verliissiges  Resultat  geben  würde.     Piaktisch    wichtiger  für 
die  Darstellung  der  (möglichst  annähernden)  Gröfsc  des  Na- 
tionaleinkommens  in   einem   gegebenen    Staate    ist   die    Fe- 
derung,  dals  das  Einkonmien  der  verschiedenen  Classen  von 
Staatsangehörigen  gesondert  werde .   weil  nur  hierdurch  der 
Gefahr  irriger  Ansichten  und  Folgerungen,    und  auch  jener 
ausgewichen  werden  kann,   wegen  des  Reichlhums  einzelner 
Classen  einen  Staat  als  reich  oder  wohlhabend  zu  bclracliten, 
in  welchem  die  grofse  Masse  sqiner  Bewohner  wii:klich  ainv 
ist.  (')    Bei   einer   solchen    Untersuchung    des    Grades    von 
Wohlsland,  dessen  ein  Volk  oder  eiji  Staat  geniefsl,    dai-f 
jedoch  niclit  aufser  Acht  gelassen  werden,    dafs  Reichthum 
und  A.rmuth ,  ihrer  Natur  nach  an  sich  bclrachtel,  .relative- 
Begriffe   sind ,    dafs   dieses   insbesondere  in    Ans^bw"g  desr 
Fieichthums  der  Fall  ist,  der  nicht  sowohl   durcli    Vcrglei- 
chung  mit  seiner  Gröfsc  in  andern  Staaten,  sondern  vielmehr 
und  lediglich  nur  durch  eine  solche  des  Werthcs  der  Dinge^ 
deren   ein  Staat  bedarf,    mit  dem  Werthe  derjenigen,    die 
demselben  zu  ihrem  Eintausch,    überhaupt  zu  ihrer  Erwer- 
bung, zu  Gebot  stehen,    bemessen  m erden  kann.      Tn  Hin- 
sicht auf  diese  Verhältnisse  nämlich  würde  ein  Staat,  der  mit 
der  Hälfte  der  Mittel,  welche  ein  anderer  besizt^    die  näm- 
liche Masse  von  Gütei',   wie  dieser,   für  sich   erweiben,    die 
nämlichen  Bedürfnisse  befriedigen  ,     die   nämlichen   Zwecke 
erreichen  kann,     mit  einem  solchen,    dem   Anscheine  nach 
W'eit  reicheren  Staate,  als  gleich  reich,  zu  erachten  se)n.  (^) 


»)  M.  3.  hierüber  auch  Colqulioun  I.  113.  folg-,  welcher  zu- 
gleich das  Einkommen  von  juiuhikth  eii  und  von  unprodukti- 
ven Arbeilern  gesonflcrt,  flas  crsicrc  zu  292, .055,117 —  das  lez- 
tcre  zu   157,9tj(),225   ausgcmiltelt  Iial. 

-)  La  ric/iC6se  ncil  pas  ahsoliie:  eile  est  relatice;  non  pas  relative  aux 
ricliesses  possedees  par  d'autres  ■  nations ,  mais  relative  a  la  v  a- 
leur  des  cJioses  ffont  onabesoin,  comparea  avec  la  valear  decelle 
qu'on  peut  donner  en  echange;  de  maniere,  qu'iine  nation  qui  nau- 
rait  qua  la  moitie des  valcurs  d'une aiitre  nation,  serait  ncanmotns 
aiissi  riclie  quelle,  xi  eile  pouoait  se  procurer    les  mtmes  choses   ä 

moitic  mcilleur  marchc. Lc  comble  de  la  rühessc ,  qaclquc  peu 

de  ualeurs   qu'on  possedat ,     serait   de  pouvoir  se  procurer    rien, 

V.   Mälchus  Statistik.  22 
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§.  71- 

Das  Nationaleinkommen  eines  Staates  ist  aus  zwei 
Hauptarten  von  Einkommen  znsammengesezt ,  nämlich: 
aus  reellem  (ächten),  und  aus  abgeleitetem  (Circula- 
tions-)  Einkommen,  oder  demjenigen,  welches  in  einem  ge- 
gebenen Staate,  durch  Arbeit  und  Dienste  erworben  wird, 
deren  Vergütung  aber  nicht  aus  dem  Produkt  oder  (wne  z. 
B.  bei  dem  Ackerbau)  mittelst  desselben  gewissermaasen 
von  der 'Natur  selbst  erfolgt,  sondern  aus  dem  Nationalein- 
kommen genommen  werden  mufs. 

Das  reelle  Einkommen  in  einem  jeden  Staate  erfolgt  aus 
zwei  Hauptig^uellen ,  nämlich:  aus  dem  Grund  und  Boden, 
öder  aus'äcDL  Produkten  all^r  Art,  welche  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde  und  aus  ihrem  Schoose  gewonnen  werden; 
sodann  aus  cler  industriellen  Gewerbthätigkeit ,  in  so  fern  und 
in  so  weit  mittelst  des  Vertriebes  ihrer  Erzeugnisse  in  das 
Ausland ( Ausfuhr- Commissions- Speditionshandel),  ein  Theil 
des  Einkommens  anderer  Staaten,  für  einen  gegebenen  Staat 
erworben  w  ird.  Dasselbe  hat  keine  von  Menschen  bestimm- 
bare Gränzen,  die  vielmehr  mit  der  Vergröfserung  der  Be- 
völkerung sich  erweitern.  (')  Die  Gröfse  des  abgeleiteten 
Einkommens  dagegen  ist  von  jener  des  Nationaleinkommens, 
insbesondere  von  jener  des  reellen  Einkommens  abhängig, 
weil  Arbeit  und  Dienste  anderer  nur  in  dem  Verhältnisse 
als  Mittel  zu  ihrer  Belohnung  vorhanden  sind ,  erhalten  wer- 
den können,  das  Vorhandenseyn  dieser  leztern  aber  durch 
eine  entsprechende  Summe  von  ersterem  bedingt  ist. 

In  diesem  Verhältnisse  von  Bedingung  und  Erfolg,  und 
darin ,  dafs  diese  Vergütung  von  Arbeit  und  Diensten  mit- 
telst Bezahlung  in  btarem  Gelde  bewirkt  wird ,   beruhet  eine 


tout  ce  quon  voudrait  avoir.  Ort  serait  au  comble  de  la  pauvrete\ 
quelques  valeurs  qu'on  possedat ,  si  la  valeur  de  toutes  les  choses 
dont  on  a  besoin ,  excedait  la  somme  des  valeurs  quon  peut  donner 
en  echange.  —  L.a  richesse  se  compose  egalement  de  la  valeur  du 
fonds ,  et  de  la  valeur  du  revenu.  Lc  fo  n  ds  d'un  pay^  se  com- 
pose de  la  valeur  reunie  de  toutes  ses  facultes  industrielles,  de  tou- 
tes ses  terres ,  de  tous  ses  capitaux.  Lc  revenu  se  compose  de  la 
valeur  de  tous  les  produits  successifs  resultant  de  ce  fonds.  Say 
l.  c.  II.  Ejiitome  etc.  p.  172,  473. 
*)  M.  s.  ob.  §.24.  25- 
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der  vorzüglichsten  ürsaclien  der  Yermengung  beider  Arten 
von  Einkommen,  und  dafs  beide  nicht  selten  in  eine  Summe 
zusammengeworfen  werden;  —  in  den  Veihältnissen  aber, 
die  sich  durch  die  Weltcii'kulaiion  bilden ,  iind  durcli  w  eiche 
vieles  ,  -w  as  in  Aljsicht  auf  den  Verhehr  unter  und  zwischen 
den  Staaten  lediglich  nur  zu  dieser  gehört,  für  einzelne 
Staaten  sich  in  reelles  Einkommen  verwandelt ,  der  vorzüg- 
lichste Grund,  wegen  dessen,  vorzüglich  in  grofsen  Staaten, 
eine  vollständige  Ausmittelung  des  Nationalreichthums  und 
Einkommens ,  wo  nicht  überhaupt  unthiuilich ,  dennoch  in 
einem  hohen  Grade  schwierig  ist. 

Wie  wichtig  aber  auch  der  Unterschied  zwischer  beiden 
Arten  von  Einkommen ,  und  wie  nothwendig  eine  möglichst 
genaue  Sonderung  von  beiden  ist ,  so  dürfte  eine  solcher  in 
der  Staatenkunde  um  delswillen  nur  von  untergeordnetem 
Interesse  seyn,  weil  in  dieser  die  Gröfse  des  Einkommens, 
ohne  spezielle  Rücksicht  auf  die  Quelle,  aus  welcher  dassellse 
ei'folgt,  als  etwas  Gegebenes,  oder  als  eine  Thatsache  be- 
handelt wird,  wogegen  in  der  Staatswirthschaft,  an  die  Gröfse 
des  Einkommens  nur  ein  minder  erhebliches,  das  vorzüg- 
lichere Interesse  hingegen ,  an  die  Natur  seiner  Quellen  ge- 
knüpft ist.  (') 

§>  72. 
Bei  dem  Einkommen  selbst  aber  mufs  das  Totalein- 
kommen, welches  überhaupt  nur  als  Mittel  zur  Yergrös- 
serung  des  reinen  Ertrages  wichtig  ist,  von  diesem  lez- 
teren  gesondert  werden,  in  welchem  leztercn  allein  das  wirk- 
liche Einkommen  besteht;  weshalb  Staaten  mit  einem  gros- 
sen Areal,    einer  grofsen  Bevölkerung  und    einem   grofsen 


*)  In  kci)ief  Berechmiii^  des  ■Nationaleinkonnncns;  deren  von 
verschiedenen  Slaateii  vorliegen,  ist  das  Einkommen  in  der 
angezeigten  Art  vollständig  und  mit  derjenigen  Strenge  bewirkt, 
welche  die  Theorie  fordert,  selbst  nicht  in  Jener  von  Krug 
(Belraciitungen  über  den  INalionalreichlhum  des  pvcui'sischen 
Staats  etc.),  wie  sehr  derselbe  aurli  nach  diesem  /iele  ge- 
strebt hat.  Noch  weniger  ist  diese  Sonderung  von  Col- 
quhoun  beachtet.  -^  M.s.  auch  Pitt's  Vortrag  im  Üntcrhausc, 
aus  Anlafs  des  Vorschlages  zu  einer  Einkommen -Taxe,  am 
3ten  Dezember  1798j  in  den  Europäischen  Auiialcn ,  Jahrg. 
17993  Bd,  1,'  S.131  folg. 

22   * 
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Totaleinkommeii ,  in  Absichtauf  wahren  Reiclithum  und  auf 
wahre  Macht  gegen  Staaten  zurükstehen ,  deren  Areal,  Be- 
völkerung und  Totaleinkommen  zwar  kleiner  ist,  in  welchen 
aber  von  diesem lezteren,  in  reinem  Ertrage,  oder  disponi- 
blem Einkommen  besteht. 

Beide  Arten  von  Einkommen  sind,  nach  Maafsgabe  der 
Verschiedenheit  ihrer  Quelle,  verschieden.  Bei  dem 
reellen  Nationaleinkommen,  oder  demjenigen  aus  den 
Produkten  aller  Art,  welche  auf  der  Oberfläche  oder  aus 
dem  Schoofse  der  Erde  gewonnen  werden  (aus  Land-Forst- 
wiithschaft ,  Bergbau,  Jagd  mid  Fischerei),  besteht  das 
Totaleinkommen  in  dem  Geldwerlhe  aller  durch  Cultur, 
Betrieb,  oder  als  freiwillige  Gabe  der  Natur  gewonnene  Pro- 
dukte ,  ohne  Abzug  von  irgend  einer  Art  von  Aufwand  zum 
Behuf  ihrer  Gewinnung;  der  reine  Ertrag  aber  in  demjeni- 
gen ,  der  nach  Abzug  dieses  Aufwandes  für  Produktion  und 
Conservation  übrig  bleibt. 

Bei  den  industriellen  Gewerben  hingegen  beruhet 
das  erster e  in  dem  Verkaufwerthe  ihrer  Erzeugnisse, 
nach  alleinigem  Abzüge  des  Werthes  der  rohen  Stoffe.  Das 
reine  Einkommen  aber  besteht  in  der  Summe,  die  nach 
Abzug  der  rohen  StolTc,  der  Deckung  der  Zinsen  von  dem 
Anlage  -  Kapitale ,  überhaupt  nach  Saldirung  von  allem  und 
jedem  Aufwände,  durch  welchen  die  Erzeugung  der  Fa- 
Lrikate  bedingt  ist,  von  dem  ersteren  übrig  bleibt.  Das  A'er- 
fahren  bei  der  Ausmittelung  des  rohen  und  reinen  Einkom- 
mens aus  Grund  und  Boden  ist  durch  den  Begriff  von  beiden 
bestimmt;  (')  scliwieriger  dagegen  die  Ausmillelung  des  rei- 
nen Einkommens  durch  die  Erzeugnisse  der  industriellen 
Gewerblbatigkcit,  vorziigliclx  wegen  des  Mangels  an  einer 
hlnlänglicli  verlässigen  Grundlage,  auf  welche  eine  solche  ge- 
stüzt  werden  könnte.  Liiler  allen,  welche  sich  liiei'zu  dar- 
bieten, würde  das  Hesullat,  welches  sieb  aus  einer  Verglei- 
chung  der  Gesammtzahl  von  Arbeitern  ,  welche  in  den  ge- 
werblichen Etablissements  eines  Landes  beschäfligt  sind,  mit 


*)  vS^ieziellc  Anleiluiig  lüci/u  in  dem  vorangcführfcn  "Werlic  von 
Krug;  in  jenem  \on  C  h  a  p  t  a  1  und  von  Colrjuhoun,  de- 
ren \'ergleichung  um  so  belehrender  ist,  weil  ein  jeder  von 
ihnen  zum  Theil  einen  andern  Weg  eingeschlagen  hat. 
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dem  von  den  Unternehmern  dieser  leztern  bezahlten  Arbeits- 
lohne ergibt,  das  brauchbarste  sepi,  wenn  der  Betrag  dieses 
lezteren  vollständig  und  zuverlässig  ausgemittelt  -werden 
könnte,  und  wenn  die  Bestimmung  derClassen  von  Arbeitern, 
die  in  einer  solchen  Vergleichung  zu  ziehen  seyn  würde, 
weniger  schwankend  wäre. 

Minder  zuverlässig,  weil  die  Grundlage  willkührlicher 
ist,  zugleich  aber  auch  minder  schwierig,  weil  sie  nur  das 
eine  der  beiden  ebenen\'ähnien  Elemente  einfordert ,  ist  eine 
andere  Methode  ,  zufolge  welcher  derjenige  Theil  des  Ar- 
beitsverdienstes der  industriösen  Classe,  welcher  nach  Ab- 
zug dessen ,  was  dieselbe  zu  ihrer  Subsistenz  im  strengsten 
Sinne  des  Worts  bedarf,  derselben  zur  Verwendung  für  an- 
dei'e  Zwecke  übrig  bleibt ,  als  Beitrag  dieser  Classe  zu  dem 
Nationaleinkommen  betrachtet  wird.  Zwar  sezt  diese  Me- 
thode in  gleichem  Maafse  wie  die  vorhergehende,  die  Kennt- 
nifs  der  Anzahl  von  Individuen,  welche  in  diese  Classe  ge- 
hören ,  zum  Voraus ,  und  führt  in  dieser  Hinsicht  auf  die 
nämlichen  Schwierigkeiten  wie  diese.  Dennoch  aber  dürfte 
dieselbe  als  diejenige  zu  betrachten  seyn,  deren  Resultate 
sich  der  Wirklichlteit  (die  überhaupt  nicht  zu  erreichen  ist) 
am  nächsten  gebracht  werden  können ,  vorzüglich,  wenn  auf 
die  Verhältnisse,  welche  auf  die  Lebensweise  der  verschie- 
denen Cathegorien  von  Individuen  in  dieser  Classe,  und  auf 
die  besondere  Verhältnisse  der  Gegend ,  welche  dieselben 
bewohnen ,  gehörige  Rücksicht  genommen  wird.  (') 


*)  M.  s.  Krug  1.  c.  I.  271,  vergl.  mit  S.  202  folg.,  aufsovl  wört- 
lich: ,,  In  einer  jeden  Provinz  lälNt  siili  bei  liinläugliolier 
Keniituifs  der  Produlition ,  der  Gewerbe,  der  Waarenpreise 
und  sulcher  Gegenstände,  welche  auf  die  Bedürfnisse  des 
menschliclien  Lebens  Einflids  haben,  eine  gewisse  Summe  be- 
stinnnen,  welche  zur  Erhaltung  eines  Menschen  aus  der  in- 
dustriösen Classe  unumgänglich  notlnvcndig  ist.  Obgleich  [die 
Bestimmung  einer  solchen  Summe  immer  schwanliend  und 
imgcwifs  ist,  und  man  dabei  immer  auf  den  Grad  des  Wohl- 
standes, auf  welchem  die  gegebene  Provinz  steht,  Rüclisicht 
nehmen  mufs ,  so  ist  doch  überall  eineBestinunung  möglich, 
die  mit  der  Berechnung  der  unentbehrlichsten  Bedürfnisse 
eines  Menschen  anfangen  mufs.  Die  Summe,  welcJie  einem 
jeden  Menschen  von  seinem  Einkommen,  nach  Abzug  der  zu 
seiner  Erhaltung  nothwendigen  Bedürfnisse  übrig  bleibt,    und 


542     Jfl-  National •  Einhommen  imd  Staats- Einkommen 

$-  75. 
Von  niindei'CX'  praktischer  Wichtigkeit  als  die  Ausmit- 
telung des  Nationaleinkommens  ist  eine  solche  des  Na- 
tionalkapitals  oder  des  Kapitahverlhes ,  sowohl  der  pro- 
duktiven Bestandlheile  des  Nationalvermögens,  als  von  dem 
unproduktiven  Theile  desselljen,  (todtes  Nationalkapital) 
unter  welchem  lezteren  alles  nicht  produktive,  hewegliche 
und  unhewegliche  Eigenthum  aller  Art,  und  auch  das  Metall- 
geld begriffen  Mird,    welches  im  Umlaufe  oder  deponirt  ist. 

Die  Gröfsc  des  ersteren  wird  in  der  Art  ausgemittelt, 
dafs  der  Betrag  des  reinen  Einkommens  nach  Maafsgabe  ei- 
nes angenommenen  Zinsfufses,  mittelst  zAvanzig  oder  fünf 
und  KWanzJgfacher  Vermehrung  zu  Kapital  erhoben  wird;  die 
Gröfse  des  leztern  oder  des  todten Kapitals  aber,  nach  Ver- 


(lic  er  zur  Bequemlichkeil,  zum  Vergnügen  und  zum  Wohl- 
leben anwenden  kann,  niufs  als  disponibel  oder  als  reiner 
Ertrag  seiner  Arbeit  angeschen  werden.  Wenn  also 
den  Classen,  —    welche  ihr  achtes  Einkommen  von  fremden 

"  Nationen  ziehen,  etwas  zu  dieser  Anwendimg  übrig  bleibt, 
so  tragen  aucli  sie  etwas  zu  dem  reinen  Einkommen  der  Na- 
tjon  bei.''.—  Die  Berechnung  dieses  Beitrages  in  dem  preus- 
sischen  Staate  ist  in  der  Art  angelegt,  dafs  aus  den  Fabrik- 
tabelloii  der  Goldwerth  der  in  das  AusLind  abgcsezten  Fabri- 
it^aie  und  das  Prozentvorhältnifs,  welches  sich  in  einer  Jeden 
Pröi'in/  für  flcn  Arbeitslohn  und  für   die  Capitalien   ergibt, 

•  HvieleKe  in  den  gewerblichen  Etablissements  angelegt  sind,  aus- 
gemittDl^,  und  verhältuifsmülsig  von  dem  Totalwerlh  der 
in  das  Ausland  verführicn  Fabrikate  abgezogen  worden  ist.  — 
Der  Verdienst  eines  Ai-beiters  ist  zu  jährlich  52Thlr. ,  die 
Portion,  welche  hievon  für  die  notliwcndigen  Subsisfenzmit- 
tel  erforderlich  ist,  zu  31  Thlr. ;  sodann  der  Aufwand  für 
Wohnungsmiethc  und  für  die  Bearbeitung  der  rohen  Materia- 
lien, welcher  er  sich  nicht  selbst  imterzichen  kann,  die 
Hälfte  dieses  Betrages,  mithin  iler  gesammte  Aufwand  zu 
46  Thlr.  angenommen,  nach  deren  Abzug  von  den  52  Thlr. 
ein  Ueberschufs  von  6 Thlr.  als  reines  Einkommen  verbleibt. 
Der  Geldwerth  der  in  das  Ausland  abgesezlen  P'abrikale,  nach 
Abzug  cl'es  u'er'tlies  der  rohen  Stoffe,  ist  zu  6-/3  ^lill.  Thlr.; 
der  Betrag  des  Gewinns  durch  Handel,  zu  einer  gleichen  Sum- 
me,  resp.  ausgemittelt  und  geschäzl ,  zusammen  mithin  zu 
i'l^fi^WW.  T\\\r. ,  das  reine  Einkonimn  hiervon  aber  durch 
'eine  Proporlionalreclinung  (16  getjen  6  Lebe,rschufs ,  wie  viel 
'ß'^Ä^  ausgeiriittdi  worden,  {'^t^  s.  auch  I.  c.  $.  277.) 
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schiedenheit  seiner  Bestandtheilc,  nach  deren  wirklichen,  oder 
geschäzten  Werth  ausgeworfen.  Die  Grundlage  der  Schätzung 
des  ersieren  beruhet  daher  insoferne  auf  einer  Fiction, 
als  das  Einkommen  als  Zins  von  einem  Kapitale  betrachtet 
wird,  dessen  Gröfse  aber  selbst  wieder  auf  einer  ^\illkühr- 
lich  angenommenen  Unterstellung  oder  Voraussetzung  be- 
ruhet; in  gleichem  Maafse  willkülirlich  ist  (zum  gröfsten 
Theil)  die  Grundlage  zur  Schätzung  des  lezteren-  Aufser- 
dem  aber  mangelt  es  in  Betreff  der  Gegenstände,  welche  als 
Bestandtheilc  des  einen  oder  andern  zu  betrachten  sind,  an 
einer  festen  Grenze.  Krug  z.  B.  (')  begreift  unter  dem 
todten  Nationalkaj)itale,  den  Kapitalwerth  der  Wohnge- 
bäude, weil  das  Einkommen  von  denselben  kein  reelles 
sey,  und  nur  als  abgeleitetes  oder  Circulatiouseinkommen 
betrachtet  werden  könne ,  welches  aus  dem  reellen  National- 
einkommen erfolgt,  sodann  jenen  des  Arbeits  -  und  des 
Nutzviehes;  von  dem  ersteren,  weil  dasselbe  kein  selbst- 
ständiges Einkommen  gewähre ,  dieses  vielmehr  in  jenem 
durch  Benutzung  der  Grundstücke  enthalten  sey;  von  dem 
leztern  aber ,  weil  dasselbe  nicht  als  der  benuzte  Kapitalfond, 
vielmehr  nur  als  das  Vehikel  betrachtet  werden  könne ,  mit- 
telst welchem  die  Wiesen ,  W^aiden  und  Aenger  benuzt  wer- 
den; endlich  auch  den  Werth,  der  in  Magazinen,  Kaufläden, 
etc.  aufgehäuften  Fabrikwaaren,  überhaupt  alle  Erzeug- 
nisse der  Gewerbthätigkeir.  —  Colquhoun  dagegen,  wel- 
chem in  Betreff' des  Viehes  und  der  Häuser,  Chaptal  imd 
auch  Lowe  sich  anscliliefsen,  begreifen  die  ebengenamiten 
Gegenstände  sämmtlich  in  der  Cathegorfe  des  produktiven 
Nationalkapitals,  (-)  in  welche  dieselben  auch  zu  gehören 
scheinen,  insbesondere  die  ebenerwähnten  Fabrikvvaaren, 
deren  Werth  nicht  sowohl  ein  todtes,  als  vielmehr  nur  ein 
ruhendes  Kapital  bildet,  welches  durch  ihren  Eintritt  in 
den  Verkehr  in  jedem  Augenblicke  produktiv  werden  kann ;  Q) 

1)  Dessen    Betrachtungen  etc.  I.  S.  286,  304,  306. 

-)  Colquhoun  I.  40;  Chaptal  I.  222}  Lowe  S.  450  in  der 
Note. 

3)  Gewöhnlich  begreift  der  Fabrikant  in  der  Berechnung  der 
Fabrikpreise,  und  der  Jlandelsniann  in  seinem  V  erhaufjireisc 
aucli  die  Zinsen  von  dem  Kapitale,  welches  in  seinem  Waa- 
renlagcr  momentan  ruiit,  bis  zu  dem  wahrscheinlichen  Zeit- 
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sodann  auch  das  Yieh  .  a\  elchcs  als  Gegenstand  der  Consum- 
tion  und  des  Handels  einen  Werth  hat,  -Nvelchei'  von  jenem 
in  der  angezeigten  Beziehung  unabhängig  ist .  defshalb  auch 
nicht  als  in  diesem  einbegiiff'en  betrachtet  werden  kann.  (') 
Selbst  in  Ansehung  der  Häuser  niögte  die  Frage  aufge- 
worfen werden  können:  ob  der  Grund  der  Verweisung  ih- 
res  Kapitahverthes  in  die  Gatliegorie  des  todten  Nationalka- 
pitals so  unbedingt  generalisirt  werden  könne?  —  (') 

Ihren  vollständigen  praktischen  Werth  erhält  die  Aus- 
mlltehmg  des  Nationaleinkommens  indessen  erst  durch  jene 
der  Gröfse  des  i  n  d  i  v  i  d u  e  1 1  e n  A  n t  h  e  1 1  s  eines  Jeden  Ein- 
wohners in  einem  gegebenen  Staate  an  dem  Einkommen  über- 
haupt ,  insbesondere  aber  an  dem  reellen  (ächten)  Einkom- 
men, in  Verbindung  mit  einer  solchen  der  Summe,    welche 


punkte  ihres  Vertriebes;  in  welcher  Hiu&icht  ilasselbe  selbst 
während  der  Lagerung  nicht  unbedingt  al*  unpro<liiktiv  be- 
trachtet werden  kann. 
•)  Auch  haben  Colquhoun  und  Chaptal  diesen  Werth  des 
Viehes,  sowohl  in  «ler  üereehnung  des  Einkommens,  als 
in  Jener  des  Kapitals  von  Jenem,  den  sie  als  \  ehikci  zur  Be- 
nutzung der  Wiesen  etc.  haben,  abgesondert,  und  besonders 
ausgeworfen.  Selbst  nacli  der  von  Krug  aufgestellten  Theorie 
scheint  es,  dal's  hierbei  das  näiuliclie  V  erliällnifs,  wie  bei 
Haulleuten,  eintrete,  bei  welclien  derselbe  (1,  27')J  Aen  Gewinn 
der  über  die  landübltchcu  Hapitat/insen  überschielst,  von 
der  Kapitalnut/.ung  trennt,  und  als  besonderes  Einkommen 
betrachtet. 

-)  In  sehr  \IelenFällen  kann  i\t'v  Mietluiiis  selbst  aus  dein  j\atio- 
naleinkonimen  des  Auslandes  erfolgen,  durch  Auslander,  welche 
sich  im  Lande  aufhallen,  selbst  dtirch  Innländer,  z.B.  durch 
Fabrikanten,  welche  vorzüglich  für  das  Ausland  arbeiten, 
durch  Handelsleute,  die  vorzüglich  in  dieses  handeln.  — 
Ucborhaupt  <;ind  die  Ansichten  über  die  Grundsätze  für  der- 
gleichen lifreehnungen  von  National  -  Einkommen  nnd  iNa- 
lional  -  Itapital  sehr  abweichend.  Die  umfassendesten  von  den- 
jenigen, die  vorliegen,  sind  die  von  Krug;  durch  die  Ent- 
VAickelung  und  Mofivirung  seines  ^  ei-fahrens  zugleich  die  lehr- 
reichste; sodann  die  bekannte  l'erociuning  von  Cohjuhoun 
und  von  (]  ha  j)l  al ,  die  sich  jcdorh  auf  zwei  Ouellen  \o\\ 
Einkonnnen ,  nämlich  auf  das  landuirtiiscliaflliche  Gewerbe 
und  auf  die  Manufaktur  und  Fabrikthätigkelt  beschränkt;  so- 
dann von  M  e  t  e  I  e  n  k  a  m  |>  über  die  vormaligen  holländischen 
Provinzen. 
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im  allgemeinen  Durchschnitte  erforderlich  und  zugleich  zu- 
reichend ist ,    um  ein  Individuum  (alle  Classen  und  Alters- 
tersstufen  zusammen  geworfen)  mit  allen  nothwendigen 
Produkten  zu  versorgen.      Aus  einer  Vergleichung  der  Re- 
sultate aus  beiden ,    ergibt  sich  sodann  die  Gröfse  der  Sum- 
me ,  welche  zur  Deckung  der  Zahlungen ,    die  für  Arbeits- 
lohn, Dienste,  Kapitalzinse  an  das  Ausland  zu  leisten  sind, 
disponibel  bleibt.  (')     In  der  Anwendung  auf  einen  gegebe- 
nen gröfseren  Staat  müssen  diese  Grüfsen  des  individuellea 
Antheils  und  des  nothwendigen  Erfordernisses,  für  eine  jede 
Provinz  oder  gröfsere  Gebiethsabtheilung,  vorzüglich  wenn 
diese  in  Absicht  auf  Produktion,    auf  Lebensweise  der  Ein- 
wohner und  in  Absicht  auf  andere  Verhältnisse  von  einander 
merklich  verschieden  sind ,    besonders  ausgemittelt  werden, 
weil  nur  hierdurch  das  Ergebnifs  der  Wirklichkeit  näher  ge- 
bracht werden  kann.      üeberhaupt   aber  besteht  der  prakti- 
sche Nutzen   einer  solchen  Ausmittelung  und  Vergleichung 
in  der  Gewinnung  einer  gründlicheren  Einsicht  in  die  Verhält- 
nisse ,    welche  in  Absicht  auf  den  Wohlstand  eines   Staates 
und  seiner  Angehörigen  statt  finden,  in  der  Gewinnung  eines 
begründeteren  Anhaltsj)imktes   zur   Bemessung  des  Verhält- 
nisses ,  welches  zwischen  der  Gröfse   des  Einkommens  und 
jener  der  Lasten,  die  auf  demselben  haften,  statt  linden,  und 
durch  diese  zugleich  einer  festen  Grundlage  für  den  finan- 
ziellen  Haushalt  der  Staaten. 

'  §.     74. 

Staatseinkommen.  So  wie  gegenwärtig  die  Ver- 
hältnisse in  Europa  gestaltet  sind,  ist  in  keinem  Staate  das 
Einkommen  aus  dessen  unmittelbarem  Eigenthume ,  zur 
Deckung  des  Aufwandes  zureichend,  die  in  allen  aus  dem 
Einkommen  der  Staatsangehörigen  ergänzt,  beziehungs- 
weise in  bald  gröfserem ,  bald  kleinerem  Maase  beschafft 
werden  mufs.      Defshalb  aber  auch  ist  in  der  statistischen 


')  So  7..  B.  hat  Krug  (I.  S.  221  und  227)  die  Gröfse  des  indivi- 
duellen Antheils  an  dein  reellen  Einhommen  in  den  preufsi- 
schen  Staaten  zu  27  Vf  'i''!''?  j  <l't-  Summe,  «eiche  zur  Anschaf- 
fung aller  Produkte  erforderlich  und  zureichend  ist,  zu24Thlr.; 
den  ücberschufs  über  diesen  absoluten  Bedarf  zu  3  V4  Thlr. 
(für  den  ganzen  Staat  zu  31.135,000  Thlr.)  berechnet. 
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Darstellung  eines  gegebenen  Staates  die  möglichst  voUstän. 
dige  Nachweise,  nicht  blos  des  numerischen  ßeti'ages  des 
öffentlichen  Einkommens ,  sondern  auch  der  Quellen  dessel- 
ben um  so  wichtiger,  weil  in  der  Natur  und  Beschaffenheit 
und  in  der  Nachhaltigkeit  dieser  lezteren ,  der  Maai'sstab  zur 
Bemessung  der  Summe  Ton  Kraft,  über  welche  der  Staat 
disponiren  kann,  enthalten  ist. 

Es  sind  drei  Hauptquellen ,  aus  welchen  das  öffentliche 
Einkommen  in  jedem  Staate  erfolgt,  nämlich:  Domainen, 
Regalien  und  Steuern ,  die  selbst  wieder  in  vier  Hauptcathe- 
gorien  zerfallen ,  nämlich:  in  persönliche  Abgaben  j  in  sol- 
che 5  die  nach  dem  eigenthümlichen  Besitze  oder  dem  Ver- 
mögen regulirt  sind ;  in  solche ,  die  von  dem  gemischten 
Einkommen  eingezogen  werden;  endlich  solche,  die  nach 
den  Ausgaben  geordnet  sind.  (Consumtionssieuern.) 

Eine  vollständige  Uebersicht  des  Einkommens  aus  die- 
ser lezteren  Quelle,  auf  welche  die  Gröfse  und  Dichtigkeit 
der   Bevölkerung  von   grofsem  Einflüsse    ist,   (')     und  des 

*)  "Voi'züglich  in  Staaten,    in  welchen  ein  beträchtlicher  Thell 
des  Staalscinkommens  durch  Consumtionssteucrn   eingezogen 
wird.     Interessante  Bemerkungen   in   dem  öfter  angeführten 
Werke  von  Lowe  S.  420  folg.  und  550  folg.  insbesondere  da- 
rüber, wie  die  \"ergröfserung  der  Bevölkerung  als  Maasstab 
für  die  Auffindung  des  \  erhültuisses,  in  welchem  sich  mit  die- 
ser zugleich  das  steuerbare  Einkommen  vergröfsert,    betrach- 
tet werden  kann.     Zur  Berechnung   der  Vergröfserung  dieses 
lezteren  nämlich,  bedarf  es  nur  der  Kenntnifs  von  dem  \  er- 
hältnisse  oder  Prozent,  um  welches  sich  die  Bevölkerung  ver- 
mehrt; sodann  eine  solche  des  Antheils,  welcher  von  dem  Ein- 
kommen auf  jedes  Individuum  fällt,  welche  beide  Verhältnisse 
mit  einander  multiplicirt,  die  Summe  ergeben,  um  welche  das 
Einkommen  jährlich,  und  mit  jedem  Jahre  steigend  ,    sich  ver- 
gröfsert. —     Zur  Erläuterung   seiner  Ideen    hat  derselbe  zu- 
gleich eine  solche  Berechnung  für   das  britlische  Reich  zuge- 
legt,   in  welcher  er  das  INalionaleinkommen  zu  550  Mill.  Pfd.; 
den  Antheil  eines  jeden  Individuums  an  demselben  zu  17  Pfd., 
den  jährlichen  Zuwachs  der  Bevölkerung  zu  l^/^pC.  oder  zu 
240,000  Indiv.  angenommen,  und  durch  welche   derselbe    die 
jährliche  \  ermchrung  des  IXalionaleinkonimens  (240,000X17:^) 
zu  4,080,000  IMd.  ausgemillelt  hat.     ^  on  dieser  Summjp  betrach- 
tet Lowe  drei  \  iertheilc  als  steuerbar  es  Einkommen  oder 
12  Pfd.   Sterl.   für  jedes  Individuum.     Da  nun  in  dem  britti- 
schen  Reiche  die  Besteuerung  20  pC.  von  dem  steuerbaren  Ein- 


I 
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wirklichen  Betrages  der  Abgaben  in  den  einzelnen  Staa- 
ten wird  YOi'züglich  dadurch  erschwert,  dafs  nur  in  einer 
kleinen  Anzahl  derselben  alle  Leistungen,  welche  in  die 
Cathegorie  von  Abgaben  gehören,  als  solche  in  den  Budgets 
nachgewiesen  sindj  dafs  insbesondere  in  Staaten  mit  einem 
grofsen  Domanialbesitze,  eine  greise  Masse  von  Abgaben 
und  Leistungen  ,  w  eiche  lediglich  in  Folge  der  staatsbürger- 
lichen Yerhältnisse  entrichtet,  imd  ihrer  Natur  nach  als 
wirkliche  Steuern  betrachtet  werden  müssen,  nicht  als  sol- 
che, sondern  alsDomanialprästationen  nachgewiesen  werden; 
sodann  davon ,  dafs  andere  ,  zum  Theil  sehr  bedeutende  Ab- 
gaben in  den  Budgets  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  voll- 
ständig (')  ausgeworfen  sind ,  (-)  oder  —  wie  es  in  vielen 
Staaten  in  Betref  jener  von  der  Consumtion  vom  Salze  und 
Tabak  der  Fall  ist,  auf  eine  andere  Art  der  unmittelbaren 
Wahi'nehmung  entzogen  bleiben. 

§.  75. 
Unter   den  verschiedenen  Maafsstäben  zur  Bemessung 
des  relativen  Reichthums  der  Staaten,  (oder  des Reichthums 
eines  jeden  derselben  zu  dem  Reichthume  der  andern)     ist 


kommen  wegnehme,  so  würde  die  aus  der  Vermehrung  der 
Bevölkerung  erwachsende  ^  ergrörseriing  des  steuerbaren  Ein- 
kommens 600,000  Pfd.  Sferl.  betragen,  anstatt  welcher  der- 
selbe aber  nur  400,000  Pfd.  rechnet,  und  bei  welcher  Annahme 
sich  das  steuerbare  Einkommen  in  nachstehender  Progression 
vergröfsert,  nämlich: 

im  J.  1823:        400,000  Pfd.         im  J.   1835:     5,200,000  Pfd. 
im  J.  1824:         800,000—  im  J.  1840:     7,200,000    — 

imJ.  1825:     1,200,000  —  im  J.  1845:     9,200,000    — 

imJ.  1830:     3,200,000—  im  J.   1850:   11,200,000    — 

und  so  ferner  in  steigendem  A  crhältnisse. 

»)  In  mehreren  Staaten  ist  z.  IJ.  nur  die  Nettocinnahme,  nicht 
aber  der  Bruttoertrag  der  Steuern  in  den  Budgets  ausgewor- 
fen, welcher  leztere  die  erstere  sehr  oft  bedeutend  über- 
steigt. 

'^)  z.  B.  die  Bezirks  -  und  Armenstcuern  in  England,  die  gegen- 
wärtig noch  zwischen  6  und  7  Mill.  Pfd.  Sterl.  betragen;  die 
beträchtlichen  Natnralicnlieferungen  in  Hxifsland;  die  ständi- 
schen Adminiculargcfälle  in  Oeslerreichj  die  Bezirksbeiträge 
in  mehreren  tcutschen  Staaten. 
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die  Summe  seines  Einkommens  einer  der  ge-HÖhnlichsten, 
so  wie  die  Gröfse  des  individuellen  Steuerbeilrages ,  (wie 
sich  diese  aus  einer  Vergleichung  der  Volksmenge  mit  dem 
l'otal  der  Aligaben  ergibt)  als  solcher  für  die  Bemessung  der 
absoluten  und  relativen  Gröl'se  der  Steuerlast  betrachtet 
wird. 

Die  Kenntnifs  des  Betrages  der  Einkünfte  eines  Staates 
gibt  indessen  nur  eine  solche  von  der  Masse  von  Mitteln, 
welche  demselben,  in  einem  gegebenen  Zeitpunkte  oder  Zeit- 
räume, für  dieRealisirung  seiner  Zwecke  zu  Gebot  gestanden 
haben,  oder  wirklich  zu  Gebot  stehen;  nicht  aber  von  des- 
sen Reichthume,  welcher,  wie  bereits  erwähnt,  lediglich 
nur  nach  der  Beschaffenheit,  Mannigfaltigkeit  und  Nach- 
haltigkeit der  Quellen  seines  Einkommens  bemessen  werden 
kann.  In  gleicher  Maase  zeugt  der  numeiische  Betrag  der 
individuellen  Steuerquote  lediglich  nur  von  der  Thatsache 
ihrer  numerischen  Gröfse,  nicht  aber  von  dem  Verhältnisse, 
welches  zwischen  den  Steuern  und  dem  Steuerfonds  statt- 
findet ,  nach  welchem  allein  die  absolute  und  relative  Gröfse 
der  Abgabenlast  gewürdigt  werden  kann,  ohne  des  Einflus- 
ses zu  erwähnen,  welchen  Populations-,  gewerbliche  und  son- 
stige Verhältnisse  auf  diese  leztere  äufsern ,  durch  welche, 
je  nachdem  dieselben  so  oder  anders  gestaltet  sind,  nume- 
risch gröfse  Steuern  ohne  Druck  entrichtet ,  numerisch  ge- 
ringere aber  zur  erdrückenden  Last  werden  können.  Ganz 
anders  nämlich  vertheilt  sich  die  Steuerlast  in  einem  Staate, 
in  welchem  das  Zusammendrängen  grofser  Volksmassen  in 
eine  gröfse  Anzahl  von  Wohnungsplätzen  die  Mittel  zu  einer 
sicher  und  reichlich  lohnenden  'J'hätigkeit  darbietet,  als  in 
einem  Lande,  in  welchem  eine  überhaupt  schwache  Bevöl- 
kerung über  das  ganze  Areal  mebr  vereinzelt  ist.  Ganz  an- 
ders in  einem  Staate,  in  welchem  der  gröfsere  'I'heil  der 
Steuerlast  nach  Maafsgabe  der  Mittel,  welche  einer  jeden 
Classe  seiner  Einwohner  zur  Befiiedigung  ihrer  Genüsse, 
und  in  dem  Maase,  als  sie  denselben  zu  Gebot  stehen,  ver- 
theilt ist,  als  in  einem  solchen,  in  welchem  dieselbe  vor- 
zü'^lich  auf  dem  eigenlhümlichen  Besitze  oder  Vermögen 
haftet;  und  auch  in  diesem  P'alle  wieder  anders  ,  je  nachdem 
das  Grundeigenthum  in  grofsen  Massen  in  der  Hand  einer 
kleinen  Anzald  von  Familien  zusammengedrängt,  oder  aber, 
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\venn    dasselbe   unter   einer   grofsen    Anzahl    yöh    kleinen 
Gutsbesitzern  vertbeilt  ist. 

Zu  diesen  Ursachen,  wegen  welcher  das  Resultat,  welches 
sieh  aus  einer  Vergleichung  der  Volksmenge  und  dem  Total- 
betrage der  Steuern  ergiebt,  als  Maasstab  zur  Bemessung 
der  Gröfse  der  Steuerlast  niemals  geeignet  seyn  kann,  tritt 
noch  die  Ungleichheit ,  welche  vorzüglich  in  gröfseren  Staa- 
ten in  dem  Beitragsverhältnisse  ihrer  einzelnen  Bestandtheile 
zu  dem  Ganzen ,  und  unter  den  ersteren  statt  findet.  So 
z.B.  beträgt  in  dem  österreichischen  Kaiserstaate,  im  allge- 
meinen Durcli  schnitte,  die  individuelle  Beitragsquote 
4%  Gulden,  in  den  einzelnen  Bestandtheilen  dieses  Staates 
aber  steigt  dieselbe,  von  nicht  ganz  zwei  Gulden  (in  Dalma- 
tien)  bis  zu  17  y4  Gulden  (in  Nieder-Oesterreich) ,  und  variirt 
in  den  drei  Hauptländerraassen ,  von  3  Gulden  in  den  un- 
garischen, —  4'/3  Gulden  in  den  italienischen  Provinzen,  — 
zu  7 '/,o  Gulden  in  den  teutschen  Erbstaaten.  (') 

In  gleicher  Art  ergibt  in  den  preufsischen  Staaten  eine 
solche  Vergleichung,  einen  allgemeinen  Durchschnitt  von 
nicht  ganz  Sechs  Gulden,  der  aber  in  einer  jeden  der  drei 
Hauptmassen ,  in  welche  die  Monarchie  zerfällt ,  verschie- 
den ist;  in  den  Provinzen  am  Rhein  und  Westphalen  2Thlr. 
16  gr.  6  pf. ;  in  Ost-  und  West-Preufsen  und  in  Posen 
3  Thlr.  4  gl'-  8  pf. ;  in  den  Provinzen  Brandenburg ,  Pom- 
mern ,  Schlesien  und  Sachsen  aber  4  Thlr.  2  gr.  7  pf.  be- 
trägt. C)  Aehnlichc  Verhältnisse  finden  in  allen  Staaten, 
selbst  in  kleinen,  statt,  ohne  Rücksicht  auf  die  grofse  Ver- 
schiedenheit zwischen  der  individuellen  (^uote  der  Einwoh- 
ner in  grofsen  Städten ,  und  jener  der  BcAvolmer  des  platten 
Landes,  durch  welche  die  Unbi-auchbarkeit  des  erwähnten 
Maafstabes  noch  mehr  in  die  Augen  fällt.  So  z.  B.  trägt  in 
Frankreich  die  Stadt  Paris  ,  deren  Bevölkerung  sich  zu  jener 
des  ganzen  Königreichs  wie  1  zu  42yi  verhält,  zu  dem  Staats- 
einkommen beinahe  Ein  Zehntheil  bei,    und  beträgt  die 


•)  Die  Data  KU  dieser  \erglcicliung   sind  aus  Hassel's.    slalisti- 
srhcm  Uinrifs  entnommen. 

=  )   M.  s.    Benzenberg,     über    Preufsens    Gcldhauslialt    etc. 
S.  120. 
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individuelle  Beitragsquote  in  dieser  Stadt  106  Frks.  32  Cent. , 
während  dieselbe  im  allgemeinen  Durchschnitte  nicht  27% 
Fi'ks.  übersteigt.  (') 

Ö-  76. 

In  der  nachstehenden  üebersicht  Ton  der  Gröfse  des 
Staatseinliommens  der  europäischen  Staaten,  ist  der  nu- 
merische Betrag  eines  jeden  Zweiges  desselben,  insbeson- 
dere auch  wegen  der  Steuern  angezeigt.  Zwar  gewährt  die- 
selbe keine  solche  von  dem  Verhältnisse ,  welches  zwischen 
der  Gröfse  des  Einkommens  aus  einer  jeden  einzelnen 
Quelle  von  solchem,  und  dieser  selbst  statt  findet,  dennoch 
aber  eine  Üebersicht  von  jenem,  welches  zwischen  den  ein- 
zelnen Zweigen  unter  sich,  und  eines  jeden  derselben  zum 
Ganzen  statt  findet,  und  supplirt  hierdurch,  wenn  gleich 
unvollkommen ,  den  eben  erwähnten  Mangel ,  wenigstens  in 
so  weit,  als  aus  diesen  Verhältnissen  auf  die  finanziellen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten  geschlossen  werden  kann, 
insbesondere  dann,  wann  zugleich  der  Aufwand  in  den- 
selben berücksichtigt  wird. 


*)  Eine  detailllrtc  Vebersicht  des  Beitrages  dieser  Stadt,  in  wel- 
cher freilich  auch  ein  verhältnifsmäfsig  grofser  Theil  des  öf- 
fentlichen Einkommens  wieder  in  Umlauf  gesczt  wird,  dürfte 
nicht  ohne  Interesse  seyn,  weshalb  nachstehender  Aus7Aig  aus 
dem  Erat  No.  I04  in  den  Recherches  statistiques  sur  la  ville  de 
Paris  etc.   1323,  hier  eine  Stelle  verdienen  dürfte. 


Total  des 
öffentl. Ein- 
kommens 
aus  dem 
Königrei- 
che 


(Quellen  desselben 


Beitrag  der 
Stadt  Paris 
zu  demsel- 
ben 


Francs. 
160,723,500 

115,008,666 

190,180,435 

25,520,236 

14,666,666 

336,966,666 


Domain.  Enregislr.  Stem- 
pel     

Douanen  und  Salz    .     . 
indirelite  Abgaben  . 

Briefjiost 

Lotterie 

direkte  Steuern  . 

Summe      .      •     .     . 
Ertrag  ^ .  d.  Spiolliäusern 

Total     ..... 


Jtrancs. 

16,634.796,»9 

1,408,001, ''^ 
19,156,835,8' 

4,255,764,^^ 

6,158,800,''° 
28,02J»,087^ 

75T925,S66,°'J|106.  52 1   27. 
5,500,(100,°^!      7.  70 1 


Individuelle 
Quote 


61 


841,366,167 


81,425,566,°9ilt4.  02|   27-  61 
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Im  Allgemeinen  zerfällt  dieser  seiner  Natur  nach  in  zwei 
Hauptmassen,  nämlich  in  solchen,  <ler  theils  nach  Maafs- 
gabe  der  Verfassung  und  sonstiger  gesetzlicher  Normen,  und 
wegen  sonstiger  Yerhältnisse  ,  unausweichlich,  und  in 
Absicht  auf  seine  Gröfse  mehr  oder  weniger  unwandelbar 
ist;  uudinblofsen  Administrationsaufwand,  in  wel- 
chem Beschränkungen  zwar  leichter  thunlich  sind,  die  je- 
doch in  dem ,  was  die  Erreichung  der  Zwecke  des  Staates, 
und  die  nothwendigen  Bedürfnisse  der  Regierung  und  der 
Verwaltung  erfordern ,  ihre  Schranken  finden ,  welche  ohne 
Gefährdung  der  ersteren  und  des  Erfolges  der  lezteren, 
nicht  überschritten  Mcrdeu  dürfen.  (') 

Von  der  ersteren  Art  von  Aufwand  absoi'birt  in  der 
Mehrzahl  der  Staaten,  jener  für  die  Staatsschuld,  für  das 
Militair  und  für  die  Civilliste  ,  den  gröfsten  Theil  des  öffent- 
lichen Einkommens.    (')     Der   üeberschufs,     welcher  nach 


^)  Hierüber,  über  die  Frage:  ob  die  Eiimalimen  nach  dem  Auf- 
wände,  oder  dieser  nach  den  ersteren  zu  reguliren  sev?  über 
die  JN'achtheile  eines  zu  weit  getriebenen  Ersparungssystems, 
beachtungswerthc  Bemerkungen,  in  den  Andeutungen 
über  S  taatsbuchhalte  rei,  in  der  neuen  Monats- 
schrift für  Deutschland  von  Bucholz,  4ter  Jahrg. 
1823,  Heft  6,  S.  227.  folg.  —  31.  s.  auch  Dupinl.  c.  S.  45. 

^)  Der  Aufwand  für  die  Staatsschuld  und  für  das  Militair  be-> 
ti-ägt  in  nachstehenden  Staaten,  nämlich: 

a)  in  Bufsland    i)  die  Zinsen  f.  d.St.  Schuld.  18,5731096  Guld, 

=  Vso  (V9)  ^''  fl-  Einkommen. 
2)  der  Militalraufwaud(^) 

b)  in  Oesterreich    i)  die  Zinsen  v.   d.  St.  Schuld.  25, 000,000 

Guld.  =  Vc. 
2)  der3Iilitairaufwand(^)  46,500,000  Guld, 
=  ^Vxoi.    (Vio) 

c)  in    Frankreich    l)  die  Zinsen  v.   d.    St.    Seh.  241,585,785 

Frks.  ohugef.  Vig- 
(Budget  V.  I826>     2)  der  Miütairaufwand   251,000^000  Erks. 
=  8/ 

/lig. 

d)  in  d.  britti  sehen  R.    l)    Zinsen  f.    d.  St.  Seh.    29,584^262 

Pfd.  Sterl.  =  3/5. 
2)  Militniraufvvand(3)  12,582,000 Pfd. 
Sterl.  =   'f/.s. 

e)  in  d.  K.  Preufsen  i)   die   Zinsen  v.  d.  St.  Seh.   10,143,000 

Thlr.  =  V,i- 
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Deckiüig  der  ersten  Hauptcathegorien  von  Aufwand  ver- 
bleibt,  bildet  den  Fond  für  alle  übrigen  Arten  von  Aufwand, 
dessen  Betrag  sich  von  selbst  ergiebt,  wenn  jener  des  er- 
steren  von  dem  Totalbetrage  des  Einkommens  aljgezogen 
wird. 


2)  der  Mllitairaufuancl    22,804,300  Thlr. 

f)  tn  «I.  K,  Bai  cm  i)  für  tlic  St.  Seh.  8,534i000  GulcL  =  Gy'^5. 
(Bu<Ig.  f.  iS-'Vii)     2)  Militairauf\vaml(^)  7,290,000  Guld.  =  74. 

g)  intl.  K.  Wirtemberg  l)  Staatsschuld   1,608,636 Guld.  =r  ^6- 
(Budg.  V.  IS'^V^G-)  2)  Mililairaufwand    2,o',4.587  Gulden 

h)  in  d.  K.  Hannover  l)  Staatsscliuld  8ii'>i20  Rlhlr.rr »/,. 

2)  Militairaufwand  (*)    1,576,389  Rthlr. 

=  V.- 

')  Der  gcgeinvärlige  Mililairaufwand  von  Rtifstand  ist  nicht  bckAniit;  im  Jahr 
iiot,  hflt  derselbe  2oMill.  Rub.  betragen.  (Storch  Riifsland  unter  Ale^tanderJ.) 
Die  Stärke  der  Armee  in  jenem  Jahre  betiug  ohngefahr  die  Hälfte  ihrer  ge- 
genwärtigen Gröfje.  Ueberhaupt  ist  der  Aufwand  für  dieselbe  verhältnifs- 
mälsig  kleiner  als  in  irgend  einem  annern  Staate. 

■*)  ISacli  Andre  Neuester  Zalilenstatistik  lial  derselbe  imJ.  1818  —  SoMill.  Guld- 
C  M.  betragen.  In  Hinsicht  auf  die  .seitdem  bewirkten  Reduktionen ,  ist 
dfirselbe  tn   40  .Mill.  Aulden  C.  M.    angenommen. 

^)  Im   J.   J823  für  die  Land- und   Seemacht. 

*)  Durch  die  neuesten  Reduktionen  auf  olingefälir  6  Mill-  Gulden  ermäfsigt, 
oder  auf  '/s. 

^)  Nemlich  von  dem  Einkommen  der  Steuer  oder  Landescasse.  CAIIg.  Zeit.  iSji 
Beil.  No.  i34.  U;-) 

Die  Civilliste  beträgt:  in  Rufsland  der  Etat  für  die  Hoflial- 
tung  sMill.  Rid>.  C.  M.  (Vofsl.  c.  I,  344.);  in  O  est  erreich, 
für  den  Hofstaat  5,614,000  Guld.  Der  Monarch  bestreitet  seine 
Jlandausgaben  aus  seinem  bedeutenden  Prlvatverinögen;  — •  in 
IFranlireich  25 Mill. ,  und  für  die  Königl.  Familie  7  Mill. , 
«überhaupt  32  Mill.  Frlis. ; —  in  dem  b  rittischen  Reiche 
iT,o64,877  I'ffl- Sterl.  (12,246,086  V^i  Guld.);  —  in  Preufscn 
2,500,000  Thlr, ; —  in  dem  K.  d.  JNied  er  lande  2,600,000 
Gulden;  in  S  chwe den  565,859  Blithlr.  (1,480,664 '/i  Guld.) ; 
in  Baiern  3,005,000  Guld.;  —  in  "Wirtemberg,  (livillisle 
^50,000  Guld.  ,  Apanagen  und  Wilthum  355,911  Guld.; —  in 
Baden,  beides  1,108,365  Guld.;  —  in  dem  Grofsherzoglhum 
.Hessen  8385998  Guld. 


Ueher- 
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Uebersicht  von  dem  Betrage  des  Einkommens  und 
der  Schulden  der  europäischen  Staaten. 


$. 

77. 

Staaten. 

Total     der    Ein- 
künfte. 

Darunter  sind 

Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

1)  Russisches  Reich 
—  ganzes  Reich. 

170,600,000 

162,100,000 

345,221,000 

Europ.  Rufsland. 

142,833,200:    139,000,000 

3/3, o 

276,221,000 

1-11  •     T-  « -.   «>.«   o^.^T     J-         Ha  s  9  e  1  aeneal.  Statist. bist. 

>  olksmenge, inEuropa 42,054,800 Indiv.      Almanachf.i.  J.i8i6.S.4s. 
aufserhalb  Europa  11,715,200     — 

53,768,000  Indiv. 
A.  Slaatseinkommen.  Im  Jahr  1770  hat  dasselbe  erst  die 
mäfsige Summe  von  24,074,719  Silb.  Ruh.  betragen?  (Schlözer Brief- 
wechsel, 2tcs  Heft.  S.  129.)  Am  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts 79,346,000  Rthlr.  In  Folge  der  im  Jahr  1810  verfügten  Er- 
höhung des  Hopfgeldes,  der  Kapitalsteuer,  der  Stempelgefälle,  der 
Salzpreise  etc.  sind  die  Revenuen  um  mehr  als  Hundert  Millio- 
nen  Revenuen  vermehrt  worden.  (Ükasv.  25sten  Febr.  1811).  und 
würde  daher,  wenn  diese  Summe  auf  Silbcrrubel  (nach  Maafsgabe 
des  damals  festgcsezten  Verhältnisses  von  250  Assignat.  =  1  Silbcrr.) 
reduzirt  wird,  das  Staatseinkommen  in  dem  Jahr  1810  —  119,346,000 
Silberr.  betragen  haben,  (')  Seit  jenem  Zeitpunkte  sind  theüs  neue 
Erhöhungen  verfügt  worden,  theils  hat  das  Reich  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Territorialzuwachs  erhalten;  ohne  der  innern  Ver- 
gröfserung  der  Volksmenge  zu  erwähnen,  die  bei  dem  Abgabcnsy- 
.stcme  in  diesem  Reiche  auf  die  Revenuen  von  grofsem  Einflusso 
ist.  —  Ueber  die  Gröfsc  des  Staatseinkommens  und  über  den  Er- 
trag  der  einzelnen  Ouellen  desselben,  mangelt  es  an  lilnlänglich 
vcrlässigten  Daten,  wefshalb  eine  jode  Schäzung  desselben  in  einem 
hohen  Grade  unsicher  bleiben  mufs.  Die  Hauptquellen  dcsselbea 
sind:  (  » 

1)  Das  Krondomanium;  nämlich:  a)  die  Kronsgütcr,  vorzüg- 
lich in  den  Ostseeprovinzen,  (imjVnfange  des  Iczten  Dezennium» 
des  vorigen  Jahrhunderts)  aus  diesen  allein  450,000  Rub.j  so- 
dann die  eingezogenen  geistlichen  Güter,  wohl  5  3Iill.  Rub.;  b)die 


J)  V  o  Ts  Rufglandctr.  II.,  33o.  Die  Angabe  Über  dtn  Revcnüpn  im  Jahr  i8oi 
kann  als  offiziel  betrachtet  werden  ;  wa»  die  über  die  Vermehrung  im  Jahr  i8io» 
die  in  der  allt-girleu  l/'kaso  eulhaltcn,  wirklich  ist.  Hurth  einen  andern  Uküs 
vom  gtcn  April  i8ii  (Vof»,  3i8.)  i>it  die  Zahlung  der  Abgaben  in  A.t  s  i  gna- 
tioncn  als  allgemeine  Norm  vorgeschriubrn ,  und  lugleirli  ein  Tarif  für  die 
Reduktion  der  Silbcrrubel,  die  nach  Verschiedenheit  der  Abgaben  und  sonsti- 
gen Zahlungen,  »u  j  und  3  Rub.  Assig.  für  einen  Silborrubcl  regulirt,  in  Bc- 
trcff  der  Zölle  aber  jährlich  besonder»  regulirt  wird.  Dies«-  \'erhältnisso  hat 
Cromc  bei  seiner  Angabe  von  i5o  Mill.  Gulden,  die  Silbcrrubel  unterstellt» 
nicht  beachtet  (Uebersicht  5.  '8.),  dieselbe  ist  daher  durchaus  uuriehtig. 
V.   Malchus  Statistik.  O^ 
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Kronforstc,  ohngefähr  1*/^  MilJ.  Rub.;  c)  die  Fischereien  in  der 
Wolga,  ohngefähr  50,000  Rub.j  d)  der  Ueberschufs  von  den  Rron- 
fabriken  ,  und  von  der  Pulver  -  und  Salpeterfabrikation  (die  lea- 
tere  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  689,406  Silberrub, ,  gegen- 
wärtig wohl  In  Assignat.)  2  Mill.  Rub. ;  e)  der  Ertrag  der  Müh- 
lenpacht,  Badstuben  etc.  (Im  Jahr  1782  bereits  417,140  Silberr. 
und  daher  gegenwärtig  wohl  in  Assignat.)  1,300,000  Rub.;  f)  end- 
lich der  Obrock,  der  von  den  Freien  und  Rronsbauern  (deren 
Anzahl  zu  7,200,000  Ind.  angegeben  ist,)  von  ihrer  Geburt  an, 
mit  3  Rub,  2  Kopeken  entrichtet  werden  mufs,  =  21,744,000 
Rub.,  oder  nach  Abzug  der  Ausfälle  etc.  in  runder  Summe  20 
Mill.  Rub.  Assign.  : 

Rub.Assign. 

Der  ganze  Ertrag  dieser  Quelle  daher      ....         27,800,000 

2)  Die  Regalien,  a)  die  Bergwerke,  Antheil  der 
Krone  an  dem  Ertrag  der  Bergwerke  einschl. 
des  Bergzehntens  6,463,535 Rub.  (i),  durch  die  grös- 
sere Ausbeute  am  Ural  etc.  gegenwärtig  wohl  8 
Mill.  Rub.j  b)  das  Münzregal  2  Mill.  j  c)  die  Stem- 
pelgefälle, die  in  den  Jahren  1810  u.  1812  sehr 
bedeutend  erhöht  worden  sind,  wohl  2  Mill.  Rub.; 

d)  das  Postregal  (1782  bereits  896,000  Silb.  Rub.) 
2Va  Mill.  Rub. ;  e)  sodann  das  Salz  -  und  Brannt- 
weinmonopol          14,300,000 

3)  Die  Steuern,  a)  die  Kopfsteuer  von  den  steu- 
erpflichtigen Bauern  2  Rub.  vom  Kopf;  von  denge- 
werbtreibenden  Bürgern  5  Rub.;  von  den  Israeli- 
ten, von  jedem  zwischen  3  it.  5  Rub.;  b)  die  Ka- 
pitalsteuer der  Kaufmannschaft  5  pC  von  dem 
declarirten  Kapitale  (dasselbe  beträgt  519,660,000 
Rub.)  15,985,000  Rub.  (2);  c)  die  Rckrutengelder 
der  Kaufmannschaft  200,000  Rub.;  d)  der  Jassak 
der  nomadischen  Völker  ohngefähr  1^/2  Mill. Ruh.; 

e)  die  Zölle  imd  die  Accise  (im  J.  1819  14,922,503 
Gulden  CM.)  33  Millionen  Rub.;  diese  Artikel  zu- 
sammen          50,685,000  Rub. 

Hierzu  der  Betrag  der  Kopf-  und 

Trankstcucr  (Nordisches  Archiv)  169,350,000 Rub. 

220,033,000 

4)  verschiedene  kleine  Gefälle  (Pafentst.,  der 

Poschlinetc.)     .     .     ,     . 2,000,000 

=  264.353,000 
die  im  Verhältnisse  von  350  au  100  gleich sind=75, 523, 714SiU). Rub. 


1)  Crome  Uebersicht.  3.  65. 

«)  Uebet  die  Ecltöhiing  d«r  Abgaben  iu  d«n  Jahren   (810  und   1812.     V  0  fa  etc< 
11.  S.  }74nod33i- 
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oder  (1  Silberriibel  =  4Frks.=:lGulcl.511ir.)  139,718,870  Gulden, 
und  mit  Iflnzurechmmg   der  Nationalliefe- 
rungen  (nach  Hassel  Statist.   Umrifs  II.    8. 
zwischen  15  und  20  Mill.  Gulden  G.  M.)  21,000,000       — 

und  des  Einkommens  aus  dem  K.  Polen  9,900,000       — 

Total 170, 618, «70  Guld.rh, 

Mit  Ausnahme  von  ohngefähr  7,800,000  Rub.  aus  dem  Kron- 
Domanio,  und  von  ohngefähr  8  Mill. Rub.  aus  dem  Rerg  -  und  Münz- 
regal ,  oder  überhaupt  von  16  Mill.  Rub.  oder  8,457,141  Gulden, 
erfolgt  die  ganze  übrige  Einnahme  mittelst  Steuern  luid  Abgaben, 
welche  mithin  eine  Summe  von  162,161,729  Guld.  betragen. 

Zu  diesem  Total  von  Einkünften  und  Steuern  trägt  das  asia- 
tische Rufsland  bei,  und  zwar  zu  den  lezteren :  das  Gouvern. 
AViätka  6,117,000  Rub.;  Kasan  5,013,000  Rub.:  Perm  4,648,000 
Rub.;  Simbirsk  2,450,000  Rub,;  Pensa  3.336,000  Rub.;  Astrakan 
960,000  Rub.;  Saratow  4,074,000  Rub.;  Oreuburg  5,520,000  Rub.; 
Kaukasien  929,000  Rub.;  sodann  das  Hönigr.  Siberien  7,841,000 
Rub. ,  zusammen  58,888,000 Rub.;  (Wichmann  Taf.  1.)  und  wenn 
von  demJassak,  die  Hälfte  auf  diesen  Theil  des  Reichs  gerechnet 
wird,  39,638,000,  oder  in  runder  Summe  40  Mill.  Rub.  Assig.  = 
11,428,571  Silb.  Rub.  =  21,142,856  Gulden.  Der  gröfste  Theil 
des  Ertrages  des  Bergbaues,  gehört  diesem  Theile  des  Reiches  an. 
Werden  für  diesen  Anthcil  und  für  den  Ertrag  der  Kronforste 
4 Mill.  Gulden,  imd  für  jenen  an  den  Einkünften  auf  dem  Kron- 
Domanio  und  an  den  Naliu'allieferungen  5  Millionen  Rubel  oder 
2„642,800  Gulden  gerechnet,  dann  beträgt  das  ganze  Einkommen 
aus  dejiiselben  27,785,656  Gulden,  und  bleiben  nach  Abzug  die- 
ser Summe  für  den  europäischen  Theil  des  Reichs,  die  ausge- 
worfenen Summen. 

B.  Staatsschuld.     Dieselbe  hatam  Anfange  des  gegenwärt. 
Jahres  1825  betragen,  und  zwar: 

a)  die  holländische. Schuld 47,100,000  Guld. 

b)  die  rückzahlbare  Schuld 

in  Silber  2,688,000  Rub 4,972,800     — 

in  Assignationen  27,536,000  Rub.  .     .     .       14,559,740     — 

c)  an  öprozent.  Rcntenschuld 

in  Gold  20,620  Rub 38,148  — 

in  Silber  8,491,812  Rub 15,709,852  — 

in  Assignationen  226,096,411  Rub.         .     .     .  119,508,098  — 

d)  an  5prozent.  in  Silber  77,476,500  Rub.  .     .  145,351,530  — 

im  Ganzen 345,221,168  Guld. 

wovon  187,178,154  Gulden  unaufkündbar  sind. 

Nach  Verhältnifs  des  Beitrages  zu  den  Revenuen,  würden  ohn- 
gefähr »/ß  von  der  Schuld  auf  das  asiatische  llufsland  fallen; 
nach  Maafsgabe  des  A'crhältnisscs  der  Bevölkerung  ohngefähr  »/j. 
In  Hinsicht  auf  die  Verhältnisse  dürfte  daslcztere,  als  das  ange- 
messenere zu  betrachten  seyn« 

33* 
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M.  s.  den  Vortrag  des  Finan?;  -  Ministers  in  der  am  8  August 
1825  gehaltenen  Versammlung  des  ConscIIs  des  Kreditwesens 
in  d. Beilage  z.  Allg  Zeit.  Nro.  255.,  u.  vcrgleiclie  über  das 
Schuldenvvesen  überhaupt  Cohen  Compendium  of  finance. 
S.  23.  und  clocum.  S.  107.  und  Nebenius:  der  öffentliche 
Credit  S.  47  u.  356.  u.  im  Anhang.  S.  129. 


S.  78. 


Staaten. 

Totalbetrag  der 
Einkünfte. 

Davon  betragen 

die  Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

2)  Der  österreichi- 
sche Kaisersfaat. 

151,666,000 

i 35, -00,000 

4V. 

743.374^000 

2)  Oesterreichischer  Kaiserstaat.  Volksmenge 
30,006,949  Ind.  (Aufnahme  im  Jahr  I825.) 

A.  Einkommen.  Es  bestehen  in  diesem  Staate  drei  unter 
sich  ganr.  abweichende  Abgabensysteme :   nämlich : 

a)  das  Ungarisch -Siebenbirgcnsche,  (dasjenige,  in  welchem  die 
Unterlhanen  am  wenigsten  bezahlen); 

b)  das  Italienische,  (nach  welchem  viel  bezahlt  wird,  das  Einkom- 
men aus  Quellen  erfolgt,  die  von  jenen  in  andern  Bestandthei- 
Icn  des  Staats  verschieden  sind); 

c)  das  teutsch. böhmisch -galiaische,  (in  welchem  die  gröfstc  Masse 
von  Abgaben  zusammengchäufl  ist). 

Ucber  den  wirklichen  Betrag  des  Einkommens  und  der  Abgaben, 
STtangclt  es  an  gehörig  vcrlässigten  Daten-  Unter  der  Regierung 
Leopold  I.  am  Anfange  des  vorigen  Jahrhxmdcrts,  war  der  Netto- 
betrag der  crsteren  zu  19,877,000  Gulden  j  beim  Ableben  Carl  VI., 
gegen  die  Mitte  desselben  x\i  45  Mill.  Guld.j  im  Jahr  1770  unter 
Maria  Theresia  xu  90,408,075^  im  Jahr  1790  unter  Joseph  IT.  zu 
105  Mill.  Guld.  Silber;  im  Jahr  I8O8  zu  128,9315512  Guld.  in  B.  Z., 
oder  gegen  66  Mill.  Guld.  geschäBl.  Ihren  gegenwärtigen  Betrag 
schäzt  Crome  (Ucbcrsicht  S.  I83-)  »"  150  Mill.  Gulden  rheinisch; 
Hassel  (gen.  hisl.  slalist.  Alm.  f.  I826),  f.xi  136  3Iill.  CM.  (oder 
158' A  Mill.  rhein.)  —  Andre  hingegen,  (neueste  Zahlenstafistih 
S.  173  folg.  u.  213  folg.)  gibt  den  Botrag  derselben  aus  jeder  Quelle 
in  nachstehender  Art  an  ,  nämlich  : 

l)  die  Steuern,  a)  die  gcsammtc  Grundsteuer  aus  allen  Ländern 
51,000,000  Guld.;  b)  die  Gewerbsteucr  1,500,000  Guld.;  c)  die 
Olassen-  oder  Vermögenssteuer  5,000,000  Guld.;  d)  die  Personal- 
Steuer  2,800,000  Guld.  ;  e)  die  Judenstcuern  3,000,000  Guld.  ; 
0  die  Zollgefällc  6,000,000  Guld.;  g)  das  Salzrcgal  8^000,000 
Guld.;  h)  die  Tabaksgcfallst.  2,500,000  Guld. ;  i)  die  Siegel-  und 
Stempelgefälle  3,6-)0,oooGuId. ;  k)  die  Erbschaftsst.,  Fiscalitätcn 
und  Taicn  700,000  Guld.:  1)  die  Traukstcucr  2,500,000  Guld., 
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Gulden. 

diese  Rubriken  zusammen 86,6 ',0,000 

sodann  das  Poslgefäll  i  Mill.j  das  Lotto  2^/^Mi\\.;  zus.       3,500,000 
2)  ferner,  aus   dem    unmittelbaren    Staats  ver- 
mögen 

a)  von  den  StaatÄpütern     .     .     .     6,000,000  Guld.) 

,\  ,       ^         ^    ,  C      11,000.000 

b)  von  den  Bergwerken     .     .     .     5,000,000     —     ) 

5)  aus  den  Venezianisclien  Provinzen,  a)  Con- 
sumtionäzoll  im  Innern  1,200,000  Guld.;  b)  Einregi- 
stririuigs-  u.Hs-pothekengefälle  600,000  Guld.;  c)Ein- 
künfte  der  Amortisationscasse  170,000  Guld. ;  d)Do- 
maincn  170,000  Guld 2,140,000 

4)  aus  den  Mailändischen  in  gleicher  Art       ....         2,000,000 

5)  aus  Salzburg  l*/^  MilL,  u.  aus  dem  Inn  -  u.  Haus- 
ruckviertel 700,000 2,200,000 

6)  aus  Illyrien        3,500,000 

überhaupt  reine  Revenuen  in  Conv.  G.  110,990,000 

und  mit   Einflufs  einiger  Nebensteuern  (A  n  d  r  e, 

S.  209.) 1,000,000 

in  runder  Summe 112,000,000 

"Werden  £u  dieser  Summe,  welche  reine  Einnahme  der  Staats- 
casse  ist,  für  den  Erhebung»-  und  Regleaufuand,  welcher  vor^veg 
bestritten  und  abgezogen  \-vird,  mit  Ausschlulä  des  Produktions- 
aufwandes  bei  den  technischen  Betrieben  im  allgemeinen  Durch- 
schnitte 15  pC.  hinzugerechnet,  dann  ergibt  sich  für  das  Total  des 
Staatseinkommens  eine  Summe  von  128,800,000  Guld.  C.M.:  anstatt 
welcher,  in  Hinsicht  darauf,  dafs  mehrere  der  vorstehenden  Ansä. 
ze  sich  auf  Zeitpunkte ,  die  um  10  bis  15  Jahre  von  dem  gegen- 
wärtigen entfernt  sind,  beziehen,  sodann  auf  die  Vergröfserung 
der  Volksmenge  ,  welche  auf  die  Consumtionssteuern  von  Einflufs 
ist,  130  Mill.  Guld.  Conv.  G. ,  oder  151V3  Mill.  rhein.,  wohl  aneu- 
nehmen  seyn  dürften. 

Zu  diesem  Total  liefern  die  Steuern  und  Abgaben  93,700,000 
Guld.,  und  betragen  überhaupt  mit  Einschlufs  jener  aus  dem  st  an- 
dischen  Adminicular-Fond (nach  Andre  2,063,861  V:2 Guld.) 
101  Mill.,  und  mit  Zurechnung  von  15  pC.  für  Perzeptions  -  und 
Regiekosten  116  Mill.  Guld.  C.  M.,  oder  I35»A  'VÜU-   Ould.  rhein. 

B.  Staatsschuld.  Die  alte  Staatsschuld,  nämlich  die  bis 
1315  einschliefslicli  contrahirt  war,  wird  nach  andern  Grundsätzen 
behandelt,  als  die  seit  1816  contrahirte  neue  Schuld,  auf  welche 
die  A\irkung  des  Tilgungsfonds  beschränkt  ist.  Die  Tilgung  der 
ersteren  wird  in  der  Art  bewirkt,  dafs  jährlich  ein  Beirag  von 
5  Mill.  (diuch  das  Loos  ausgewählt),  in  den  Genufs  der  ursprüng- 
lichen Verzinsung  reintegrirl,  und  dafs  eine  gleiche  Summe  durch 
Aufkauf  nach  dem  Curse,  aus  dem  Umlaufe  zurükgezogcn  wird. 

Nach  Maafgabe  des  Patents  vom  1  Junius  I816,  hat  die  erslerc 


266,554.840    — 
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oder  die  ältere  Schuld  an  jenem  überhaupt    630,000,000  Guld. 
betragen,  worunter  die  in  Papier  verzinsliche , 
reduzirte  455,970,821  Guld. 

Hierzu  die  neue,  die  seit  dem  Jahr  I816 
contrahirt  ist ,  nämlich : 

die  Arrosirung  v.  Olit.  1816  .  l28,778,3oo> 
das  Anlelien  im  Jahr  18I8  •  •  56,976, 540i 
jenes  im  April  1320  ....  20,800, oooj 
imd  im  Januar  1821    ....       37,500,000' 

1823  in  England  2V:4Mill.  Pfd.  St.  22,500,000' 

Total         896,554,840  Guld. 

Hierauf  sind  zufolge  des  Berichts  der  Auf- 
sichts  -  Commission  v.  II  Mai  I825  bis  zum 
Ende  Februars  getilgt  »orden  ,  nämlich  : 

a)  durch  das  Arrosirungsanlehen  I28,778,300> 

b)  von  der  in  C.  M.  verzinslichen 
Schuld         85»837»67o) 

c)  von  der  -alten ,    in  Papiergeld 
verzinslichen  Schuld    .     .     .       44,762,071- 

bleiben 
Andre  Zahlenstatist.  S.  243  folg. 

oder 


259'377?04iG.  49lir. 


637,177,799  G.  CM. 


743,374,198  G.rhcin. 


$•  79. 


Staaten. 


3)    U.    FranJireich. 


Total    der    Ein- 
künfte. 


Gulden. 


442,558,200 


Davon  betragen 
die  Stcnern  und 
Abgaben. 


Gulden. 


420,488,700 


Indivi- 
duelle 
Quote. 


Gulden. 


I3V3 


Staatsschuld. 


Gulden. 


2,223,595,600 


3)  Frankreich.  Volksmenge  30,748,700  Ind.  (vor  der  Re- 
volution 24,800,000  Ind.) 

A.  Einkommen.  Vor  der  Revolution  585  Mill.  Liv.  M.  s. 
Neck  er  de  Vadministr.  des  finances  eic.  I.  27.  Im  Jahr  I8I4'  I'" 
Jahr  1%2'i  produits  ordinaires  922,710,915  Frks.,  mit  Einschlufs  der 
aufseroi-dentl.  Einnahmen  1,071,115,411  Frks.  —  Im  Jahr  1824 
produits  ordin.  962,958,283  Frks,  ganzes  Budget  992,333,953  E>'Its. 
Im  Jahr  1825  produits  ordin.  928,797,944  Frks.  ,  ganzes  Budget 
931,012,315  Frks. 

Im  Jahr  1326. 

/.    Fonds ,  welche  für  die  Staatsschuld  Überwiesen  sind. 

Frks. 

a)  Enregistrcment,  Stempel,  Domainal- u-Forstgefällc  131,200,000 

b)  Ertrag  des  ordinären  Holzschlages        20,800,000 

c)  Ertrag  der  Douancn,  SchiiTahrtsgelder  und  zufällige 
Einnahmen 98,000,000 

d)  Ertrag  der  Salzsteucr 52,750,000 

c)  Schätzung  des  Betrags-der  Strafen  n.  Confiscationon         1,600,000 

Siuujua  für  jNro.  1.  35^-,350^ooo 
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//.   Fonds  für  den  aUgomeinen  Staatsaufwand. 

Prks. 

1)  indirekte  Steuern,  nämlich: 

a)  Droits  generaux  (Getränkesteuer,  Lizenzen,  Ab- 
gäbe  von  den  Diligencenj  von  der  Flufs-  und 
Canalschiffahrr ;  von  der  SalzadminisJration;  das 
Zehntel  von  den  städtischen  Octrois;  Abgabe  von 
Spielkarten  etc 133,300,000  Frk. 

b)  Ertrag  des  Tabaksmonopols       66,000,000  — 

c)  Ertrag  der    Verwaltung  von 
Schiefspulver 3^500,000   —  ^  204,600,000 

d)  Wiedereinzug  von  Vorschüs- 
sen, für  die  Octroierheber  etc.        900,000   =— 

e)  präsumirterBetrag  der  Strafen, 
Gonfiscatiouen 900,000   — 

2)  Ertrag  der  Posten 26,400,000 

3)  desgl.  der  Lotterie     .     ; 12,700,000 

4)  Antheil  an  der  Pacht  von  Hazardspielen,  durch  die 

Stadt  Paris 5,500,000 

5)  von  den  Salinen  in  den  westlichen  Departements  2,000,000 

6)  verschiedene  zum  Theil  zufällige  Einnahmen     .     .        6,000.000 

7)  direkte  Steuern  nämlich  : 

Frks.  C- 

a)  Grundsteuer(Haupt-  u.Zusatzst.)  216,656,227  —  76 
b)Personalstcuer  u.  Mobiliarst.  40,741,529  —  88 
c)Thür-  und  Fenstersteuer     .     .     20,499,946  —  Ii 

d)  Patentsteuer      .     .     .     .     .     .     21,840,000——- 

299,737,703-  7)  312,545,704 

e)  Zusatzsteuer  f.  die  Perzeption      12,808,000 -) 

Summa  für  Nro.  IL  569-745,704 
EsbeträgtmithinmitHinzufügungd. Summe  Nro.L  354,350,000 
die  ganze  Einnalime  für  das  Exercice  I826  924,095,704 

und  mit  Hinzurechnung  von  blofsen  Ordnungsein- 
nahmen  (von    dem   öffentlichen  Unterricht  ^    der 

Salpeter  .  und  Pulv/jrfabrik) 6,3i7,iil 

Hauptsummc  930,412,815 
oder — 431,7585066  Guld.  rhein. 
Hierunter  sind  Einkünfte,  die  nicht  mittelst  Steu- 
ern erhoben  aa erden,  (Forstertrag  21,620,000 Fi"k. 
Domainen  3,530,000  Frk.;  Salinenpacht  2  Mill. ; 
verschiedene  Einnahmen  6  Mill.;  in  dem  Etat  der 
Douanen  2,700,000;  in  jenem  der  indirekten  Ab- 
gaben 8,087,000;    in  jenem  der  Posten  2,700,000 

Frks.  etc.)  überhaupt 47,537,ooo 

und  betragen  sonaclj  die  Steuern  und  Abgaben         882,875,815 
oder  —  409,6885553  Guld.  rli.  Zu  denselben  treten 

aber  noch  die  fakultative  Centimen  für  Departe- 

Seitensumme     882,875,815 
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Transport 
mental  -  u.  Communalausgabcn  hinzu,  welche  nicht 
im  Budget  ausgeworfen  sintl,  u.  in  runder  Summe 
betragen  und  den  Steuerbetrag  auf  .... 
erhöhen.  Von  demselben  sind  durch  eine  Ordo- 
nanz  vom  23  Sept.  1825  (Moniteur  v.  diesem  Tage) 
erlassen,  u.  beträgt  mithin  das  Total  der  Steuer 


Frl<s. 
882,875,815 

20,'^O0,000 
912,375,815 


6,226,213 
906,149,602 

Frl(s.,  oder  420, 488i75oGuld.  rh.;  das  ganze  Einkommen  des  Staa- 
tes aber  (nämlich  mit  Eiuschlufs  dieser  Centimen)  •i42,5'8,26^. 

Guld.     M.  s.  Presentation  des  comptes  de  ßnances  etc. fixation 

du  Budget  des  depenses  et  recettes  de  1326.    ä  Paris  de  l'Jmpr.  ro- 
yale  1325.  S.  48  ftc. 

B.  S  t  a  a  t  s  s  c  h  u  1  d.  Die  sprozent.  Renten  betragen  eine  Summe 
von  I97»o855785Fr^s.  u.  beträgt  mithin  d.  Kapital  3794l?7i5,70oFrl(s. 
Hierzu  die  neue  Sdiuld  zur  Entschädigtuig  der 

Emigranten 1,000,000,000  — 

Summa    l.,94i,7i5,7ooFrks^ 
■wovon  jedoch  in  dem  Jahr  1825  getilgt  worden      150,000,000  

bleiben     4,791, 7i5,7ooFrK9. 
oder  2, 223, '95,670  Guld.  rhein. 

M.  s.  die  eben  alleg.  Presentation  clc.    S.  37. 


§• 

80- 

Staaten. 

Total    der    Kin- 
hüufte. 

Davon  betragen 

die  Steueru  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
(^uote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

4)BrittischesReich. 

(^72,283,500 

478,198, "^00 

22  V.  _. 

9, 64:^, 20^.900 

4)  Brittisclies  Kelcli.     \  ullismenge  21,328.130  Ind. 

A.  Einkünfte.  Eine  Uebersicht  von  dem  Betrage  der  Ab- 
gaben seit  1793  (in  diesem  Jahr —  17,170, 400Pfd.  Strl.)  bis  I8i,'5  (in 
diesem  Jalir  70,403,448  Pfd.  Stil.)  in  Lowe  (Enghuul  nach  seinem 
gegenw.  Zustande.  S.  21  fuJg.).  Im  Jahr  i8-"/j-  liaben  dieselben 
58,108,885  Pfd.  betragen.  M.  s.  Cohen  {Comp,  docum.  S.  260.) 
Seit  diesem  Jahr  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  sind —  io,oi6,oooPfd. 
Strl.  jährlicher  .\bgaben  erlassen.  —  xXämlich:  I821  die  Abgabe 
von  den  Acherpferden  480,000  Pfd.  Slrl. ;  im  Jahr  1822  von  der 
Malzsteuer  1,500,000  Pfd.;  von  der  Sal/.sleuor  1,300,000  Pfd.;  von 
der  A])gabe  vom  Leder  300,000  l'fd. ;  das  1'onnengeld  130,000 Pfd.; 
im  Jalir  1823  an  diieklen  Steuern  2,300,000  l^fd.;  an  den  Abgaben 
von  geistigen  Getränken  720,000  Pfd.  5  im  Jahr  1324  an  der  Abgabe 
von  fremder  \\  ulle  350,000  Pfd. ;  an  jenen  von  der  Seide  460,000 
Pfd.;  von  den  Kolden  200,000  Pfd. :  von  Rum  150,000  Pl'd. ;  an 
den  Sfempclgefällen  200,000  IM'd.;  im  Jalii-  1325  vom  Wein  450,000 
Pfd.;  von  geistigen  Getränken  750,000  Pfd.  :  von  Hanf  lOO.oooPfd.; 
vom  Kaffee  150,000  Pfd.:  vuiu  Zucker,  Eisende.  1^0,000  Pfd;  von 
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den  Issessed- Taxen  276,000  Pfd.  Strl.  —     M.  s.   Gallgnanrs  Mes- 
senger v.  17  Okt.  1825- 

In  dem  Jahr  i82|  auf  1825  (vom  lo  Okt.  I824  bis  dahin  1825) 
haben  die  Einkünfte  betragen,  und  zwar  : 


die  Zollgefälle 

die  Accise  

direkte  Steuern  mit  Einschlufs  der  Rük- 

stände  von  der  Einkommentaxe  .     . 

Postgefalle 

Beitrag  von  i  Sh.  6  D. ,  und  4  Sh.  zum 

Pensionsfond 

Abgabe  von  Mielhkutschern,Hausirern, 

Tabletkrämern        

von  den  Kronländereien 

Betrag  verschiedener  kleiner  erblicher 

Einkünfte  des  Königs 

Ueberschufs  von  Taxen,  Sportein  etc. 

Summa  des  ordentl.  St.  Einkommens 
Hierzu  die  von   Oesterreich  bewirkte 

Rückzahlung       ..,..,.. 

verschiedene  Einnahmen 

Total  des  Einkommens 
oder  (i  Pfd.  Strl.  zu  11^/,.  Guld.  rhein.)   572,283,550  Guld.    M.  s. 
das  vorstehend  angeführte  Stück  von  Galignani. 

Von  diesem  Total  werden,  wenn  von  den  Zoll  -  und  Postgefäl- 
Icn  die  Hälfte  als  vom  Inlande  beigetragen,  angenommen  wird, 
überhaupt  —  31,582,510  Pfd.  Strl.,  mittelst  Abgaben,  in  die  Staats- 
cassen    eingeliefert. 

Aufser  diesen  Abgaben  müssen  die  Kirch -Grafschafts -Wege 
und  Milizsteuern  vorzüglich  in  England,  sodann  dergleichen  für 
die  Erhaltung  und  Unterstüzung  der  Armen,  für  den  durch  ge- 
richtliche Verfolgimgen  veranlafsten  Aufwand,  für  die  Bezahlung 
der  Aufselier  und  Offizianten  aufgebracht  werden.  Für  beide  Ge- 
genstände vereint,  sind  in  den  Jahren  I8l6in  1317  —  81 128,  iI7Pfd.; 
in  den  J.  1817  in  I8I8  —  9,320,440  Pfd. :  in  denJ.  I8i8inl8i9  — 
8,932,185  i'fJ-J  i"  Aen  J.  I819  i"  1S20  —  8,719,553  Pf^-^  in  ^^"'^ 
J.  1820  In  I82I  —  8,411,893  Pfd.  und  in  den  J.  1821  in  1822  — 
7,761,411  Pfd.  Strl.  aufgebracht  worden.     M.  s.  Lowe  S.  341  folg. 

und  Beil,  z.  Allg.  Zeitung  v.  I825.  Nro.9 Wird  eine  Summe 

vonylVIill,  als  vorerst  bleibend  angenommen,  dann  erhöht  sich  das 
Total  der  öffentlichen  Steuern  und  Abgaben  auf  eine  solche  von  — 
41,532,510  Pfd.,  oder  —478,198,865  Guld. 

B.  Staatsschuld.  Ueber  die  brittische  Staatsschuld,  und 
über  ihre  allmähligc  ^''ergröfserung ,  s.  m.  Colquhoun  II.  S.  I 
folg.  und  Cohen  Compendium.   S.  197  folg. 


1824 

I82> 

Pfd.  Strl. 

Pfd.  Strl. 

10,278,2  8 

14,308,152 

24,319,852 

21,620,714 

.%88o,io6 

4,975,34a 

1,439,000 

1,501,000 

6o,38i 

58,37^ 

56,362 

58,355 

966 

—  — 

3,490 

7  39 

0,931 

2R,I0I 

47,753,295 

49,5öi>  93 

2,500,000 

—  — 

146,887 

211,2941 

50,400,092 

49,763,787 
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Am  5ten   Januar   1823  ist   der   Bestand   derselben   gewesen, 

nämlich: 

Zinse.        Kapital. 

Pfd.  Strl.  Pfd.  Strl. 

Consolidirte  Fond        25,772,296    737,130,668 

für  die  ausSüd-See-,Bank-und  irländischen 
Annuitäten  und  fundirten  Schatzkammer- 
Scheinen  bestehende  Schidd     ....         2,005,908      59i3995477 
Summa  fundirte  Schuld    27,778,204    796,530,145 
sodann 

irländische  Leibrenten 522,191 

unfundirte  Scbatzkammerscheiue       .     .        i,283i867      42,209,505 

Total    29,584^262    838,5395650 
oder  9,643,205,975  Guld.  rliein. 


§ 

81. 

Staaten. 

Total    der    Ein- 
künfte. 

Davon  betragen 

die  Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Guldcu. 

Galden. 

5>  K.  Preufsen. 

97,850,000 

74,675,000      6-/5 

3iO,200,000 

6)  Königreich  Preufsen.    Volksmenge  ii,379,6S9  Ind. 
A.  Staatseinkommen.    Nach  Maafsgabe  des  im  6ten  Stück 
der  Gesctzsamml.  v.  Jahr  I821  abgedruktcn  Etats: 

a)  aus  der  Verwaltung  der  Domainen  und  Forsten,  nach  Ab- 
zug  des  Ertrages  der  zur  Kronfideikommis  gehörenden  Do- 
mainen        .     .     , 5,604,650 )  A     Tl  1 

der  Ertrag  dieser  Domainen      .     .     .    2,500,000 )  ^'     '^'  5° 

b)  aus  dem  Domainenverkaufc  ,  Behufs  der  schnel- 
lereu Tilgung  der  Staatsschulden 1,000,000  — 

c)  aus  der  Bergwerks-, Hütten-, Salinenverwaltung       572,000  — 

d)  aus  der  Postverwaltung         800,000  — 

e)  aus  der  Lotterieverwallung       507,800  — 

f)  aus  dem  Salzmonopol       3,800,000  — 

g)  aus  der  Steuer  -  und  Abgabenverwallung: 

1)  an  Grundsteuer -Servis  und  son- 

stigen   dahin  gehörenden  Steuern       9,326,000 

2)  an  Klassensteuer     ......     6,321,850 

3)  an  Gewerbsteuer 1,600,000 

4)  an  Verzehrungssteuern  van  inlän- 
disclien  und  fremden  Gegenständen, 

an  Zöllen,  Schift'ahrls  u.  andern  Ab-        ' 
gaben  von  Communikalionsanstalten   15,280,000 

5)  an  Weggcldern  von  Kunststrafscn        420,000 

6)  an  Sleuipelgcbühren         .     .     .     .     2,910,000 

•     35,857,850  — 
h)  aus   andern  besoudcrn  Tilebi  und  an  aufseror- 


dentlichen  Einnahmen 


1,057,000 


Totalbetrag     52,500,000  — 
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oder  90,125,000  Gultl.  rliein.  In  diesem  Total  sind  Jedoch  die 
bedeutenden  Gerichtssportcia  und  mehrere  andere  Abgaben  luid 
Leistungen  der  Unterthanen  für  öffentliche  Zwecke  nicht  begrif- 
fen, welche  zusammen  wohl  eine  Summe  von  3  bis  4  Mill.  Thlr. 
betragen  dürften,  imdzu  deren  Ausgleichung  in  der  Berechnung 
des  Totais  der  Abgaben,  an  den  Zöllen  hein  Abzug  gemacht  ist. 
Mit  Einschlufs  des  Salzmonopols,  beträgt  das  Total  der  Steu- 
erlast überhaupt  39,657,850  Thlr.  oder  68,079,309  Guld.  rhein. — 
Vorstehende  Summen  sind  Nettoeinnahmen,  bei  welchen  die 
Kegle  und  Perzeptlonshosten  vorweg  genommen  sind.  Diese 
dürften  wolil  zwischen  4  und  5  Mill.  Thlr.  betragen,  um  welche 
sich  das  Totalelnltommen  und  die  Steuerlast  erhöht,  so  dafs  das 
crstere  in  runder  Summe  —  57  Mill.  Thlr.  die  lezter«  (um  4  Mill.) 
—  43  Va  Mill.  Thlr.  betragen  dürfte. 

B.  Staatsschuld.     Nach  Maafsgabe  des  Edikts  vom  17  Ja- 
nuar 1820  ,  war  der  Bestand  derselben  in  nachstehender  Art  con- 
statirt  worden ,  nämlich : 
i)  die  allgemeine  Staatsschuld 

Thlr. 

a)  die  Anleihen  ImAuslande    35,982,010 

b)  für  die  alten  hur  mark, 
landschaftl.  Obligationen       3,234,891 

c)  für  eInzelneSchulden  auf 

bes.  Verschr 598,536 

d)  fürDomainen-Pfandbriefe  5,527,245 
c)  f.  d.  Staatsschuldscheine  119,500,000 
f)für  die   noch   in  Liquida- 
tionbegriffenen Schulden     15,249,040 

i8o,o9i,72oTh.  I9gr.  ipf. 

2)  die  Provinzialschulden ,  welche  nach 
bewirkter  vollkommener  Constalirung 
der  St.  Schuldenverwaltung  elnvei'leibt 

worden  sind        25,91 1,649Th.  7gr. 

3)  die  unverzinsliche  (seitdem  verbriefte 

St.  Seh 11,242,347  — 


überhaupt  217,245,716  Thlr. 
oder  372,933,470  Guld.  —  M.  s.  auch  B  e  n  z  c  n  b  e  r  g  üb.  Preus- 
sens  Geldhaushalt  etc.  S.  412  folg.  Zur  Tilgung  ist  ein  Fond  von 
I  Prozent  nach  dem  Stand  der  Schuld  am  isten  Jan.  1820  (oder  von 
2,505,850  Tl)lr.)ausgesezt,  welchem  die  Zinsc  von  den  getilgten 
ausländischen  und  alten  kurmärkischen  Kapitalien  vom  Isten  Jan. 
1823  an  periodenweise  von  zehn  zu  zehn  Jahren  zuwachsen. 
Es  dürften  sonach  bis  jezt  ohngcfähr  13  Millionen  Thlr.  getilgt 
seyn,  imd  die  Schuld  gegenwärtig  in  runder  Summe  204  Mill. 
Thlr.  betragen,  oder  350,200,000  Gulden. 
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Staaten. 

Total    der    Ein- 
künfte. 

Davon  beiragen 

die  Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
f^uote. 

Staatsschuld. 

(iulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

6)K.d. Niederlande. 

74,QOO,000 

69,18-^.200 

1 2-^/5 

,fl6;s,  600,900 

6)  Rönigr.  der  Niederlande.     Volksmenge   5,580,000  Ind. 

A.  Staatse  inkommen.  Im  Jahr  I819  war  dieses  nach  Maafs- 
gabe  des  Budgets  zu  —  72,736,691  holl.  Guld.  aiusgemiltelt  worden, 
(m.  s.  Cohen  1.  c.  docum.  S.  164. —  In  dem  Biulget  für  das  Jahr 
1826  sind  dieselben  in  nachstehenden  Spezialbeträgen  ausgewor- 
fen ,   nämlich  : 

I.  Auf ser ordentliche  Einnahme. 

a)  Ueberschufs  aus  dem  Jahr  1823  —  370,000;  b)  Zölle  4,550,000; 
c)  Domainendes  Prinzen  Friedrich  190,000;  d)  Lotterie  1,280,000; 
e)  Prozente  (Zusalzst.)  auf  die  direkten  und  indirekten  Steuern 
5,630,405;  zufäll. Einkünfte  907,459Gudl.  überh.  12,927,861    Guld. 

II.  Ordinäre  Einnahme. 

a)  Direkte  Steuern.  Grundsteuer  16,064,480;  Per- 
sonensteuer 7,180,000;  Häusersteuer  (v.Mieths- 
-sverthe)  1,600,000;  von  d.  Feuerstellenl,ooo,ooo; 
Thür  -  und  Fenstersteuern  1,700,000;  Mobiliar- 
steuer 1,900, ooo;Patentsteueri, 975,000;  Diensl- 
botensteuer  570,000;    Pferdest.    410,000  Giüd.  32,399,430    — 

b)  Indirekte  Steuern.  Stempel  7,007,84?  J  Erb- 
steuer 3,446,913  Guld 10,4-4,760     — 

c)  Accisen  —  von  Salz  1,650,000;  Malzst.4, 670,000; 
Schlachtst.  2,250,000;  V.  Wein  2,Il8,ooo;  von 
der  einlieimischen  Distillation  3,800,000;  von 
fremden  geistigen  Getränken  434,000;  vom  Bier 
3,300,000;  vom  Essig  139,000;  vom  Zucker 
1,064,000;  der  CoUektivstempel  971,250  Guld. 

überliaupt 


20,396,250 


76,178,341  Ould. 
hoUänd.odcr  74,900,000  Guld.  rh.  (l  Guld.  =  59kr.)  (M.s.  d.  Budget 
in  der  AUg.  Zeit,  von  I825.  Nro.  324.)  Hieriinter  betragen  die 
Steuern,  (wenn  die  Hälfte  der  Zollgefälle  mit  gerechnet  wird; 
70,355,895  Guld.  oder  69,183.297  Guld.  rhcin. 

B.  S  taa  ts  s  cliuld.  Durcli  ein  Gesetz  vom  14  Mai  18I4  ist 
zwar  der  Nominalbetrag  der  Schuld,  welche  auf  Ein  Dridheil  re- 
duzirtwar,  wiederhergestellt,  von  ihrem  Totalbetrage  aber  ntir 
Ein  Drilthcil  in  das  neue  grofse  Buch  der  wirklichen 
Staatsschuld  inscribirt  worden, und  nur  dieses  wird  verzinset. 
Von  den  übrigen  zwei  Dritlheilon,  welche  durch  die  Benennung  aus- 
gesezte  S  cli  uld  bezeichnet  sind,  werden  Jährlich  Fünf  Millionen, 
welcher  Betrag  jälirlicli  von  der  wirklichen  Schuld  getilgt  wird, 
in  diese  übertragen,  nach  Maafsgabe  einer  Folgeordnung,  wie 
diese  durch  eine  im  Jalir  I824  bewirkte  Vcrloosung  regulirt  ist. 
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GuW.  (holl.) 
lodera eben  crwäbnteu  Jahre  hat  die  wirWiche  Schuld     5735i53?53o 

die  ausgesezte  Schuld  l,i  6,304,061 
mithin  die  gesammte  Schuld  l,7t9,46o,!",9l 
betragen,  wovon  jedoch  in  Hinsicht  auf  die  ebenervvähnte  Ein- 
richtung, nur  die  erstere  (=563,600,972  Guld.  rhein.)  in  Betracht 
kömmt.  M.  3.  Cohen  1.  c.  S.  45.  und  in  den  Docum.  S.  146.  — 
Nebenius  1.   c.    S.  51  u.  407.  —  "^ 

Im  Jahr  1825  ist  ein  Anlehen  von  20  Mill.  Gulden  für  die  Colo- 
nien  gemacht  worden,  aus  deren  Mitteln  dasselbe  verzinst  und  ge- 
tilgt  wird,  defshalb  die  Staatsschuld  nicht  berührt- 

$.   80. 


Staaten. 

Total     der    Ein- 
künfte. 

Darunter  sind 

Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

7)  K.  Schweden 

u.  Norwegen. 

8)  — Dänemark  mit 

d.  Herzogth. 

14,594,700 
5,928,400 

1.5,000,000 

11,775,000 
2,767,500 

40,500,000 

4'A 

2'Vx5 

39,250,000 
9,000,000 

45,600,000 

7.  Schwellen  Volksmenge  —  2,634,600  Ind. — Norwegen 
957,400  Indiv. 

A.  Staatseinkommen,  i)  In  S  chwcden.  NachMafsgabe 
des  Budgets  von  I8I8  beträgt  dasselbe  überhaupt  —  5,768,681  Bank- 
thlr.,  od.:  14,594,714  Guld.  rhein.  Dazu  tragen  bei:  die  Domainen 
8000;  die  Grundbuchsabgabe  461,5385  die  Kopfsteuer  130,000;  die 
Lagmanns  imd  Häradshöfdingrenten  19,230;  die  Zölle  1,583,600; 
die  I'ostgcfälle  60,000;  die  Stempelgefälle  5o, 000;  die  Convoi-Ab- 
gaben  265,300  Bankthlr. ;  die  allgemeine  Bewilligung  beträgt  ohn- 
gefähr  1V2  Mill.  Bankthlr.;  sodann  das  Branntweinregal  (sonst 
250,000  Baaklblr.);  die  Abgaben  von  der  Geistlichkeit;  mehrere 
kleine  Abgaben;  endlich  das  sehr  einträgliche  Bergwerksregal.  — 
M.S.Sprengel  Grundrifs  der  Staatenkundc  etc.  S.367.;  Cromo 
Uebersicht  etc.  S.  131.;  Hassel  Statist.  Umrifs  etc.  II.,  155.  In 
dem  Total  des  Einkommens  betragen  die  öffentlichen  Abgaben  ohn- 
gcfähr  4V^  Mill.  Bkthlr. ,  oder  11,775,000  Guld.  rhein.  (iBkthIr,  = 
2  Guld.  37  kr. 

2)  In  N  o  r  w  e  g  c  n.  Nach  Maafsgabe  des  Budgets  für  den  Zeil- 
raum von  I82I  bis  1324  ist  das  Total  der  Einnahme  zu  —  1,74^,970 
Spoz.Thlr,  oder  3,928,432  Guld.  rhein.  berechnet  gewesen;  in  der 
Wirklichkeit  aber,  hat  dieselbe  zufolge  eines  am  Schlüsse  des  J.  I824 
amtlich  bekannt  gemachten  Auszuges  aus  den  Rechnungen  547,600 
Spez.  Thlr.  in  Metallgeld,  und  2,291,500 Thlr.  in  Papiergeld  betra- 
gen. In  diesem  Budget  sind  die  einzelnen  Revenücnzweigc  in  nach- 
stehenden  Gröfsen  veranschlagt  gewesen,  nämlich  die  Zölle  885,000; 
die  Landschatzung  440,000;  die  Abgaben  der  Städte  100,000;  die 
Brauntwcingefälle  45,770;   die  Gi'undstcuer  46,500;   die  Abgabe» 
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von  den  Privat -Kupfer- und  Eisenbergwerken  i8,ooo;  die  von 
den  Sägemühlen  18,000 j  für  Bewilligung  bei  Erbübernahmen 
8,500 j  die  Stempelgefälle  90,000;  die  Sportein  16,000 j  die  Poli- 
tengelder  3,200;  die  Postgcfälle  27,000;  Zinsen  von  Staats-Acti- 
ven  34,000,  und  verschiedene  kleine  Gefälle  zu  17,000  rthlr.  Sp. 
(l  rthlr.  Sp.  =  2  Gulden  15 kr.  rhein.)  In  diesem  Total  betragen, 
wenn  von  den  Zöllen  der  lialbe  Ertrag  als  Beitrag  des  Innlandcs 
gerechnet  wird,  die  Abgaben  1,230,000  rthlr.  (=  2,767,500  Guld.) 

B.  Staatsschuld.  Dieselbe  hat  in  Schweden  (im  J.  1818) 
15?73I,2I5  Bkthlr.  betragen,  wovon  die  Schuld  des  Reichs -Schul- 
den-Comptoirs  5,859,587;  die  der  Staatskasse  9,855,634  Bkthlr. 
Indessen  scheint  es,  dafs  die  Schuld  noch  nicht  vollkommen  liqui- 
dirt  ist.  Es  existirt  ein  Tilgungsfond,  dessen  Gröfse  jedoch  niclit 
bekannt  ist.  Die  Gröfse  der  Schuld  ist  zu  15  Millionen  Bkthlr. 
oder  39y4Mill.  Guld.  rhein.  angenommen. 

In  Norwegen  beträgt  dieselbe  ohngefähr  4  IVIill.  ThJr.  Sp.,  od. 
9  Mill.  Guld,  rhein. 

8)  Dänemark.     Volkszahl  1,940,000   Indiv. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Hassel  (ümrifs  II.)  lo'/s 
Mill.  Guld,  CM. ;  nach  Crome  (Üebersicht  S.  533)  das  eigentliche 
Dänemark  7,850,000;  die  Herzogthümer  4,620,000,  und  der  Sund- 
zoll, ehemals  900,000,  gegenwärtig  doch  wohl  wieder  4  bis  600,000 

Gulden,  überhaupt   13  Mill.  Gulden Die  Einkünfte   erfolgen: 

aus  Domainen,  die  jedoch  nicht  mehr  beträchtlich  sind;  aus  der 
Lotterie  in  Kopenhagen  und  Alton»;  aus  dem  Sundzoll;  aus  der 
Rangsteucr  nach  neun  Classen;  aus  einer  Besolduugssteuer^  aus 
der  Stempel,  und  Hypothekensteuer;  aus  den  Abgaben  vom  plat- 
ten Lande,  (die  unter  sieben,)  und  aus  jenen  von  den  Städten 
(die  unter  neun  Rubriken  erhoben  werden).  Dieselben  dürften 
über  10 VL  Mill.  Gulden  betragen. 

B.  Staatsschuld,  die  verbriefte  45,600,000  Guld.  Cohen 
1.  c.  S.  141  folg. 


$. 

84. 

Staaten. 

Total  aes  Ein- 
kommens. 

Davon  betrafen 

die  Slcucin  uud 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

GuMeii. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

9)  K.  Spanien. 

93,000,000 

78,600,000 

6V6 

790,994^700 

9)  Spanion.    Volksmenge  11,400,000  Ind. 

A)  Staats  e  inkommen.  Beiden  unglücklichen  Verhältnis- 
sen in  diesem  Reiche  dürfte  eine  jede  Schätzung  des  gegenwärti- 
gen Betrages  seines  Einkommens  unthunlich  seyn,  indem  durch 
die  Staatsumwälzimg  in  demselben,  die  alle  Finanz  -  und  Steuer- 
verfassung ebenfalls  gänzlich  abgeändert;  das  System  aber,  wel- 
ches an  die  Stelle  derselben  gelreton  ist,  nicht  in  voller  Anwen- 
dung, theilweise  wiedw  theils  gesotzlicli,    theils  durch  die  That 
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Ternlchtet  ist.  Vor  der  ümTvälzung  waren  die  Quellen  des  öffent- 
lichen Einkommens  in  zwei  Hauptmassen  zusammen  gefafst,  näm- 
lieh  in  die  Gc  neralrente  n  und  in  die  Provinzialr  en  ten. 
Zu  den  erster en  gehörten  a)  die  Zölle  oder  Aduanas;  b)  die 
iönigl.  Mouopolien  von  Tabak  (im  J.  1787  gegen  129  3Iill.  Realen), 
von  Salz  (im  J.  1789  über  55  Mill.  Real.)?  von  Blei,  von  Quecks.ü- 
ber  (436,844  Real.),  vom  Schiefspulver  (8,468,124  Real.),  v.  Spiel- 
karten (1,072,649  Real.),  v.  Branntwein;  —  c)  der  Ertrag  der  Po- 
sten  und  des  Münzwesens;  d)  jener  der  Grofsmeisterthümer  der 
geistlichen  Orden  j  e)  die  Lanzensteuer  (5,400,000)5  f)  die  Kreuzbulle 
(18  bis  20  Mill.  Real.);  g)  die  Abgaben  der  Geistlichkeit  (10  Mill. 
Real.);  h)  die  Patrimonialeinkünftc  und  die  tercias  reales,  die 
Zehnten  und  der  Ertrag  verschiedener  Güter  in  Arragon;  die 
Proprios  undArbitrios  von  den  städtischen  Einkünften  (11,700,000 
Real.);  k)  die  Abgaben  von  Madrid;  1)  verschiedene  kleine  Ge- 
fälle; m)  die  Abgabe  von  der  Wollausfuhr,  27,449,246  Realen. — 
Zu  den  lezteren,  oder  zu  den  Provinzialrenten  hingegen 
gehörten:  a)  die  Accise  von  Wein,  Gel,  Essig  Fleisch,  von  Fi- 
schen, Lichtern,  Papier  etc.;  b)  die  Alcavala,  oder  Abgabe  von 
allen  Verkäufen  von  Mobilien  und  Immobilien;  c)  die  tercias  rea- 
les, oder  2/g  von  allen  jZehnten  in  Castilien  (6 Mill.  Real.);  d)  die 
Familiensteuer,  blos  von  Bürgern  vmd  Bauern;  e)  die  fiel  Medi- 
dor,  oder  eine  Aichsteuer  von  jeder  Arrobe  Getränke  und  anderen 
Flüssigkeiten.  Diese  Provinzialrenten  haben  jedoch  nur  im  Kö- 
nigreiche Castilien,  mit  Ausnahme  der  Provinz  Galizien ,  stattge- 
funden. In  Arragonien  war  der  Alcavala  eine,  auf  jede  Commu- 
ne in  festen  Contingenten  verthcilte  Steuer;  in  Valencia  und  auf 
den  balearischen  Inseln,  die  Aequivalentsteuer;  in  Catalonien  die 
Cadastersteuer  etc.  substituirt.  Im  J.  1784  hat  die  gesammte  Ein- 
nahme 685, 0685068  Real.;  im  J.  1787  nur  616,295,944 Real.;  im 
J.  1817  nur 597,126,387  Real.;  imJ.  1820  —  550,394,270  Real.,  oder 
etwas  über  82^/2  Mill.  Guld,  rheinisch  beti-agcn.  M.  s.  Bourgoing 
tableau  de  VEspagne  moderne.  4teAu6g.  II,  S.  i.  folg. 

Auf  diese  leztere  Summa  war  auch  von  der  Finanz  =  Commis- 
sion  der  Cortes  im  Jahr  I822  die  gewöhnliche  Staatseinnahme 
regulirt,  der  Betrag  der  einzelnen  Zweige  von  Finkommen  aber 
in  nachstehenden  Gröfsen  berechnet  worden ,    nämlicli: 

a)  die  Grundsteuer  8u 150,000,000  Realen. 

b)  die  Häusersteuer 10,000,000      — 

c)  die  Patentsteuer        12,000,000       — • 

d)  die  Consumtionssteuern 100,000,000      — 

e)  die  Abgabe  v.  Salze 39,000,000      — 

0  desgl.  V.  Tabak 65,000,000      — 

g)  die  Zollgefälle 60,000,000       — 

h)  die  Registrirungsgcbühren    ....       30,000,000       — 

i)  die  Stempelpapiergefälle I8>ooo,ooo       — 

k)  der  Ertrag  der  Lotterie    •     .     .     .     .      10,000,000      — 
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Uebertrag  .  494,000,000  Realen. 
1)  der  Ertrag  von  denfPostgefällen  .  .  10,000,000  — 
m)  der  Betrag  der  Besoldungssteuer  .  4,000,000  — 
n)  der  Ertrag  der  Kreuzbulle  .  .  .  12,000,000  — 
o)  die  Abgaben  der  Geistlichkeit  .  .  .  20,000,000  — 
p)  das  Einkommen  v.  d.  Zehnten  .     .     .       10,000,000       — 

überhaupt  reines  Einkommen  f.  d.  St.  Gasse  550,000,000  Real. 

und  mit  Hinzurechnung   des  Regieaufwandes 

und  der  Perceptionskosten  im  Betrage  von         113,763,457  Real. 


Total  des  Einkommens 663,763,457  Realen. 

KtAer  99,564,518  Gulden  rheln.  Der  Aufwand  dagegen  ist  zu 
861,591,646  Real,  berechnet  gewesen,  so  dafs  mithin  ein  Defizit 
von  I97,S-'75I98  Real,  statt  gefunden  hat.  M.  s.  den  Bericht  des 
Finanzministers  zur  Erläuterung  und  Begründung  dieses  Budgets 
in  Cohen  in  d.  a.  W.  S.  185  folg.  —  Werden  von  diesem  Total 
von  Einkommen  die  Abgaben  der  Geistlichkeit  und  die  Besoldungs- 
steuer, sodann  der  Ertrag  der  Lotterie  und  Posten,  jener  der 
Kreuzbulle,  der  Zehnten  und  die  Hälfte  der  ZoUintraden  abge- 
rechnet (zusammen  96  Mill.)  dann  bleibt  für  das  aus  allgemeinen 
Steuern  erfolgende  Einkommen,  eine  Summe  von  567  Mill.  Real, 
oder  V.  85,050,000  Gidden  rhein. 

Nach  öffentlichen  Nachrichten  soll  die  gegenwärtige  Einnahme 
der  Regierung  nicht  die  Summe  von  200  Mill.  Realen  oder  3oMill. 
Gulden  erreichen.  Welches  aber  aucli  ihr  Betrag  scyn  mag,  so 
ist  es  dennoch  aufser  Zweifel,  dafs  bei  der  Würdigung  der  finan- 
ziellen Verhältnisse  dieses  Staates,  der  Betrag  seines  Einkom- 
mens nicht  nach  dem  gegenwärtigen,  durch  die  unglücklichen  Er- 
eignisse gedrückten  Stand  bemessen  werden  kann.  —  Eine  Ver- 
■"leichung  des  Budgets  v.  1322  mit  der  Einnahme  im  Jahr  1787  cr- 
sibt,  dafs  die  ei'stere  die  lezterc  nvu-  um  47  Mill.  Realen  übci'- 
steigt,  und  dafs,  in  so  fern  die  Einnahme  im  J.  1787  als  Netto 
empfang  der  Staatskasse  beti'achtet  wird,  die  crstere  diese  lez. 
tere  selbst  nicht  ci-reicht.  Hiernach  dürfte  das  Einkommen  von 
Spanien,  bei  einem  geregelten  ruhigen  Gang  der  Verwaltung, 
wolil  zu  620  Mill.  Realen,  oder  zu  93  Mill.  Guld.  gerechnet  wer- 
den  können,  wovon  524  Mill.  Realen,  oder  78,600,000  Guld.  durch 
Steuern  und  Abgaben  eingezogen  werden. 

B.  Staatsschuld.  Zufolge  einer  von  der  Finanz  -  Commis- 
sion  der  Cortes  im  Mai  1822  beendigten  Ausmittelung  hat  die 
Staatsschuld  betragen : 

und  zwar:     die     verzinsliche    und    die    unverzinsliche 
überhaupt     .     .     .     6,Si4,7>-^o.  63  Real.  7.205,792,028,  Real. 

DicseBcIräge  sindv. 

denCorlcsauf      .     3,368,668,082  Real.  1,464,630,203  Real, 

reduzirt  worden.     Beide  zusammen  .     .     .     .     3,363,668:082  Real. 

betragen  eine  Summe  von 4.834,298,185  R^-'^l- 

°  '  und 
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und  mit  Elnsclilufs  der  neuen,  im  Auslande  u. 

im  Inlande  contrahirten  Anlehen 440,000,000  Real. 

die  gesammte  Sduild  ein  Total  von  .  .  .  5,273,298,285  Heal. 
oder  790,994,742  Gulden ,  welches  sich,  in  so  ferne  die  Reduktion 
nicht  berücksichtigt  wird,  sicli  auf  14,460,572,931  Realen  oder 
2,169,085,8.58  Guld.  erhöhen  würde.  In  der  verzinslichen  Schuld 
sind  I, '25,686,964  Vales  reales,  sodann  ein  Entschädigungskapital 
von  1,671,035,232  Realen  an  Stiftungen  wegen  eingezogener  Gü- 
tern; —  in  der  leztcrcn,  oder  unverzinslichen  Schuld  a]3cr 
8?7i059,48o  Real.  Vales  reales;  3,834ii6i,825  Real.  Verwaltungs- 
Rückslande  bis  zum  J.  I8I5?  luid  9ooMill.  Real,  schwebende  Schul- 
den der  Hauptstaatskassc  begriffen.  M.  s,  Cohen  Compend.  S.  lil. 
und  docam.  S.  175.  folg. 
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Staaten. 

Total  de»  Ein- 
kommens. 

Davon  heliagen 

die  Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

10)  H.  Portugal. 

21,346,300 

14,095, c;oo 

4V. 

10  ,400,000 

Portugal,     Volksmenge  3,145,000  Ind. 

A)  Staatseinkommen,  lieber  die  Finanzverhältnisse  die- 
ses Staates ,  welche  bis  in  neuere  Zeiten  in  ein  undurchdringli- 
ches Dunkel  geliüllt  waren,  haben  die  Ereignisse  im  J.  I820  eben- 
falls Licht  verbreitet.  Nach  31aasgabe  eines  von  Henrique  Pedro 
da  Corta,  Secretair  des  Staatsschatzes,  aus  den  Rechmingen  von 
den  Jahren  I815  bis  1819  (beide  einschliefslich)  bekannt  gemach- 
ten Auszuges,  haben  die  einzelnen  Rcvenuenzwcige  im  fünfjäh- 
rigen Durchsclinitle,  die  in  nachstehender  erster  Colonne  ange- 
zeigten Siuiimen  betragen,  und  sind  von  dem  Congl*efs,  wie  die 
«weile  Colonne  nacliweist,  angenommen   worden: 


I.  O  r  d  i  n  a i  r e  Ei  n n a  !i  m  e. 
A)    in    der    S  (  n  a  t  s  k  a  s  s  e    11  n  m  i  I 
t  e  1  b  a  r : 

1)  Dezlina,   (Grundsteuer)     .     . 

2)  Sizas,  (Taxen  bei  Resitzverän- 
dcrungcn,  Enregisirn.)  .     .     . 

3)  Chanceilaria,  e  novos  direitos, 
(Ranzle}  gebühren)      .... 

4)  Sello  das  merces  e])apcis  forcn- 
ses,  (Siegel-  u.  Urtheilsgebühren) 

5)  Cartas  de  Jogas,   (\bgabe    von 
Spielkarten)        

6)  real  d'Agoa,  ( Abgal).  v.  Scidach 
(eil  Tind  von  \\  irthsliäusern)    . 

7)  Tabaro  et  saboarias,   (Monopol 
\on  Tabak  und  Seife)      .     .     . 

8)  Alfandegas,  (Zollgcfiüle  u.  Nie- 
dcrlagcgebühren)  ..... 

V.   Malchus  Statistik, 


Durchschnitt 

v.  I816-I8I9- 
Reis. 
774^800,000 


Budget  f.   d. 
Jahr  1822. 

Reis. 
800,000,000 


350,600,000 

101,140,000 

96,78o,ooof 

4,340,000 

42,980,000 

i5373^82o,ooo 

3j663,74o,ooo 
24 


280,000,000 

150,000,000 

60,000,000 

50,000,000 

1,417,000,000 

2,700,000,000 
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9)  Casa  de  Braganza,  (theils  Gü- 
terpacht, theils  eine  Abgabe  vom 
Verkauf  von  Fischen;  diese  lez- 
tere  30  bis  4oMill.  Reis)     .     . 

10)  Tercas,  (Abgabe  von  Grund- 
stücken j  V3  <1gs  Ertrags)     .     . 

11)  Proprios  reaes,  (Domainen) 

12)  Anno  de  niorto  ou  vago  (Reve- 
nue des  Sterbejahrs  von  geistli- 
chen Benefizien) 

13)  Casa  daMoeda  (Ertrag  des  Münz- 
regals)         

14)  Marfiin  urzella  e  pao  Brazil, 
(Ertrag  vom  Verkauf  von  Elfen- 
bein und  Brasilienholz)       -     . 

B)  Einnahmen  in  besondern 
Gassen,  av eiche  in  die  Staat s- 
Hauptcas9€  ablie=^fern. 

15)  Agoa  livrc,  (Abgabe  für  die 
Wasserleitung) 

16)  Correiogeral,  (Ertrag  derBrief- 
post) 

17)  Polvora,  (Ertrag  der  Sohiefspul- 
ver  -  Verwalt.) 

18)  Terreiro  publice,  (von  dem  Ge- 
treideverkauf)    

19)  Bulla,    (Ertrag  der  Kreuzbulle) 
Summe  der  ordinairen  Einnahme 

II.   Aufser  or  dentli  ch  e    Ein- 
nahmen. 

20)  Contribuicao  eitraordinaria,/ 
(Rückstände     von    der    Defer 
sionssteuer  von  I809  —  I8I4-) 

21)  Junta  dos  juros  dos  reaes  cm-^ 
prestimentos,  (Zinsen  von  Ak- 
tiv-Kapitalien)   .... 

22)  Depositos,  (Depositen  u.  an- 
dere aufserordentliche  Einnah- j 
men) 

23)  Lueros  na  troca  de  metal  al 
papel,  (Gewinn  durch  Ein- 
wechselung von  Papiergeld) 

Total  der  Einnahmen  der  St.  Casse 


Durchschnitt 

v.  1816-1819. 

Reis. 


139^300,000 

69,420,000 
i54?72o,ooo 

88,486,000 
140,940,000 

11,000,000 


3,280,000 

25,820,000 

18,180,000 

75,400,000 
59,360,000 


Budget  f.    d. 

Jahr  1822 

Reis. 


140,000,000 

50,000,000 
50,000,000 


10,000,000 
40,000,000 


7,194,200,000 


1,602,920,000 


10,000,000 

6,000,000 

45,000,000 
42,000,000 


8,000,000 


80,000,000 


50,000,000 


8,797,120,000 


der  europüischen  Staaten. 


571 


III.  Elnnahmoii    von  b  e  s  u  n- 
(1  c  r  n  V  e  r  \^  a  1 1  u  n  g  e  n. 

24)  SuLsidio  litterario,  (eine  Ab- 
gabe von^Vcinund  Bi-auntwcin, 
deren  Ertrag  zur  Unterhaltung  d. 
Elomenlarscluilcu  bestimmt  ist) 

25)  Donativo  dos  4  per  cento  (eine 
Zusatzsteuer  auf  die  Zölle  tmd  an- 
dere indircklb  Abgaben)     . 

26)  Commendas  e  fiaptivos  (die 
Einkünfte  von  vacantcn  Ordens- 
Conimendcn  etc.)        .... 

27)  Patriachal,  (/ielinten,  Kapital-* 
Zinsen  etc.) 

28)  ('athedrale,  (desgl.) 

29)  Pertcncente  at  senlioras  Reyn- 
lias  (Einkünfte  des  Hauses  dör 
Königinn,  Zinsen,  Zehnten  ctc) 

30)  Cofre  de  Malta  (Einkünfte  der 
3Ialthescrgüter) 

31)  Terra  santa  (Steuer  f.  d.  heil. 
Land) 

32)  Pacht  derCompagnic  vom  Obcr- 
''     Duoro  (das   Monopol  des  Wein- 

verkaiifs  in  einembestimmten  Be- 
zirke)   

33)  Verschiedene  kleine  Einnahmen 

34)  Disponibler  Vorrath  in  Metall- 
und  Pajjiergeld 

Total 


Durclischnitt 

V.  I8I5-I8I9- 
Reis. 


100,840,000 


290,540,000 


162,900,000 

'272,506,000 
.  80,240.000 


Budget  f.    d. 

Jahr   1822. 

Reis. 


100,000,000 


260,000,000 


54,8op,öd©: 


80,000,000 

220,000,000 
_i6byobo,ooo 

ijJXi    (lOjOii 

U'iJ-ilaüh 

38Jooö,ooo 


■  d  nad'-n 


sr^iiiAiA. 


'S 


9^758,940,000 


.'iI,äjGjOp,000 


.15,000; 


260,000,000 
i  60,000,000 

200,000,000 


7,222,000,000 


(M.  s.  Balbi  Essay  statistique  sur  le  Roy.  de  Portugal  l.  S.  302 
folg.  u.  316)  oder  die  Einnahmenach  dem  Durchsclmitte  —  20.331,125 
Cruz.  =  28,323,972 Guld.,  nachdem  Budget  v.  1822—15^066,6662/3 
Cruz.  =  21,346,294  Guld.  Unter  diesem  Total  sind  St eruern  :rfie  Po- 
sitionen Ko.  ibisgj  von  No.  9;  — 35  Mill.;  sodann No.  15,  17,  18, 19, 
24,  25  und  No.  31  in  einem  Betrage  v.  14,564,166  Cruzaden,  oder  — 
21,346,294  Gulden  nach  dorn  Durchschnitte,  und  10,125,000  Criiza- 
den,  oder  14,095,515  Gulden,  nach  dem  Budget  von  1822.  (480 
Reis  =  i  Cruzado,  und  ein  Cruzado  =  SFrks. ,  l  Frank  =  27  Va  kr. 
Batbi\.  471.) 

Zwar  ist  die  politische  Einrichtung,  für  welche  das  Btidget  im 
Jahr  1822  berechnet  ist,  wieder  aufgelöst.  Dennoch  aber  dürfte 
nicht  anzunehmen  scjn,  dafs  mit  der,  zum  Theil  niodifizirten 
Wiederkehr  der  frühern  Ordnung  der  Dinge,  auch  das  frülierc 
Einkommen  wieder  zurückgekclirt  sej  ,  um  90  weniger,  weil  auf 
mehrere^  Rubriken   in  demselben,     die  nun  getrennten  überseei 

24  * 


372     lil-  Nationai-Binkommen  und  Staats- Einkommen 

sehen  Besitzungen,  überhaupt  manche  Verhältnisse,  die  sich  nun 
anders  gestaltet;  haben,  von  Einfliifs  ge\vesen  sind.  Es  ist  daher 
die  Eianahme  und  der  Stcuerbelrag  nach  Maafsgabe  des  Budgets 
von  1822,  welches  über  5,208,000  Cnizaden  niedriger,  als  der 
Durchschnitlsertrag  ist ,  ausgeworfen. 

B.  Staats  -  Schuld.  Nach  Maafjgabe  einer  im  Jahre  1822 
geiiiachten  Aüsmittelung,  hatte  die  verbriefte  Schuld  50 Millionen, 
die  scli-.vebende  4oMill.,  beid«  vereint,  mithin —  QoMill.  Cruzaden 
betragen,  wovon  jedoch  15  Mill.  getilgt  worden  sind,  und  ihr  Be- 
trag auf  75Mill.  Cruzaden,  oder  auf  104,41  r;25o  Gulden  vermindert 
worden  ist.  Balbi  I.  320  folg.  —  In  der  Allgom.  Zeit.  v.  I824 
Nro.  311.  ist  nachstehende  Berechnung  ihres  Betrages  gegeben, 
nämlich :  '' 

das  umlaufende  Papier,geld 8iOOO,ooo  Milreis. 

,  >  /^Jte,  verbriefte  Schuld        ' 7,500,000       — 

,    ..\jilelven  diu'ch  <jlie  Baüli  von  Lissabon      .       1,400,000       — 

noch  nicl^t  ganz  liquidirtc  Schuld    .     .     .       5,000,000       — 

Rückstände  an  den  Staatsbeamten        ...    .  1,000,000       — 
"•'  'Anleihe -Obligationen  z;u4  undSpCi.  .fni-n  3,500,000.     — 

derglciciijen  zu  6  pC.    '  .     .     .     .     .    '••  r.'l.T  5,600,000       — 

'  *"^  Zlhse'nräfckständf!        . 1,200,000       — 

33,200,000  Milreis. 
pari  gerechnet,  9,337,500  ■^—  oder  nach  dem  Cursc  in  dem  erwähn- 
ten Jahre  6,985,833  Pfd.  Sbeid.  —  "SAird  der  Beirag  des  Papiergel- 
des, welches  Balbi  in  seinerKechnung  nicht  mitbegrifTen  hat,  ab- 
gesezt^  dagegen  der  Betrag  der  Commissarialsschulden ,  der  in  die- 
seir' IcÄtcren  Berechnung  zu  fcldcn  scheint,  hinzugesezt,  dann  tref- 
fen beide  in  Ihrem  Endresultate  nahe  zusammen, 
roo..  lOü^opg  ^  I 

';or    Mio/^r'N-iOr  $.    86- 


,  jj^^aatea. 

Total  des  Ein- 
kominrnx. 

i")av<in   lielriigcn 

die  Steuern  und 

Allgaben. 

Indiri- 
duell« 
Quote. 

Gulden. 

Stnntsscliuld. 

••"■  '"■'■■^  >   ■ 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

11)  ilelvetien      . 
T2)  Ilepiibl.  Cracau 

4.559.300 
420,000 

2,436,200 
350,000 

3V.t 

30,000 

Jlelveticn,     Volltsmenge  1,860,000  Individuen. 

A.  S  taa  ts  einlto  mmcn.  Die  Einnahme  von  Ilelvetien  als 
Staat,  besteht  in  Beiträgen,  welche  die  einzelnen  Cantone, 
nach  Maasgabe  einer  Matrihel,  die  alle  zwanzig  Jahre  revidirt 
werden  soll>  in  die  allgemeine  Gasse  leisten.  Diese  Beiträge  betragen 
nach  Maasgabe  der  rcvidirten  Sliala:  für  Zürich  74,000  Frhs.;  Bern 
104,080  Frks.;  Luzern  26,000;  Uri  I,i80  Frks;  Schwvz  3,010; -Un- 
Icrwalden  ob  dem  ^Vald  1,105;  t'nterwalden  iiiit.  d.  "N\'ald8o.ö; 
Glarus  3,615;  Zug  1,250;  Freibnrg  18,600;  Solothurn  13.560; 
Basel  22,950;  Schalfhauscn  9,320;  Appenzell  aufser  Rhodcn  7.720; 
Appenzcl    inner  Pihodcn    1,500;    St.  Gallen  39,450;  Graubünden 
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12,000;  Aargau  48,200;  Tlnirgau  22,800;  Tessin  181O40;  "S'V'aatlt 
59,230;  '^'Nallis  9,600;  Neuenburg  19,200;  Genf  22,000  Frlts.  im 
Ganzen  —  539,275  Frhs. ,  oder  375,375  V2  Gi'Ucn.  i\I.  s.  Usteri 
llandbucli  des  .soh^veizerIscllen  Staatsrechts  etc.  2te  Aufl.  S.  5  \i.  32. 
Dieie  Geldcunlingentc  \verdcn  jedoch  nur  in  Kriegszeiten  und  bei 
sonstigen  aufsei-ordentlichen  Veranlassungen,  ganz  und  vollstän- 
dig; —  in  Friedenszeiten  aber  von  denselben  nur  so  viel  einge- 
zogen, als  zur  Deckung  des  Auf\Yandes  für  die  Tagessatzung ,  und 
zur  Bozaldung  der  diplomatischen  Agenten  erforderlich  ist. 

Die  besondern  Einkünfte  der  einzelnen  Cantone  sind  nur 
von  Zehn  derselben,  nämlich:  von  Zürich  ,  Bern,  Luzern,  Solo- 
thurn,  Basel,  Aargau,  Tessin,  AVaadt,  Wallis  und  Genf  bekannt. 
Dieselben  betragen  5,797,296  Schweiz.  Frks.  In  den  Cantonen 
Üri ,  Schwytz  und  Appenzel  werden  keine,—  in  einigen  andern 
nur  unbedeutende  Abgaben  erhoben.  DieAni:ahl  der  Ein\yohner  in 
den  vorgenannten  Cantonen  beträgt  1,256,100  Individuen;  die  An- 
zahl in  jenen,  in  welchen  keine  Abgaben  erhoben  iverden,  101,900 
Iniliv.;  in  den  übrigen,  zugleich  den  ärmeren,  502,000  Indiv. 
Wird  für  die  individuelle  (^uote  zu  Y4  ihres  Betrages  in  den  vor- 
genannten Cantonen  (4  */;_.  Frks.)  unterstellt,  dann  ergibt  sich  für 
das  Einkomnecn  sämmtlicher  Cantone  ein  Total  von  ohngefähr 
6,550,000  Schweiz.  Frk.  Zu  den  Einkünften  liefern  die  Transit- 
abgaben einen  sehr  bedeiitenden  Antheil,  dessen  Betrag  jedoch 
nicht  bekannt  ist.  Wird  derselbe  zu  anderthalb  Millionen  Franks 
gerechnet,  dann  würden  4  3Iillionen,  und  v^enn  von  diesen  eine 
halbe  Million  für  die  andern  Einnahmequellen  gerechnet  wird, 
ohngefähr  3,500,000  Schweizer  -  Franken  oder  2,436,260  GiUden, 
für  das  aus  Steuern  und  Abgaben  erfolgende  Einkommen  bleiben. 

B.  Staatsschuld.  Die  helvetische  Staatsschuld  hatte  3,ii8»330 
Frks.  betragen.  Durch  eine  Erklärung  des  Wianer  Congresses  v. 
20.  März  1315?  und  den  in  der  Congrcfsakte  genehmigten  Ver- 
gleich ist  festgesezt  worden,  (Art.  6  u.  7.)  dafs  zu  ihrer  Tilgung 
die  von  1798  bis  1814  aufgehäuften  Zinsen  von  den  Kapitalien, 
welche  Bern  und  Zürich  in  den  englischen  Fonds  angelegt  liatten, 
verwendet,  der  Mehrbetrag  der  Schuld  aber  aiif  sämmtliche  Can- 
tone, mit  Ausnahme  der  beiden  eben  genannten,  repartii't  wer- 
den Süll.  M.  s.  üsteri  S.  36  und  gö. 

12)  Republik  Cracau.     Volksmenge  107,934  Individ. 

Die  Angabc  des  Einkommens  und  der  Schuldennach  Ilasseli 
gonealog.  histor.  Statist.  Almanach  für  das  Jalir  1326.  S.  342. 
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§  87. 


Teulsclie    IJuii- 
(Ics  -   Staaten 

Total     ftcs    Ein- 
kommens. 

Davon  betragen 

Jic  StrUL-rn  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
yuote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

i)  K.  Baiern 

2)  K.  Sachsen     . 

3)  K.  JlannuviM- 

4)  K.    Wirtcmberg 

36,791-300 
13,500,000 
11,500,000 
11,040,300 

22,223,100 
9,000,000 
5,940,000 
5,900,900 

5^7x5 

6V.J 

4V7 
4V10 

110,781,770 
32,653,800 
30,000,000 
26,300,000 

Bild  hart  über 


1)  Baier'n;     Volltsmenge  3,743,328  Indiv 
den  Zustand  des  Königr.  Baiern  I.  1825. 

A.  Staat.s  -  EI  nkommen.  Nach  Maafsgahe  der  General- 
üebersichl  für  die  zweite  Finanzperiode  von  1825 — I83I5  Einnah- 
me der  StaatsJiasse  —  29,132,260  Gulden,  nämlich: 

I.  Direkte  Steuern:    a)  Grundsteuer  5,898,300:  Gulden, 
b)  Häuserst.  394,0003  c)  Dorainicalst,  457,7003  d) 
Gewerbst.  766,000;  e)  Famlllenst.  754,000  Guld.    .       8,270,000 

II.  Indireltte,  Steuern:  a)  Zollgcfälle  2,060,000; 
b)  Stepipelgefälle  892,000;  c)  Aufschlagsgefälle 
4,620,000;  d)  Taxen  und  Sportein  2,058,000  Guld.       9,630,000 

III.  Gefälle  aus  dem  vollen  Staats  ei  gen- 
thum:  a)  aus  Forsten  und  Jagden  2,044,000; 
b)  aus  Bräuereien,    Oeionoinlen ,    Fabriken  etc. 

412,300  Guld 2,456,300 

.  IV.  Lciin- Grund  -  Zins,     Zehnt  und    gerichts- 
herrliche Gefälle 

\ .  S  t  a  a  t  s  -  H  e  g  a  l  i  e  u  und  Anstalten:  a)  Sali- 
und  Bergwerke  1,9x6,000;  b)  Post  352,000;  c) 
Lotto  1,190,000;  d)  Begierungs  -  und  Intelligenz- 
blatt 20,000  Gulden 

VI.  'S\  ittwqn  und    Waisen fond 

VII.  Uebrige  Einnahme:  a)  Beiträge  von  an- 
dern Staaten,  /,um  Besoldungs-  und  Pensionsetat 
9,760;  b)  Zinsen  von  Aktiv  ■  Hapitalien  311,200; 
c>  Beuten  aus  der  Bank  h\  jS'ürnberg  5,000;  d) 
Entschädigung  von   Oesterreich  100,000;    e)  Bei- 

iräge  derStaalsdiener  z.PensIonsfond  72,000  Guld. 497,960 

Ne  tto- Einnahme  der  Staatskasse    .         .       29,132,260 
Hierzu :  Gulden. 

a)  die  Perceptionskoslen  von  den  direkten 

Steuern  5V«pG 485>862 

nach  einer  frühern  Angabe  des  F.  M. 

b)  die  Erliebungs-  und  \  erwaltungskoslen 
von  den  indirekten  Steuern,  von  den  (ie- 
fällen  aus  dem  vollen  Staats- Eigenthum, 

VOR  den  LehngcfäUcn  und  Regalien  3,408,970 


4,800,000 


3,478,000 
72,000 
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üulden.  Gulden. 

Uebertrag  ....  37894?84i       29,132,260 

c)  sodann  die  Betriebs  und  Vcrlagskosten 

und  durchlaufende  Posten  .         .  7,262,249 

11,157,090 
Werden  hiervon  für  durchlaufende  Po- 
sten, und  für  solche  Verlags-  undBetriebs- 
kosten,  die  aus  dem  Gewerbsfond  und  durch 
den  Betrieb  selbst  erfolgen,  und  nicht  mit- 
telst  Abgaben  oder  Beiträgen  der  Staatsange- 
hörigen gedeckt  werden  müssen,  nämlich: 

a)  bei  den  Zollgefällen  die  Hälfte  des  Be- 
trages von  57,650  Gulden,  welcher  in 
dem  Budget  ausgeworfen  ist; 

b)  bei  den  Forst-  und  Jagdrevenüen  und 
V.  Oekonomien,  d.  ganze  Betrag  1,253,705 ; 

c)  von  den  Salinen  und  Bergwerken,  desgl. 
1,962,087; 

d)  von  den  Postgefällen  die  Hälfte,  — 
225,530  Gulden,  zusammen        .         .  3,498,022 

7,659,068 
abgesezt,  dann  ergibt  sich  für  die  Brutto- 
oder Total -Einnahme  eine  Summe  von  .  .  36,791,328 
Man  s.  die  von  dein  Finanz-Ministerium  in  der  Stände- Versammlung 
vorgelegte  General- Uebersicht.  Beil. 'z.  Allg.  Zeit.  v.  1825  No.  204, 
und  die  nach  den  ständischen  Beschlüssen  abgeänderte  General- 
Uebersicht.  Ebendas.  No.  250. 

Zu  diesem  Total  erfolgen  mittelst  Steuern  und  Abgaben,  und 
zwar:  Gulden, 

durch  direkte  Steuern,   einschl.  der  Perceptionskosten       8)7555S62 
durch   indirekte  Abgaben,    ebenfalls  einschliefsl.  des 
Erhebungsaufwandas  (von  den  Zollgefällen  nur  ^3 

gerechnet) llj077,3o6 

durch  die  Sal/.sleuer  im  Salzprcise  versteckt,  ohngef.        1,500,000 
durch  das  Lotto  Y4  des  Ertrags,  (V4  auf  das   Ausland 

gerechnet) 890,000 

überhaujit 22,223,168 

B.  Staatsschuld.  Dieselbe  hat  nach  Maafsgabe  eines  am 
30.  September  1824  gernachten,  am  21.  März  in  der  Stände -Ver- 
sammlung vorgelegten  Abschlusses,  und  zwar: 

die  Schulden  der  sechs  altern  Kreise     .         103,969,241  G.  30  kr. 

die  Schulden  des  Unter -Main  •  Kreises  .  6,   I2,498G.  52kr. 

überhaupt        ....         lio,78i,740  G.  22  kr. 

betragen,     i'\L  s.  den  erwälmten  Absclilufs  in,  cLer  AUgem.    Zeit, 

v.  1825,  Bcil.^]?fp,j;2. ^. 
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2)  Königreich  Sachicn.     Vollisnienge  1,386,055  Indiv. 

A.  Staats  -  Einkommen.  Ueber  den  Betrag  desselben 
mangeln  solche  dctaillirte  Notizen,  y\\c  dieselben  von  Staaten 
mit  einer  Repräsentativ  -  Verfassung  vorliegen.  v.  Lichten- 
stcrn  scliäzt  den  Betrag  desselben  zu  löMill.,  Stein  zu  13^/2 
Mill.,  Hassel  (stalist.  ümriCs  und  Almanach)  zu  11  Mill.  Guld. 
C.M.,  undCrome  (geogr.  slatisl.  Darstell.  I.  S.  373)  zu  12  Mill. 
Gulden  rhcin.  Wie  es  scheint,  dürfte  Lichtensterns  Scliätzung 
die  ^Virlllicllllcit  eben  so  sehr  übersteigen,  als  jene  von  Crome 
unter  derselben  stehen.  Vor  der  Zerstüclielung  dieses  Staates 
haben  die  Domainen  und  Regalien  über  Ein  Drittheil  zu  dem 
Staatseinkonimen  beigetragen.  A\  ird  dieses  \  erhältnils  als  auch 
gegenwärtig  noch  bestehend,  und  die  gesaminle  Einnahme  zu 
13,500,000  Guld.  rhein.  angenommen,  dann  -würde  sich  für  den 
Betrag  au«  dem  Sieuerfond  eine  Summe  von  9  Mill.  Gulden  er- 
geben. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Maalsgabe  der  am  28-  August  I819 
zwischen  Sachsen  und  Preufsen  geschlossenen  llauptausgleichungs- 
Convention,  hat  die  gesammtc  Schuld  des  Rönigreiclis,  xmd 
zwar: 

a)  die  Steuerscliuldea  .         .         22,8575626  Thir.     l  gr. 

b)  u.  die  Kammer-Grcdit-Gasst-u-Schuldca    3,102,374  Thlr. 

überliaupt    ....         25,960,000  Tlilr. 

betragen.     \  on  diesem  Total  hat  Freufseu, 

und  zwar : 

von  den  ersteren      0,196,854  Thlr.  22  gr.i 

,      ,                     /            ,ni  1               C     75818:863  Th  r.  22  er. 
u.vondenlezteron    1,622,109  Thlr.  )     ^  "^  ^'°  ^ ^ 

übcrnommöli,  ujid  sind  zur  Ijast  v.  Sachsen   I8il4i?037    Ihli-. 

verblieben  ,  oder  32,653,867  Gulden. 

3)  Rönigreich  Ilanno  vor.      \  olltsmenge   1,434,126  Ind. 

A.  Staats  -  Einkommen.  Für  das  Jahr  I82I  in  1822  ist  der 
präsumtive  Ertrag  der  Steuern  in  nochstehender  Art  veranscblagt 
gcweseij,  nämlich:  die  Grundsteuer  1,450,000  Thlr. ;  die  Tläuscrst. 
150,000;  die  Besoldiingssf.  20,000;  die  Geworbsl.  100,000;  die 
Rranntweinst.  350,000,  die  Bicrsleuer  67,000;  die  Stempclgefälle 
130,000;  die  Abgabe  v.  Salze  73,000:  die  Fcrsonensicuer  660,000; 
die  Eingangssieucr  450,000  Thlr. ,  überhaupt  zu  3,450,000  Tlilr. 
Ihr  Einzug  aber  hat  eine  Summe  von  3,643,600  Thlr.  gegeben. 
ImJahr  1S19  liat  die  Einnalime  der  Sfeuerkasse  nur  2,764,728  Thlr. ; 
im  Jahr  I820  nur  2,7281910  Thlr.  betragen;  für  das  Jahr  1825  in 
1326  ist  dieselbe  zti  2,990,128  Tldr.  berechnet,  oder  (in  runder 
Summe)  5,400,000' Gulden. - 

Nach  Maafsgabo  der  besondorn  Verf.issung  dieses  Staates  ist 
die  Einnahme  aus  Domainen  und  Regalien  afisflc^  Masse  des 
wirklichen    S  ta  a  i  s  -  K  i  n  )(  o  mm  e  n  s   ausgescnieden ;      der    allge- 
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meine  Staatsauf\vand  auf  die  Steuer kasse,  (^)  derVerwalUmgs- 
aufwand  hingegen  auf  die  Domainenkasse  radizirt.  Üeber  den 
gegenwärtigen  Ertrag  der  Einnahme  dieser  le/.tcren,  liegen  keine 
Daten  vor.  Am  Anfange  des  gegen^värtigen  Jahrliunderts  war  der- 
selbe zu  i3/,  3Iill.  Hihlr.  Cassen  -  Münze  gescliäzt.  Seil  diesem 
Zeilpunkte  ist  tiieils  der  Stock  des  Domanialvermögens  durch  die 
bedeutenden  Domainen  in  Hildesheim,  Ostfx'iefsland,  Ofsnabrück, 
und  in  den  übrigen  Gebietserwerbungen  vergröfsert,  theils  ist 
ilir  Ertrag  in  den  alten  Provinzen,  durch  bessere  Benutzung,  er- 
höhl worden,  und  dürfte  in  dem  niedrigsten  Anschlage,  dem  Ein- 
kommen der  Steuer- Casse  gleich,  und  ebenfalls  zu  5,400,000  Gul- 
den geschäzt  werden  können.  Beide  Einkommenszweige  bilden 
mithin  eine  Total -Einnahme  für  die  Staatskassen  von  10,800,000 
Gulden  Netto  -Ertrag.  Werden  für  den  Aufwand  für  Perzeptions- 
hosten,  sodann  fiir  die  Beträge,  welche  zur  besondern  Verwen- 
dung durch  die  Provinzialkassen  in  diesen  zurück  behalten  wur- 
den, zehn  Prozent  von  dem  St  euer -Einkommen  gerechnet,  dann 
ergibt  sich  für  das  gesammte  Staa  ts -Einkommen  ein  Total  von 
11,500,000  Gulden. 

B.  Staats-  Schuld.     Auf  dem  ersten  Landtage   im  J.  I815, 
sind  als  allgem.  Landesschuld  anerkannt  worden:    10,677,416 Thlr. 

(Luden,  das  Königreich  llanjiover) 
Hierzu  das  Lotterie- Anlehen         ....       2.000,000 Thlr. 

(Patent  v.  6.  November  1323.)  12^677,416  Thlr. 

Die  Domanialschuld  dürfte  nicht  unter         .         .       4,000,000  Thlr. 

gerechnet  w  erden  können,  mithin  der  Totalbe- 

trag  der  gesammten  Schuld l6,677,4l6ThIr, 

oder  zu  30  i\lill.  Gulden  geschäzt  werden  können.  (-) 


')  Der  auf  die  Steuerkasse  raJlzirte  Aufwand  \m  Jahr  iB"-*,  ist  nachstehender, 
nämlich  : 

a)  fiir   den  Kriegs    Etat l,4;9,;no  Thlr. 

b)  Zinsen   von  der  Landes  •  Srhiiid                               .  707,674   

c)  für  die  Schuldentilgung                     .  111,120   

d)  für  die  Land  •  Dragoner           ....  48,889   

und  mit  Einschlufs  einiger  anderer   Posten,    der 

ordinaire  Aufwand         .           .                      .           .  2  6^ü  2J3  Thlr. 

und  mit  den  aufserordentlidien  Ausgaben           .  jjg.jäi  Tlilr. 

Ueberhaupt                        .  2,y85,6o^  Thlr. 

)  Seit  dem  Jahie  \ii^  ist  zwar  jährlich  eine  Summe  von  der  Schuld  getilgt, 
diese  aber  hier  um  defswillen  nicht  berücksichtigt,  weil  seit  demselben  der 
angezeigte  Betrag  durch  mehrere  Posten  vergröfsert  worden  ist.  Das  An- 
führen in  mehreren  statistischen  Werken,  dafs  beinahe  die  Hälfte  der  Schuld 
w.ihrend  der  westphälischen  Verwaltung  rontrahirt  worden  scy  ,  ist  durchaus 
unrichtig.  Aus  dieser  Periode  sind  keine  andeie  Schulden,  als  da.s  Zwangs- 
anleben,  vorbanden,  welches  für  die  h,iniiöveri.schen  Provinzen  ohngeffthr 
1,200,000  Thlr.    betragen  hat.  ^ 
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4)  Königreich  Wi rtcmberg.      VoUismenge  1,477,108  Indiv. 

A.  Staa  ts  -  Einnahme.  Nach  Mafsgabe  des  Ikidgets  für 
die  Finanzperiode  von  1823  his  1826,  ist  dieselbe  berechnet  ge- 
wesen nud  zwar: 


220,000 

803,227 

40,000 


I.  Direkte  Steuern,  a)  von  Gebäu- 
den 421, 723fl.  53lir.  5  b)  von  Gewer- 
ben 416,292 fl.  45ltr. ;  c) Grundsteuer 
l,792,326fl.  24lir. 5  d)  Gefällsteugr 
109,927  fl.  58  hr. ;  e)  Kapitaliensteuer 
385,o»ofl.3  f)  Besoldungs-  und  Pen- 
sionssteuer 125,000  fl.;  Apanagen. 
Steuer  12,000  Gulden 

II.  Indirekte    Steuern. 

a)  Zölle,  (n.  Ab-    B  r  u  1 1  o.  Netto. 
zug  d.  HückzöUe)  5235666-/3  466,666-/3 

b)  Accise  .     .     410,000       360,000 

c)  Strafsenbau- 
Abgaben      .     . 

d)  Unigeld 

e)  Tabacksaufl 

f)  Tax.  u.  Sport.  130,000 

g)  Zucht-u. Wai- 
senhausgefälle        72,000 

III.  Ertrag,    der    Do ma inen. 

Biutto-Ertrag      IVelto  Einkom- 

a)  d.  Kameral-  men- 
ämler      .     .     2,785,934  1    2,235,68310 

b)Forstver\v.  1,330,448  53      655,560^01 

c)  Berg-  \u\i\ 

Hüllenäinter       156,000  156,000 

d)  Salinen        705.043  z?,     705,043^8 
Erhöhung  der  Forstrevenüe  durch  die 

Stände 

IV.  Ertrag   von   Regalien. 
n)  Posten      .       70,000 

b)  Munzregal        3,OG0 

V.  P  e  n  s  i  o  n  s  b  e  i  t  r  ä  g  e 

VI.  Zufällige  Einnahmen 


206,000 

790,68iV3^ 
40,000 
177,000 

72,000 


'o,oon 
3,000 


Sinnme  des  I^inhonimons  aus  laufen- 
fcndcn  Renten 
Vir.  Au  fser  or  d  o  nl  1.    Einnah.  mc. 

a)  aus  d.  Rcslvcr^allung,  ausschliefsl. 
der  von  den  Ständen  bewirk!  en  Er- 
hölaing  von  33,333  V3  Gulden,  . 

b)  aus  der   Grundstocks- V  erwnllung 


Total-  Kinkomijien 


der  Brutto- 
Ertras- 


Gulden. 


das  Netto- 
Einkommen. 


3,228,93740 


2,248,893.10 


4,977,426:,., 


25,000 


73,000 

42,500 
11,71610 


10,607,474.,, 


233,333  uo 

200,000, 


Gulden. 


3,228,93740 


2,112,338 


3,752,287x8 


25,000 


73,000 

42,  .00 
11,716,4 


9,2  5,78948 


23.3,333-. 
200,000 


ii,040,b08   8    9^6795123   8 
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(Es  ist  bei  einer  jeden  einzelnen  Position  der  dreijährige  Durcli- 
sclmitt  ausgeworfen.)  M.  s.  den  Vortrag  des  Finanzministers  bei 
Uebergebung  des  Haupl-Finanz-Etats  für  die  dreijährige  Periode 
vom  1.  Jul.  1825  bis  dahin  1826,  und  den  Ilauptbericht  der  ständi- 
schen Finan/.-Commission  in  d.  2tcn  aufscrordentl.  Beil.  Heft  S.  87. 

Die  unter  diesem  Brutto-Ertrage  begriffenen  Steuern  und  Ab- 
gaben betragen,  wenn  an  den  Zollgefällen,  für  Durchgangszoll 
etc.  die  Hälfte  abgerechnet,  dagegen  fiir  die  in  dem  Debitpreis 
versteclite  Salzsteuer,  700,000  Gulden  zugefügt  werden,  5,900,998 
Gulden. 

B.  Staatsschuld,  Dieselbe  hat  in  dem  Etatsjahr  18^ V^^ 
—  26,583,001  Gulden  42V2  ^^-  betragen.  (VerhdL  d.  Kammer  d. 
Abgeordn.  1823  u.  1824;  zweites  aufserordentl.  Beil.  Heft,  2te  Ab- 
theil. S.  86  folg.)  Es  ist  zwar  seit  diesem  Zeitpunkte  der  jährliche 
Tilgungsfond  zur  Verminderung  verwendet;  dagegen  aber  ist  das 
Total  der  Schuld,  durch  neue  Ausscheidungen  und  Uebernahmen  wie- 
der, und  zwar  in  einem  stärkeren  Verhältnisse,  verniehrt  worden. 
In  Hinsicht  hierauf  sind,  in  runder  Summe,  26,300,000  Gulden 
ausgeworfen. 

§.  88. 


T  e  u  t  s  c  h  e      Bun- 
desstaaten. 

Total    des   Ein- 
kommens. 

Darunter  sind 
Steuern  und 
Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Gulden. 

SlaatsschuW. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

5)  Grolsh.  Baden 

6)  —      Hessen 

7)  Kurhessen 

8)  Herz.  Nassau 

9,466,600 
5,816,900 
5,200,000 
2,8.50,000 

5,S.:0,60O 
4,000,000 
3,700,000 
1,500,000 

5V4 
5V6 
6V3 
4V-.0 

18,138,900 

12,670,800 

3,000,000 

5,000,000 

5)  Grofsherzogllium  Baden.     Volksmenge  1,108,060  Ind. 

A.  Staatsci  nkommen.  Nach  Haafsgube  der,  Biidgels  für 
die  Jahre  1825,  1826,  1827  sind  die  verschiedenen  Zweige  desselben 
berechnet,  nämlich : 


I.  1)  die  direkte  Steuer  (Grund-,  Häu- 

ser-, Gewcvbsteuer;  Durchschnitt) 

2)  die  Classensteuer       .     .     .     .     . 

3)  Accisc  \un\  Ohmgeld      .... 

4)  die  Zollgefälle 

5)  verschiedene  Einnahmen   .     . 

6)  Strafsengeid 

Summe  der  Steucrverwaltung 

II.  Salinen  -  Ydniinislration  (Diircl)- 
schnitt  d.  3  Jahre) 

III.  Post-Administration       .... 
W  .     JMüuz-Adminisliatiou     .... 

\  .  Justiz- u.  Polizci-Revenüen-Vei'wal- 
liing  (Stempel,  Sportein  etc.) 

\  I.  Domänen-Administration  (Durcli- 
sclmitt) 


Brutto- Einkom- 
men 

Netfo-Ertrag 

Gulden 

Gulden 

2,386,066-A 

2,202.8 16V.5 

200,000 

192,150 

1,1(^7,000) 

649,0OU> 

14,000) 

1,587,000 

194,200 

173,300 

4,610,666Vj 

4,155,266y3 

1,269,600 

886,566Vi 

236,600 

167,000 

5,<I00 

— 

704,000 

511,000 

l,54l,433V.^ 

950,553V3( 
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Brutto -Einkom- 
men 

Isctto-Ertrag 

Guldeu 

Guhlei. 

835,880 

480,215 

121,43373 
8,000 

84,666V3 
8,000 

21,43373 

21,43573 

9,355,61573 

7,244,715 

111,000 

111,000 

9,46(1,61573 

7,555,715 

VII.  Forstvcrwallimg 

VIII.  Berg  -    und    Hüttenvemvaltung 
(DurcJischnitt) 

IX.  Flufs-  und  Strarsenbanverualtung 

X.  A]lgemeineCassenverwaltiing(Durcb- 

schnitt) 

J\T.  s.  das  Budget  in  den  Verhandl.  d. 

2tcn  Kammer  1825,  Heft  8,  S.405  folg. 
sodann  in  dem  aufserordentl.  Budget 

der  Ertrag  der  Erhöhung  der  Bier- 

Accise  und  der  Generbstcuer 

Total  des  Einkommens 
M.  s.  A'erhandl.  9t es  Heft,  S.  78. 

Zu  diesem  Total  liefern  die  Unlerthanen  mittelst  Abgaben,  mit 
Einschlufs  der  Auflage  auf  das  Salz,  die  in  dem  Debitpreis  versteckt 
»st,  5,820,666  Gulden. 

B.     Staatsschuld.      Zufolge  des   Ab- 
schlusses v.  1.  Junius  1824     15,518,901  Guld.  50  kr. 

(\  erhdlg.  der  2tcn  ftammer,   2tes  lieft.) 

Hier/u  die  auf  die  Amortisationscasse  übei'- 
nommene  Bezirksschulden,  (Gesetz  vom  14. 
Mai  1825) 1,820,000     — 

sodann  die  in  Folge  des  Austrägal-Erkennt- 
nlsses  V.  28.  Octbr.  1825,  von  dem  Pfalzbaier- 
schen  Anlehen  litt.  1>.  u.  C.  v.  3,600,000  fl., 
gemeinschaftlich  mit  dem  Grofsherz.  Hessen 
u.  Nassau  zu  übernehmende  Ysi  od.  1,440^000 
Gulden,  von  welchen,  nach  \  erhältnifs  des 
Territorial- Anthcils  an   der  Pfalz,    auf  das 

Grofsherzogthum 1,000,000     — 

fallen  dürften.  Total    .     18,138,901  Guld. 

Dagegen  besizt  die  Amorlisatiunscasse  — 
1,589,052  Giddcn  Aktiva. 


6)  Grofshcrzogth.  Hessen.     Volksmenge  687,800  Individuen. 

A.  Staalsei  nko  mmen.  Nach  Maafsgabc  des  für  die  Fi- 
nanzperiode  von  1824  bis  1826  vorgejeglen  Budgets,  \^aren  die 
Fiunaiimcn  in  nachstellender  Art  berechnet,  nändich:  a)  der  Er- 
trag der  Domänen  und  Forsten,  zu  1,617,852  Gulden;  b)  die  Re- 
galien, zu  54,720;  c)  die  direkten  Steuern,  zu  2,430,5673  ^)  <lic 
indirekten  Abgaben,  zu  1,937,915;  e)  die  verschiedenen  Einnah- 
men, zu  37,250;  übeihaupl  die  gesammte  Staatseinnahme,  zu 
0,078,104  Gulden.  —  DurcJi  gemeinschaftliche  Besclilüsse  ist  die- 
selbe aber  atif  5,816,982  Gulden  ermäfsigt.  Unter  diesem  Total  ist 
der  für  Domänen  und  Kegalien  veranschlagte  Ertrag  unverändert 
beibehalten  worden.     Wird  dieser,  sodann  jener  der  verschiede. 
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nen  Einnahmen,  der  Concessionsgelcler,  der  Lotterie,  der  Octroi, 
zusain.-nen  l,Siü,592  Giddcn,  von  diesem  Total  abgesczt,  dann  blei- 
ben 4  Mill.,  die  mittelst  Steuern  und  Abgaben  erfolgen. 

B.  S  t  a  a  t  s  s  c  h  u  l  d.  Dieselbe  liat  am  1.  Julius  1821  überhaupt 
eine  Summe  von  12,670,873  Gulden  betragen.  Dabei  ist  die  Aus- 
sicht auf  eine  bedeutende  Verminderung  durch  rechtlich  entscliie- 
dene  Umwälzung  eines  Theils  derselben  auf  Tvassau  eröffnet  j  wo- 
gegen  aber  auch  wieder  eine  Vermehrung  durch  den  zu  überneh- 
menden Anlhcil  an  den  Schulden  der  ehemaligen  ßbeiupfalz  ent- 
slohl. 

M.  s.  Verhandl.  der  2ten  Kammer  der  Landst.  d.  Grofsherz. 
Hessen  im  J.  IS^Va-t-  5ter  Bd.  S. ,  69.  Ebendas.  mifsei-ordentl. 
Beil.  fieft,  3te  AbthJ.  S.  199,  uiiddeu  Landtagsabschied  im  Uten 
Heft.  ri'iM-'',' 


7)  Kurhessjen.     Volhsmeuge  585,100  Individuen. 

A.  Staatseinkommen.  Der  Betrag  desselben  war  im  J. 
1807  zu  7,953,926  Frks.  oder  3,482,400  Gulden  Brutto-Ertrag,  aus- 
schliefslich  Hanau,  ausgemittelt  worden.  M.  s.  B a  i l  statisticjue  du 
royaume  de  His fjjhali'e  cic.  tableau  litt.  C.  Seit  diesem  Zeitpunkte 
sind  der  gröfste  TJieil  von  Fulda  und  die  vormals  ritterschaftlichen 
Ortschaften  dem  Hessischen  Staate  einverleibt:  aufserdem  ver- 
schiedene  Abgabenzweige  zum  Theil  beträchtlicli  erhöht  worden. 
Das  Staalseinkommcn  von  Hanau  wird  zu  780,000;  jenes  von  Fidda 
zu  540.000  Gulden  rhein.  gescliäzt.  Es  dürften  liiernach  die  lleve- 
nücn  zu  5  3Iill.  bis  5,200,000  Gulden  angenommen  Avcrden  kön- 
nen, wozu  die  Domänen  in  den  "alten  Provinzen  .  650,000  Guld. 
(B^i-1  a.  d.  a.  O.)  jene  von  Hanau  und  Fulda  .  .  506,890  -r- 
(Akten  d.  "Wiener  Congrefs.  4r  Bd.,  S.  215  u.  286) 

sodann  die  Bergwerke,  Hütten  xr.  Salinen,  ungefähr     550,000     — 

zusammen     .     1,506,890  Guld. 
beitragen,  mithin  3,700,000  Gulden  durch  Steuern  erfolgen. 

B.  Staatsschuld.  Ihr  Betrag  von  458,709  Thlr.  22  Albus 
vor  der  französischen  Occupation,,  ist  während  dieser  lezteren, 
vorzüglich  durcJi  die  Kriegs-Contribution,  auf  1,598,078  Thlr. ;  und 
im  Jahr  1816,  durcli  Uebernahme  der  Privaiscliulden  des  damali- 
gen Burprinzen,  auf  1,698,078  Tlür.  erhöJit  worden.  M.  s.  Beur- 
kundete Darstell,  der  Burhess.  Landtagsverhandl.  1816,  Nachtrag, 
S.  40;  und  4te  Ablhl.,  S.  164.  Mit  Einschlufs  der  Schulden  von 
Hanau  und  Fulda,  dürfte  dieselbe  in  der  Voraussetzung,  dafs  nach 
Maafsgabe  des  'J'ilgungsplanes,  jährlich  10,000  Thlr.  getilgt  sind, 
niclit  unter  5  JMili.  Gulden  rhein.  betragen. 


8)  Hcrzogth.  Nassau.     Volksmenge  320,471  Individuen. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Maafsgabe  der  bestehenden 
Verfassung  ist  das  Einkommen  aus  Steuern,  Begaben,  überhaupt 
aus  allen  Einnahmequellen,    welclic  nicht  zu  dem  Donianialvermö- 
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gen  erfolgen,  von  diesem  lezteren  getrennt.  Auf  das  erstere,  oder 
auf  die  Landsteuercasse,  ist  der  gesanimte  allgemeine  Lan- 
desadministrationsaufwand, jener  für  das  Militär  und  für  die  Pen- 
sionen;  —  auf  das  Einkommen  aus  Domänen  aber,  über  wel- 
ches der  Regent  sich  die  alleinige  und  ausschliefsliche  Disposition 
vorbehalten  hat,  die  Civilliste  und  die  Tilgung  eines  Tlieils  der 
Staatsschuld  radizirt.  —  Das  Einkommen  der  Domänen-Casse  ist 
amtlich  zu  1,400,000  Gulden  angegeben  worden.  Das  ordentliche 
Einkommen  der  Landsteuercasse  aber  war  im  J.  1818  zu  1,267,175 
Gulden,  im  J.  1822  zu  1,420,145,  imJ.  1824  zu  1,448,887;  und  für 
das  J.  1825  zu  1,434,405  Gulden  etatisirt,  kann  daher  im  Durch- 
schnitt z\i  1,450,000  Gulden  angenommen  werden,  worunter  ungc- 
gefähr  130,000  Gulden  aus  Regalien  und  ähnlichen  Einnahmen. 
Das  gesammte  Einkommen  des  Hcrzogthums  betrügt  daher  2,850,000 
Gulden. 

B.  Staatsschuld.  Der  Betrag  des  Theils  derselben,  der 
auf  die  Domänencasse  radizirt  ist,  war  im  J.  1816  zu  6  Mill.  Gul- 
den angegeben.  In  der  Unterstellung,  dafs  seit  dem  ebencrwähn- 
ten  Jahre  eine  Million  abgetragen  sey,  würde  dieselbe  noch  in  5 
Mill.  Gulden  bestehen.  Der  auf  die  Communen  gewälzte  Thcil 
der  Schuld  hat  im  J.  1820  noch  4,673,000  Gxdden  betragen;  bei 
dem  grofsen  Umfange  des  Tilgungsfonds  dürfte  derselbe  wohl  ganz 
getil^gt  «eyn. 

$.     89. 


Total    des    Ein- 

Uavon betragen 

Indivi- 

Tc u t s c h  e     Bun- 

kommens. 

die  Steuern  u^id 

duelle 

Staatsschuld. 

desstaaten. 

Abgaben. 

(^uote. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Guld.eji. 

9)  Grofsh.  Sachsen- 

Weimar       .     . 

2,250,000 

1,124,400 

5V. 

7,795,000 

10)  Herz.   Sachsen- 

Gotha      .     .     . 

1,640,000 

820,000 

4Vs 

3,600,000 

11)  Herz.  Sachsen- 

Meiningen 

458,000 

219,000 

4 

600,000 

12)  Herz.  Sachscn- 

Hildburghausen 
15)  Herz.  Sächsen- 

225,800 

73,100 

2Vxo 

784,000 

Coburg  .     .     . 

650,000 

400,000 

4Vr. 

1,500,000 

9)  Sachsen- VV  ei  mar.     Volksmenge  205,815  Individuen. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Hassel  (statist.  Umrifs,  S. 
99)  1,875,000  Gulden  C.  M. ,  oder  2V.f  ^t'"-  Gulden  rlicin.  Zu 
diesem  Total  haben  die  Steuern  und  öffentlichen  Abgaben,  im  J. 
1820,  —  518,774  Thlr.  oder  955,795  Giddenj  —  (M.  s.  VerhandL 
des  ersten  Landtages  etc.,  S.  455  folg.)  im  J.  1824  —  942,450  Gul- 
den, beigetragen,  und  war  der  Ertrag  derselben,  für  das  J.  1825, 
zu  934,35172)  «nd  für  das  J.  1826  zu  934,529  Gulden  C.  M.  etati- 
sirt; oder  im  Durchschnitte  der  drei  Jahre,  zu  1,124,452  Guide« 
rheinisch. 

B.  Staatsschuld.     Im  J.  1819  war  der  Betrag  der  Landes. 
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schultl  zu  3,200,000;  jener  der  Scliultl  der  Rreiscassen  zu  500,000, 
und  von  der  Kammerscliuld  zu  880,779  Thlr.;  überhaupt  4,580,779 
Thlr.  oder  8,245,585^/;.  Guld.  rlicin.  ausgemittelt  worden.  M.  s. 
die  vore^^vähnten  Verhandl.  S.  22.  39.  403  und  426.  Zur  Tilgung 
sind  jährlich  50,000  Thlr.  ausgesezt.  In  der  Unterstclhmg,  dafs 
während  den  verflossenen  fünf  Jahren  diese  Tilgung  bewirlu  sey» 
-würde  die  Schuld  —  7,795,385  "Giuldmi  betragen. 

10)  S  a  chsen-Gotha.     VoIIismenge  193,000  Individuen. 

A.  St  aatseiultommen.  Nach  Leonhardi  (IV,  622)  im 
J.  1806  gegen  1^/5  Hill.  Gulden  CM.  Ueber  dessen  gegenwärti- 
gen Betrag  sind  Leine  verlässige  Daten  bekannt.  Seit  dem  er- 
wähnten Jahr  ist  indessen  der  Ertrag  der  Domänen,  und  auch  je- 
ner Tier  Steuern  erhöht.  Das  gegenwärtige  Einkommen  wird  zwi- 
schen 14  und  1500,000  Gulden  CM.  gescliäzt,  oder  (Durchschnitt) 
1,640,000  rheinisch,  wovon  ungefähr  die  Hälfte  aus  dem  Domanlal- 
fond. 

B.  Staatsschuld.  Der  Betrag  derselben  ist  nicht  genau 
bekannt;   beinahe  allgemein  aber  zu  5  Mill.  Guld.  CM.  geschäzt. 

11)  Sachsen-Meiningen.     Volksmenge  54,275  Individuen. 

A.  Staatseinkommen.  Die  Angaben  über  dessen  Gröfse 
variiren  von  550  bis  380,000  Gulden  CM.  In  Ermangelung  ge- 
hörig verlässigter  Daten  ist  der  Durchschnitt  aus  beiden  Gröfsen 
angenommen.  Die  Hälfte  des  öffentlichen  Einkommens  erfolgt 
aus  dem  Staats-Domanio. 

B.  Staatsschuld.  Der  Betrag  derselben  ist  zu  500,000 
Gulden  C  M.  geschäzt. 

42)  Sachsen-Hildburghauscn.     Volksmenge  32,000  Ind. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Hassel  (geneab  bist.  Sta- 
tist. Alm.  für  1826)  187,667  Guld.  C  M.  (oder  225,200  Guld.  rheln.), 
wovon  aus  Steuern  und  Abgaben  81,425,  und  aus  Regalien  11,621, 
überhaupt  95,046  Gulden  fränkisch,  oder  75,103  Gulden  rhein.  — 
M.  s.  Landtags-Verhandl.  im  Fürst.  Hildburghaus.   2terBd.  S.  156. 

B.  Staatsschuld.  Die  Landcsschuld  264,654;  —  die  Do- 
manialschuld  520,180;  —  überhaupt  784,834  Guld.  rhein.  M.  s. 
Landtags-Verhandl.  2tcr  Bd.  istes  Heft,  S.  160. 

13)  Sachsen -Coburg.     Volksmenge  82,700  Individuen. 

A.  Staatseinkommen.  Im  J.  1804  hat  dasselbe  407,647 
Gulden  betragen.  M.  s.  v.  Wangenheim  Beiträge.  Seit  die- 
sem Zeitpunkte  ist  das  Einkommen  aus  Domänen  und  auch  aus 
Steuern  beträchtlich  erhöht,  aucli  das  Staatsgebiet  vergröfscrt 
worden.  M  ird  für  die  Vergröfserung  von  beidem  eine  Summe 
von  300,000  Gulden  angenommen,  dann  ergibt  sich  für  den  gegen- 
w  artigen  Betrag  des  Staatseinkommens,  (in  runder  Zahl)  eine  Summe 
von  700,000  Gulden,  wozu  die  Domänen  gegen  Ein  Drittheil  bei- 
lragen. 

B.  Staatsschuld.    Im  J.  1804  hat  dieselbe  nur  584,681  GuI- 
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den  betragen.     Ihre  gcgeuAvärtigc  Gröfse  wird  (frcilicli  ohne  nä- 
here Nachweise)  zu  1,500,000  Gulden  angegeben. 

$.90. 


T  e  II  t  s  c  h  e     B  ii  n- 
d  e  SS  taa  t  en. 


14)  Herz.     Braun- 
schweig   .     . 

15)  Grolsh.    Meck- 
lenburg-Schwerin 

16)  Grolsh.   Mcclt- 
lenburg-Strelitz 

1 7)  1  lerz.Oldenbu  rg 


Tolal    des    Ein- 
kommens. 


Gulden. 


2,965,100 

2,400,000 

600,000 
1,800,000 


Davon   befragen 

die  Steuern  und 

Abgaben. 


Gulden. 


1,165,100 

■  '876,000 

250, nuo 

900,000 


Indivi- 
duelle 
Quote. 


Gulden. 


2V7 

5V5 


Staalssciiuld. 


9,491,400 
8,400,000 


14)  rierzogth.  Braunschweig.  Volksmenge  230,000  Indiv. 
A.  Staatse  inliommcn.  Im  J.  1807  war  das  Einkommen 
aus  den  verschiedenen  (Quellen  desselben,  in  nachstehenden  Beträ- 
gen SUsgetrtlttelt  vvörden,  nämlich:  1)  aus  den  Domänen  und  For- 
sten, zu  2,184,8S5V3  Frks.;  2)  aus  der  Berg-  und  Ilüttenvcrwal- 
tung,  2,122,905Vi  Frks.;  5)  die  Postgefälle,  zu  399, 92l9/io  Frks.; 
4)  durch  Steuern  und  Abgaben,  1,830,114^5  Frks.;  5)  aus  ver- 
schiedenen kleinen,  zum  Theil  aurserordcntlichcn  Zuflüssen,  27,195 
Frks.;  überhaupt  7,261,871  Frks.  57  C.  —  M.  s.  Bail  statistique 
du  Roy.  de  Plestphalie  etc.,  tahleaii  litt.  C,  zu  welchem  die  Daten 
aus  eigcnds  erfordcrliclion  aiiillichcn  Berichten  und  Nachweisun- 
gen entnommen  sind.  Wird  für  die  blos  durchlaufenden,  übcr- 
liau])t  für  alle  Posten,  die  nicht  als  wirkliche  Revenue  betrach- 
let  werden  können,  und  welche  in  diesem  Tableau  nicht  gehörig 
ausgeschieden  sind,  Ei  ne  Million  Franks  abgesczt,  dann  bleibt 
für  das  Brut to-Einkommen  eine  Summe  von  6  Mill.  Frks.  oder 
2,784,300  Gulden  rhein.  — 

(Hassels  Angabe  zu  1,277,325  (iulden  C.  M.  für  das  nämliche 
Jahr  [IV2  Mill.  Gulden  rhein.]  ist  nur  der  Betrag  der  Netto- 
lieferung an  die  Hauptcassen.) 

Seit;  dem  erwähnten  Jahre  ist  die  Domanialeiunahme,  theils 
durch  bessere  Benutzung  der  Amtspachtungen,  theils  durch  In- 
kammerirung  von  Stifts-  und  andern  Gütern,  erhöht  worden. 
Wird  diese  Erhöhung  nur  zu  150,000  Gulden  gerechnet,  dann 
dürfte  der  gegenwärtige  Ertrag  der  Domanial-,  Forst-,  Berg- 
wcrks-  und  Hütteuvei-waltung,    mit  Einschlufs  der  Posten,    nicht 

Ould.  rhein. 

unter   .     .' 1,800,000 

Brutlo-Einkominen  angenommen  «erden  höniien. 

Das  Einkommen  aus  Steuern  beträgt  nach  Maafsgabe 
des  Landtagsabschiedes  vom  H.  Julius  1823,  und  zwar: 
a)  die  Contribution,  233,350  lUhlr.;  b)  die  Proviantgel- 
dcr,  40,000  Rthlr.;  c)  der  Servis  von  den  zwei  Haupt- 
Städten,  7960lUhlr.;  d)  die rersoualsteuer,  95,000 Rthlr.; 

e)  die 
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Gulden 
e)  die  Ceworhsteuer,  16,000  Rthlr,;  f)  die  Accisc,  200,000 
Rthlr.j  g)  die  Stempelgefälle,  l>5,000Rtlilr.;  h)  das  Chaus- 
see- II.  Weggeld,  30,000;  überhaupt  647,310  Rtldr.,  oder  1,165,158 
mithin  das  gesammte  Einkommen  zu  .  .  2,965,158 
B.  Staatsschuld.  Dieselbe  hat  v  o  r  Ausbruch  des  Rrieges 
im  J.  1806,  in  dem  Herzoglh.  Braunsclnvelg,  und  zwar: 

1)  die  Landesschuld  (Gold  und  Silber)       2,629,964Rthlr.  17gr. 

2)  und  die  Kammcrschidd 2,279,796    —     28  — 

überhaupt     .     4,909,761  Rthlr.    9  gr. 
betragen,  und  ist  wahrend  dem  Rriege  für 

das  Herzoglhum  mit 1,385,252     —     21  — 

und  für  das  Fürstenth.  Blankenburg  mit     .  45,997     —     5S  — 

vermehrt  worden.     Am  1.  October  1809  war 

das  Total  derselben  zu 6,341,011  Rthlr.  27gr. 

festgestellt  worden.  M.  s.  den  Rapport  au  Hoi  de  la  commission  da 
Conseil  d'Etat  chargee  d'examiner  les  travaujc  de  la  Caisse  d'Amor' 
tissement,  et  son  Etat  de  Situation  au  \er  Octobre  1809,  in  Admini- 
stration des  financcs  du  Roy.  de  Westphalie.  An  1808,  a 
Cassel  1809,  S.  295,  und  Etat  litt.  J.  (1)  Während  der  Westphä- 
Jlschen  Verwaltung  sind,  aufser  den  Zwangsanlehen,  die  auf  das 
Ilerzogth.  Braunschweig  mit  ungefähr  400,000  Rthlr.  getroffen  ha- 
ben, keine  neue  Schulden  contrahirt;  dagegen  ist  eine  nicht  ganz 
unbedeutende  Summe  von  der  vorhandenen  Schuld  getilgt  worden, 
so  dafs  dieselbe  bei  der  Auflösung  dieses  Rönigreichs  ungefähr  6 
Mill.  Thlr.  betragen  haben  dürfte. 

Im  J.  1823  hat  die  Landesschuld  —  5,606,509 

Thlr.,  oder 6,491,456  Guld. 

betragen,    und  dürfte  mit  der  Rammerschuld, 
in  der  Unterstellung,  dafs  von  dieser  lezteren  seit 
1815  eine  Million  getilgt  worden  sey,  noeli      .     .     5,000,000     — 
mithin  die  gesammte  Schuld  gegenwärtig  betragen     9,491,456  Guld. 
15)  Grofsherzogllium   Alec  kl  enburg  -  Seh  w  eri  n.      Volks- 
menge 413,0(15  Lidividuen. 

A.  Staatseinkomm  cn.  Es  maVigeln,  sowohl  über  den 
ganzen  Betrag  desselben,  als  über  jenen  der  einzelnen  Hauptru- 
briken des  Einkommens,  gehörig  verlässigte  Dateji.  Lichten- 
stern  (Lehrb.  der  Statistik,  S.  197)  schazt  dasselbe  zu  1,800,000 
Guld.  C.  M.;  Hassel  (stalist.  Umrifs,  S.  109)  zu  2V5  '"S  2V5  ^Üll- 
Gulden,  wozu  die  Domänen  gegen  eine  Million;  die  Regalien  (zu 
welchen,  nacli  der  Staalspraxis  in  diesem  Staate,  aufser  den  Posten 
und  Zöllen,    [der  zu  Roilzcnburg  40,000  Rthlr.]  auch  die  Forsten 

')  Der  Verfasser  hat  sich  nu  dieser  etwas  ausführlicheren  Auseinandersetzung) 
durch  die  in  dem  Vollst.  Handburli  der  neuesten  Erdbeschreib.  Stcr  Bd.,  S. 
.445  enthaUcnc,  durchaus  irrige  Angabc,  ndafs  aus  den  älteren  Zeiten 
,,noch  einige,  aber  unbedeutende  Schulden  vorhanden  gewesen,  die 
„vielen  Schulden  meistens  während  der  französischen  Besitznahme,  und  un- 
,,ter  Westphälischor  Verwaltung  entstanden  spyen,"  vcranlafst  gesehen. 
V.  Malchus  Statistik,  oK 
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gerechnet  werden,)  eine  nahniliafte  Sixmniej  die  ordinäre  Contri- 
bution  lind  die  Accise  aber  300,000  Gulden  C.  M.  betragen  sollen. 
Aufserdem  bewilligt  die  Ritterscliaft  und  Landschaft  aufserordent- 
liche  Beiträge,  die  im  J.  1821,  ohne  den  Beitrag  der  Stadt  Rostocli, 
422,500  Gvild.  C.  M.  betragen  haben.  —  Hiernach  würden  die  Ab- 
gaben 722,500,  oder  mit  Rostock  etwa  730,000  Giilden  betragen, 
und  wenn  für  die  Domänen  950,000  Gulden,  und  für  die  Regalien 
300,000  Gulden  gerechnet  werden ,  überhaupt  sich  ein  Total  von 
(1,980,000  in  runder  Summe)  2  Mill.  Gulden  C.  M.  oder  2,400,000 
Gulden  rhein.  ergeben. 

B.  Staatsschuld.  Auch  in  Betreff  dieser  ist  nur  mit  ei- 
niger  Verlässigkeit  der  Betrag  der  eigentlichen  Landesschuld  — 
3  Mill.  Guld.  C.  M.  —  bekannt.  Beträchtlicher  ist  die  Renterei- 
schuld, für  welche  im  J.  1809,  für  einen  Zeitraum  von  30  Jahren, 
jährlich  552,500  Gulden  auf  die  allgemeine  Receptur  und  auf  Do- 
mänenämter angewiesen  worden  sind.  In  der  Unterstellung,  dafs 
von  diesem  Fond  ein  Viertheil  für  die  Tilgung  verwendet,  und 
dafs  die  Schuld  mit  5  pC.  verzinst  werde,  sodann,  dafs  seit  dem  J. 
1810,  in  dem  angezeigten  Verhältnisse,  abgetragen  worden  sey, 
würde  dieselbe  gegenwärtig  noch  4  Mill.,  mithin  die  gesammte 
Schuld  7  Mill.  C.  M.,  oder  8,400,000  Guld.  rhein.  betragen. 

46)  Mecklenburg. Strelitz.     Volksmenge  75,500  Indiv. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Ho  eck  (statist.  Uebersicht) 
und  nach  Lichtenstern  (Lehrbuch  etc.  S.  197)  450,000  Gulden 
C.  M. ,  nach  Hassel  (statist.  Umrifs)  500,000  Guld.  C.  M. ,  nach 
Crome  750,000  Gulden,  nach  Sc  horch  (Staats-  u.  Adrefshandb. 
d.  Rheinischen  Bundes  1813,  S.  134.)  550,000  Gulden.  Zu  dem 
Einkommen,  über  dessen  Gröfse  es  durchaus  an  Daten  mangelt, 
liefern  die  zahlreichen  und  grofsen  Domänen,  deren  Anzahl  auf 
157  angegeben  wird,  und  die  Regalien,  die  gröfsere  Hälfte.  Den 
Betrag  desselben  zu  500,000  Guld.  C.  M.  oder  600,000  Guld.  rhein. 

-    gerechnet,    dürfte  der  Beitrag  durch   Steuern  und  Abgaben    zu 
250,000  Gulden  geschäzt  werden  können. 

B.  Staatsschuld.  Die  Landesschuld  ist  mit  jener  von 
Schwerin  verschmolzen.  Ob  Kammcrschulden  vorhanden  sind, 
ist  nicht  bekannt;  selbst  aber  in  diesem  Fall  ihr  Betrag  unbedeu- 
tend. 

17)  Herzogth.  Oldenburg.     Volksmenge  237,659  Individ. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Lichtenstern  (in  d.  a< 
W.)  1,220,000  Guld.  C.  M.;  nach  Hassel  1,500,000  Guld.  C.  M. 
Im  J.  1807  ist  der  Ertrag  der  Domänen  bereits  zu  690,000  Gulden, 
und  das  Aufkommen  durch  öffentliche  Abgaben  zu  einer  gleichen 
Summe  geschäzt  worden.  Seitdem  ist  das  Staatsgebiet  durch  das 
Fürstenthum  Birkcnfcld  und  einige  andere  Parzelen  vergröfsert 
worden,  deren  Ertrag  wohl  zu  120  bis  150,000  Gulden  geschäzt  wer- 
den kann,  wogegen  aber  gegenwärtig  der  Elsflether  Zoll,  dessen 
Ertrag  bei  der  R.  Deput.  im  J.  1803  zu  130,000  Gulden  angege- 
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ben  war,  ausfällt.  Iliorvon  ausgeiiond,  dürl'lc  Hasiiels  Schätzung 
der  Wirklichkeit  nahe  kommen,  und  das  Einkommen  zu  1,800,00(1 
Gulden  rhein.  angenommen  werden  können,  wovon  die  Hälfte  aus 
Steuern.  Aufscr  den  Abgaben  in  die  Staatscassen,  sind  derglei- 
chen zur  Verzinsung  und  Tilgung  der  Communalschulden,  die  sehr 
beträchtlich  gewesen  sind,  bisher  aufgebracht  worden. 

B.  Staatsschuld.  Das  Herzoglhum  gehört  zu  der  kleinen 
Anzahl  von  Staaten,  die  weder  durch  Landes-  nocli  durch  liam- 
nierschiilden  belastet  sind. 

§■  91. 


Teutschc     Bundesstaa- 
ten. 


18)  Fürst.  Lippe-Detmold  . 

19)  —      Schauenburg-Lippe 

20)  —      ^^"aldeck     .     .     . 

21)  Herzogth.  Anhalt-Dessau 

22)  —     Anhalt-Bernburg 

23)  —     Anhalt-Köthen     . 

24)  Fürstenth.  Schwarzburg- 

Sondershausen    . 

25)  —     Schwarzburg  -  Ru- 

dolstadt      .     .     . 

26)  —     Reufs,  ältere  Linie 

27)  —     Reufs,  jung.  Linie 

28)  —     Ilohenzullern  -  He- 

chingen 

29)  —     Hohenzollern  -  Sig- 

maringen . 
50)     —     Hessen-Homburg 

31)  —     Lichtenstein    .     . 

32)  Freie  Stadt  Frankfurt 
53)     —         —     Lübeck 
34)     —         —     Bremen     . 
55)     —         —     Hamburg 


Total  -  Ein- 
kommen. 


Gulden. 


580,000 
260,000 
480,000 
852,000 
540,000 
584,000 

240,000 

590,000 
168,000 
516,000 

75,000 

240,000 
110,000 
21,600 
750,000 
480,000 
480,000 
1,8(»0,000 


Davon       hi-- 

tr.igen       die 

Indivi- 

Steuern und 

duelle 

Abgaben. 

Quote. 

Gulden. 

Guldcii. 

3V3 

250,000 

100,000 

4V5 

200,000 

SVc. 

152,000 

2V.. 

176,400 

4V5 

162,000 

4V6: 

110,000 

.23/,- 

146,400 

2  V.5 

96,000 

4V.» 

254,000 

4V4 

50,000 

5  Vi 

123,000 

573 

100,000 

5 

20,000 

3Vx.. 

570,000 

11 

580,000 

0V-. 

420,000 

9V3 

1,540,000 

11  Va 

Staats- 
schuld. 


Gulden. 

840,000 
480,000 

1,440,000 
960,000 
^960,000 

4,440,000 

600,000 

458,000 
240,000 
840,000 

600,000 

1,400,000 
500,000 

5,000,000 
3,600,000 
5,400,000 
15,600,000 


18)  Lippe-Detmold.     Volksmenge  69,062  Inrlivldiiea. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Schorch ,  500,0005  nach 
Lichtenstern,  466,400j  nach  Hassel,  (statist.  Umrifs,  S.  125) 
490,000  Guld.  C.  M.  Die  Domänen  und  Regalien  sind  zu  225  bis 
250,000  Gulden  5  die  Grundsteuern  .zu  85,000;  die  indirekten  Steuern 
zu  90,000  Gulden  geschäzt.  Hierunter  sind  aber  die  Einkünfte 
der  paragirten  Nebenlinien  nicht  begrifFen,  mit  welchen  Hassels 
Schätzung  der  Wirklichkeit  am  nächsten  kommen  dürfte,  oder  (in 
runder  Summe)  580,000  Guld.  rhein.,  wovon  etwa  250,000  Guld. 
durch  Abgaben. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  (Almanach  für  1826,  S. 
104)  700,000  Gulden  C.  M. 

19)  Schauenburg-Lippe.     Volksmenge  25,684  Indiv. 

A.    Staatseinkommen.     Nach  Schorch,    180,000;    nach 

25    * 
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Lichtenstorn  und  Hassel,  (Umi'lfs  1.  c.)  215,000  Guld.  C. M., 
wovon  der  gröfsere  Theil  aus  Domänen  und  Regalien. 

B.  Staatsschuld.  400,000  Gulden.  Hassel  Almanach 
S.  158. 

20)  Waldeck.     Volksnienge  51,877  Individ. 

A.  Staat  seinkommen.  Nach  Lieh  tcnst  er  n  und  Has- 
sel, 400,000  Guld.  C.  M. ,  wovon  die  gröfsere  Hälfte  aus  Domä- 
nen und  Forsten. 

B.  Staatsschuld.     Nach  Hassel  1,200,000  Guld.  CM. 

21)  Anhalt- Des  sau.     Volksmenge  56,200  Individ. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  L  i  c  li  t  cns  t  e  rn,  570,000; 
nach  Hassel,  (Umrifs  S.  119)  710,000  Guld.  CM.,  wozu  die  Do- 
mänen und  Forsten  400,000;  die  mittelbaren  Besitzungen  200,000 
Gulden  beitragen  sollen. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  (Almanach  S.  158)  800,000 
Guld.  C  M. 

22)  Anhalt-Bcrnburg.     Volksmenge  58,400  Individ. 

A.  Staat  seinkommen.  Nach  Lieh  tenstern,  430,000; 
nach  Hassel,  450,000  Guld.  C  M. ,  wozu  180,000  aus  Domänen, 
45,000  axi3  Foi'sten,  48,000  aus  den  Berg-  und  Hüttenwerken,  iind 
30,000  Gulden  aus  den  mittelbaren  Gütern  erfolgen  soUen,  mit- 
hin 147,000  Gulden  durch  Steuern. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  a.  a.  O.  800,000  Gulden 
C  M. 

23)  Anhal  t-Köth  cn.     Volksmenge  33,500  Individ. 

A.  S  t  a  a  t  s  e  i  n  k  o  m  m  c  n.  Nach  L  i  c  h  t  e  n  s  t  e  r  n ,  256,600 ; 
nach  Hasse),  320,000  Guld.  C  M.,  wovon  230,000  aus  dem  Her- 
/.ogthume,  tind  90,000  Gulden  aus  dem  mittelbaren  Fürstenthume 
Plefs  in  Schlesien.  Der  Beitrag  aus  Steuern  und  Abgaben  ist  zu 
135,000  Gulden  geschäht. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  a.a.O.  noch  1,200,000 
Guld.  C  M. 

24)  Schwarzburg- Sondershausen.  >  olksmenge  45,120 
Individuen. 

A.  Sf  aats  einkomm  en.  Nach  Lieh  tenstern,  303,300; 
nach  Hassel,  200,000  Guld.  C  M.;  nach  Schorch,  (1.  c.  S.  223) 
250,000  Gulden;    wovon  über  die  Hälfte  aus  Domanialeinkünften. 

B.  Staatsscliuld.  NachHassel  (Almanach  S.  158)500,000 
Guld.  C  IVl. 

25)  Scliwar/.burg -B  udoist  adt.     Volksmenge  55,300  Ind. 

A.  S  t  a  a  t  s  c  i  n  k  o  m  m  e  n.  Nach  L  i  c  h  t  e  n  s  t  c  r  n  ,  220,000 ; 
nach  Hassel,  325,000  Guld.  C  M. ,  zum  gröfsten  Theil  aus  Do- 
nianial-  und  älinlichen  Revenuen;  aus  Steuern  und  Abgaben  mu* 
(im  J.  1821  —  118,100  Gulden)  ungefähr  122,000  Guld.  C  M. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  noch  565,000  Guld.  C  M. 
Im  J.  1821  hat  die  Kriegsschuld  noch  420,776  Gulden  betragen, 
zu  deren  Tilgung  eine  Einkommensteuer  angeordnet  war. 
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26)  Reufs,  beide  Linien.  "Volksmenge  77,800  Ind. ,  ^vo- 
von  auf  die  ältere,  oder  Graitz,  23,000;  und  auf  die  jüngeren  Li* 
nicn,  und  zwar:  —  auf Schlciz  16,600;  und  auf Lobenstein-Ebers- 
dorf  15,200  kommen.  Aufserdem  besitzen  beide  die  Herrschaft 
Gera  mit  22,000  Individ.  gemeinschaftlich. 

A.  Slaatseinkornm  cn.  Die  ältere  Linie  110,000  Gulden 
CM Die  beiden  Jüngern,  nämlich:   Schleiz  1 50,000  Guld.  CM. 

Lobcnstein-Ebersdorf  240,000     —      — 
570,000 Guld.  CM. 
und  die  paragirte  Kösteritzer  Linie     60,000     —      — 

450,000 Guld.  CM. 
Der  Beitrag  durch    Steuern   und  Abgaben    ist    zu   ungefähr 
350,000  Gulden  geschäzt. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  (a.  a.  O.)  die  ältere  Li- 
nie,  200,000;  die  jüngere  Linie,  700,000  Guld.  C  M. 

28)  Höh enzo Her n-Hec hingen.     Volksmenge   14,900  Ind. 

A.  Staatseinkommen.  Das  Einkommen  des  Fürsten 
ist  zwar,  einschliefslich  des  Ertrages  seiner  Privatbesitzuugen,  zu 
120,000  Guld.  C  M.  geschäzt,  wozu  jedoch  diese  lezteren  die  Hälfte 
beitragen.  Die  Revenuen  aus  dem  Fürstenthume  dürften  daher 
die  Summe  von  75,000  Gulden  nicht  übersteigen,  worunter  die 
Abgaben  ungefähr  50,000  Gulden. 

B.  Staatsschuld.  Nach  Hassel  (Almanach  S.  158)  gegen 
500,000  Gulden. 

29)  H o h  e  n  z  o  1 1  e  r  n  -  S  i  g  m  a  r  i  n  g  e n.  Volksmenge  57,032  Ind. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Hassel,  500,000  Guld.  C 
M. ;  wozu  aus  den  mittelbaren  Besitzungen  des  Fürsten  Ein  Drit- 
theil; aus  dem  Fürstenthume  ungefähr  240,000  Guld.  rhein. 

B.  Staatsschuld.  Ihr  Betrag  ist  nicht  genau  bekannt; 
wahrscheinlich  nicht  unter  IV5  Mill.  Guld.  C  M. 

50)  Hess  en -Homburg,     \  olksmenge  20,400  Individ. 

A.  Staatseinkommen.  Ungefähr  155,000  Guld.  rhein., 
wozu  die  mittelbaren  Besitzungen  des  Landgrafen  ungefähr  45,000 
Gulden  beitragen. 

B.  Staatsschuld.     Ungefähr  500,000  Gulden  rhein. 

31)  Fürstenthum  Lichtenst  ei  n.  Volksmenge  5800  Individ. 
(die  mittelbaren  Besitzungen  des  Fürsten  350,000;  und  in  dem 
Carlischen  Majorate  60,000  Individ.) 

Staatseinkommen.  Das  Fürstenthum  18,000  Guld.  C  ?d. 
(der  Fürst  aus  seinen  mittelbaren  Besitzungen  1,200,000;  das  Gar. 
lische  Majorat  300,000  Guld.  C  31.) 

52)  Stadt  Frankfurt,     \olksmengc  51,877  Indl\id. 

A.  Slaalseinkommcn.  750,000  Gulden,  wozu  die  I]in- 
liünfte  der  eingezogenen  Stifte  gegen  95,000  Gxdden  beitragen. 

B.  Staatsschuld.     Dieselbe  ist  zu  5  Mill.  Guld.  geschäzt. 

53)  Stadt  Lübeck.     Volksmenge  40,700  Ind. 

A.     Staat  seinkommen.     480,000  Gulden  rheinisch. 
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B.     Staatsschuld.     3  Mill.  Guld.  C.  M. 

34)  Stach  Bremen.     Yolltsmenge  46,270  Ind. 

A.  Staatseinltoinmcn.     480,000  Guld.  rheln. 

B.  Staatsschuld.     4V^  Mill.  Guld.  C.  31. 

55)  Stadt  Hamburg.     Volksmenge  154,078  Ind. 

A.  Staatseinkommen.     1,500,000  Guld.  C.  M. 

B.  Staatsschuld,     13  Mill.  Guld.  C.  M. 

$.  92. 


1 1  a  1 1  e  11  i  s  c  li  e 
Staaten. 


1)  lt.  beider  Sicilicn 
2)Königi'.Sardiiilen 

5)  Grol'sli.  Toscana 
4)  der  Kirchenstaat 
5)Herzogtli.  Parma 

6)  —     Modena  u. 

Massa    . 

7)  —     Lucca     . 
8)Repub.St.Marino 


Total    des    Ein- 
kommens. 


üuldeii. 


58,27(5,900 

28,000,000 

6,500,000 

7,000,000 

1,950,000 

1,800,000 

652,000 

56,000 


Davon  betragen 

die  Steuevu  und 

Al)J<aben. 


Guldt 


51,916,500 

25,500,000 

5,500,000 

6,800,000 

1,400,000 

1,200,000 

COO,000 

56,000 


Indivi- 
duelle 
yuote. 

Gulden. 

4  Vi 
5V3 

3 

5V7 

4 

5Vl5 

Staatsschuld. 
Gulden. 

162,552,000 
46,500,000 
50,000,000 

220,000,000 
5,500,000 

720,000 
1,200,000 


l)Das  Königr.  beide  r  S  i  ci  li  en.   A  olksmenge  7,121,740  Ind. 

A.  Staats einhommen.  Nach  Maafsgabe  des  im  J.  1821 
im  Reichs-Parliamenle  vorgelegten  Budgets,  war  der  Betrag  des- 
selben aus  den  verschiedenen  Revenüenzu eigen  in  nachstehenden 
Summen  berechnet,  nämlich : 

Ducati 

1)  von  Jen  direkten  Steuern 7,450,835 

2)  von  den  indirekten  Abgaben 6,745,800 

3)  von  den  Commuiialzwauzigsteln 142,000 

4)  von  den  Stempelgefällen  u.  Einregistrirungsgebühren    450,000 

5)  von  der  Lotterie 1,000,000 

6)  von  den  Postgefällen 120,000 

7)  die  Bcsoldungssteuer 150,000 

8)  der  Ertrag  der  Forsten  und  Fischereien      .     .     .  56,000 

9)  desgl.  von  den  Schaafueldcn  und  Triften  in  Puglia     740,000 

10)  desgl.  von  verschiedenen  kleinen  u.  zufälligen  Ein- 
künften                199,099 

11)  der  Betrag  der  Einkünfte  aus  der  Insel  Sicilien       2,190,000 

12)  der  Betrag  der  Rückstände  von  daher     ....  27,000 

13)  aufseror<lenlliihe  Einnahmen 150,000 

Total  .  19,580,754 
oder  (1  Ducalo=r4V4  Frank,  =  1  Guld.  äS'A  Kr.)  38,276,950  Guld. 
rhcin.     M.  s.  das  Budget  bei  Cohen  Compend.  l.  c.  Docum.  S.  227. 

Die  Steuern  in  diesem  Total  betragen,  ohne  das  Lotto,  dage- 
gen mit  Einrechjiung  von  zwei  Dritfhcilen  der  Einkünfte  aus  Si- 
cilien,  16,228,655  Ducati,  oder  51,916,515  Gulden- 

Die   direkten  Steuern  haben  bereits  im  J.  1807  über  7  Mill. 
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Ducati  betragen;  die  indirekten  sind  in  dein  gegenwärtigen  Jahr 
für  7  Mill.  in  eine  interessirte  Regie  gegeben,  die  Summe  aus  Si- 
cilien  erreicht  nicht  den  Betrag,  welcher  verfassungsmäfsig  erho- 
ben werden  kann,  (nämlich  1,817,687  ünzen;  1  Unze  rr  15  Frks. 
73  C.)  so  dafs  wohl  angenommen  werden  kann,  dafs,  ungeachtet 
die  Verhältnisse,  unter  welchen  und  für  welche  dieses  Budget  ent- 
worfen war,  nicht  mehr  die  nämlichen  sind,  das  Einkommen  des 
Staates  und  der  Betrag  der  Abgaben  auch  gegenwärtig  die  näm- 
liche Gröfse  behalten  haben. 

B.     Staatsschuld.       Dieselbe  besteht    aus    perpetuirlicheu 
Renten,  aus  Leibrenten  und  aus  Pensionen,  nämlich: 


a)  Betrag  an  fünfprozentigen  Renten,  am 
1.  Jidius  1820  

b)  sodann  der  Betrag  der  zu  inscribirenden 
liquiden  Renten,  für  geistliche-.  Civil-,  Mili- 
tär-Pensionen  

c)  und  für  ältere  Schulden  der  königl.  Fa- 
milie, Cautions-Kapitalien  etc 

Summe     . 

Hierzu  ferner  die  seit  diesem  Zeitpunkte  in 
den  Jahren  1821  und  1822  in  England  contra- 
hirten  beiden  Anlehen  (6,165,000  Pfd.  Sterl.) 

luid  Jenes  bei  Rothschild  im  J.  1824  von  2  V2 
Mill.  Pfd.  Sterl. 

Es  beträgt  mithin  das  Total  der  Schuld    . 
oder  162,552,622  Guld.  rhein.     M.  s.  Cohen  l  c.  docum.  S.  202  folg. 
Aufser   der  inscribirten  Schuld  war  eine  schwebende  Schuld 
von  6,486,248  Ducati  damals  ausgemittelt  worden.  (^) 

2)  Königr.  Sardinien,     Volksmenge  4,168,414  Individ. 

A.  Staatseinkommen.  Der  Betrag  desselben  ist  nicht 
genau  bekannt.  Nach  Maafsgabe  eines  Budgets  vom  J.  1816  hat 
dasselbe  48  Mill.  Lire  oder  (1  Lire  =  l  Frk.  25  C;  m  35  Rr.)  28 
Mill.  Guld.  rhein.  betragen.  Wird  der  Ertrag  aus  Domänen,  For- 
sten, Regalien,  und  für  den  Antheil  des  Auslandes  an  den  Zöllen, 
4V^  J^I'U-  angenommen,  dann  bleiben  für  den  Beitrag  durch  Steuern 
und  Abgal)en  25,500,000  Gulden. 

B.  Staatsschuld.  Dieselbe  ist  zusammengesezt :  a)  aus 
der  alten  Schuld  des  früheren  Staatsgebietes,  die  zu  24  Mill.  Guld. 
geschäzt  istj  b)  aus  dem  Betrage  der  Schuld  an  Frankreich,  aus 
dem  Pariser  Vertrag  v.  1814;  3rl5V:i  Mill.  Franks,  oder  6,264,675 
Gulden;  c)  aus  dem  Antheil  au  dem  .Monte  in  Mailand  ungefähr 
1,590,000  Gulden;  d)  aus  120,000  Frks.  Renten,  welche  auf  der  St. 
Georgsbank  in  Genua  haften,    ungefälir  1,115,000  Gulden;    e)  aus 

>)  Hassel  (statlst.  Umrifs,  2tes  Heft,  S.  i83)  gibl  ilicselbo  irrig  nur  zu  60 
Mill.  Guldcu  nii.  Derselbe  Tiat  nur  den  ersleu  Posten  oder  die  perpetuirli- 
cheu Renten,  und  d.is  Icztc  Anlcli«n,  nicht  aber  die  beiden  von  1821  und  1822 
und  die  übrigen  Posten  berücksichtigt. 


an  Renten 

an  Kapital 

Ducati 

Ducati 

1,420,000 

28,400,000 

1,580,000 

126,690 

2,905,125 

3,126,690 

31,305,125 

1,800,000 

56,000,000 

750,000 

15,000,000 

5,676,690 

82,305,125 

392     III-  TSational- Einkommen  ivid  Staats- Einkommen 

der  Eiitscliädlgung  fiu'  die  ausgewanderten  Savojarden,  eine  Rente 
von  4n0,000  Frks.  oder  5,712,400  Gulden;  f)  aus  den  seit  1821  con- 
trahirten  Anleihen,  ungefähr  10  Mill.  Gulden;  überhaupt  (in  run- 
der Summe)  46»/^  Mill.  Gulden. 

3)  Grofsherz.  Toscana.     Volksmenge  1,242,000  Ind. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Li  chtenst  ern  4'/5  Mill. 
Sciuli;  nachCrome  (Uebersicht)  5  Mill.  Gulden;  nach  Hassel 
(Statist.  Umrifs)  5»/^  Mill.  Guld.  C.  M.  Bereits  im  J.  1805  war  der 
Betrag  der  Einkünfte  zu  I2V5  Mill.  Frks.  geschäzt  (oder  oVs  Mill. 
Guld.  rhein.).  Gegenwärtig  ist  das  Staatsgebiet  durch  die  Insel 
Elba  und  den  Präsidialstaat  vergrofsert,  von  welchen  das  Einkom- 
men zu  500,000  Guld.,  mithin  jenes  des  ganzen  Staates  zu  6,500,000 
Guld.  geschäzt  werden  kann.  Im  J.  1789  war  der  Ertrag  aus  Do- 
mänen etc.  zu  5  Mill.  Lire,  oder  (1  Lire  =  25  Kr.)  1,000,000  Guld. 
berechnet,  (Crome  Staatsverwalt.  v.  Toscana,  Bd.  1,  Tabelle  3) 
wovon  indessen  sehr  vieles  veräufsert  worden  ist.  Wird  derselbe 
gegenwärtig  zu  1  Million  angenommen,  dann  würden  die  Steuern 
und  Abgaben  5,500,000  Gulden  betragen. 

B.  Staatsschuld.  iNachCrome  40  Mill.;  nach  Hassel 
gegen  45  Mill.  Guld.  C.  M.  Bei  der  Vereinigung  mit  Frankreich 
im  J.  1810  war  ihr  Betrag  zu  160  Mill.  Florent.  Lire,  oder  61 V3 
Mill.  Guld.  ausgemittelt,  wovon  indessen  ungefähr  der  zehnte  Theil 
abgetragen  seyn  soll. 

4)  Der  Kirchenstaat.     Volksmenge  2,425,400  Individ. 

A.  Staatseinkommen.  NachCrome,  6  31  i  11.  Scudi  (un- 
gefähr 15  Mill.  Guld.);  nach  Hassel  (Ümrifs)  10  Mill.  Gidd.  CM. 
Zu  dieser  Sumnu*  soll  das  Inland  selbst  8,400,000  Gulden,  und 
hierzu  die  Grundsteuei"  Ein  Drittheil  beitragen.  Diese  leztere  ist 
in  der  neuesten  Zeit  um  die  Hälfte,  und  sind  aufserdem  mehrere 
andere  Abgaben  (überhaitpt  angeblich  um  800,000  Sexuli)  ermäfsigt 
worden.  Es  dürfte  hiernach  das  eigene  Staatseiukommen  kaum  7 
Mill.  Guld.  rhein.  übersteigen.  Das  auswärtige  Einkommen,  oder 
die  Einkünfte  der  Datarie,  welche  beim  Ausbruche  der  französi- 
schen Kevolution  noch  zu  5  bis  6  Mill.  Guld.  geschäzt  waren,  soll 
auf  weniger  als  auf  Ein  Drittheil  gesunken  seyn,  so  dafs  mit  Ein- 
schlufs  von  diesen  das  gesammle  Einkommen  wohl  kaum  eine  Summe 
von  9  Mill.  Guld.  bei  ragen  dürfle.  Bei  der  Berechnung  des  Ter- 
ritorialeinkommens, welches  beinahe  ganz  und  lediglich  aus  öffent- 
lichen Abgaben  erfolgt,  kann  abei'  «lie  EIniialiine  der  Dalarie  nicht' 
in  Anrechnung  kommen. 

B,  Staatsschuld.  iVach  Grome  260  Mill.;  nach  Hassel 
(Umrifs  195)  zwischen  245  und  250  Mill.  Guld.  C.  M.  —  Im  Jahr 
1815  hat  die  Schuld  des  Monte  de  Pieta,  einschlicfslich  der  Bank- 
noten, 90  Mill.  Scudi  (224V:.  Mill.  Guld.),  und  mit  Einschlufs  der 
Liu)ghi  diMonte,gegen  120  IMill. Scudi  (ü]}er276Mill. Guld.)  betragen. 
(Zschokke  Ueberlicforungen,  1817,  No.  5.)  Werden  für  das  in 
diesem  Total  begriffene  Papiergeld  40  bis  50  Mill,  Gulden  abge- 
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sezt,  dann  bleibt  für  die  verbriefte  Schuld  eine  Summe  von  216 
bis  226  Mill.  Gulden. 

5)  Das  Herzog! h.  Parma.     Volksmenge  473,400  Individ. 

A.  Staatseinliommen.  Nach  Lichtenstern  4  Mill. 
Frhs.  (1,856,000  Guld.  rhein.)j  nach  Crome  2  Mill.  Guld.  rhein.; 
nach  Hassel  1,500,000  Guld.  C.  M.,  oder  1,800,000  Guld.  rhein. 
—  Unter  der  französischen  Verwaltung  im  J.  1807  haben  die  Ein- 
künfte 3V:i  J^I'll-  Frlis.  (1,624,175  Guld.  rhein.),  und  von  diesem 
Total  die  direkten  Steuern  2,024,900  Frks.  (=939,600  Guld.)  be- 
tragen. —  Der  gegenwärtige  Betrag  ist  nicht  bekannt.  Werden 
aber  für  die  Verzinsung  der  Staatsschuld  250,000  Gulden;  für  das 
Militär  90  bis  100,000  j  für  den  personellen  und  materiellen  Auf- 
wand der  Verwaltung  550  bis  400,000  Gulden;  sodann  für  die  Ci- 
villiste  der  für  dieselbe  regulirte  Betrag  von  1,200,000  Gulden  ge- 
rechnet,  dann  ergibt  sich  ein  Bedarf  von  19  bis  1,950,000  Gulden, 
welchem  daher  die  Einnahme  zum  mindesten  gleich  kommen  mufs, 
wovon  etwa  1,^00,000  Gulden  durch  Steuern  und  Abgaben. 

B.  Staatsschuld.  Im  J.  1816  hat  dieselbe  16  Mill.  Par- 
mesanische  Lire  oder  Franks  betragen  (=z  7,424,800  Guld.  rhein.)  (») 
^'on  derselben  sollen  jährlich  675,000,  wozu  die  Fonds  vorzüglich 
durch  Verkauf  von  Domänen  beschafft  werden  sollen,  getilgt  wer- 
den. In  der  Unterstellung,  dafs  diese  Bestimmung  wäJirend  sechs 
Jahren  erfüllt,  mithin  in  runder  Summe  4  Mill.  Guld.  getilgt  sind, 
würde  die  Schuld  gegenwärtig  noch  gegen  3V2  Mill.  Gulden  be- 
tragen. 

6)  Modena  und  Massa.     Volksmenge  567,400 -Individ. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Lichtenstern  1,750,000 
Gulden,  (wahrscheinlich  mit  Einschlufs  der  Einkünfte  aus  dem 
Privat  vermögen  des  Herzogs);  nach  Crome  (Uebers.  755)  l'/s  bis 
IV2  Mill.  Gulden;  zu  welcher  lezteren  Summe  auch  Hassel  das 
Einkommen  schäzt.  Uebcrhaupt  aber  mangelt  es  an  vollständig 
verlässigten  Daten. 

B.  Staatsschuld.  Nur  der  Antheil  an  dem  Monte  in  Mai- 
land, der  wohl  nicht  über  600,000  Gidden  betragen  dürfte.  Die 
Verhandlung  in  Betreff  der  Vertheilung  dieser  Schulden,  in  den 
Archiuei  cUplornatiques,  2ter  Bd.  S.  538. 

7)  Herz.  Lucca.     Volksmenge  143,400  Indi\id. 

A.  Staa  tseinkoniDien.  Das  ganze  Einkommen,  mit  Ein- 
schlufs einer  Heute  von  500,000  Frks.,  welche  der  Ilei'zog  bis  zum 
Anfall  von  Parma,  von  Oeslerreicli  und  Toscana  bezielil,  nach 
Crome  (Uebersicht,  S.  756)  700,000;  nacli  Hassel  (Umrifs,  203) 
720,000  Guld.  C.  M.  oder  864,000  Guld.  rhein.  Zu  diesem  Total 
trägt  das  Land  selbst,  nach  Abzug  der  eben  erwähnten  Rente, 
632,000  Guld.  bei,  wovon  ungefähr  52,000  Guld.  aus  Domänen. 


1)   1   Parincs.  Lire    seit  i8i5  ~  i  Frank.     M.  s.  Jnnuaire  pour  T  Jn.  iBaS-  S.  75. 
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Nach  Hassel  (Almanach  für  1826,   S. 


B.     Staatsschuld 
384)  1  Mill.  Guld. 

9)  Republik  St.  Marino. 
A.     Staatselnhommen 


Volksmenge  7000  Ind. 
36,000  Guld. 


Die  Jonische  Republik,     Volksmenge  227,000  Ind. 

A.  Staatseinkommen.  Nach  Pouqueville,  2V2  Mill. 
Frks.j  nach  Crome,  (Uebers.  775)  gegen  eine  Mill.  rhein.  Im 
Jahr  1822  hat  dasselbe  eine  Summe  von  1,414,000  Gulden  C.  M. 
(=:  1,696,000  Guld.  rhein.)  betragen,  wozu  die  Zölle  und  ähnliche 
Revenuen  wohl  Ein  "^  iertheil  beitragen  mögen,  mithin  ungefähr 
1,200,000  Guld.  —  (individuelle  Quote  ungefähr  6  Guld.)  —  durch 
Abgaben  beschafft  werden. 

B.  Staatsschulden  sind  keine  vorhanden. 

$.  93. 


Staaten. 

Total    des    Ein- 
kommens. 

Darunter  sind 

Steuern  und 

Abgaben. 

Indivi- 
duelle 
Quote. 

Staatsschuld. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

Gulden. 

OsmannischcsReich 
inEuroi)a    .     . 

27,000,000 

26,600,000 

2'/.. 

40,000,000 

Osmannisches  Reich  in  Europa.  Volksmenge 
10,600,000  Ind. 

A.  S  taats einkomm  en.  Nach  E t o n  (^  iüruej- o/" //ie  Tur- 
kish  Empire,  5te  Aufl.  1815)  beträgt  das  Einkommen  des  Miri, 
oder  der  Staatscasse  —  4,494,250  Pfd.  Slerl.3  oder  (in  rimdcr 
Summe)  51  Va  Mill.  Guld.  —  Nach  Thornton  (Present  State  oj 
Turkey  etc.  5te  Aufl.  1815)  3,575,000  Pfd.  Sterl.,  oder  58''/5  Mill. 
Guld.  —     Nach    Campenhausen   (1798)  41,S15,000  Piaster,    (1 

Piaslor zz:48  kr.)  oder  53 V2  Mill.  Guld Nach  Olivier  {lojage 

dans  VEmpire  ottoman,  1801  —  1809)  mit  Einschlufs  des  kaiserl. 
Schatzes,  150  Mill.  Frks.  (69'A  Mill.  Guld.)  —  Nach  Crome  (Ue- 
bersicht  S.  251  folg.)  50  Mill.  Guld.  rhein. 3  endlich  nach  Hassel 
(Statist.  Umrifs,  3tes  Heft,  S.  5)  25  bis  50  Mill.  Guld.  C.  M.  —  In 
dieser  Summe  sind  jedoch  weder  den  Geldwerth  der  Naturalien, 
die  aus  einer  Anzahl  von  Paschaliks  nach  ConslauMnopel  geliefert 
wcnloa  müssen,  nocJi  die  Einküaflo  des  Cliasine-Odassi,  oder  des 
Privatschalzes  des  Padischah,  begriffen. 

Die  Quellen  der  Einkünfte  sind  nachstehende,  nämlich: 
1)  die  Grundsteuer,  die  ursprünglich  auf  dem  zehnten  Theil 
des  Grund  und  Bodens  normirt,  an  sich  niedrig,  aber  dadurch 
drückend  ist,  dafs  die  Summe,  die  bei  ilirer  ersten  Anlage  aus- 
gemiltelt  und  atif  die  Gemeinden  cic.  repartirt  worden  ist,  auch 
gegenwärtig,  und  selbst  wenn  das  Land  culturlos  liegt,  aufge- 
bracht werden  mufs.  Mehrere  blos  schutzverv.andtc  FürSfen- 
thümer  sind  von  derselben  befreit;  überhaupt  .aber  wird  iJjr  Er- 
trag zum  gröfstcu  Thcil  zu  Provinzialausgabcn  verwendet,  und 
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fllefst  von  demselben  nur  ein  unbedeutender  Theil  in  dieStaats- 
casse. 

2)  der  Kharadsch  oder  die  Kopfsteuer,  die  jeder  Muselmann 
nach  vollendetem  Uten  Jahr  mit  2  Piaster;  Christen,  Juden 
(männlichen  Geschlechts)  aber  im  Dtirchschnitt  mit  11  Piaster 
jährlich  entrichten  müssen,  von  deren  Bezahlung  jedoch  eben- 
falls die  Lehnfürstenthümer  und  diejenigen  Franken,  welche  un- 
ter  dem  Schutze  der  Gesandtschaften  stehen,  befreit  sind. 

3)  Die  Vermögens-  und  Gewerb  Steuer,  welcher  alle  Kopf- 
steuerpflichtigen,  und  auch  Personen  weiblichen  Geschlechts, 
wenn  dieselben  eigenes  Vermögen  besitzen,  oder  selbstständig 
ein  Gewerbe  betreiben,  unterworfen  sind. 

4)  die  Zölle,  welche  von  den  einheimischen  Kaufleuten  nach 
einem  höheren  Tarif  entrichtet  werden  müssen ,  als  von  den 
fremden  Handelsleuten. 

5)  die  Monopolien,  besonders  aucjj  jenes  mit  Getreide,  das 
Bergwerks  -  und  Münzregal  etc. 

6)  der  Tribut  aus  den  Lehnfürstenthümern,  welche  dagegen 
von  allen  übrigen  Abgaben  frei  sind. 

7)  endlich  die  zum  Theil  sehr  bedeutende  Lieferungen  von  Natu- 
ralien aus  mehreren  Provinzen. 

Die  Einkünfte  der  Chasine  Odassi  oder  des  kaiserl.  Privat- 
schatzes aber  erfolgen  theils  aus  den  kaiserl.  Domänen,    aus  den 
(unfreiwilligen)  Geschenken  mehrerer  Paschen  und  grofsen  Beam- 
ten,  und  aus  den  Vermögensconfiscatiouen  der  abgesezlen  Beam- 
ten,   als  deren  natürlicher  Erbe  der  Padischah  betrachtet  wird, 
mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  in  die  Classe  der  Ulema's  gehö- 
ren.    Bei  dem  Mangel  verlässiger  Daten  dürfte  eine  Schätzung  des 
Staatseinkommens  des  Osmannischen  Reichs,  welche  der  Wirk- 
lichkeit nahe  kömmt,  kaum  möglich  seyn.     Wird 
a)  für  die  Einkünfte,  welche  gewöhnlich  und  inGelde  in  dieSfanls- 
casse  einfliefsen,  eine  Summe  von      ....     35Mill.  Guld.  rh. 
angenommen ;  (der Durchschnitt  der  Schätzungen 
von  Campenhausen,  Thornton,  Crome  u.  Hassel) 
sodann  b)  der  Geldwerth  der  Naturalien,  wclclie 
aufserdcm  aus  einer  Anzald  von  Provinzen  gelie- 
fert werden,  zu  Ein  Viertheil  dieser  Summe  ge- 

schäzt 8     _ 

c)  und  das  Einkommen  der  Chasine  Odassi,  im 
Durchschnitt  zu  »/g  der  ersteren  Summe  gerech- 
net, (i) 4     —       —     — 

dann  ergibt  sich  ein  Total  von 45MilJ.  Guld.  rh. 

Der  Privatschatz  des  Kaisers,  obgleich  verfassungsmäfsig  von 
dem  Einkommen  des  Staates  gelrennt,  dürfte  bei  einer  Ausmitte- 
lung des  lezteren  um  deswillen  nicht  aufser  Rechnunjr  zu  lassen 


')  JSach  Campenhausen  beträgt  die  Eiuuahmc  tlcs  hierzu  bcsliinmlcn  Comptoir» 
5257'/,  Beutel  zu  5oo  Piaster. 
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seyn,  weil  derselbe  in  vielen  Fällen  für  die  öffentlichen  Bedürfnisse 
zutreten  mufs. 

Es  liegen  keine  Daten  vor,  durch  welche  eine  Schätzung  des 
Antheils,  welchen  das  Osniannische  Europa  zai  diesem  Einkommen 
beiträgt,  vollständig  begründet  werden  könnte.  —  Die  VolliS- 
menge  in  dem  ganzen  türkischen  Reiche  ist  zu  24,450,000  Indivi- 
duen gescliäzt,  und  ergibt  sicli,  Avenn  das  Total  des  Einkommens 
anit  dieser  Anzahl  verglichen  wird,  für  den  individuellen  Antheil 
oder  Beitrag  ein  Betrag  von  1  Guld.  50  kr.  Hiernach  S\ürde  der 
Beitrag  des  Osmannischen  Europa,  dessen  Bevölkerung  zu  10,600,000 
Indiv.  geschäzt  ist,  19,452,222  Gulden  betragen.  Dieses  Resultat 
bleibt  indessen,  wie  sich  aus  nachstehender  Schätzung  ergibt ,  xm- 
ter  der  Wirklichkeit. 

Werden  nämlich  von  der  Volksmenge  in  dem  Osmannischen 
Europa  die  zu  IV^  Mill.  Individuen  geschäzte  Anzahl  der  Einwoh- 
ner in  der  Moldau  und  Wallachei,  und  von  den  verbleibenden 
9,100,000  Ind.,  die  Hälfte  für  das  männliche  Geschlecht,  und  hier- 
von für  die  Altersclassen  über  11  Jahren,  drei  Viertheile 
(r=  3,412,500  Ind.),  sodann  für  die  Befreiten  und  für  die  Nonva- 
lentcn  aller  Ai-t,  ein  Viertheil  dieser  Anzalil  abgerechnet,  dann 
bleiben  2,560,000  Ind.,  welche  die  Kopfsteuer  entrichten,  wovon. 
Ein  Drittheil  Osmannen,  und  zwei  Drittheile  andere  Confessions- 
verwandten.  Die  Kopfsteuer  für  die  ersteren  im  Durchschnitte 
zu  2;  —  für  die  lezteren  nur  zu  10  Piaster  gerechnet,  würde  diese 
allein  —  18,773,526  Piaster,  oder  —  15,018,660  Gulden  betragen. 
Werden  zu  dieser  Summe  a)  der  Tribut  und  sonstige  Lieferungen 
aus  der  Moldau  und  Wallachei  mit  einer  Million  Gulden;  b)  von 
dem  Geldwerthe  der  Naturalien,  der  vierte  Theil  oder  zwei  Mill. 
Guld.j  c)  von  der  Gmind-  und  Vermögenssteuer,  den  Monopolien 
und  den  Zöllen,  6  bis  7  Millionen,  und  d)  von  den  Einnahmen 
des  kaiserl.  Schatzes  Ein  Drittheil,  oder  1^3  Mill.  hinzugerechnet, 
dann  ergibt  sich  für  den  Beitrag  des  Osmannischen  Europa,  ein 
Total  (in  runder  Summe)  von  27  Mill.  Guld. 

Noch  weniger  dürfte  eine  Schätzung  des  Betrages  dessen  thun- 
lich  seyn,  was  die  Einwohner  in  dem  Osmannischen  Reiche  über- 
haupt, und  in  dem  Europälsclien  Thcile  desselben,  mittelst  ihrer 
Abgaben  und  sonstigen  Leistungen,  aufbringen  müssen,  theils  weil 
wegen  der  besondern  Abgaben,  welche  in  mehreren  Provinzen, 
insbesondere  in  der  Moldau  und  Wallachei,  entrichtet  werden 
müssen,  tlieils  auch  wegen  der  Exaktionen  der  Statthalter,  welche 
vielleiclit  die  Hälfte  des  Betrages  der  gesetzmäfsigen  Leistungen 
übersteigen. 

"NAerden  von  dem  vorstehend  angegebenen  Totalbetrage  des 
Slaatseinkommens  etwa  5'/j  Mill.  Gulden  für  den  Antheil  des  Aus- 
landes an  den  Zöllen,  den  Betrag  der  Confiscationen  und  ähnliche 
Einkünfte  abgesezt,  dann  bleiben  für  den  Beiti-og  durch  Abgaben 
23  31111.  Gulden.     Und  wenn  zu  dieser  Summe  der  Betrag  der  be- 
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Sondern  Abgaben  in  den  beiden  Lelinfürstenthümern  —  in  der 
Wallache!  3  MIll.  Piaster^  in  der  Moldau  IV2  Mill.  Piaster,  (») 
beide  zusammen —  3,600,000  Guld.,  hinzugerechnet  werden,  dann 
ergibt  sich  für  das  Total  der  gesetzlichen  Abgaben  eine  Summe 
von  26,600,000  Gulden,  wogegen  die  Summe  dessen,  was  mit  Ein- 
schlufs  der  Exaluionen  aufgebracht  werden  mufs,  vielleicht  an  40 
3Iill.  Gulden  hinansteigen  dürfte. 

B.  Staatsschuld.  Im  J.  1803  war  der  Betrag  derselben 
zu  53'/.t  Mill.  Piaster  angegeben)  dagegen  hatte  der  Miri  damals 
über  17  Mill.  Alttivforderungen.  Unter  den  Passiven  waren  I2V5 
Millionen,  welche  der  3Iiri  an  die  heiligen  Häuser  zu  Mecca  und 
Mcdina,  und  an  die  Chasine  Odassi  schuldig  gewesen  ist,  begriffen, 
wogegen  die  Aktiva  auch  nur  in  Bücltständen  von  andern  Gassen 
bestanden  haben.  Im  J.  1816  war  der  Betrag  der  Schuld  auf  Hun- 
dert Millionen  Piaster  angewachsen,  und  hat  seitdem  sich  noch 
mehr  vergröfsert.  Ueberhaupt  aber  möchte  die  nach  Abzug  blofser 
Verwaltungsrücistände  bleibende  wirkliche  oder  verbriefte  Schuld 
wohl  nicht  höher  als  zwischen  70  und  80  Mill.  Guld.  gerechnet  wer- 
den können,  wovon  nach  Maafsgabe  des  Verhältnisses,  in  welchem 
das  Osmannische  Europa  zu  dem  Einkommen  beiträgt,  40  Mill. 
auf  dasselbe  fallen  würden. 

§'  94- 

Aus  der  Totallsirung  der  in  den  vorhei'gehendcn  Paragraphen 
angezeigten  Summen ,  ergeben  sich  für  den  Betrag  des  Staatsein- 
kommens j  für  jenes  der  Steuern  und  Abgaben,  und  für  den  Be- 
trag der  Staatsschuld  in  Europa,  nachstehende  Gröfscn,  nämlich: 


Staaten. 

Total  -  Einkom- 
men 

daruQt erb leuern 
und   Ahgnben 

Staatsschuld 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

l)die  5präponderirende 
Mächte  u.  die  übrigen 
weder  zu  Teutschland 
nocli  zu  Italien  gehö- 
rende Staaten      .     . 

2)  die  teutschen  Bimdes- 
staafen 

5)  die  Italienischen  Staa- 
ten      

4)  die  Jonische  Republik 

5)  das  Osmannische  Reich 
in  Europa  .... 

1,632,939,600 

117,481,100 

84,194,900 
1,696,000 

27,000,000 

1,437,553,900 

68,542,000 

70,952,500 
1,200,000 

26,600,000 

14,789,472,100 
309,053,600 
484,472,000 

40,000,000 

Total     . 

1.865, 51  ],(ii)n 

1.601,828,200 

15,622,997,700 

In  diesem  Total  von  Abgaben  sind  nur  diejenigen  Leistungen 
begriffen,  welche  unter  dieser  ausdrücklichen  Bezeichnung  in  die 
Staatscassen  fliefsen,  und  der  Geldwcrlh  der  Naturalien,  welche 
in  Rufsland  und  in  dem  Türkischen  Reiclie  als  ergänzender  Thcil 


')  Das  Detail  der  Abgaben  in  diesen  beiden  Provinzen,  in  dem  Vollst.  Handb., 
3te  Abthl.,  ister  Bd.,  S.  8o3  und  82". 
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der  ersteren  geliefert  werden  müssen.     Nicht  berücksichtigt,  und 
nicht  einbegriffen  sind  dagegen : 

a)  die  Kreis-,  Bezirks-,  Amts-  und  Communalumlagen ,  welche 
in  einer  grofsen  Anzahl  von  Staaten,  zur  Befriedigung  einzel- 
ner Gegenstände,  von  wirklichem  Staatsaufwand  auf  die 
Steuerfonds  repartirt  werden; 

b)  der  Geldwerth  solcher  Naturalleistungen,  welche  in  mehreren 
Staaten  ebenfalls  für  allgemeine  Bedürfnisse  entweder  ohne 
Vergütung,  oder  gegen  eine  solche,  welche  aber  dem  wirkli- 
chen Werthe  nicht  gleich  kömmt,  Incumbenz  der  steuerpflich- 
tigen Classen  sind:  Fourageliefei'ungen  für  das  Militär j  Ca- 
vallerie- Verpflegung;  Chausseebaxifuhren  u.  dergl. ;  — 

c)  endlich  auch  nicht  diejenigen  Abgaben,  welche  zwar  nicht 
als  solche,  sondern  alsDomanialgefälle  eingezogen  werden, 
welche  aber,  in  so  fern  sie  nicht  Gegenleistung  für  die  Unter- 
lassung nutzbarer  Parzelcn  sind,  als  wirkliche  Abgaben  be- 
trachtet werden  müssen. 

Diese  lezteren  finden  vorzüglich  in  solchen  Staaten  statt,  in 
welchen  das  Domanium  einen  bedeutenden  Theil  des  Staatsvermö- 
gens bildet,  und  in  welchen  die  Folgen  der  Feudal-  und  ähnlicher 
Verhältnisse  der  Vorzeit  sich  mehr  oder  weniger  erhalten  haben. 
Eine  Schätzimg  des  jährlichen  Betrages  dieser  verschiedenen  Ar- 
ten von  Abgaben  und  Leistungen,  kann  bei  dem  Mangel  an  hin- 
länglichen Elementen  zu  ihrer  Begründung,  nicht  anders  als  will- 
kürlich seyn.  Wird  das  Domanial-Einkommen  in  den  teutschen 
Staaten  zu  einer  Summe  von  30  bis  35  Mill.  Gulden,  und  mit  Ein- 
schlufs  dieses  Einkommens  in  den  übrigen  Staaten,  zu  50  bis  60 
Mill.  Gulden;  der  Betrag  der  unter  der  Bezeichnung  von  Doma- 
nialgefällen,  in  derselben  begriffenen  wirklichen  Abgaben,  nur  zu 
Ein  Fünftheil  oder  Sechstheil  dieser  Summe;  —  jener  der  in  die 
beiden  ersten  Cathegorien  fallenden  Abgaben  aber  zu  20  bis  25 
Mill.  Gulden  angenommen ,  dann  erhöht  sich  das  Total  des  Staats- 
einkommens um  den  Betrag  dieser  lezteren,  jenes  der  Steuern 
und  Abgaben  aber  um  30  bis  35  Mill.  Gulden,  imd  würde  sonach 
überhaupt  das  erstere  eine  Summe  von  d890  Millionen,  das  leztere 
aber  eine  solche  von  1645  Mill.  Gulden  betragen. 

Bei  weitem  erheblicher  als  diese  Vcrgröfscrung  des  Totais  der 
Abgaben,  ist  jene  des  Totalbetrages  der  Staatsschulden  in  Eu- 
ropa, wenn  zu  dem  Betrage  der  verbrieften  Staatsschuld,  die  un- 
fundii-tc,  schwebende  Schulrl  in  den  verschiedenen  Staaten,  imd 
der  Betrag  des  Silberwerthes  von  dem  im  umlaufe  befindlichen 
Papiergelde  hinzugerechnet  wird. 

Die  erstere  oder  die  schwebende  Schuld  beträgt: 

1)  in  dem  brittischen  Reiche,  nach  der  neuesten  offiziellen 
Angabe,  18  Mill.  Pfd.  Sterl.  in  nicht  fündirten  Schatzkammer- 
scheinen, oder ■    207,000,000  Guld. 

?)  in  Frankreich,  125  Mill. Frks.  (Bons  rojaui)    58,000,000  — 
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3)  indcmKÖnigr.  der  Niederlande;  die  Syndi- 
Katbons  zur  Tilgung  der  Rückstände  für  Verwal- 
tungsausgaben,  creirt  durch  die  Gesetze  v.  11. 
Novbr.  1815  und  9.  Febr.  1818,  im  Betrage  von 
85  Mill.  hoUänd.  Guld. ,  wovon  jährlich  5  Mill. 
getilgt  werden.  In  der  Unterstellung,  dafs  die- 
ses geschehen  sey,  noch  64  Mill 61,800,000  —(0 

4)in S p a n i e n,  4,734,161,825Real. od. 710,124,200 
Guld, ,  die  jedoch  in  der  Staatsschuld  begriffen 
sind,  was  auch 

5)  in  Portugal  (nach  Balbi  I,  323,  gegen  40 
Mill.  Cruzaden)  der  Fall  ist. 

6)  in  dem  K.  Neapel,  6,486,248  Ducati     .     .       12,810,300  — 

7)  in  dem  Kirchenstaate  ist  dieselbe  ebenfalls 
in  dem  Total  der  Staatsschuld  begriffen. 

Von  den  übrigen  Staaten  ist  der  Betrag  der 
scbwebenden  Schuld  nicht  bekannt.  Es  kann  je- 
doch angenommen  werden,  dafs  eine  solche  in  al- 
len, insbesondere  in  den  gröfseren  Staaten,  vor- 
handen ist.  Diese  nur  zu  150  MiU.  Guld.  gerech- 
net,  würde  sich  für  diese  Gattung  von  Schulden 

eine  Summe  von 450,000,000  Guld. 

ergeben,  und  mit  Hinzurechnung  des  Silberwer- 
thes  der  verschiedenen  Arten  von  Papiergeld    .     467,925,000  — 
das  vorangezeigte  Total  der  Staatsschulden  si  ch  um  917,925,000  Guld. 
erhöhen,    diese  mithin  überhaupt  (in  runder  Summe)  16,541  Mil- 
lionen Gulden  rheinisch  betragen. 


')  M.  s.  Cohen  auch  Art.  v.  d.  Königr.  der  Niederlande. 
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IV. 

Staatsforin  und  Staatsverfassung  der  europäi- 
schen Staaten. 


Ö-  95. 

Das  Areal  von  Europa  ist ,  —  wenn  der  teutsche  Bund 
und  die  heh'^etische  Eidgenossenschaft ,  als  eine  Einheit  be- 
trachtet Averden  —  in  drei  und  zwanzig  Ländermassen;  in 
politischer  Beziehung  aber,  unter  ein  imd  achtzig  selbststän- 
dige Staaten  vertheilt,  die  in  Absicht  auf  Unabhängigkeit, 
rechtlich  einer  vollkommeneii  Gleichheit  genielsen,  auf 
welche  jedoch  das  Machtverhältnils  und  die  Summe  von  Kräf- 
ten, über  welche  eine  Regierung  gebieten  kann,  faktisch 
einen  entscheidenden  Einflufs  übt.  (') 

In  Hinsicht  auf  dieses  Machtverhältnifs,  und  auf  die 
Gröfse  ihrer  Einwirkung  auf  die  europäischen  Angelegenhei- 
ten, werden  die  Staaten  in  solche  des  ersten  Ranges,  — 
oder  pi'äponderirende  Mächte,  Rufsland,  Oesterreich,  das 
brittische  Reich,  Frankreich  und  Preufsen,  —  und  in  solche 
des  zweiten  und  dritten  Ranges  classirt.  Jedoch  scheint 
es,  dafs  in  Hinsicht  darauf,  dafs  keiner  der  Staaten  die  ge- 
wöhnlich als  solche  des  zweiten  Ranges  bezeichnet  werden, 
selbstständig  in  die  grofsen  j)olitischon  Angelegenheiten 
eingi'eifen  kann,  die  Classirung  in  diese  beiden  Abtheilun- 
gen ,  in  dieser  Beziehung  nicht  hinlänglich  begründet  ist,  (') 

Eine 


*)  In  mehreren  statistischen  Werken  wird  die  \  erbindiing  7.\\\- 
sclien  Rufsland  und  Polen  5  sodann  ZAvischen  Schweden  und 
Norwegen,  als  eine  reale  betrachtet,  und  werden  daJicr  in 
der  Aufzählung  der  Staaten  Polen  und  Norwegen,  nur  als  ein 
Anhang  der  beiden  andern  behandelt.  Die  ^  erbindung  ist  je- 
doch lediglich  nur  eine  personelle,  unbeschadet  der  Selbst- 
ständigkeil der  genannten  beiden  Staaten  als  solche.  M.  s.  die 
Wiener  Congrefsahte  Art.  I.,  die  Constil.  von  Polen  und  jene 
von  Norwegen. 

■-)  M.  s.  die  Verhandlungen  des  W  icjier  Congresses  über  die  (un- 
entschieden gebliebene)  Frage  ob  zwei  oder  drei  Classen  zu 
bilden  sc}  en  ?  in  den  Akten  d.  W.  Congrefs.  isicr  Bd.  istes  lieft. 
S.  97;  2tes  lieft.  S.  65;  u.  4terBd.  S.  45.  Auch  Klüber  Uebcr- 
slcht  derdiplomat.Vcrhandl.etc,S.i3.l5.  22 folg. 45.59 u.  lözfolg. 
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Eine  andere  Verschiedenheit  unter  den  Staaten  bezieht 
sich  theils  auf  die  bezeichnende  Würde  des  Staats  -  Oberhaup- 
tes, theils  auf  die  Staatsform  und  auf  die  Verfassung,  welche 
die  Grundlage  der  Regierung  bildet. 

In  Hinsicht  auf  die  bezeichnende  Würde  des  Staatsober- 
hauptes, linden  nachstehende  Cathegorien  von  Staaten  statt, 
und  gehören  in  eine  jede  derselben,  nemlich: 

A.  Kaiserthümer.  l)  Das  russische  Reich  seit  1721; 
2)  der  österreichische  Kaiserstaat  seit  1804  (')>  5)  das  os- 
mannische  Reich  seit  der  Eroberung  von  Constantinopel  l45o. 

B.  Königreiche,  l)  Frankreich  seit  486 ;  2)  Spanien 
zwar  seit  712 ;  Castilien  und  Arragonien  in  ein  Königreich 
vereinigt  seit  1516;  o)  Dänemark  seit  855?  nnd  ununterbro- 
chene Reihe   christlicher   Könige   seit  Canut  d.   Gr.   1056 ; 

4)  England  seit  827,  und  ununterbrochen  seit  1066;  Realvei*- 
bindung  mit  Schottland,  unter  dem  Namen  von  Grolsbri- 
tannien,  seit  1707;  und  mit  Ircland  seit  dem  6ten  Februar 
1800  (vereinigtes  Reich  von   Grof^britannien  und  Ireland); 

5)  Schweden  seit  806 ,  und  alle  Theile  vereinigt  seit  der 
Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts;  6)  Noi-wegen  seit  850»  seit 
1376  niit  Dänemark;  seit  1814  "^it  Schweden  als  selbststän- 
diges Reich  vereinigt;  7)  Beide  Sicilien  seit  1130;  8)  Por- 
tugal seit  1139;  9)  Polen  seit  1320  wiederhergestellt,  und 
als  selbstständiges  Reich  mit  Rufsland  verbunden  seit  1815J 
10)  Preufsen  seit  1700;  11)  Sardinien  seit  1720;  12)  Baiem; 
13)  Wirtemberg;  14)  Sachsen,  seit  1806;  15)  Hannover; 
16)  K.  d.  Niederlande,  seit  1814;  sodann  eine  geistliche  Wahl- 
monarchie, nämlich  17)  der  Kirchenstaat  als  souverainer  welt- 
licher Staat,  erst  seit  1209  unter  Kaiser  Otto  IV- 

C.  Grofsherzogthümer  ,  (mit  königlichen  Ehren 
für  die  Person  des  Regenten,  jedoch  ohne  das  Prädicat: 
Majestät,)  l)  Toscana,  den  persönlichen  Titel  durch  päbst- 
liche  Verleihung  seit  1569;  die  Vereinigung  des  Gebiets  von 
Florenz  und  von  Siena  in  ein  Grofsherzogthum  Tos- 
cana erst  seit  1576,  durch  ein  kaiseil.  Diplom;  2)  Baden; 
0)  Hessen -Darmsladt  seit  1806;  4)  Sachsen  -  Weimar;  5) 
Mecklenburg  -  Schwerin;  6)  Mecklenburg  -  Strelitz ;  7)  Lu- 
xemburg seit  1815.  —  Der  Herzog  von  Oldenburg,  wel- 
chem dieser  Titel  durch  den  §.  34.  der  Wiener  Congrefsakte 

>■)  Manifest  vom  ii  August  I804. 

V.  Malclius  Statistik.  26 
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ebenfalls  beigelegt  worden  ist,  hat  denselben  noch  nicht  an- 
genommen. Dagegen  führt  der  Kurfürst  von  Hessen ,  der  in 
diese  Cathegorie  gehört,  denselben  wegen  Fulda. 

D.  Her  zog  th  um  er,  a)  in  Teutschland,  l)  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  seit  1235;  2)  Gotha  seit  1662;  5)  Mei- 
ningen; 4)  Hildburghausen ;  5)  Coburg  seit  1681 ;  6)  Olden- 
burg seit  1777;  7)  Anhalt -Dessau;  8)  A.  Bernburg;  9)  A. 
Cöthen  seit  1807;  sodann  10)  Holstein;  H)  Lauenburg, 
b)  Aufserhalb  Teutschland ,  12)  Modena  seit  1452  ;  13)  Parma 
seit  1543 ;   14)  Massa  seit  1580;  15)  Lucca  seit  1815- 

E.  Fürstenthümer.  l)  Neuenburg  seit  1533  ;  2)  Hes- 
sen-Homburg seit  1620;  3)  Lichtenstein;  4)  Hohenzollern- 
Hechingen;  5)  Hohenzollern  -  Sigmaringen  seit  1625;  6) 
Schwarzburg  -  Budolstadt;  7)  Schwarzburg  -  Sondershausen 
seit  1697;  8)  Waldeck  seit  1711;  9)Reufs  alt.  Linie  seit  1778; 
10)  Lippe  -  Detmold  seit  17S9;  11)  Reufs  jung.  Linie  seit 
1806;  12)  Schauenburg -Lippe  seit  1807-  (') 

§.  96. 
In  der  andern  Beziehung ,    nämlich  in  Absicht  auf  die 
Staatsform  imd  auf  die  Staatsverfassung ,    welche  bei  dersel- 


*)  Die  vormals  i'eichsunmittelbaren  Fürsten,  gehören  seit  ihrer 
Subjicirung  unter  die  Hoheit  anderer  Staaten,  nicht  mehr  hie- 
her.  Nach  Maafsgahe  einer  Uebersicht  in  Has sei's  geneal. 
hist.  Statist.  Alm.  f.  1826,  enthalten  ihre  Besitzungen,  mit  Ein- 
schlufs  dervormaligen  Reichsgrafen  auf  485"* /s  n^I^i'-  I5i87i489 
Hintersassen;  der  Betrag  ihrer  Revenuen  ist  zu  l2,l84,oooGuld. 
C.  M.  angegeben.  Es  sind  nachstehende ,  nämlich  :  l)  der  Her- 
zog von  Aremberg;  2)  d.  H.  v.  Croy;  3)  d.  H.  v.  Looz  u.  Cors- 
waarenj  4)  die  Fürsten  von  Bentheim-Bentheimund  Bentheim- 
Techlenbnrg;  5)  Colloredo  ;  6)  Dietrichstein;  7)  Estcrhazyj 
8)  Fugger;  9)  Fürstenberg;  10)  die  Fürsten  Hohenlohe,  a)  Lan- 
genburg;  b)Oehringen;  c)  Kirchberg;  d)  Bartenstein;  e)Jaxt- 
berg;  f)  Schillingsfürst;  11)  Isenburg,  Bierstein  und  Büdingen; 
12)  Leiningen;  13)  von  der  Leyen;  14)  von  Löwenstein- Freu- 
denberg ,  und  von  Löwenstein  -  Rosenberg;  15)  Schaumburg 
(Erzherzog  Palatin);  16)  von  Oettingen- Oettingen^  und  Oettin- 
gen -Wallerstein ;  17)  von  Salm -Salm;  18)  Salm -Kirburg;  19) 
Salm  -  Horstmar;  20)  Salm  -  Krautheim;  21)  von  Schönburg- 
Waidenburg;  22)  Solms- Braunfels;  23)  Solms  -  Lieh ;  24)  von 
Taxis;  25)  von  Waldburg- Waldsec,  b)  von  Trauchburg;  c) 
von  Wurzach;  26)  von  Wied;  27)  von  Windi-schgrätz;  28) von 
Wittgenstein  -  Wittgenstein  j  29)  Wittgenstein  -  Berlenburg. 
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bell  zuin  Grund  liegt ,  gehören  die  Staaten  in  eine  <ler  nach- 
stehenden drei  Hauptcathegorien,  und  sind: 

A.  Autocralien,  l)  Das  osmannische  Reich  X^^^^i" 
nicht  gesetzlich,  aber  durch  die  That  l>espotie);  2)  das  rus- 
sische Reich ;  ö)  Dänemark ,  in  Absicht  auf  das  eigentliche 
Königreich  X""<1  i^^var  gvundgesetzlich) ;  4)  dei-  Kirchenstaat 
(doch  mehr  faktisch ,  als  gesetzlich) ;  5)  das  Königreich  Sar- 
dinien (nur  auf  dem  Festlande) ;  fi)  Toscana;  7)  Parma;  8) 
Modcna  und  Massa:  9)  Oesterreich,  in  Beireff' der  Militär- 
grenze und  des  Königreichs  Daimatieil ;  lO)  Oldenburg; 
11)  Schwarzburg  -  Sondershausen  ;  12)  die  beiden  F'ürsten- 
thümer  Hohenzollern;  13)  Hessen -Homburg;  sodann  nach- 
stehende Staaten,  in  welchen  die  ständische  Verfassung,  wel- 
che früher  bestanden  hat ,  aufgehoben ,  oder  aber  nicht  in 
Wirksamkeit  ist.  nämlich:  14)  Spanien  (')  ;  15)  Poitugal  (-); 
16)  das  Königreich  beider  Sicilien  (') ;  17  Kur-Hessen;  18) 
Holstein. 

B.  Beschränkte  Einherr  Schäften,  theilsmit  wirk- 
licher, oder  modifizirter  Repräsentativ- Vei'fassung;  theils 
mit  blofser  Standesvertretung  oder  landständischer  Eininch- 
tung.  1)  das  brittische  Reich  ;  2) Frankreich;  5)  das  König- 
reich der  Niederlande ;  4)  Schweden;   5)  Norwegen;   6)Po- 


*)  Ueber  die  ältei'C  Verfassung  der  Cortes  in  Spanien  5  Marti- 
nez  Marina,  Theorie  der  Cortes,  oder  der  grofsca  Natio- 
nalversammlungen der  Königreiche  Leon  und  Castilien.  I8I2. 

3  Thle Sempere histoire  des  Cortes  en  Espagne.    Eine  Ueber- 

setzung  in  den  europ.  Annalen  Jahrg.  1816.  Stück  6  u.  folgende. 
Dieselbe  ist  seit  der  Herrschaft  der  Bourbonischcn  Dynastie 
aufser  "Wirksamkeit  gekommen^  nach  der  Zwischenconstitu- 
tion  vom  6ten  Jul.  ISo8>  i'u  Jahr  I8i2  (freilich  mit  unzuläfsi- 
gen  Beschränkungen  der  königl.  Gewalt)  und  aufs  Neue  iin 
Jahr  1820  wieder  ins  Leben  gerufen,  im  Jahr  1823  aber  aufs 
Neue  aufser  Wirksamkeit  gesezt. 
'■')  Durch  ein  Dekret  vom  4  Junius  1824,  ist  die  Revigorisirung 
der  alten  Verfassung  zugesichert  worden,  bis  jezt  aber  noch 
nicht  erfolgt. 
^)  Die  alte,  ursprüngliche,  ständische  Verfassung  ist  seit  mehre- 
ren Jahrhunderten  aufser  Wirksamkeit,  —  eben  so  die  Consti- 
tution vom  20  Junius  1808  für  Neapel,  und  von  I8I2  für  Sici- 
lien und  die  von  I820.  —  Die  Consulten ,  welche  durch  ein 
Dekret  vom  26  Mai  1821  errichtet  sind ,  können  nicht  als  ein 
Surrogat  betrachtet  werden. 

26  * 
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leii;  7)  Baieni;  8)  Wirtemberg ;  9)  Baden;  lo)  Grofsher- 
izogtlium  Hessen;  11)  Nassau  (');  12)  der  österreichische 
Kaiserstaat,  (mit  Ausschlufs  der  vorbenierkten  Provinzen; 
jedoch  ist  die  ständische  Verfassung  nur  in  den  ungarischen 
Erbstaaten  in  voller  Wirksamkeit);  15)  die  jjreufsische  Mo- 
narchie; 14)  das  Königreich  Sachsen  (die  alte  Verfassung, 
keine  Veitretung  der  Gesammtheit) ;  15)  Königreich  Haimo- 
ycr  (in  der  Hauptsache  eben  so);  16)  in  Sachsen-Weimar; 
17)  Sachsen-HildburghausCn;  18)  Sachsen-Coburg;  19)  Sach- 
sen-Meiningen; 20)  Braunschweig;  21)  Waldeck;  22)  Lippe- 
Detmold;  25)  Schwarzburg-Rudolstadt  und  24)  in  dem  P'ür- 
stenthum Lichtenstein;  25)  Schauenburg-Lippeund  26)  in  dem 
Herzogthum  Lucca,  (von  16  bis  25  eine  modillzirte  Rei)räsen- 
tativ- Verfassung,  oder  doch  mehr  oder  weniger  Verti^etung 
der  Gesammtheit),  dagegen  nur  Standesvertretung;  27)  in 
den  beiden  Grofsherzogthümern  Mecklenburg  (') ;  28)  in 
Sachsen- Gotha;  29)  in  den  drei  anhaltinischen  Herzogthü- 
mern;  30)  in  den  fürs tl.  reufsischen  Ländern;  51)  und  auf 
der  Insel  Sardinien. 

C.  Republiken,  und  zwar: 

a)  Aristocratieen,  l)  Lucern  seit  1352;  2)  Zürich 
seit  1551;  5)  Bern;  4)  Freiburg;  5)  Solothurn  seit  1481; 
6)  Basel  seit  1501  vnid  7)  die  jonische  Republik  seit 
1800. 

b)  D  e  m  o  c  r  a  t  i  e  e  n ,  l)  der  älteste  und  kleinste  aller  Staa- 
ten, St.  Marino  seit  450:  2)  Sch^vytz;  3)  Uri;  4)  ün- 
terwalden  seit  1508;  5)  Zug;  6)  Glarus  seit  1552;  7) 
Schafl'hausen  seit  1501;  8)  Appenzell  seit  1513;  9) 
Bündlen;  lo)  Aargau;  n)  'l'hurgau;  12)  Tessin;  13) 
Waadt  seit  1805;  14)  ^Vallis;  15)  Genf;  16)  Cracau 
seit  1815-  —  In  Teutschland,  17)  Lübeck  seit  1226; 
18)  Frankfurt  seil  1254;    19)  Bremen  seit  1648  (unbe- 


»)  In  diesen  eilf'Slaalcn  (hitlclcinc  wirkliche  Rcprcisenlativ- A^cr- 
fassuiig  slntt. 

'■*)  HI.  s.  auch  Kclianntmacluinf;  vom  239ten  November  igi?  über  die 
Anordnung  von  Compromirsrichlcrn  für  den  Fall,  dal's  zwischen 
der  Ilegieiung  luid  den  Ständen  MirslielligUcilcn  entstehen} 
entweder  ein  einheimisches  oder  auswärtiges  Gericht,  oder 
zwei  icutschc  Bundesfürsten, 
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stritten  erst  seit  1731);    20)  Hamburg  seit  1618  (voll- 
kommen anerkannt  seit  1770)' 

Es  leben  mithin  von  der  gesaramtenYolksmasse  inEuropa 
89     Millionen  Individuen  in  Autocratien  ; 
107     Mill.,  in  mehr  oder  weniger  eingeschränkten  Monai'chien 

ü'A  Mill.  Individuen  aber,  in  Republiken 
208 '/s  Mill.  Individuen. 

$.  97. 
Die  Verhältnisse  der  europäischen  Staaten  unter  und  ge- 
geneinander, sind  lediglich  durch  Verträge  geordnet,  (')  un- 
ter -welchen  jedoch  zwei  aus  der  neuesten  Zeit,  nämlich  die 
Schlufsakte  des  Wiener Congiesses  vom Qten  Jun.  1815?  durch 
welche  die  Territorial  -  und  zum  Thell  auch  die  politischen 
Verhältnisse  einer  grofsen  Anzahl  von  Staaten, theils  rekonsti- 
tuirt,  theils  neu  geordnet  worden  sind,  und  die  heilige  Allianz 
vom  26sten  Sept.  des  nämlichen  Jahres,  gewissermafsen  als 
die  Hauptgrundlagen  eines  allgemeinen  europäischen  Staats- 
rechts betrachtet  werden  können.  Für  ein  solches  allgemeines 
Staatsi'ccht  der  deutschen  Bundes -Staaten ,  und  der  Iielveti- 
schen  Eidgenossenschaft,  sind  dieselben  für  die  erstercn,  in 
der  Bundesakte  vom  Sten  Jun.  1815,  und  in  der  Schlufsakte 
der  in  Wien  gehaltenen  Ministerial-Conferenzen  vom  Sten 
Junius  1820;  für  die  leztere  aber,  indem  Bundes -Vertrage 
Yom  7ten  August  des  nämlichen  Jahres  enthalten.  (-)     Diese 


^)  Eine  Anzeige  tler  Verträge,  wie  eine  solche  wohl  in  siatisti- 
schen  Werken  gefunden  wird,  scheint,  insofern  nicht  auch  der 
Gegenstand,  welchen  dieselben  beireffen,  wenigstens  sum- 
mai'Isch  mit  angedeutet  wird  ,  ohne  Zwecli,  weil  sie  oliue  Be- 
lehrung läfst.  Durch  eine  solche  Andeutung  aber  ^vird  die- 
selbe zu  weitläufig,  und  gehört  eine  solche  überhaupt  nicht  in 
die  Statistik.  Eine  Anzeige  der  Sammlungen  von  allen  Vertrat 
gen,  und  von  solchen  einzelnen  Staaten  insbesondere,  in  Klü- 
her  europäisch.  Völkerrecht.  IJd.  2.  im  Anliange,  und  in 
Charles  de  Mar  tens,  Manuel  diplomatique  etc.  Paris  13223  unter 
denselben  vorzügüjli:  O.  Fr.  de  Mart  ens  Recueil  des  princi' 
paux  traites  etc.  7Thle.j  sodann  Supplement  au  Recueil  bis  zum 
Jahr  I8I9  fortgeführt,  4Thle.j  und  Kouveau  Recueil,  oder  dio 
Bände  V.  bis  A  III.  einschlicfsl.  dos  Su;)plemenls.  —  Desselben 
Cours  diplomatique. 

'^)  Schlufsakte  des  Wiener  Congrcsse:,  vom  Qten  Junius  I8I5)  un<l 
Bundesaktc,  oder  Grundvertrag  des  teutschen  Bundes  vom  8ten 
Junius  1815,  herausgcgeb.  vonKlüberj  atoAufl.  Erlang.  I8I8» 
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Verträge  beziehen  sich  Jetloch  sämmtlich ,  und  in  der  Regel 
lediglich  nur  auf  die  Verhältnisse  von  Staat  zu  Staat,  und 
nur  ausnahmsweise,  auch  auf  solche  im  Innern  der  Staaten. 
Die  Verhältnisse  der  Iczteren  Art,  sowohl  diejenigen,  wel- 
che sich  auf  den  Rechtszustand  der  verschiedenen  Classen 
von  Staatsangehörigen  beziehen,  sind  in  einem  jeden  dersel- 
ben durch  seine  Constitution  und  durch  die  übrigen  Grund- 
gesetze, nicht  selten  durch  Herkommen  und  Observanz  gere- 
gelt, überhaupt  aber  so  abweichend  und  eigenthümlich  ge- 
staltet, dafs  nicht  selten  der  Charakter  der  Grundform  ver- 
wischt ist;  faktisch,  die  Autocratie  der  eingeschränkten  Ein- 
herrschaft; entgegengesetzt,  diese  der  ersteien;  oder  ^^ohl 
der  republikanischen  Form  sich  näliert. 

Die  Aufgabe  der  Staatenkunde  in  Beziehung  auf  diese 
Verhältnisse  besteht  nicht  sowohl  in  einer  Nachweise  ihrer  all- 
mäligen  Ausbildung  undConsolidirung,  als  vielmehr  vorzüglich 
nur  in  einer  summarischen  Anzeige  derjenigen,  -welche, 
und  AV  i  e  dieselben  in  einem  gegebenen  Staate  wirklich  be- 
stehen; in  einer  solchen  der  Staatsform,  der  Verfassung  und 
der  Gesetze,  auf  welchen  die  erstere  beruhet,  und  durch 
welche  dieselbe  begründet  ist;  in  einer  Anzeige  der  Rechte 
und  Befugnisse  überhaupt  der  Stellung  des  Staatsoberhaup- 
tes im  Staate;  in  constitutionellen  Staaten,  in  einer  Nach- 
weise der  Verhältnisse,  welche  in  Betreff  der  Vertretung  der 
Gesammtheit  statt  finden,  und  der  Rechte  und  Befugnisse, 
welche  die  Verfassung  den  Ständen  einräumt;  in  einer  sol- 
chen der  staatsbürgerlichen  mid  sonstigen  Verhältnisse  der 
verschiedenen  Classen  von  Staatsangehörigen,  insbesondere 
auch  auf  gleiche  Theilnahme  an  dem  Genüsse  aller  Vorlheile 
der  Slaalsgesellschaft.    auf  persönliche  Freiheit  und  auf  Ei- 


und  als  Eigäiizung  derselben,  a)  Die  Beschlüsse  der  Bundes- 
versamml.  vom  26sten  Sept.  I8I9  (Carlsbader  Congrefs)^  b)  die 
(im  Text  angeführte)  Schlulsaktc  der  über  Ausbildung  und  Be- 
festigung des  teutschcn  Bundes  zu  Wien  gehaltenen  IMiniste- 
rial-Conferenzen  vom  8len  Junius  I820j  c)  die  Grimdzüge  der 
Kriegsverfassung  des  teuisclicn  Bundes  vom  Qten  April  I82ij 
d)  die  nähere  Bestininumg  derselben  vom  I2ten  April  I82I  luid 
Uten  Julius  IS22. 

Für  die  helvelisclie  Eidgenossenscliaft;  der  Bundesverfrag 
der  22  Cantone  vom  7ten  August  iSiß?  in  Usteri  Handbuch 
des  schweizerischen  Slaatsreclits  etc.  2le  Aufl.  Aarau  i82i. 
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genthumsverhältnisse;  endlich  in  einer  Andeutung  der  kiich- 
lichcu  Verfassung,  insofei-n  dieselbe  auf  die  politische,  oder 
diese  auf  die  erstere  von  Einflufs  ist. 

Eine  solche  Nachweise  dieser  Verhältnisse  in  allen  Staa- 
ten liegt  nicht  in  dem  Plane  dieses  Werkes.  Eine  solche 
dürfte  auch  um  defswillen  Aveder  notlnvendig,  noch  ein  we- 
sentliches Interesse  an  dieselbe  geknüpft  seyn ,  weil  bei  der 
Ausbildung  des  Staatsgebäudes  in  einer  jeden  der  yerschie- 
denen  Staatsformen ,  die  nämliche  Fundamentalidee  yor- 
herrscht .  die  in  der  praktischen  Anwendung  in  einem  gege- 
benen Staate,  nur  anders  modifizirt  ist,  ohne  dafs  aber  der 
der  Grundcharakter  der  Staatsform,  durch  diese  Modificatio- 
nen  wesentlich  afficirt  würde.  Insbesondere  ist  dieses  in 
kleineren  Staaten  der  Fall,  in  welchen  die  pi'aktische  Ausfüh- 
rung der  Fundamentalidee,  weniger  als  in  grofsen,  und  nur 
durch  minder  erhebliche  Nuancen  verschieden  ist. 

Aus  dieser  Ursache  ist  in  den  nachfolgenden  Paragra- 
phen nur  den  präponderirenden  Staaten  eine  gröfsere  Aus- 
führlichkeit gewidmet ,  und  sind  von  den  übrigen  lediglich 
nur  einzelne  Eigenthümlichkeiten ,  durch  welche  dieselben 
sich  charakterisch  auszeichnen ,  und  von  den  gröfseren  teut- 
schen  Staaten ,  nur  einzelne  Verhältnisse  angedeutet. 

$.  98. 
l)  Das  russische  Reich. 
I.  S  t  a  a  t  s  f  o  r  m.  Der  distinktive  Charakter  derselbem 
in  diesem  Reiche,  ist  der  einer  absoluten,  in  einer  jeden 
Hinsicht  und  Beziehung  uneingeschränkten  Einherrschaft,  in 
welcher  das  Staatsoberhaupt,  sowohl  in  Aveltlichen,  als  in 
geistlichen  Angelegenheiten,  die  gesetzgebende,  vollziehende 
und  auch  die  höchste  richterliche  Gewalt  (')  ,  überhaupt  die 
gesammte  Staatsgewalt  in  ihrem  ausgedehntesten  Umfange, 


^)  M.  s.  Vofs  Rufsland  etc.  I.  S.  303,  und  II.  S.  2  folg.  über  die 
Verhältnisse  des  Senats ,  als  höchster  Gericlitshof  und  dessen 
Stellujig /,i:ia  Sell)stherrscher.  In  früiieren  Zeiten  Jionnte  die- 
ser ohne  alle  Formalität  selbst  entscheiden,  und  seinen  Aus- 
spruch sogleich  vollziehen  lassen.  Diese  Verhältnisse  sind 
ivwar  seit  Cafharina  IL,  vorzüglich  aber  unter  Alexander  I. 
gemildert,  und  wird  das  Reclit  in  einem  geregelten  Instan/,- 
gangc  verwaltet.  Dennoch  aber  darf  immer  von  dem  Senat 
der  Pteciu'3  an  den  Kaiser  genommen  werden. 
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ausschliefslich  in  seiner  Hand  vereinigt,  und  ohne  andere 
Schranken  als  diejenigen,  -welche  sein  eigener  Wille  sich 
sezt,  ausübt. 

üeberhaupt  ist  das  Recht  des  Regenten  zum  Refehlen, 
eben  so  unbeschränkt  und  unbedingt,  als  die  Pflicht  der  ün- 
terthanen  zum  Gehorchen.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  eine 
Staatsverfassung  (in  dem  Sinne,  der  in  andern  Staaten  damit 
verbunden  ist),  die  auf  un\^andelbaren  grundgesetzli- 
chen Grundlagen  beruhet,  in  diesem  Reiche  weder  stattfin- 
det, noch  nach  der  Natur  der  Sache  stattfinden  kann.  Zwar 
werden  einige  positive  Festsetzungen  aus  der  Vorzeit,  wel- 
che durch  die  Thatsache  ihrer  Beobachtung  während  einem 
längeren  Zeiti'aume,  eine  Art  von  Sanction  erhalten  haben , 
als  solche  Grundlagen  und  als  Reichsgrundgesetze  be- 
trachtet, welchen  jedoch,  weil  ihre  Dauer  von  der  Willkühr 
des  jedesmaligen  Regenten  abhängt,  diejenige  Stabilität  man- 
gelt, welche  in  dem  übrigen  Europa  für  solche  als  Avesentlich 
postulirt  wird.  (') 

Es  sind  nachstellende ,  nämlich  : 
l)  Iwan  Wasiljewitsch  Grundgesetz  über  die  Unlheilbar- 
keit  des  Reiches,  welches  im  Jahr  1476  auf  einem  Reichs- 


')  Defsbalb  auch  ist  die  Frage  :  ob  Kulsland  dergleiclicn  Grund- 
gesetze habe?  eben  so  oft  als  sie  aufgeworfen  worden,  ver- 
schieden beantwortet  worden.  M.  s.  Schi  öz  er  liistorischc 
UntersuchungüberlUifslandsRcichsgrundgesetze.  Gotha  1777. — 
Curtius  über  das  riissisciie  SucccssionsgejCtz  in  Dohni's 
Materialien  für  die  Statistik  und  neuere  Staatengeschichte,  3te 
Liefrg.  S.  391.  Auch  iliipel  ^  ersuch  die  Staatsverfassung 
des  russischen  Relclis  dar/,iislcllcn.  Riga  1791,  I.  315.  HI.  267 
folg.  286.  Dieser  fertigt  die  Zweifel  über  das  Daseyn  a  on 
Reichsgrundgesetzen  mittelst  einer  Argumentation  ab,  die  wohl 
schwerlich  ailgeTneinc  '/uslimmung  finden  dürfte.  Derselbe 
Hufserl  nämlich  :  ,,dafs  die  Zweifler  dadurch  zu  ihrem  Irrthum 
,, verleitet  worden  seyen,  dafs  sie  sich  vom  russischen  R.  Gr. 
,,Ges.  einen  Regrift' gebildet  hätten,  der  gar  nicht  auf  Rufsland 
,, passe,  und  nicht  beachtet  halten,  dafs,  weil  in  der  ganzen 
,,\Velt  keine  reine  Despotie  sich  finde,  es  in  Rufsland  noth- 
,, wendig  Reichsgrundgesclzc  geben  müsse,  wenn  man  sie 
,,auch  nicht  anzeigen  liönnte,  xmd  niclits  als  Ilcrkom- 
,,men  dazu  redmen  müsse!"  • —  JM.  s.  auch  V.ofs  Rufsland  etc. 
I-  305- 
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tage  rerfafst  seyn  soll ,  (')  und  welches  seit  jener  Zeit 
befolgt  worden  ist. 

2)  Die  Walilcapitulation,  oder  der  yon  allen  Ständen  aus- 
gefertigte Bestätigungsbrief  der  Wahl  und  un um- 
so h  i-  ä  n  k  t  e  n  Gewalt  des  Czaaren  Michael ,  für  ihn 
und  für  alle  seine  Nachkommen  vom  14ten  April  1613  C). 

0)  Peter  I.  Thronfolgegesetz  vom  5ten  Februar  1722, 
welches  unter  Peter  II.  cassirt;  'unter  den  folgenden 
Regieningen  bald  ausdxücklich ,  bald  faktisch  revigori- 
sirt,  oder  aufgehoben ;  durch  eine  Ukase  von  Catharina 
II.  vom  4ten  Jimius  1788,  und  durch  Erbfolggesetz  von 
Paul  I.  vom  Jahr  1797  dahin  modificirt  imd  näher  be- 
stimmt worden  ist,  dafs  die  weibliche  Linie  erst  nach 
gänzlicher  Erlöschung  der  männlichen ,  zur  Thronfolge 
gelangen,  und  dafs  auch  in  dieser,  die  männlichen  Des- 
cendenten,  vor  den  weiblichen,  den  Vorzug  haben  sol- 
len, 1807  bestätigt. 

4)  Manifest  A 1  ex  a n d e r  I.  vom  20sten  März  1820  zufolge, 
von  welchem  nur  Kinder  aus  einer  vom  Kaiser  anei'kann- 
ten  standesmäfsigen  Ehe  thron  -  und  successionsfähig 
sind.  0 

5)  Endlich  scheint,  dafs  das  von  C  a  t  h  a  r  i  n  a  II.  am  2 1  •  April 
1 785  ertheilte,  iihdam  2ten  April  1802  von  AI  e  x  a  n  d  e  r  I. 


^)  31.  s.  tlen  Auszug  aus  Tatisc/.e  w  etc.  russisch.  Gescliiclite, 
in  ScJilözer  histor.  Untersvichung  etc.   S.  93. 

'-)  Die  Existenz  der  Urlumde,  ist  aufser  Zneifel^  nicht  aber  der 
Inlialt  derselben.  Nach  Maafsgabe  eines  Auszuges  der  aus  der- 
selben gemacht  seyn  soll,  hätte  sich  nämlich  derCzaar  verpflich- 
tet: die  herrschende  Religion  zu  erhalten;  weder  die  alten 
Gesetze  zu  ändern,  noch  neue  zu  gebenj  alle  Streitigkeiten  im 
Wege  Rechtens,  und  nicht  durch  Machtsprüche  zu  entscliei- 
den;  ohne  eingeholles  Gutachten  und  Zustimmung  der  Bojaren, 
nicht  über  Krieg  und  Frieden  zu  entscheiden  etc.  M.  «.  Vofs 
1.  c.  S.  307.  —  Schl<izer  dagegen  dcduzirt  schon  aus  der 
Uebersclirift  dieser  Urlumde,  dafs  von  irgend  einer  Keschrän- 
kung  nicht  die  Rede  seyn  könne.  —  Spittler  (Entwurf  der 
Gesch.  d.  europ.  Staaten.  II.,  S.  393.)  vergleicht  dieselbe  mit 
der  Walilcapitulation  der  teutschen  Kaiser,  luid  bestreitet  der- 
selben die  Eigenschaft  eines  noch  gültigen  Gesetzes. 

2)  Auf  dieses  als  Fundamcntalgesetz  verweist  das  mit  dem  Mani- 
fest über  den  Regierungsantritt  von  Nico  laus  I.  bekannt 
gemachte  Manifest  Alexander  I.  vom  ssstcn  August  1823. 
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als  ein  uraltes,  unveränderliches  Gesetz  des 
Reichs  bestätigte  Adelsdiplom;  sodann  die  an  dem 
nämlichen  Tage  als  eins  der  ersten,  unverletzli- 
chen, unveränderlichen  Gesetze  des  Reichs 
bestätigte  Städte  -  Ordnung,  als  solche  zu  betrachten 
sind.  (■) 

Als  solche  Grundgesetze  für  einzelne  Bestandtheile  des 
Reichs ,  welche  in  Folge  von  Verträgen  oder  Capitulationen 
mit  demselben  vereinigt  worden  sind,  scheinen  sowohl  diese 
Verträge,  als  auch  insofern  in  diesen  die  ältere  Verfassung 
bestätigt  worden  ist,  die  älteren  Grundgesetze,  auf  welchen 
diese  beruhet ,  zu  betrachten  zu  seyn ,  obgleich  nach  der  An- 
sicht russischer  Publizisten,  dieselbe  lediglich  nur  in  die 
Cathegorie  von  widerruflichen  Privilegien  vex'wiesen 
werden.  (') 

II.  Der  Monarch  und  sein  Haus.  Seit  der  Erhe- 
bung des  Hauses  Romanov  auf  den  Thron,  hebt  einzig  und 
allein  das  Recht  der  Geburt,  überhaupt  das  angestammte  ei- 
gene Recht  auf  denselben;  ohne  vorläufige  Eingehung  von 
irgend  einer  Art  von  Verpflichtung  von  Seiten  des  Regen- 
ten. 0  Die  Krönung ,  bei  welcher  der  Kaiser  sich  selbst 
die  Krone  aufsezt,  und  die  Salbung,  finden  nur  als  her- 
kömmlich statt,  und  werden  nicht  als  ein  gesetzlich  noth- 
wendiges,  oder  wesentliches  Erfordernifs  betrachtet;  eben 
so  wenig  als  die  Huldigung. 

Die  Thronfolge  geht  nach  dem  Recht  der  Erstgeburt 
vom  Vater  auf  den  Sohn,  nach  F_^rlöschung  von  dessen  Des- 
cendenz,  auf  den  zweitgebornen  Sohn  (beziehungsweise  Bru- 
der) und  so  fei^ner  bis  zur  gänzlichen  Erlöschung  aller  männ- 
lichen Descendenz ,  in  welchem  Fall  die  Thronfolge  auf  die 


^)  Beide  Bestätigungsurkunden  bei  Vüfs  I.  S.  367. 

-)  Hupel  a.  d.  a.  O.  S.  278. 

3)  M.  s.  z,  B.  das  Mauifcät,  durch  AvclcJies  Alexander  I  seine 
Krönung  angekündigt  hat.  ,,Da  Wir  nach  den  unveränderli- 
chen Kathschlüssen  Golles,  der  über  die  Irdisclien  lleichc  ge- 
bietet, den  Scc[)lcr  und  Tliroii  Unserer  V  orällercn  an^enoiii- 
iiica,  —  so  hal)en  Wir  auch  beschlus.icii ,  —  die  lieilige  Sal- 
bung 7/U  empfangen  und  die  Krone  aufzusetzen  eic." 

M.  s.  auch  das  Manifest  JN'icolaus  I  vom  ^^^4  l^ecejnb.  I825, 
durch  ^velchcs  derselbe  seinen  Regienmgsantrilt  bekannt  niaolil. 


der  europäischen  Staaten.  411 

weibliche  Linie  übergeht ,  so,  dafs  auch  in  dieser,  jederzeit 
der  männliclie  Stamm  vor  dem  -weiblichen  den  Vorzug  hat, 
und  auch  in  diesem  in  der  ebenerwähnten  Art  vererbt  Avird. 

Die  M  a  j  o  r  e  n  n  i  t  ä  t  eines  Regenten ,  welcher  in  den 
Jahren  der  Unmündigkeit  den  Thron  besteigt,  ist  durch  das. 
erwähnte  Thronfolgegesetz  Yom  Jahr  1797  auf  das  sechs- 
zehnte Jahr  festgesezt.  (')  Während  der  Mindei-jährigkeit 
führt,  im  Fall  der  veilebte  Herrscher  keine  desfalsige  An- 
oi'dnung  hinterlassen  hat,  der  nächste  Verwandte,  und  bei 
welchem  Grade  Ton  Verwandtschaft,  der  männliche  vor  dem 
weiblichen ,  unter  Beistand  und  Mitwii'kung  eines  Regent- 
schaftsrathes  von  sechs  Mitgliedern  die  Regierung  bis  zur 
Volljährigkeit  des  Regenten. 

Die  unbeengte  Freiheit  in  Betreff  der  Walil  seiner  Ge- 
mahlin, deren  der  Regent  in  früheren  Zeiten  genossen  hat, 
ist  durch  den  Additionalakt  zu  dem  Successionsgesetz  vom 
20stenMärz  1820  insofern  beschi^änkt,  als  nur  aus  einer  Stan- 
des mäfs  igen  Ehe  (oder  aus  einer  solchen  mit  einer  Prin- 
zessin aus  einem  alten  Fürstenhause)  erzeugte  Kinder,  suc- 
cessionsfähig  erklärt  worden  sind.  Avifserdem  mufs  dessen 
Gemahlin ,  insofern  dieselbe  nicht  der  ginechischen  Kirche 
angehört,  vor  ihrer  Vei'mählung  in  diese  eintreten.  Dieselbe 
geniefst  alle  mit  der  Würde  einer  Kaiserin  verbundenen  Eh- 
renrechte und  Vorzüge,  und  Avird  von  ihrem  Gemahl  gekrönt. 

Eine  besondei'e  C  i  v  i  1 1  i  s  t  e  ist  nicht  ausgeschieden;  die 
Anordnung  des  Hofstaates  und  der  Hofhaltung  und  die  Fest- 
setzung des  Aufwandes  für  beides;  die  Regulirung  der  Ap- 
panagen  für  die  nachgebornen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Fa- 
milie, des  Witthums  für  die  hinterbleibenden  Witlwen  etc., 
lediglich  von  der  Bestimmvmg  des  Regenten  abhängig.  Q) 


^)  Peter  I.  hatte  die  Bestimmung  dieses  Alters  der  Willkülir  des 
Regenten  überlassen;  Catbarina  I. ,  dasselbe  auf  das  l6tej  die 
Kaiserin  Anna  auf  das  i/te;  Paul  I  wieder  auf  das  löte  Le- 
bensjahr festgesezt. 

'^)  Ueber  die  Einrichtiuig  des  Hofstaates,  und  den  Aufuand  für 
denselben,  Vofs  I.  S.  340  folg.  Reim  Regierungsantritt  Ale- 
xander I.  war  der  gesammte  Aufwand  auf  3'/:^  Mill.  Rubel  fest- 
gesezt worden,  nämlich  fiir  den  Oberkammcrherrnstab  61,465; 
Oherhofmarschallstab  2,013,205;  Oberslallmeislerstab  529,365; 
für  das  Ilofjagddepart.  61,861;  für  die  Obcrhofineistorin  20,200; 
für  die  Hofintendanz  420,038;   für  die   Expedition  des  Kreml 
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Der  vollständige  Titel  des  Kaisers,  schliefst  die  na- 
mentliche Aufzählung  aller  zum  Reich  gehörigen  gröfseren 
Ländermassen  in  sichj  der  kleine  ist:  Kaiser  und  Selbstherr- 
scher aller  Reussen ,  König  von  Polen.  Die  Descendenten 
des  Regenten  und  seine  Gesch^vister,  führen  den  Titel  von 
Grofsfürst  und  Grofsfürstin. 

Das  Reichs^vappen  besteht  seit  Iwan  U.  in  einem  sch-\var- 
zen  zweiköpllgen  Adler  mit  rothem  Schnabel  und  rolhen 
Füfsen,  und  ausgebreiteten  Flügeln,  in  der  rechten  Klaue 
den  goldenen  Scepterj  in  der  linken  den  goldenen  Reichsaijfel 
haltend.  AufderRrust  desselben  in  einem  rothen Mittelschilde 
ein  silberner  St.  Georg  zu  Pferde,  wie  derselbe  den  Lind- 
>vurm  durchbohrt.  Auf  jedem  Flügel  haften  drei  andere  Schil- 
de; mit  den  Wappen  des  Königreichs  Astrakan;  des  Grofs- 
fürstenthums  Nowogorod;  des  Grofsfürsienthums  Kiew;  des 
Königreichs  Siberien;  des  Königreichs  Kasan;  des  Grofsfüx'- 
stenthums  \Yladimir.  Der  Adler  schwebt  mit  seinen  Neben- 
schilden in  einem  goldenen  Schilde,  den  eine  königliche 
geschlossene  Krone  bedeckt,  und  die  Kette  des  Andreas -Or- 
dens umgibt.  (') 

Ritterorden  sind  in  dem  russischen  Reiche  sieben 
vorhanden,  nemlich: 

a)  Hof  ehren:  l)  der  Andi-easorden  von  Peter  I.  im  J. 
1695  gestiftet,  und  von  der  Kaisei'in  Anna  erneuert; 
2)  der  weibliche  St.  Catharinenorden,  von  eben  dem- 
selben im  J.  1714  gestiftet;  3)  der  St.  Alexander -New  s- 
kijsorden,  von  Peter  I.  gestiftet,  von  Catharina  I.  im  J. 
1725  zuerst  ausgethcilt;  4)  «ler  St.  Aunenorden,  (ur- 
sprünglich ein  holsteinischer  Orden)  im  J.  1755  gestiftet. 

97,319;  für  die  liaiserliclienPalläste  aufserlialbPetersburgi4,839; 
für  die  zwei  Grofsfiirslinnen  231,678  Rubel.  Hierin  sind  je- 
doch weder  die  llaudkasse  des  Raisers,  noch  die  Nadelgelder 
der  Kaisei'inn,'  der  W  Ittluiin  der  vcrwitt^vcten  Kaiserin,  die 
eigeniliohcn  Aj)panagen,  überliaupt  nur  die  Besoldungen  des 
Ehrendienstes,  luid  der  materielle  Aufwand  für  die  lloflialtung 
begriffen.  Die  Besoldungen  sind  sehr  gering,  z.  B.  die  der 
obersten  liofchargcn  nur  4188  Kübel ,  die  der  llofchargea  am 
Ilüfe  der  Kaiserin  2532  Rubel. 
»)  Das  ursprüngliclie  >Vappcn  bestand  blos  in  dem  Mittelschilde; 
Iwan  nahm  wogen  seiner  Ansprüclic  auf  das  griechische  Kai- 
serreich, das  Wappen  desselben  an.  Das  gcgenuärlige  ^Vap- 
pen  seit  Peter  I. 
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i))  Verdienstorden,  6)  der  Militärorden  des  heiligen 
Georg,  von  Catharina  II.  im  J.  1769  gestiftet,  in  vier 
Classen  mit  Pensionen,  (von  100  bis  700  Rub.)  für  eine 
Anzahl  Ritter  in  einer  jeden ;  6)  der  Wladimirorden  von 
Catharina  II.  im  J.  1782  für  ausgezeichnete  Militär-  und 
Civildienste ,  und  für  oöjährige  vorwurfsfreie  Staats- 
dienste; ebenfalls  in  4  Classen;  sodann  7)  der  Johanni- 
terorden  seit  Paul  I.  (') 

III.  Staatsbürgerliche  Verhältnisse.  Die  Ge- 
sammtmasse  des  russischen  Volks  ist  in  vier  Slandesclassen 
geschieden,  nämlich:  Adel,  Clerus,  Stadtbürgerstand  und 
Landbauern ,  von  welchen  die  drei  ersteren  vor  der  lezten  j 
und  unter  den  ersteren,  eine  jede  besondere  Standesvori^echte 
besizt.  In  ihrem  Verhältnisse  gegenüber  von  dem  Regenten 
aber,   stehen  alle  auf  der  nämlichen  Linie.  (^) 

A.Der  Adel  bildet  den  ersten  und  vorzüglichsten  Stand 
im  Staate.  Die  Veifassung ,  Rechte  und  Verhältnisse  des- 
sellien  sind  durch  das  von  Catharina  II.  am  21sten  April  1785 
ertheilte,  und  von  Alexander  I.  für  sich  und  seine  Thronfol- 
ger als  ein  uraltes,  unveränderliches  Gesetz  des 
russischen  Reichs,  am  2len  April  1802  bestätigte,  so- 
genannte Adelsdijilom,  geordnet  und  festgesezt.  Nach  Maafs- 
gabe  dieses  Diploms,  werden  die  adelichen  P'amilien  in  die 
durch  dasselbe  angeordneten  Adelsbücher  nach  einer  sechs-  * 
fachen  Classification  eingetragen,  und  gehören  in  eine  jede 
derselben,  nämlich: 

in  die  erste,  die  nationalrussischen,  oder  in  irgend 
einem  Theile  des  Reichs  nationalen  Familien  des  unbetitelten 
oder  ritterschaftlichen  Adels,  (der  ehemaligen  Dworani- 
jien  (')),  welche  durch  Diplome  oder  andere  Documente, 
ihren  hundertjährigen  Adel  nachweisen  können; 

in  die  zweite,  diejenigen,  welche  den  Adel  durch  Mi- 
litärdienst erhalten  haben: 


1)  Vofsl.  c.  S.  329  folg. 

'■')  Ilupel  1.  c.  S.  173  lül{;.5  und  V  o  f s  I.,  S.  357. 

3)  Ursprüuglicli  ^var  in  Hursland  nur  oine  Classe  von  Erhaclel. 
Die  allgemeine  Bezeichnung  desselben  warKnäs.  INcben 
diesem  bildclc  sicii  allmählig  eine  Art  von  Hof  -  und  Dienst- 
adel, wie  derniedere  Adel  in  Teutschland,  welcher  dui'ck  die 
Bcncnuimg  Dnoranineu  bozcichnel  wurden  ist. 
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in  die  dritte,  alle  diejenigen,  welche  durch  ihre  Ein- 
reihung in  die  ersten  acht  Rangclassen,  den  Adel  für  sich 
und  ihre  Kinder  erworben  haben,  oder  der  Achtclassen- 
AdelOj 

in  die  vierte,  die  adelichen  Familien  aus  fremden  Na- 
tionen ,  welche  dadurch ,  dafs  ihre  Häupter  mssische  Dienste 
genommen  haben ,  im  Reiche  einheimisch  geworden  sind ; 

in  die  fünfte ;  die  mit  Titeln  versehenen  adelichen  Fa- 
milien, und 

in  die  sechste,  die  ui-alten  adelichen  Geschlechter ,  die 
ihren  adelichen  ürspi-ung,  weil  derselbe  sich  in  dem  Alterthu- 
me  verliert,  nicht  mehr  durch  Urkunden  nachweisen  können. 

In  Folge  des  angeführten  Diploms  geniefst  der  Adel 
nachstehende  Vorrechte,  nämlich: 

1)  vollkommene  Freiheit  zum  Eintritt  in  Kriegsdienste, 
und  zum  Austritt  aus  denselben;  jedoch  bleibt  ein  Edel- 
mann, der  in  der  Armee  bis  zum  Capitain  gedient  hat , 
im  Besitze  aller  Rechte,  welche  diese  Charge  verleiht; 

2)  vollkommene  Freiheit  in  der  Wahl  seines  Aufenthaltes 
im  Auslande,  selbst  zum  Eintritt  in  fremde  Dienste, 
•welche  derselbe  jedoch  auf  Befehl  des  Monarchen  unwei- 
gei'lich  verlassen  muf's. 

o)  Exclusivberechtigung  (nur  mit  wenigen  Ausnahmen) 
Landgüter  und  Erbunterlhänige  zu  besitzen,  und  zur  be- 
liebigen Disposition  über  dieselben,    jedoch    mit  Aus- 


*)  In  dem  russischen  Reiche  berechtigt  allein  der  Staatsdienst  zu 
einer  Ehrenstiife  und  verleihet  einen  Rang.  Die  Geburt  kömmt 
bei  beiden  durchaus  nicht  in  Betracht.  Die  Rangverhä'ltnisse 
sind  nach  vierzehn  Stufen  hlassirt;  bei  der  Classification  selbst 
aber,  sind  die  militärischen  Verhähuisse  zum  Grund  gelegt. 
Alle  Individuen,  welche  in  die  acht  ersten  Classen  gehören, 
(einschliefslich  der  Majore  im  Militär,  und  der  Gouvernements- 
räthe  in  den  Provinzen)  sind  für  sich  und  ihre  Nachkommen 
für  adeliche  zu  achten,  und  geniefsen  alle  Vorrechte  des  Adels, 
jedoch  nur  dann,  nenn  ihre  Stellen  zu  den  beständigen 
Chargen  gerechnet  werden,  wodurch,  und  weil  eine  grofse 
Anzahl  von  Stellen  als  temporelle  Commissionen  betrachtet 
werden,  die  erwähnte  Vergünstigung  nur  einer  kleinen  Anzahl 
von  Civilstaatsdiener  zu  TheiJ  wird.  —  Selbst  der  alte  Adel, 
wenn  er  nicht  mit  Grundbesitz  verknüpft  ist ,  findet  keine 
Stelle  im  Adelsbuche. 
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sclilufs  einer  solchen  in  einem  Testamente  zum  Nacli- 
theil  der  Intestaterben  (') ; 

4)  das  Eigenthum  aller  in  seinem  Grund  und  Boden  befind- 
lichen edlen  nnd  anderer  Metalle  und  Mineralien; 

5)  die  Befugnifs  auf  seinen  Gütern  und  auf  eigenthümli- 
chen  Gmndstücken  in  Städten,  jede  Art  von  Fabrication, 
und  durch  seine  Erbunterthänigen ,  jede  Art  von  Ge- 
werbsthätigkeit  betreibe)!  zu  lassen. 

6)  Freiheit  von  Steuern  und  Abgaben  jeder  Ai't,  eben  so 
von  Einquartirung ;  jedoch  sind  ihre  Erbunterthänigen 
zur  Entrichtung  aller  öffentlichen  Abgaben,  zur  Tragung 
der  Einquartirung  und  zur  Bekrutenstellung  verpflich- 
tet C); 

7)  das  Becht  auf  seinen  Gütern  Marktflecken  mit  Markt- 
gerechtigkeit anzulegen;  jedoch  ist  die  leztere  von  der 
Genehmigung  des  Gouverneurs  abhängig. 

8)  Befreiung  von  dem  Branntweinmonopol  für  seinen  ei- 
genen Bedarf; 

9)  das  Becht  nur  durch  seine  Standesgenossen  gerichtet 
zu  werden,  deinen  Urtheil  der  Bevision  des  Senats  unter- 
liegt, und  für  dessen  Gültigkeit  die  eigenhändige  Unter- 
schrift des  Kaisers  erforderlich  ist. 

10)  Der  Adel  kann  nur  wegen  infamirender  Verbrechen, 
die  in  den  Gesetzen  mit  Leibesstrafen  verpönt  sind, 
verloren,  ein  Adelicher,  so  lange  derselbe  im  Besitze 
des  Adels  ist,  nicht  mit  solchen  belegt;  —  (') 

11)  auch  nicht  mehr  mit  der  Confiscation  seiner  Güter  be- 
straft werden ,  welche  auf  ewig  abgeschafft  ist. 

1^)  Endlich  verliert  ein  adeliches  Frauenzimmer  den  Adel 
und  die  adeliche  Bechte,  insoferne  dieselben  persönlich 
sind,  nicht  durch  eine  Heirath  unter  ihi'em  Stande, 
jedoch  gehen  dieselben  nicht  auf  ihre  Kinder  über. 


»)  Peter  I.  hatte  die  Untlieilbarlteit  der  Güter  eingeführt,  die 
jedoch  1731  wieder  aufgehoben  worden  ist. 

*)  Allein  beim  Verkaufe  der  Grundstücke  ist  derselbe  zur  Ent- 
richtung von  6  pC.  von  dem  Kaufpreise  an  der  Krone  ver- 
pflichtet. 

^)  Soll  dieses  geschehen,  so  mufs  ein  solcher  erst  seines  Adels 
entsezt  werden. 
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Die  vcrsclucdenen  Adelsqualificationen  (Fürst,  Graf, 
Baron)  rerleihen  keine  wesentlichen  Vorzüge,  und  auch  kei- 
nen höheren  Rang,  welcher  überhaupt  durch  die  vorange- 
führte Classification  unwandelbar  festgesezt  ist. 

B.  Der  Clerus.  Derselbe  bildet  einen  eigenen,  von 
den  übrigen  Classen  von  Staatsangehörigen  aligesonderten 
Stand  mit  bestimmten,  demselben  anklebenden,  und  durch 
kaiserliche  ükasen  versicherten  persönlichen  Vorrechten  und 
Vorzügen.  Unter  diesen  sind:  a)  die  Befreiung  von  Leibes- 
strafen, selbst  im  Fall  dieselben  in  Kapitalverbrechen  ver- 
wickelt, und  derselben  gerichtlich  überführt  sind;  b)  Befrei- 
ung von  allen  jjersönlichen  Abgaben  und  Leistungen,  auch 
für  ihre  Kinder,  (Popowitschi)  von  welchen  jedoch  die  Söh- 
ne, welche  das  siebenzehnte  Lebensjahr  erreicht,  in  diesem 
keine  gegründete  Aussicht  zu  einem  kirchlichen  Amte  ha- 
ben ,  sich  irgend  einem  Erwerbszweig  widmen  müssen.  In 
gleichem  Maasse  sind  dieselben  der  Rekrutenaushebung  un- 
terworfen. 

Seit  dem  Jalir  1764  besizt  die  höhere  und  die  Kloster- 
geistlichkeit keine  Güter  mehr ,  zu  welchen  leibeigene  Bau- 
ern gehören ,  und  erhält  als  Entschädigung  für  das  Einkom- 
men aus  diesen,  fixe  Besoldungen ,  welche  auf  den  Obrock 
der  eingezogenen  Bauern  radizirt  sind.  Dagegen  sind  die 
Landgeistlichen  in  den  Besitz  der  ihrigen  unter  Alexander  L 
wieder  eingesezt  worden. 

Die  Geistlichkeit  in  den  Ostseeprovinzen  geniefst  nicht 
nur  die  gleichen  Vorrechte  des  Clerus  der  griechischen  Kirche, 
sondern  aufserdem  Befreiung  von  der  Rekrutenaushebung. 
Dieselbe  besizt  ihre  Güter  mit  denselben  Vorrechten  wie  der 
Adel,  und  auch  die  Befugnifs  Güter  zu  erwerben,  und  mit 
allen  denselben  anklebenden  Rechten  erblicli  zu  besitzen  ('). 

C.  Städte-Bürgerstand.  Die  gegenwärtig  beste- 
henden Verhältnisse  der  städtischen  Einwohner,  sind  durcli 
die  S  t  ä  d  t  e  o  r  d  n  u  n  g  und  durch  das  ]")  i  p  1  o  m  d  e  i"  R  c  c h  t  e 
des  Bürger  Standes  begründet,  welche  beide  Cathari- 
na  IL  im  Jahr  1788  erlassen,  und  Alexander  I.  am  2ten  April 
1802  als  eins  der  ersten  unverletzlichen  und  un vor- 
an der  liehen  Gesetze  des  Reichs  bestätigt  hat.  Durch 

die- 
*)  M.  s.  Vofs  L  S.  395  folg.    Hupel  a.  a.  0.  S.  196. 
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dieselbe  sind  alle  Bürger,  und  diejenigen  die  in  einer  Stadt 
Eigentliuni  besitzen ,  odei'  in  einer  solchen  wohnen ,  in  nach- 
stehende Fünf  Classen  abgetheilt. 

In  der  Isten  sind  begriffen ,  alle  sogenannte  namhafte 
Bürger,  mozu,  aufser  den  Banquiers  mit  einem  Kapital 
von  100,000  bis  200,000  Rub.  und  den  Gi'ofshändlern ,  oder 
den  sogenannten  Gossen  (')  die  graduirten  Gelehrten  und 
alle  Individuen  gerechnet  werden ,  die  zweimal  zu  einer  eh- 
renvollen städtischen  Bedienung  erwählt  wox'den  sind;' 

die  zweite  umfafst  die  Mitglieder  der  drei  Kapitali- 
sten-Gilden; 

die  3te  die  Zechen -Genossen,  oder  die  Zünfte  und 
Gilden  der  Handwerker; 

die  ^le  die  Fremden,  oder  Gäste; 

die  5te  die  Beisassen,  oder  die  unterste  Bürgerclasse, 
Taglöhner,  Schenkwirthe,  überhaupt  alle  diejenigen,  welche 
mit  der  russischen  Benennung  Ka  snotschinzü  bezeich- 
net werden. 

Alle  Städtebürger  ohne  Unterschied,  sind  frei  für  ihre 
Person,  und  die  in  den  beiden  ersten  Classen  von  der  Ab- 
gabe der  Kopfsteuer  befreit.  Andei'C  Vorrechte  dagegen 
sind  nur  partiel,  und  durch  den  Untei'schied  des  Vennögens, 
und  die  Einschreibung  in  eine  der  drei  Kapilalclassen  be- 
simmt.  Dabei  ist  jedoch  der  W  illkühr  eines  jeden  überlas- 
sen ,  ob  derselbe  sich  überhaupt  in  eine  Kapitalgilde,  und  in 
welche ,  er  sich  einschreiben  lassen  will ;  die  Befugnifs  zum 
Eintritt  in  eine  dieser  Gilden,  ist  nicht  b  1  o  s  auf  den  Kauf- 
mannsstand beschränkt,  sondern  auch  jedem  Professionisten, 
und  unter  gewissen  Umständen  selbst  Bauern  verstattet. 

Die  allgemeinen  Vortheile  und  Vorzüge  aller  sogenann- 
ten namhaften,  und  in  einer  von  den  drei  Kapitalgilden  ein- 
geschriebenen Bürger  bestehen  :  a)  in  der  Befreiung  vom 
Kriegsdienste ;  und  b)  in  der  Fähigkeit  unmittelbar  mit  der 
Krone  Conlrakte  abschliefsen  zu  können  ;  aufscrdem  sind  de- 
ren besondere  mit  den  höheren  Kapitalien -Gilden  verknüpft. 
Diese  leztcren  sind  in  drei  Classen  abgestuft,    und  gehören 


')  Bis  unter  der  Regierung  Peter  I  genol's  nur  eine  Klasse  des 
Bürgerstaudes,  öffentliche  Auszeiclinung  und  Achtung  von  Sei- 
ten  der  Regierung.  Diese  enthielt  den  sogenannten  Gossi, 
und  in  diesen  die  Banrjuiers  luid  die  reichsten  Grofshändlcr. 

V.  Malchus  Statistik.  07 
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in  die  ei^^te  diejenigen,  welche  ein  Kapitalvermögen  von 
16  bis  50,000  Rubel;  iji  die.z weite,  diejenigen,  die  ein 
solches  von  8  bis  16,000  Rubel;  und  in  die  dritte,  dieje- 
uigen,  -welche  ein  solches  von  2,000  bis  8,000  Rubel  ange- 
ben, .welichcs  von  allen  sonst  mit  Ein  Prozent,  seit  1812 
al^ßjß  mit  Fünf  Prozent  des  angegebenen  Betrages  versteuert 
1^;iP<li(!)-  Mit  der  Einschreibung  in  die  erste  Classe,  ist  die 
^efij^if»  I . verbunden ,  a)  nach  allen  Orten  in  Betreff,  wel- 
cher n^bhtr  oini hesondeie»  Verbot  vorliegt,  zu  Wasser  und 
zu  LpndJiaudel  treiben  zu  dürfen;  b)  Manufakturen  und  Fa- 
briken anzulegen,  und  zu  diesem  Behuf,  Landeigenthum  mit 
ErtiuutjJrtHänigen ,  unter  gewissen  Bedingungen  ankaufen  zu 
können;  c)  Befreiung  von  Leibesstrafen  gleich  den  Adeli- 
chen, d)  und  die  Befugnifs  sich  eine  Kutsche  mit  2  Pfer- 
den zu,  halten  und  mit  solchen  in  der  Stadt  zu  fahren.  Beide 
Ic^tere.  Vorrechte  geniefsen  in  gleicher  Masse  auch  alle  nam- 
haften BürgCii'.  Die  in  die  zweite  Classe  gehörenden,  ge- 
niefsen die  nämlichen  Vorzüge,  jedoch  mit  nachstehenden  Be- 
schränkungen, nämlich,  dafs  dieselben  nicht  zum  Betrieb 
des  Seehandels  befugt  sind,  und  sich  nur  einer  Chaise  be- 
dienen dürfen.  Die  Mitglieder  der  dritten  Classe  endlich, 
sin^,auf,  den  Detailhandel  in  der  Stadt  und  in  dem  Kreise,  in 
welchem  dieselben  wohnen,  eingeschränkt;  können  Spinne- 
reii^n  anlegen,  Wirthshäuser  halten  und  andere  Gewerbs- 
zvfei^ßi  betreiben.  Dabei  sind  dieselben  nur  zur  Haltung  ei- 
nes Einspänners  berechtigt,  und  haben  keinen  Anspruch 
auf  Befieiung  von  körpeilichen  Strafen.  —  Die  in  die  vierte 
Classe  gehörigen  Fremden,  welcher  Confession  dieselben  auch 
angehören  mögen,  geniefsen  zugleich  vollkommen  fi^eie  Re- 
ligionsübung;  das  Recht,  sobald  ihre  Anzahl  auf  500  ange- 

*)  Hupel  I.S.  485  folg.  gibt  sechs  Classen. in,  indem  derselbe  die 
erste  in  zwei  trennt,  aus  den  sogenannten  namhaften  Bürgern, 
diß  fünfte  Classe  bUdet.  Eben  so  gibt  derselbe  die  für  jede 
der  drei  Gilden  vorgeschriebene  Gröfse  des  Kapitals  gerinn 
gar  an,  als  im  Text  geschehen  ist.  In  dem  Jahr  1794  aber* 
sind  die  vorgeschriebenen  Gröfsen  auf  die  angezeigten  Sum- 
men erhöht  worden. 

M.  s.  überhaupt  \  ofs  1.  c.  370  folg.,  welchem  der  Verfas- 
ser um  defswilleu  gefolgt  ist,  weil  desseji  Werk  in  der  neueren 
Zeit  erschienen  ist. 
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wachsen  ist,  aus  ihrer  Mitte  eben  soviel  Individuen,  als  rus- 
sische Mitglieder  in  dem  Magistrat  vorhanden  sind,  in  die- 
sen zu  -wählen,  nebst  einigen  aivdefn  Begünstigungen. 

D.  Landbauern.  Sänimtliche  Landleute  theilen  sich 
in  zwei  Hauplclassen,  nämlich  die  der  freien,  und  die  der 
leibeigenen,  oder  erbimterthäuigen  Bauern,  deren  jede 
wieder  in  mehiere  Classen  zerfällt.  In  die  erste  HaujDtclasse, 
oder  in  die  der  freien  Landleute  gehören : 

1)  Die  Odnodworzen  oder  Eiuhöfner.  Dieselben  wei- 
den als  ein  Mittelding  zwischen  Adel, —  welchem  diesel- 
be sich  durch  das  Recht  Grundstücke  mit  Erbunterthäni- 
gen  zu  acquiriren ,  und  dinxh  die  Befreiung  von  Frohn- 
diensten  und  Naturallieferungen  nähern ;  —  und  Bauern 
betrachtet,  mit  welchen  lezteren,  dieselben  die  Ver- 
bindlichkeit zum  Kriegsdienst,  (dessen  Dauer  jedoch 
auf  15  Jahre  beschränkt  ist,)  und  jene  zur  Bezahlung 
der  Kopfsteuer  gemein  haben.  (') 

2)  Die  abgedankten  Solda.ten.  welche,  wenn  diesel- 
ben sich  dem  Ackerbau  widmen  wollen,  von  ihren  Guts- 
herrn nicht  reclamirt  werden  dürfen. 

3)  Pachtbauern,  welche  Grundstücke  von  Edelleuten 
pachten;  zum  Theil  auch  mit  beschränktem  Eigenthums- 
recht  besitzen;  (diese  Classe,  jedoch  nur  in  einigen 
Provinzen.) 

4)  Die  ausländischen,  insbesondere  die  teutschen  Colo- 
nisten,  welche  völlig  freies  Eigenthum,  und  auch  noch 
manche  andere  Vorrechte  besitzen,  und  lediglich  nur 
zur  Entrichtung  einer  Abgabe  an  die  Krone  verpflichtet 
sind. 

5)  Die  Kosaken,  die  tatarischen  Völkerschaften,  ^le  Basch- 
kiex'en.  Kalmücken  etc.,  welche  sämmtlich  ihre  Lände- 
reien und  Viehhöfe,  als  wahres  Eigenthum  besitzen, 
obgleich  die  Krone  mehrere  derselben,  insbesondere 
auch  die  Kosaken  als  ünterthanen  im  strengsten  Sinne 


*)  Hupel  1.  c.  S.  208.  räumt  zwar  den  Kauf  von  Gütern  mit  Erb- 
untertbänigen,  als  Tlialsache  ein,  bestreite«:  oder  bezweifelt 
aber  die  Bcfuguifs  dazu,  welche  tlagegeü.^^pfs  1.  c.  S.  379- 
unbedingt  beliauptcl. 

27   * 
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betrachtet,    vuid  zuweilen  eine  grofse  Anzahl  derselben 

in  andere  Gegenden  versezt.  (') 
Die  Summe  der  freien  Landleute ,  -wird  zu  ohngel'ähr 
Ein  Zehntheil  der  überhaupt  vorhandenen  Landbewohner  ge- 
schäzt,  deren  bei  weitem  gröfsere  Anzahl  in  die  zweite 
Hauptclasse,  oder  in  die  der  Leibeigenen  oder  Erbunterthä- 
nigen  Bauern  gehört ,  die  selbst  wieder  in  zwei  Hauptmas- 
sen, nämlich  in  solche,  m eiche  der  Krone 5  und  in  solche, 
welche  zu  den  Gütern  des  Adels  gehören,  zerfallen. 
Dieselben  sind  nicht  nur  sämmtlich  persönlich  unfrei, 
sondern  werden  auch  als  Zubehör  zu  den  Grundstü- 
cken, und  als  völliges  S  a  c  h  e  i  g  e  n  t  h  u  m  i  h  r  e  r  H  e  r  r  n 
betrachtet,  welche  über  sie  tmd  über  alles  was  zu  ihnen 
gehört,  mit  alleiniger  Ausnahme  ihres  Lebens,  willkührlich 
verfügen  können. 

Dieselben  können  unter  nachstehende  Cathegorien  ge- 
bx'acht  werden  ,  nämlich : 

1)  Reichs bauern,  (Gofsudaifstwennüe  Krefstjane)  alle 
diejenigen,  welche  ehemals  blos  dem  Reiche  angehörten. 

2)  Kronsbauern,  (Kasenüe)  oder  alle  zu  den  Domai- 
nen  gehörigen  Bauern,  im  Gegensatze  jener  des  Adels  (-). 

o)  Zins-  oder  Tributbauern,  (Jafsaschnüe)  oder  die- 
jenigen, welche  anstatt  einer  Geldabgabe,  Naturpro- 
dukte, vorzüglich  Pelzwerk  zu  liefern  haben,  welches 
nach  einem  von  der  Regierung  bestimmten  Preis,  von 
der  Krone  auf  den  Tribut  angenommen  wird. 

4)  Die  Postbauern,  (Jämfskie)  oder  diejenigen,  wel- 
che die  Verpflichtung  haben ,  die  Posten  und  Extrapo- 
sten zu  fahren ,  w  ogegen  dieselben  von  der  Kopfsteuer 


^)  Die  Donischen  und  Uralsclien  Kosaken  bezahlen  keine  Kopf- 
steuer, leisten  aber  Kriegsdienste;  jene  in  Kleinrufsland,  sind 
zu  Leidem  verpflichtet;  andere  Verhältnisse  finden  in  Sibc- 
rien  statt. 

=^)  Dieselben  sind  in  früherer  Zeit  in  Ilofbauern,  (deren  Ab- 
gaben zur  Besoldung  der  llofbedienten) j  in  Kronbauern, 
(diejenigen,  aus  deren  Abgaben  der  Unterhalt  der  Itaiserl. 
Familie  bestritten  ^ve^dcn  sollte);  in  Oelio  n  o  mi  ebauc  rn, 
(diejenigen  auf  den  eingezogenen  Klostcrgülern)  abgctheilt 
worden,  gegenwärtig  aber  sämmtlich  unter  der  Benennung 
von  Kronbauern  begriffen. 
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und  (In  der  Regel,  mit  Ausnahme  dringender  Nothfälle) 
von  dem  Kriegsdienst  befreit  sind. 
5)  Bergwerk  sb au  ern,  oder  solche,  welche  zur  Ablei- 
stung ihrer  Dienstpflicht  an  die  Berg>verke  am  Ural  und 
andere  angewiesen ,  oder  diesen  zugeschrieben  sind , 
dagegen  nur  die  Hälfte  der  Kopfsteuer  (l'/,  Rub.)  ent- 
richten, nicht  einzeln,  sondern  nur  mit  dem  Bergwerke, 
veräufsert  werden  dürfen.  •  • 

Die  andere  Hauptmasse  begreift  die  Leibeigenen  und 
Erbunterthänigen  in  sich,  welche  zu  den  Gütern  des  Adels, 
überhaupt  zu  Privatbesitzungen  gehören,  und  deren  Loos  in 
jeder  Hinsicht  ungünstiger  als  jenes  der  ersteren  ist. 

Die  Verhältnisse  der  Erbunterthänigen  der  Krone  (und 
auch  der  Privatbauern)  sind  nicht  gleich,  eben  so  M'cnig  als 
die  Abgaben  und  Leistungen,  zu  welchen  dieselben  verpflich- 
tet sind.  Manche  derselben  befinden  sich  im  Besitze  von 
Grundstücken,  welche  ihnen  zur  Benutzung  überlassen  sind, 
und  wofür  dieselben,  aufser  dem  bedungenen  Pachtzlnse, 
und  aufser  dem  Kopfgelde,  für  die  Befreiung  von  der  Natu- 
raldiensti>flicht ,  eine  Abgabe  (gewöhnlich  drei  Rubel)  unter 
dem  Namen  Ob  rock  entrichten.  Andere  hingegen  sind  zuj;* 
Naturaldienstlelstung ,  oder  zur  Lieferung  von  Naturalien , 
oder  auch  zu  beiden  zugleich  verpflichtet.  Eine  dritte,  zu- 
gleich die  nachtheiligste  Modification  der  Verhältnisse  der 
Privatbauern  findet  da  statt,  wenn  der  Grundherr  seine  Giund- 
stück  selbst  bewirthschaftet ,  in  welchem  Fall  der  Bauer  zur 
Ei'füllung  von  jeder  Anforderung;  der  erstere  aber  zu  nichts 
weiterem,  als  zur  Gewährung  des  nothdürftigsten  Unterhalts 
verpflichtet  ist. 

Alle  Kronbauern,  die  nicht  unmittelbar  im  Dienste  der 
Krone  gebraucht  werden,  geniefsen  die  Fi-elhelt,  Handwerke 
zu  erlernen  und  zu  treiben,  in  Städte  zu  ziehen,  selbst  die 
Befugnifs  sich  in  eine  der  Gilden  einschreiben  zu  lassen, 
jedoch  jedesmal  nui-  bei  der  jedesmaligen  Vornahme  einer 
neuen  Revision  ,  und  luir  diejenigen  Bauern,  welche  für  ihre 
Fähigkeit  zur  Entxichtung  der  damit  verbundenen  Abgaben, 
Bürgschaft  stellen  können  (Ukase  von  1797  ""fl  1800-)  Die- 
selbe Begünstigung  in  JjetreiT  der  Erlernung  und  des  Be- 
triebs eines  Handwerks,  überhaupt  eines  Gewerbs  in  Städ- 
ten,   geniefsen  auch  die  Privatbauern,  jedoch  nur'ih  Folge 
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einer  speziellen  Ei'laubnifs  (eines  Passes)  ihrex'  Gutsherrn, 
und  unbeschadet  der  Fortdauer  der  Eigenbehörigkeit  und 
des  Rechts  des  Grundherrn ,  den  Pafs  zurückzuziehen  und 
den  Leibeigenen  zum  Zurücktritt  in  seine  früheren  Verhält- 
nisse zu  nöthig^n. 

In  einigen  (ostseeischen)  Provinzen ,  ist  die  Leibeigen- 
schaft aufgehoben,  auch  sind  allgemein  verschiedene  Anord- 
nungen zu  ihrer  ^lilderung  getroffen ,  jedoch  keine ,  welche 
in  das  Wesentliche  der  Verhältnisse,  ändernd  eingreifen. 
Ein  eigenthümliches  Recht  der  Kronsbauern  bestellt  in  der 
Befugnifs,  obngeachtet  ihrer  eigenenEigenbehörigkeit,  Grund- 
stücke und  Gütei",  mit  den  zu  denselben  gehörenden  Eigenbe- 
hörigen  acquiriien  zu  können,  welches  denselben  jedoch,  so 
wie  auch  den  Privatbauern  die  Fähigkeit  zur  Erwerbung  und 
zum  Besitz  von  Grundeigenthum  gesetzlich  zugesichert  ist.  (') 

IV.  Kirchliche  Verfassung.  Die  Religion  des 
Staats,  ist  die  giiechische;  die  russisch- griechische  Kii-che, 
die  hellsehende.  Jedoch  ist  dieselbe  nicht  ausschlielsend,  und 
bestehen  neben  derselben  die  übrigen  christlichen  Confessio- 
nen  ,  mit  besondern  von  der  Regierung  genehmigten  hiei-ar- 
chischcn  und  andern  Einrichtungen ,  so  wie  auch  den  Maho- 
medanern ,  Juden ,  Lamaiten  und  Schamanen ,  die  Ausübung 
ihres  Cultus   verstattet  ist. 

l)  Griechisch- russische  Kirche.  Oberhaupt  der- 
selben ist  der  Kaiser  selbst,  welcher  die  geistlichen  An- 
gelegenheiten durch  den  (am  14tci^  Febr.  1721  errich- 
teten) heil.  Synod  verwalten  läfst,  welchem  zugleich  die 
Aufsicht  und  Oberleitung  der  geistlichen  Schulen,  und 
die  Censur  der  Bücher  religiösen  Inhalts  (der  griechi- 
schen Kirche)  übertragen  ist.  (■)  Demselben  sind  als 
höchste  kirchliche  Behörde,  die  sechs  und  dreifsig  grie- 
chischen Consistorien  ,  und  die  gesammte  hohe  und  nie- 
dere Geistlichkeit  untergeordnet.  Die  erstellen,  näm- 
lich die  Consistorien  sind  in  drei  Classen  getheilt,  in  de- 
ren erste,  jene  zu  Moskwa,  Kiew,  Nowogorod  und  St. 
Petersburg;  in  die  zweite,  deren  zwölf;   und  zwanzig 


»)  liupcl  1.  c.  S.  219.;  Vofs  a.  a.  0.  I.  S.  389.- 
0)  Durcj^l^yvei  Ukaseu  vom  39steu  Mai  1824. 
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in  die  dritte  Classe  gehören ,  und  deren  jedem  ein  Ar- 
chijereis  vorsteht. 

Der  S  e  c  u  i Ä  i?-  C 1  e  r  u  s ,  tuid  äw ar  a)  der  h  oke ; be- 
steht aus  den  Archijereis  ,  Vorstehern  der  Ejiaixihieen , 
oder  den  Metropoliten,  Erzbischöfen,  Bischöfen.  Je- 
doch sind  diebeideh  ersteren.  dieser  Würden  nicht  (wie 
in  andern  Kirchen)  an  einen  besiinmten  Sitz  getinüpft, 
sondern  werden  von  dem  Regenten  nacli  Wiilkühr,  an 
jeden  beliebigen  Bischof  verliehen,  und  von  einem  Sitze 
auf  einen  andern  übertragen.    , 

Kein  Mitglied  der  hohen  Geistlichkeit  ist  dem  andern, 
sondern  es  sind  alle  in  gleicher  Maafse,  dem  heil.  Synod 
untergeordnet.  ,  Zu  der  hohen  Geistlichkeit  wird  gegen- 
Avärtig  auch  der  Katholikos  voii  Grusien  gerechnet.  — 
b)  Die  niedere  Geistlichheit.  (Protojeräi,  Jerei^  Dia- 
coni)  bildet  di«'  zweite  Hauptabtheilung  des  Sefeular- 
Clerus.  Der  Regular-Clerus  hingegen,  besteht  aus 
den  Archiraandriten  (Yorsteheni  mehrerer  Klöster)  den 
Igumenen  (Prioren),  Igumenjas  (Priorinnen),  aus  den 
Mönchen  und  Nonnen,   und  aus  den  Anachoreten.  (') 

Nur  die  Lajidgeistlichen  sind  mit  Gi'und  und  Boden 
dotirt.  Die  sehr  beträchtlichen  Güter  der  übrigen  Se- 
cular-  und  regulären  Geistlichkeit  sind  im  Jahr  1764  für 
die  Krone  eingezogen  worden,  von  welcher  dieselbe 
seit  diesem  Zeitpunkte  besoldet  wird.  (^) 

Eine  besondere  Sekte  in  dieser  Kirche  bilden  die  R  a  s- 
kolniken,  die  sich  wieder  in  eine  grol'se  Anzahl 
Zweige   getheilt  haben,  die  sich  unter  sich  selbst,  so 


^)  Im  Jahr  1815  waren  in  den  36  Eparchieeri ,  483  Kathedral- 
und  26,598  rfarrliirchen,  mit  98,726  Weltgeislliclieii)  2l6Manns- 
imd  53  XonnenMöster  vorhanden. 

2)  Bei  einer  Iturz  vor  der  Säcularisirung  dieser  Güter  vorgenom- 
menen Zählung,  sind  121,454  etzhischoilichc  und  bischöfli- 
che; —  697,121  Klo&ter  -  und  35,005  besondere  Kirchenbau- 
ern, mithin  überhatipt  —  853, 58o  solcher  Bauern  vorhanden 
gewesen,  deren  jeder  anstatt  der  bis  dahin  an  die  Geistlichkeit 
geleisteten  Dienste  und  Abgaben,  3  Bube!  und  einige  Kope- 
ken an  die  Krone  entrichten  niiifs,  und  welclie  AI)gabe  gegen- 
wärtig wohl  zwischen  4  und  5  Millionen  Bubel  betragen  dürfte, 
ohne  den  landwirthschaftlichcn  Ertrag  der  Güter  selbst  in  An- 
schlag ?,u  bringen. 
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wie  die  ganze  Sekte  nur  in  minder  wesentlichen  Punkten 
von  der  orthodoxen  Kirche  unterscheiden. 
2)  Die  catholische  Kirche,  deren  Einrichtung  seit 
dem  Jahr  1763  gegründet  ist.  Mit  derselben  ist  einTheil 
der  Griechen  und  Armenier  in  den  im  Jahr  1772  ei^vorbe- 
nen  polnischen  Pi-ovinzen  unter  der  Benennung  der  grie- 
chisch-armenisch unirten   Kirch  e  verbunden. 

Dieselbe  ist  aufser  Verbindung  mit  dem  römischen 
Hofe;  das  höchste  geistliche  Gericht  für  dieselbe,  das 
römisch-katholisch  geistliche  Consistorium 
zu  Petersburg;  die  höchste  geistliche  Behörde,  der 
1  Ei'zbischof  von  Mohilew,  welche  beide  dem  Ministerio 
der  geistlichen  Angelegenheiten  und  des  öffentlichen 
Unterrichts ,  dem  die  oberste  Leitung  der  Angelegen- 
heiten aller  fremden  Confessionsverwandten  übertragen 
ist,  untergeordnet  sind.  (')  Die  katholische  Kirche  steht 
unter  Sechs  Erz  -  und  Bischöfen ,  (Mohilew ,  Schamai- 
ten,  Wilna,  Luzk,  Kamencz  und  Minsk)  —  die  unirte, 
griechische  Kirche ,  unter  drei  Bischöfen ,  (zu  Luzk , 
Polozk  und  Brzesc.) 
o)  Die  lutherische  Kirche  ist  herrschend  in  Finland, 
Livland,  Esthland  und  Kurland,  und  besizt  besondere 
Gemeinden  in  einer  Anzahl  von  Gouvernements  im  in- 
nei'n  Bufsland.     Die  Mitglieder   dieser  Kii'che  in  Fin- 

o 

land ,  stehen  unter  zwei  Bischöfen  (Abo  und  Borgo)  de- 
ren jedem  ein  Consistorium  zur  Seite  steht,  und  eine 
Anzahl  Probsteien  in  einer  jeden  Diöccse  untergeben 
ist;  jene  in  Livland ,  Esthland  und  Kurland,  (seit  1820) 
unter  einem  Bischöfe  in  Petersburg,  dem  ebenfalls  ein 
Consistoinum  beigeordnet  ist.  Die  Kirchen  in  den  üb- 
rigen Provinzen  stehen  (seit  1820)  unter  dem  Bischöfe 
und  Consistorium  zu  Saratov. 
4)  Die  nicht  zahlreiche  reformirfe  Kirche  besizt  nur 
49  Kirchen,  welclien  als  Oberbehörde  das  Justizcolle- 
gium  in  liv  -  und  csthländischen  Rechtssaclicn  vorge- 
sezt  ist. 


*)  Uliase  vom  27stcn  Mai  1324. 

-)  Hassel.  Genealog.  Iiist.  Statist.  Ahn.   für  tl.  J.  1326.  S.  37., 
nach  Abzug  von  Polen. 
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5)  Die  nicht  unirte  armenische  Kirche,  zu  wel- 
cher sämmtliche  nicht  unirten  Armenier  im  ganzen 
Reiche  gehören,  und  an  deren  Spitze  ein  Erzbischof 
steht. 

Die  Anzahl  der  Individuen ,  w  eiche  sich  snu  einer  je- 
den der  vorgenannten  Kirchen  bekennen,  so  wie  jene  der 
verschiedenen  Sekten,  ist  in  nachfolgenden  Gröfsen  ange- 
geben, nämlich:  zur  griechischen  Kirche  45,781,800;  zur 
katholischen,  mit  Einschlufs  der  unirten  2,800,000;  zur  lu- 
therischen 2,400,000;  zur  reformirten  80,000;  zur  armeni- 
schen Kirche  77,000;  sodann  Juden  258.000;  Mosleminen 
5  Mill.;    Laraaiten  200,000  Schamanen:   700,000  Individuen. 

§•  99. 
1)  h)  Das  Höni greic/i  Polen. 
Dieses  Königreich  ist  zwar  auf  ewig  dem  ruysischen 
Reiche  einverleibt;  (')  jedoch  ist  diese  Verbindung  nur  per- 
sonell, in  so  fer-n  nämlich  als  ,,die  Krone  des  Königreichs 
,,  Polen,  in  derPersondes  Beherrschers  desrussischen  Reichs, 
,,undin  der  seiner  Nachkommen,  Erben  und  Nachfolger,  nach 
,,  Maasgabe  der  für  den  kaiserlichen  Thron  vonilufsland  ein- 
,,  geführten  Erbfolgeordnung,  erblich  ist",  und  gleichzeitig 
mit  der  russischen  auf  den  nämlichen  Herrscher  übergeht,  (f) 
Dagegen  ist  dieses  Königreich  in  allen  übrigen  Beziehungen 
von  dem  russischen  getrennt,  mit  einer  besondern  Verfas- 
sung, mit  besondern  Gesetzen,  und  mit  eigenthümlichen, 
abweichenden  Vei'waltungsformen ;  so  wie  auch  die  Armeen 
beider  Staaten  abgesondert  sind ,  und  eine  jede  derselben 
für  sich  besteht.  0 

I.  Staasform  und  Staatsverfassung.  Das  Kö- 
nigreich Polen  gehört  zu  den  constitutiouellen  Monarchien 
mit  einer  wiiklichen  Nationalrepräsentation,    in  wel- 


^)  Wiener  Congrefs- Akte  Art.  I.  „Le  dache  de  J^arsovie —  est 
reuni  u  V Empire  de  Russie.  II y  sera  lie  irreuocahlement  pur  sa 
Constitution ,  pour  etre  posscde  p.  S.  M.  l'Emp.  de  toutes  les  Rus- 
sies,  ses  heritiers  et  ses  successeurs  u  perpetuite,^'  M.  s.  aiuli 
Art.  I  der  \  erfassungsurUumle  des  Königreichs  i'olcn  v.  27. 
November  I8i5. 

^)  Art.  3  der  Verf.  Urk. 

^)  M.  s.  Art.  IG,  28  und  meljrcrc  andere  Stellen. 
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chei  die  ges  etzgebende  Gewalt  von  der  yollziehenden  yoll- 
kommen  getrennt,  die  leztcre  unbescluänJit  demKönige  vor- 
behalten ist 5  die  erstere  aber  in  seiner  Person  und  in  den 
beiden  Kammern  des  Landtages  beruhet.  (')  Die  Ausübung 
der  souverai.nen  Gewalt ,  ,,  die  Art  und  der  Grundsatz  dersel- 
ben, "  ist  duixh  die  Verfassungsurkunde  v.  27-  Novemb.  1815 
festgesezt,  deren  Aufrecbthaltung  der  jedesmalige  König 
beim  Antritt  seiner  Regierung  zu  beschwören  verpflichtet 
ist.  C) 

In  der  Yerfassungsurkunde  sind  als  allgemeine  Grund- 
lagen der  Verfassung,  ufld;!0l*:<allgemeine  Garantien 
proclamirt :  m  .r    ',-;  ".. 

a)  Freiheit  und  gleicher  Schutz  für  alle  Arten  von  Gottes- 
verehrungen, jedoch  mit  besonderer  Sorgfalt  der  Re- 
gierung für  die  katholische  Kirche,  als  diejenige  der 
Mehrzahl  der  Staatsangehörigen ,  ohi^e  dafs  aber  die 
Verschiedenheit  der  christlichen  Glaubensbekenntnisse 
'  eine  solche  in  dem  Genüsse  der  büi-gerlichen  und  poli^ 
tischen  Rechte  begründet.  (^) 

'^)  M.  s.  Art.  35.  „Die  Regierung  ist  eiii  Attribut  der  Person  4es' 
Königs.  Er  übt  in  ihrerrt  ganzen  ITmfan^b  alte  Vorriclitnngeh 
der  vollziehenden  Macht  aus.  Jede  vemvaltende  oder  voU- 
zieheiade  Gewalt  geht  nothwendig  von  ihm  ausj^' —  und  -\jt. 
86.  ji.Die  gesetzgebende  Geivalt  ruht  in  der  Person  des  Königs 
und  in  den  beiden  Kamnimern  desLandtag.es,  nach  Vorschrift 
des'Ai't.  31." 
2)  M.  s.  Art.  45.  „Alle  üii'sefe  Nachfolger  im  Königreich  Po- 
len sind  verpflichtet,  sich  zu  Königen  von  Polen  in  dfer 
Hauptstadt  auf  die,  von  Uns  zu  bestimmende  AAeise,  krö- 
nen zu  lassen,  und  nachstehenden  Eid  zu  leisten:  Ich 
schwöre  und  versprcclie  vor  Gott  und  auf  das  Evangelium, 
die  A'^erfassungsurkunde  aufrecht  zu  halten,  lind  mit  aller 
meiner  Macht  in  Vollziehung  zu  setzen.  "  Die  Hegenfschaftß-' 
fäEe,  welche  für  das  russische  Keich  anerliannt  sind,  oder 
anerltannt  werden ,  so  wie  die  Machlvollliommcnhcit  und  die 
Vorrechte  des  Regenten  sind  auch  deni  Königreich  gcmcin- 
sehafliich  crltlar(.  Dem  Regenten  wird  ein  au^  vier  vom  Se- 
nale  ernannteu  Mitgliedern  und  dem  SiaaJaselu-elair  ernannter 
Ke^entschafisrath  an  die  Seite  gesäzt.  \  erf.  ürk,  Art.43-'62. 
*  3)  Dabei  Zusicherung  einer  ausgeschiedeiifen  Dotation  der  ka- 
tholischen Kirche  in  Grundstücken  imd  Kapitalien,  und  ihrer 
Unveräufserlichlicitj  und  der  Ernennung  einer  der  Anzahl  der 
Palatinate  gleichen  .iusahl  von  Bischöfen  in  den  Senat.   Dem 
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b)  Persönliche  Freiheit  aller  Classen  von  Staatsangehöri- 
gen ,  auch  der  Bauern ,  mit  der  Befugnifs  ,  Eigenthum 
zu  erwerben,  und  volUiominene  Sicherheit  aller  Arten 
TOn  Eigenthum.  (') 

c)  Freiheit  eines  jeden  Polen,  unter  Beobachtung  der  ge- 
setzlichen Formen ,  seine  Person  und  sein  Eigenthum 
an  andere  Orte  zu  transferiren.  (Art.  24-) 

d)  Sicherheit  für  alle  Classen  von  Staatsangehörigen  ohne 
Unterschied  ihres  Ranges  oder  Standes ,  gegen  will- 
hührliche  Verhaftung  und  Bestrafung,  welche  leztei^e 
nur  in  Gemäfsheit  der  Gesetze  und  in  Folge  eines  von 
der  competenten  Obrigheit  gefällten  Urtheils  statt  finden 
darf.  (Art.  17  bis  23.) 

e)  Unabhängigkeit  des  richterlichen  Standes  und  Inamovi- 
bilität  der  Richter.   (*) 

f)  Abschaffung  der  Güter- Contiskation  auf  ewige  Zeiten. 
(Art.  159.) 

g)  Prefsfreiheit ,  jedoch  mit  Torbehalt  gesetzlicher  Vor- 
kehrung zur  Verhütung   ihres   Mifsbrauchs.    (Art.  16-) 

h)  Concuri'enz  der  Volksrepräsentanten  bei  Abfassung  des 
Budgets,  und  Steuerbewilligungsrecht  derselben.    Q) 

i)  Zusicherung,  dafs  die  polnische  Armee,  niemals  aufsei'- 
halb  Europa  verwendet  werden  soll.  (Art.  10-) 

Die  Rechte  des  Königs,  dessen  Person  heilig  und 
unvei-letzlich  ist,    und  welchem   die  Regierung  als  ein  we- 


Cleriis  der  protestantischen  Kirche  ist  eine  jährliche  Unter- 
stützung zugesichert.     Art.  13  bis  15. 

*)  Die  Leibeigenschaft  ist  zuerst  in  der  Constitution  v.  22.  Juli 
I807  Art.  4.  abgeschafft,  und  diese  Bestimmung  in  der  Verf. 
Url(.  V.  1815  beibehalten  worden.  Art.  17  bis  23,  26  und  131, 

2)  Art.  138,  .,Der  Stand  der  Richter  ist  verfassungsmäfsig  un- 
abhängig." Art.  139.  „  Unter  Unabbängigl<cit  der  Richter  wird 
die  Fähigkeit  verstanden,  ihre  Meinung  beim  ürtheil  frei  zu 
äufsern,  ohne  dabei  wedqr  durch  die  oberste  Macht,  noch 
durch  ministerielle  Gewalt.,  noch  durch  irgend  eine  andere 
Rüfltsicht  geleitet  zu  werden.  Jede  andere  Erlilärung  oder 
Auslegung  von  der  Unabhängigkeit  der  Richter,  wird  als  Mifs- 
braurh  erklärt."     Art.  142  bctriffti!)re  Inamovibililät. 

^)  Art.  91  und  93.  Nach  Ablauf  von  vier  Jahren  hört  ein  Budget 
von  selbst  auf,  wenn  iu  dieser  Zwischenzeit  der  Landtag  nicht 
zusammen  berufen  norden  war. 
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sentliches  Attribut  zusteht,  sind  in  nachstehentler  Art  festge- 
sezt  : 

a)  das  alleinige,  ausschliefsliche  Recht  über  die  Theil- 
nahme  des  Königreichs  an  Rulslands  Kriegen ,  so  wie  an 
des  leztei'en  Friedens-  und  Handelsverti^ägen ,  zu  be- 
schliefsen.   (Art.  9  und  40-) 

b)  die  Leitung  der  bewaffneten  Macht  im  Frieden  und  im 
Kriege,  und  das  Recht,  die  Stärke  des  Heeres  zu  be- 
stimmen.  (Art.  154-) 

c)  das  Recht ,  über  die  Einkünfte  des  Reichs ,  nach  Maafs- 
gabe  des  Rudgets,  zu  verfügen; 

d)  das  Regnadigungsrecht,  so  wie  jenes  der  Commutation 
und  Abolition; 

e)  das  Recht,  den  Adelstand,  Ehrentitel,  Orden  zu  ver- 
leihen ,  Naturalisation  zu  erth eilen ; 

f)  das  ausschliefsliche  Recht  zur  Ernennung  der  Senato- 
ren, Minister,  Staatsräthe,  Requetenmcister ,  der  Prä- 
sidenten der  Palatinalcommissionen,  derPräsidenten  und 
Richter  der  verschiedenen  Gerichtshöfe  ,  der  diploma- 
tischen und  Handelsagenten ;  überhaupt  aller  Civilver- 
waltungsbeamten ,  so  wie  die  Ernennung  aller  höheren 
und  anderen  Offiziere  in  der  Armee.  — 

Im  Fall  seiner  Abwesenheit  aufserhalb  des  Reiches, 
ernennt  derselbe  einen  Statthalter,  wozu  aber,  in  so  ferne 
der  Ernannte  nicht  ein  Prinz  aus  dem  kaiserlichen  Hause  ist, 
nur  ein  Eingebohrner ,  oder  naturalisirtcr  Pole  erwählt  wer- 
den kann.  Die  Restimmung  des  Umfanges  der  Refugnisse 
desselben  ,  ist  der  W  illkühr  des  Königs  übei'lassen. 

II.  Yerhältnisse  der  Repräsentation.  Die  Re- 
präsentanten der  Nation  sind  in  ZAvei  Kammern  abgesondert. 
Der  Senat  bildet  die  erste  derselben;  die  zweite  ist 
aus  77  Landbothen,  imd  aus  51  Abgeordneten  der  Communcn 
zusammengesezt.  Der  erstere  besteht  aus  den  Prinzen  von 
kaiserlichen  undliöniglichen  Geblütc,  die  mitdemlSten  Jahre 
zum  Eintritt,  und  stimmfähig  sind;  aus  so  viel  Rischöfen 
als  Palatinate  sind;  aus  den  Palatinen  und  Castellanen,  die 
(mit  Ausschlufs  der  Rischöfe)  vom  Könige  aus  den  Candi- 
daten  ,  welche  der  Senat  in  doppelter  Anzahl  für  jede  Stelle 
Torschlägt ,  auf  Lebenszeit  crnaiint  m' erden.     Die  Anzahl 
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der  Senatoren  kann  nicht  die  Hälfte  von  jener  der  Landbo- 
then  (nicht  59)  übersteigen.  Zur  V\  ahifahigkeit  ist  das  yol- 
lendete  35ste  Lebensjahr,  und  erforderlich,  dafs  der  Candi 
dat  jährlich  2000  Guld.  polnisch,  Steuern  entrichtet.  Aufser 
seiner  Theilnahme  und  Concurrenz  zu  den  Verhandlungen 
des  Ijandiages,  sind  demselben  nachstehende  besondere  At- 
tributionen beigelegt,  nämlich:  das  Recht  und  die  Pflicht 
der  Entscheidung  über  jeden  vom  Könige ,  von  dem  Statthal- 
ter oder  von  der  Landbothen -Kammer  gemachten  Antrag  zur 
gerichtlichen  Verfolgung  der  Senatoren ,  Departementsmi- 
nister, Staatsräthe  und  Requetenmeister,  wegen  Pflichtver- 
gessenheit in  Ausübung  ihres  Amtes ;  sodann  gleiches  Recht 
und  gleiche  Pflicht  über  die  Verfassungsmäfsigkeit  und 
Rechtsbeständigkeit  der  Provinzial  -  und  Communalversaram- 
lungen;  über  jene  der  von  diesen  bewirkten  Wahlen,  so  wie 
auch  über  die  Formirnng  der  Rürgerlisten  für  beide  Arten 
von  Versammlungen  zu  erkennen. 

Die  Landbothen  werden  von  den  adelichen  Grund- 
eigenthümern  eines  Provinzialbezirks;  —  die  Abgeord- 
neten von  den  Versammlungen  in  den  Communalsprengeln, 
in  welchen  nachstehende  Classen  von  Staatsangehörigen  ein 
Stimnn-echt  haben ,  nämlich :  die  n  i  c  h  t  a  d  e  li  c  h  e  n  Grund- 
besitzer ;  die  Fabrikanten  und  Kaufleute ,  welche  ein  Waa- 
renlager  von  10,000  Gulden  polnisch  an  Werth  besitzen;  die 
Pfarrer  und  Vicarien ;  die  Professoren  und  andere  mit  dem 
öflPentlichen  Unterrichte  beauftragten  Personen ;  endlich  alle 
durch  Talent,  Kenntnisse  und  Verdienste  ausgezeichnete 
Künstler.  Zum  Behuf  dieser  Wahlen  ist  das  Königreich  in 
77  Bezirke  und  in  51  Communalsprengel  eingetheilt;  zur 
W  ahifahigkeit  aber ,  aufser  dem  vollen  Genüsse  aller  bürger- 
lichen Rechte,  die  Vollendung  des  oOslen  Lebensjahres,  und 
erforderlich,  dafs  der  Gewählte  100  Guld.  polnisch  jährlich 
an  Steuern  entrichtet. 

Civil-  und  Militairbeamten  können  nur  mit  Einwilligung 
der  Behörde,     von  welcher  dieselben  ressortiren,     gewählt 
werden.     Im  Fall  ein  Landbothe  oder  Abgeordneter,    wel- 
cher vor  seiner  Wahl  kein  aus  dem  öffentlichen  Schatze  be- 
^^  soldetes  Amt  bekleidet  hat,    seit  dieser,    ein  solches  ange- 
"'  nommen  hat ,  mufs  zti  einer  neuen  Wahl  geschritten  werden. 
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Die  Mitglieder  der  Landbothen- Kammer  bleiben  sechs  Jahre 
hindurch  in  Funktion,  jedoch  so,  dafs  alle  zvrei  Jahre  ein 
Drittheil  derselben  erneuert  Avird.  (') 

Dem  Könige  steht  das  Recht  zu,  die  Landbothen -Kam- 
mer aufzulösen,  in  welchem  Fall  innerhalb  zwei  Monaten 
neun  Wahlen  von  Landbothen  und  Abgeordneten  angeord- 
net werden  5  in  gleichermaasen  jenes  der  Vertagung. 

Der  gewöhnliche  Landtag —  welchen  der  König  auch  aus- 
serordentlich berufen  kann  —  versammelt  sich  alle  zwei  Jahre 
in  "Warschau ,  in  dem  Zeitpunkte,  welchen  der  König  be- 
stimmt. Die  Dauer  der  Sitzung  des  ersteren  ist  auf  50  Tage 
bestimmt. 

Die  Initiative  der  Gesetzgebung  steht  nur  dem  Könige 
zu.  Der  Landtag  berathschlagt  nach  Maasgabe  der  von  der 
Regierung  gemachten  Vorlagen,  und  zwar  vor  allen  andern 
Gegenständen:  a)  über  alle  Entwürfe  bürgerlicher,  peinli- 
cher oder  Verwaltungsgesetze,  und  über  solche,  welche  eine 
Aender ung  in  den  Attiibutionen  def  constitutionellen  Autori- 
täten und  in  der  hierarchischen  Ordnung  der  Gerichtsbehör- 
den bezwecken;  —  b)  über  die  Vermehrung  oder  Vermin- 
derung der  öffentlichen  Abgaben;  über  die  Art  ihrer  Ver- 
tlieilung ;  über  etwaige  Aenderungen  in  dem  Steuersysteme 
überhaupt;  über  das  Staatsbudget;  sodann  über  das  Münz- 
wesen und  über  die  Rekrutenaushebung;  —  c)  endlich,  nach 
Erledigung  dieser  Angelegenheiten ,  über  die  Bitten ,  Vor- 
stellungen und  Beschwerden,  welche  von  den  Landbothen 
und  von  den  Abgeordneten  der  Communen  im  Interesse  ih- 
rer Committenten  vorgelegt  werden.  Ueberhaupt  aber  keain 
der  Landtag  sich  nur  mit  denjenigen  Gegenständen  beschäf- 
tigen ,  die  in  seinem  Wirkungskreise  liegen ,  oder  in  dem 
Convocations -Manifest  besonders  bezeichnet  sind.  Die  Be- 
rathschlagungen  in  beiden  Kammern  sind  öffentlich. 

III.  Der  Monarch  und  dessen  Haufs.  Diesel- 
ben sind,  in  so  ferne  es  sich  um  die  persönlichen  Verhältnisse 
der  königlichen  Familie  handelt,  und  in  Betreff  der  Nach- 


^)  Zu  dem  Ende,  und  um  diese  Anordnung  für  die  Folge  in  Aus- 
übung zu  bringen,  ist,  nachdem  die  Constitution  in  Voll- 
ziehung gesezt  war,  von  den  zum  erstenmal  Gewählten,  Ein 
Drittheil  nach  2  Jahren,  ein  zweites  Drittheil  nach  4  Jahren 
ausgetreten. 
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folge ,  die  nämlichen  wie  in  Bufsland ,  mit  nachstehenden 
Ausnahmen:  a)  dal's  der  König  zur  Krönung,  und  L)  zur  Be- 
schwörung der  Aufrechthaltung  dör  Verfassung  rerpllichtet; 
c)  sodann,  dafs  eine,  zum  Theil  mit  Domainen  fundirte  Ci- 
villiste  regulirt  ist.  (') 

Der  Titel  des  Monarchen  ist  König  von  Polen,  und 
in  den  Kaiserlichen  eingereiht.  Das  Wappen  des  König- 
reichs zeigt  im  rothen  Felde  einen  weifsen  gekrönten  Adler. 
Beide  Ritterorden ,  jener  des  weifsen  Adlers  (1705  gestiftet) 
als  Hofehre;  jener  des  heil.  Stanislaus  und  des  Militairkreu- 
zes,  als  Verdienstorden,   sind  in  der  Verfassungs- Urkunde 


bestätigt. 


IV.  Staatsbürgerliche  Verhältnisse.  Sämmtli- 
che  Einwohner  des  Königreichs  sind  in  vier  Hauptklassen  ge- 
schieden, nämlich  der  Adel ;  der  Clerus;  der  Städtebürger- 
stand, und,  Landbauern.  Von  diesen  ist  der  Städtebürgerstand 
erst  dui'ch  den  Freiheitsbrief  der  Königl.  Städte  v.  14«  April 
1791  in  den  vollen  Genufs  und.  Umfang  aller  städtischen  und 
Bürgerrechte  eingesezt  wox^den;  (')  die  Classe  der  Land- 
bauern aber  erst  durch  die  in  der  Constitution  r.  1807  ver- 
fugte Aufhebung  der  Leibeigenschaft,  und  die  in  derselben 
als  Fundamentalgrundsatz  ausgesprochene,  in  der  Verf.  Ur- 
kunde T.  1816  wiederholt  sanziite  Rechtsgleichheit  aller  Ein- 
wohner Polens,  als  politische:r  Stand  im  Staat«  constituiit 
worden.  — 

A)  Es  gibt  nur  einen  Adt^lin  Polen,  ohne  (rechtlich 
begründete)  Unterscheidung  in  Jiohen  und  niedern,  indem 
die  (^)ualifikationen  von  Fürst,  Giraf,  und  Baron,  nur  persön- 
liche Auszeichnung ,  nicht  aber  re  chtliche  Vorzüge  verleihet, 
die  für  alle  Edelleute  die  nämlichen  sind.  Q)  Der  Adelstand 
kann  nur    eingebornen   oder  natu  ralisirten  Polen  verliehen 

0  Verf.  Urk.  Art.  157.  Dieselbe  ist  zu  ^Mill.  poln.  Guld.,  (oder 
2V10  Mill.  rheinisch)  halb  in  Dom  ainen,  halb  in  baarem  Gelde 
aus  dem  Staatsschatz  angegeben* 

■'•)  Derselbe  ist  abgedrukt  in  den  Coi  istitutionen  der  europäischen 
Staaten  seit  den  lezten  25  Jahreu    II.  S.  6. 

3)  Nach  neueren  Anordnungen  dar  f  nur  ein  solcher,  der  5000 
Guld.  poln.  an  Abgaben  entrichttet,  den  TitelFürstj  deu  eines 
Grafen  nur  «er  3000  Guld.  j  e  ines  Baronen  nur  fükreu,  wer 
1000  Guld.  Abgaben  entrichtet. 


4o2  1^'  Staatsform  vnd  Staatsverfassung 

werden.  Die  Classe  des  Adels  wird  durch  besondere ,  aus 
seiner  Mitte  auf  den  Diätinen  gewählten  Deputirtcn  auf  dem 
Landtage  vertreten.  Auch  sind  demselben  die  Stellen  im 
Senate,  die  Palatinate  und  Castellaneien  reservirt.  (') 

B)  Der  Clcrus.  Derselbe  ist  in  höheren  und  nie- 
der n  abgetheilt.  Den  ersteren  bilden  die  sechs  Bischöfe, 
welche  als  solche  zugleich  Sitz  und  Stimme  im  Senat  haben, 
und  die  Geistlichkeit  bei  den  Cathedralen.  Zu  dem  niedern 
Clerus  gehört  die  Pfarr-  und  Seculargeistlichkeit.  Derselbe 
wird  durch  Abgeordnete ,  welche  in  den  Communalversamm- 
lungen  erwählt  werden ,  auf  dem  Landtage  vertreten ,  und 
geniefst  einen  privilegirten  Gerichlsstand. 

C)  S  t  ä  d  t  e  b  ü  r  g  e  r  s  t  a  n  d.  Durch  den  bereits  erwähn- 
ten Freiheitsbrief  für  die  Städte ,  ist  den  Stadtbürgern  die 
Fähigkeit  zu  Anstellungen  in  niedei'n  Civildiensten ,  jene 
zum  Besitz  von  Dompfründen  vind  andei^n  geistlichen  Be- 
nefizien,  die  nicht  ausdrücklich  und  ausschliefslich  für  den 
Adel  fundirt  sind,  und  zur  Bekleidung  von  Offizierstellen 
in  der  Armee  beigelegt  worden.  Anfscrdem  ist  denselben 
die  Befugnifs  zur  Erwerbung  und  Vererbung  adelicher  Güter 
ertheilt ,  den  Edelleuten  aber  die  Annahme  des  Bürgerrechts, 
die  Yerwaltung  bürgerlicher  Aemter ,  der  Betrieb  von  Han- 
del und  von  Handwerken ,  uii  beschadet  ihres  Adels  und  der 
mit  diesem  verbundenen  Vorrechte,  verstattet.  (^)  Aufscrdem 
ist  durch  die  Verfass.  Urk.  von  1815  diesem  Stande  glei- 
cher Rechtsschulz  ,  wie  den  übrigen,  zugesichert,  und  nimmt 
derselbe  in  den  Communalversammlungen  Antheil  an  den 
Wahlen  der  Abgeordneten  zum  Landlage. 

D)  Landbauern,  welchen,  wie  bereits  erwähnt,  durch 
die  Constitution  v.  1807  die  persönliche  Freilieit  und  die  Be- 
fugnifs zur  Erwerbung  von  Grundeigenthum  beigelegt ,  und 
durch  jene  von  1815  versichert  worden  ist. 

V.  Kirch- 

1)  Dieses  scheint  aus  dem  Art.  i68  und  iii  der  Vcrfafs. Urkunde 
zu  folgen. 

'-)  Dieses  war  dvurh  ein  Gesetz  von  1505  bei  Verlust  des  Adels 
und  Confiskation  der  adelichen  Güter  bis  dahin  verboten^  nur 
dafs  bereits  seit  1775  der  Betrieb  des  Handels  dem  Adel  gestat- 
tet war. 
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V.  Kirchliche    Verfassung. 

a)  Katholische  Kirche.  In  der  Constitution  von  1791 
ist  die  hatholische  Religion  als  herrschende  Natio- 
nalreligion, —  in  jener  von  1S07  als  Staats religion, 
und  in  der  Verfass.  Urkunde  v.  1815  als  diejenige  be- 
zeichnet, zu  "welcher  sich  die  Mehrzahl  der  Staatsange- 
hörigen bekennt,  und  welcher  aus  dieser  Ursache  die 
besondere  Sorgfalt  der  Regierung  zugesichert  ist.  Die- 
selbe ist  mit  Gütern  (zwei  Mill.  Guld.  Einkünfte)  und 
Kapitalien  dotirt,  und  diese  Dotation  als  ein  der  gan- 
zen kirchlichen  Hierarchie  gemeinschaftliches,  unver- 
äufserliches  Eigenthum  erklärt.  Dieselbe  steht  unter 
dem  Schutze  und  unter  der  Aufsicht  der  Regierung, 
welche  diese  durch  eine  besondere  Commission  aus- 
übt. (')  An  ihrer  Spitze  steht  der  Erzbischof  -  Primas 
des  Reiches  in  Warschau,  und  unter  ihm  fünf  katholische 
und  ein  Bischof  der  unirten  griechischen  Kirche,  wel- 
che sämmtlich ,  so  wie  auch  die  Suffragane ,  die  Präla- 
ten und  Domherrn  ,  vom  Könige  ex'nannt  W'erden.  (') 

b)  Lutherische  und  reformirte  Kirche.  Beide 
geniefsen  mit  der  ersteren  gleiche  politische  und  bür- 
gerliche Rechte;  sind  jedoch  ohne  eine  bestimmte  Do- 
tation ,  und  geniefsen  nur  eine  jährliche  Unterstützung 
aus  dem  Staatsschätze.  (') 

c)  Die  nicht  unirte  griechische  Kirche  mit  ei- 
ner Anzahl  Kirchen  und  Klöster.  Aufser  den  christlichen 
Kirchen,  besitzen  die  Israeliten  gegen  500  Synagogen, 
und  geniefsen  völlige  Gewissensfreiheit,  die  auch  den 
vorhandenen  übrigen  Sekten  gewährt  ist. 


»)  Diese  besteht  unter  dem  Prasidio  des  Ministers  für  den  Cul- 
tus  und  Unterricht^  aus  dem  Primas,  zwei  Bischöfen,  drei 
Staatsrälhen,  (welchen  speziell  die  Administration  übertragen 
ist)  aus  zwei  Mitgliedern  von  andern  Confessionen,  aus  sechs 
Vom  König  besonders  ernannten  Mitgliedern,  imd  aus  zwei 
Generalvisitatoren.     Dekret  v.  Oktober  I82l. 

'-)  Verfass.  Urk.  Art.  42.  In  jener  von  1807  war  der  Zusatz:  — 
,,und  vom  heiligen  Stuhl  cingesezl"  '■ —  enthalten,  welcher 
aber  in  jener  von  I815  weggeblieben  ist. 

3)  Verfass.   Ürk.  Arl.  15. —    Gegenwärtig  jährlich  100,000  Guld. 

poln. 
V.   Malclius  Statistik.  28 
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§.  100. 
2)  Der  Oesterreichische  Kaiserstaat. 
I.  Staats  form.  Der  österreichische  Kaiserstaat  be- 
steht aus  einem  Aggregate  von  Königreichen,  Herzogthü- 
mern,  Fürstenthümern  und  Grafschaften,  welche,  unbe- 
schadet und  mit  Beibehaltung  ihres  besondern  Titels  oder 
bezeichnenden  Benennung ,  ihrer  besondern  Verfassung, 
Vorrechte,  und  sonstigen  politischen  und  rechtlichen  Ver- 
hältnisse, in  der  Hand  des  gemeinschaftlichen  erblichen  Re- 
genten —  des  Kaisers  von  Oesterreich  —  in  einen  Staats- 
körper vereinigt  sind.  (')  Aufser  den  rechtlichen  Folgen, 
welche  sich  aus  der  Thatsache  der  Vereinigung  entwickeln, 
findet  daher  eine  allgemeine  Staatsform  nicht  statt ,  die  viel- 
mehr nach  Verschiedenheit  der  Verfassung  der  einzelnen 
Bestandtheile  des  Staatskörpers ,  in  einem  jeden  derselben 
verschieden  ist.  Das  nämliche  Verhältnifs  findet  auch  in 
Betreff  der  Staatsgrundgesetze  statt.  Jeder  Bestandtheil  hat 
dergleichen,  die  demselben  eigenthümlich  sind.  Die  dem 
ganzen  Staatskörper  gemeinschaftlichen ,  bestehen  in  nach- 
folgenden ,    nämlich : 

a)  das  Protokoll  über  die  authentische  Erklärung  K.  Kai'l 
VI.  in  Betreff  der  Successions- Ordnung  und  untheil- 
baren  Vereinigung  aller  seiner  Staaten  v.  19.  April  1713  > 

b)  die  pragmatische  Sanktion  und  ewiges  Gesetz  in  Be- 
treff der  Successionsordnung  und  untheilbaren  Verei- 
nigung aller  Königreiche,  Provinzen  und  Erbstaaten 
Sr.  kaiserl.  kathol.  Majestät  v.  6-  Dezembfer  1724. 

c)  das  Manifest,  durch  welches  der  österreichische  Ge- 
sammtstaat  für  ein  Erb-Kaiserthum  erklärt  wird  vom 
11.  August  I804. 

d)  das  Manifest,  durch  welches  (der  Kaiser  v.  Oesterreich 
die  teutsche  Kaiser -Krone  niederlegt,  und)  die  Titu- 
latur und  das  Wappen  bestimmt  werden  vom  6.  August 
1806.  (0 


»)  Manifest  v.  11.  August  I804,  durch  welches  der  österreichi- 
sche Gesammtstaat  für  ein  Erb  -  Kalserthum  erklärt  wird. 
Abgedr.  in  dem  diplomatischen  Archiv  2ter Bd.  S.  260. 

*)  Sä'mmtlich  abgedruckt  im  diplomatischen  Archiv  I82l>  ßrThl» 
S.  236— 276. 
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Unter  jenen  der  verschiedenen  Bestandthelle  sind  die 
■wichtigeren : 

a)  für  das  Erzherzogthum  O  est  erreich  und  die  übrigen 
damals  voi'handenen  Erblande ,  die  Verfassungsurkunde 
von  1461  niit  der  Bewilligung,  dafs  alle  dem  Lande  auf- 
erlegten ,  gewöhnlichen  und  aufserordentlichen  Steuern 
und  Anlagen,  den  Ständen  zuvor  in  einem  jährlichen 
Postulat  mitgetheilt,  und  nach  erfolgter  landesfürstli- 
cher Genehmigung  von  denselben  ausgeschi-ieben  und 
umgelegt  Averden  sollen  ;  sodann  in  Betreff  des  Rechts, 
^ich  durch  Ausschüsse  vertreten  zu  lassen. 

b)  der  Augsburger  Libel  Kaiser  Max.  I.   v.  10- April  lälO. 

c)  die  Lehnsgnaden  dieses  Kaisers,  von  Ferdinand  I, 
Max  II ,  Rudolf  II ,  Ferdinand  II ,  Ferdinand  III  und 
Leopold  I.  (') 

d)  für  die  gefürstete  Grafschaft  Tirol ,  Urkunde  über  die 
Ständeverfassung  von  Tirol  vom  24-  März  1816.  (') 

e)  für  das  Königreich  Böhmen,  Ferdinand  IL  erneuer- 
tes Landrecht  von  1627  (1628)  und  die  Declaratorien 
und  Novellen  Ferdinand  III.  von  1640. 

f)  für  Mähren  und  Schlesien,  Ferdinand  IL  erneu» 
erte  Landesordnung  von  1628  >  und  die  sanctio  präg- 
matica  \om  1.  Septb.  1707  und  vom  8-  Febr.  1709,  für 
Schlesien. 

g)  für  das  Königreich  Ungarn,  Andreas  IL  goldene 
Bulle  von  1222,  der  Wiener  Frieden  von  1606,  und 
der  von  Linz  von  1647?  in  welchen  die  Religionsfrei- 
heit begründet  ist ,  und  welche  ,  so  wie  die  vier  Cardi- 
nalrechte  des  Adels ,  im  Jahr  1741  als  Reichsgrundge- 
setze erklärt  worden  sind.  •—  Die  Reichsiagsakte  unter 
Leopold  I.  von  1687,  die  beständige  Erbfolge  des 
österreichischen  Regentenstamms  betreffend,  —  und 
die  Inaugurationsdiplorae  Leopold  II.  und  Franz  I.  von 
1790  und  1792. 

h)  für  Sieben birgen,  die  Unionspunkte  der  drei  sie- 
benbirgischen  ständischen  Nationen;  —  das  Diplom  K. 


»)  V.  Lichtenstern  Uinrifs  etc.  S.  376.  folg. 
'■')  Abgedr,  in  Europ.  Constitut.  2rTh.  S,  105.  folg- 

28    * 
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Leopold  I.  vom  4.  Decbr.  1691;  —  die  pragmatische 
Sanktion;  —  die  Diätalartikel  von  1791  und  1795. 
i)  für  Galizien,  Lodomirien  und  die  Buckowina. 
Die  Patente  von  1782  und  1787;  —  das  Patent  v.  13. 
April  1817»  die  ständische  Verfassung  der  Königreiche 
Galizien  und  Lodomirien  betreffend.  (') 
k)  für  das  Lombardisch -Venezianische  König- 
reich, a)  Grundgesetz  für  das  Lombardisch -Venezia- 
nische Königreich  v.  7-  April  1815,  —  b)  Constitution 
V.  24.  April  1815-    (0 

IL  Der  Monarch  und  dessen  Haus.  Der  Re- 
gent des  österreichischen  Kaiserstaates  besteigt  den  Thron, 
Kraft  seines  Erbrechtes ,  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt, 
welches  sowohl  in  der  männlichen  als  weiblichen  Descen- 
denz,  jedoch  mit  stetem  Vorzuge  der  ersteren  vor  der  lezte- 
ren,  statt  findet,  dergestalt,  dafs  wenn  ein  Regent  ohne 
Hinterlassung  männlicher  Nachkommenschaft  verstirbt,  des- 
sen älteste  Tochter ,  und  im  Fall  auch  keine  Töchter  vor- 
handen sind,  der  nächste  männliche  Agnat  succedirt.  In 
Ermangelung  eines  solchen ,  oder  des  Aussterbens  seiner 
Descendenz  geht  das  Erbfolgerecht  auf  den  nach  der  Lineal- 
ordnung nächsten  Erben  und  auf  dessen  Descendenz  über.  (^) 
Im  Fall  einer  gänzlichen  Erlöschung  der  herrschenden  Dy- 
nastie aber,  und  für  einen  solchen  ist  den  Ständen  der  König- 
reiche Böhmen  und  Ungarn  das  Recht  zur  freien  Wahl  eines 
neuen  Regentenhauses  voi'behalten ;  in  Betreff  der  Nachfolge 
in  den  teutschen  und  übrigen  Erbstaaten  aber,  kann  derlezte 
Stammerbe  nach  Willkühr  verfügen. 

Die  Grofs jährigkeit  eines  im  minderjährigen  Alter 
succedirenden  Regenten ,  ist  in  Ansehung  der  ungarischen 
und  böhmischen  Erbstaaten  auf  das  vierzehnte,   in  Ansehung 

*)  In  fleni  diplomatisclien  Archiv  zterBd.  S.  294.  folg. 

'■')  Das  crsterc,  cbendas.  S.  2785  die  leztere  in  Europ.  Conslit. 
3.  Th.  S.506.  folgt  —  Vor  der  Vereinigung  mit  dem  üster- 
rcichischen  Staate  :  a)  Constitut.  der  cisalpinischcn  Republik 
V.  30.  Junius  I797J  —  b)  Constitut.  der  italienischen  Republik 
V.  28- .Tanuar  I802;  c)  constitut.  Statute  v.  16.  und  27.  Marx 
und  5.  Junius  1805.  (Königreich  Italien.) 

3)  M.  s.  Schrott  er  fünfte  Abhandlung  aus  dem  Österreich. 
St.  R.,  von  dor  Erbfolgeordnung,  insbesondere   S.  241.   folg. 
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allerübrigen  Länder  aber,  auf  das  secbzebnte  Lebensjahr 
festgesezt.  Während  der  Minderjährigkeit  führt ,  insofern 
der  abgelebte  Regent  nicht  besondere  Anordnungen  getrof- 
fen hat,  der  nächste  Agnat  die  Vormundschaft  und  Eegent- 
schaft;  jedoch  mit  Ausschlufs  der  ungarischen  Erbstaaten, 
in  welchen  der  Palatin  gebohrner  Vormund  ist.  (') 

In  üngai-n  ist  die  Krönung  desselben,  und  dafs  diese 
innerhalb  den  ersten  sechs  Monaten  nach  seiner  Thronbestei- 
gung geschehe ,  so  wie  die  Beschwörung  der  Aufrechthal- 
tung der  Verfassung ,  (vor  und  nach  der  Krönung)  verfas- 
sungsmäfsige  Vorschrift.  Auch  in  Böhmen  ist  die  feiex'liche 
Krönung  herkömmlich,  eine  solche  in  dem  lombardisch-ve- 
nezianischen Königreiche ,  und  auch  als  Kaiser  von  Oester- 
reich  voi^behalten.  In  allen  Bestandtlieilen  des  Staates  wird 
die  Ei'bhuldigung  geleistet ,  und  werden  bei  derselben,  einer 
jeden  Provinz ,  die  besoudei^e  Verfassung  und  Privilegien 
derselben  bestätigt.  (') 

Die  Bestimmungen  der  Appanagen  der  nachgebornen  Glie- 
der des  kaiserl.  Hauses,  des  Witthums  der  verwittweten 
Kaiserin,  (früher  verfassungsmäfsig  festgesezt)  ist  lediglich 
von  der  Bestimmung  des  Regenten  abhängig.  Von  den  er- 
steren  besizt  der  älteste  Bruder  des  gegenwärtig  regierenden 
Kaisers  und  seine  Descendenz  ,  das  Grosshei'zogthum  Tos- 
cana,  als  Secundogenitur;  die  Descendenz  des  vierten  Soh- 
nes der  Kaiserinn  Maria  Theresia  ,  das  Herzogthum  Modena. 
Das  Grofsmeisterthum  des  teutschen  Ordens,  welches  durch 
den  Prefsburger  Frieden  erblich  an  Oesterreich  überge- 
gangen ist,  verleiht  der  Kaiser  nach  WiUkühr  an  einen  Prin- 
zen des  kaiserlichen  Hauses.  (^) 

Der  Regent  bekennt  sich  mit  seinem  Hause  zur  katholi- 
schen Kirche,  in  welche  seine  Gemahlin ,  insoferne  dieselbe 
in  einer  andern  Kirche  geboren  war,  tietenmufs;  nicht  mehr 


^)  Schrott  er  a.  a.  O.  S.  297.  folg. 

^)  Sehr  Otter  a.  a,  O.  S.  276.  folg.  In  Steyermark  geht  ver- 
fassungsmäfsig diese  Bestätigung  der  Huldigung  vor,  auch  in 
Kärnthen;  in  dieser  Provinz  haben  jedoch  die  Stände  gegen 
jedesmalige  Reversalen  ,,dars  der  Verzicht  freiwillig  sey " 
darauf  verzichtet.  In  den  übrigen  Provinzen  findet  dieselbe 
nach  der  Huldigung  statt. 

3)  Art.  12.  des  Prefsburger  Frieden»  v.  26.Detbr.  I805. 
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aber  die  Gemahlinnen  der  nachgebornen  Erzherzoge ,  deren 
Kinder  jedoch  in  der  katholischen  Religion  erzogen  Averden 
müssen. 

Das    Wappen   und   der   Titel    sind   dreifacher   Art. 
Das  grofse  Wappen  (Majestats -Siegel)  und  der  groise  Titel; 
das  mitteler e  Wapj^en  (Amts -Siegel)  und  der  mittlere  Titel; 
endlich  das  kleine  Wappen  (Hand -Siegel)    und  der  kleine 
Titel ,  von  welchen  das  greise  Wappen  und  der  grofse  Titel, 
bei  allen  feierlichen  Staasakten ,    in  den  Creditiven  und  Re- 
creditiven,   den  Instruktionen,   Gesandtschaftspässen  und  von 
allen  K.  K.  Consulen  gebraucht  wird;   das  mittlere,  bei  allen 
minderfeierlichen,  und  aus  dem  Laufe  der  gewöhnlichen  Ad- 
ministration   hervorgehenden    Verordnungen ,      Bekanntma- 
chungen ,  Privilegien  etc. ;    der  kleine  Titel  und  das  kleine 
Wappen  aber  bei  Schreiben  etc.,  die  von  dem  Regenten  selbst 
aus  dem  Kabinet  erlassen  werden,  und  auf  sämmtlichen  Mün- 
zen.  (')  Das  grofse  VV^appen  ist  aus  jenem  der  einzelnen  Län- 
der, dem  Familien-,    den  Anspruchs-  und  Repressalienwap- 
pen zusaminengesezt.     Dasselbe  besteht  aus  einem  grofsen, 
goldenen  Hauptschilde,  welcher  mit  der  Kaiserkrone  bedeckt 
ist,  und  von  zwei  goldenen  Greifen  mit  schwarzer  Halsbe- 
deckung und  schwarzen  Flügeln  gehalten  wird.      In  diesem 
Hauptschilde  schwebt  ein  doppelter,    geki'önter    schwarzer 
Adler,  (das  Emblem  des  Kaiserlhums)  mit  einem, ^auf  des  Ad- 
lers Brust  liegenden ,  achtmal  getheilten ,  Miltelschilde ,  wel- 
ches in  einem  dreifach  in  die  Länge  getheilten  Herzschilde 
das  Farailienwappen  enthält,    welches  von  den  sämmtlichen 
Länder -Anspruchs-  und  Repressalien- Wappen  umgeben,  der 
Schild  selbst  aber  von  den  Insignien  sämmtlicher  Orden  und 
des  teutschen  Oidens  umhangen  ist.      Das  mittlere  Wappen 
besteht    ebenfalls   aus    dem    nämlichen    Adler,  über  dessen 
Köpfen   eine  geschlossene  Bügelkrone  schwebt;    auf  dessen 
Brust  und  auf  dem,  auf  derselben  ruhenden  Hochkreutze  des 
Teutsch  -  Ordens  -  Meisterlhums ,    ein  Herzschild  mit  dem  Fa- 
milenwappen  ruht,  welches  mit  den  Ordensinsignien  umhan- 
gen,   auf  den  ausgebreiteten  Flügeln  des  Adlers,     und  auf 
dessen  Schwänze   von  zehn    Wappen    der  österreichischen 
Hauptländer  umgeben  ist.     Das  kleine  Wappen  endlich  be- 


^)  M.  s.  das  bereits  angeführte  Manifest  v.  6.  August  1306. 
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steht  aus  dem  Adlei',  auf  dessen  Brust  ein  quadriter  Schild 
ruht,  mit  dem  Familienwappen  im  Herzschilde,  welches 
von  jenem  von  Ungarn,  Böhmen,  Gallizien  und  Oesterreich 
umgeben  ist.  (') 

In  dem  grofsen  Titel  sind  sowohl  die  Namen  aller  wirk- 
lichen Bestandtheile  des  Staates,  als  auch  von  Ländern,  auf 
welche  Oesterreich  Ansprüche  macht,  enthalten;  die,  sowie 
die  Namen  der  kleinern  Bestandtheile  ,  in  dem  mittleren  weg- 
gelassen sind;  der  kleine  endlich  ist:  Kaiser  von  Oester- 
reick ,  König  zu  Hungarn  ,  Böheim ,  Gallizien  und  Lodeme- 
rien  etc.,  Erzherzog  zu  Oesterreich  etc. 

Ritterorden.  Dieselben  sind  theils  Hofehren ,  theils 
Verdienstorden.  Die  ersteren  sind  das  goldene  Vliefs, 
1450  gestiftet,  und  der  Sternkreutzorden  für  Damen,  1668 
gestiftet.  —  Die  Verdienstorden :  a)  der  militairische  Ma- 
ria Theresia  Orden,  im  J.  1757  gestiftet;  b)  der  ungarische 
St.  Stephansorden,  seit  1764 j  c)  der  Leopoldsorden ,  1808 
gestiftet;  d)  der  Orden  der  eisernen  Kx'one,  1805  gestiftet, 
1815  abgeändert;  e)  der  1750  gestiftete,  1771  erneuerte 
militairische  Elisabethorden  für  Staabsoffiziere. 

Aufser  beiden  bestehen  in  dem  österreichichen  Staate 
auch  drei  geistliche  Orden ,  nämlich:  der  teutsche-,  der  Jo- 
hanniter- und  der  ritterliche  Kreutz- Orden,  (vorzüglich  in 
Böhmen)  von  welchen  die  beiden  ersteren  aber  nicht  weiter 
vei'liehen  werden, 

III.  Ständische  Verfassung.  Der  österreichische 
Kaiserstaat  zerfällt  in  Absicht  auf  ständische  Verfassung  und 
Vertretung  in  drei  wesentlich  verschiedene  Massen,  näm- 
lich: 

A)  das  Königreich  Dalmatien ,  die  Militairgränze  und  ei- 
nige Theile  von  lUyrien; 

B)  das  Königreich  Ungarn  und  das  Grofsfürstenthum  Sie- 
benbirgen ;  — 

C)  Alle  übrigen  Bestandtheile  des  Staatskörpers  bilden  die 
dritte. 

Die  Militairgränze  bildet  einen  besondern,  aus  dem 
Verwaltungsverbande,  so  wie  überhaupt  in  einer  jeden  Be- 


1)  V.  Li  chtenstern  Umrifs  S.  389-     Auch  Gatterer  prakti- 
sche Heraldik  S.  19.  folg.. 
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zieliung  ausgeschiedenen  Militairstaat ,  in  welchem  die 
Grundlage  aller  Yerhältnisse  militairisch  ist,  und  für  -welchen 
der  Tlofkriegsrath  in  Wien  die  höchste  Reglminal -Justiz  und 
Vei'waltungshehörde  bildet.  —  Alles  Grundeigenthum  in 
der  Militairgränze  ist  in  Soldatenlehne  vertheilt ,  welche  mit 
Yorbehalt  des  Oljereigenthums  des  Staates ,  den  Besitzern 
derselben  in  eibliche  Nutzniessung  ,  gegen  die  Verpflichtung 
übertragen  ist,  dem  Regenten  im  Lande  und  aufserhalb  des- 
selben, im  Ki'iege  wie  im  Fiieden,  Militairdienste ,  und  zur 
Unterhaltung  der  Gränzanstalten  einen  Beitrag  zu  leisten. 
Diese  Yerhältnisse  schliefsen  selbst  die  Idee  einer  Yertre- 
tung  oder  ständischen  Verfassung  aus  ,  (')  die  auch  in  dem 
Rönigi'eiche  Dalmatien  niemals  statt  gefunden  hat,  in  dem 
Rönigreiche  Illyrien  aber  nur  in  Rärnthen  vmd  Rrain 
statt  findet. 

Ein  entgegengeseztes  Yerhältnifs  findet  in  dem  Rönig- 
reiche Ungarn  statt.  In  diesem  sind  dem  Rönige  zwar  alle 
Majestätsrechte  und  die  höchste  vollziehende  Gewalt  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  reseryirt.  Dagegen  aber  ist  derselbe 
in  Betreff  der  Gesetzgebung ,  der  Ausübung  des  Besteue- 
rungsrechtes ,  so  wie  auch  in  Ansehung  der  Rekrutenaushe- 
bung, durch  die  nothwendige  Zustimmung  und  Einwilligung 
der  Stände  beschränkt ,  welche  zu  dem  Ende ,  verfassungs- 
mäfsig  und  gesetzlich,  jedesmal  nach  Ablauf  von  5  Jahren, 
auf  einem  allgemeinen  Landtage  {comitia  regni)  versammelt 
werden  sollen ,  aber  auch  öfter  versammelt  werden  können. 

Die  Gegenstände,  über  welche  der  Rönig  auf  diesen 
sich  mit  den    Ständen  zu   berathen  verfassxmgsmälsig  ver- 


*)  Dcmian  statistische  Beschreibung  der  Militairgränze.  Wien 
I805  und  I807.    2  Bde.  —     v.  Beningni    statistische    Skizze 

der  siebenbii-genschen  Militairgränze.     Hermanstadt  I816.  

V.  Illetzinger  Statistik  der  Militali'gränze  des  Österreich. 
Kaiserstaats.  Wien  1317  und  IQig.  2  Bde.  —  Wenn  der  Grän- 
zer  in  das  Feld  rückt,  erliält  derselbe  Montur  undLöhnung  gleich 
den  Linientruppen.  Im  Frieden  und  Im  Lande,  wenn  der- 
selbe auf  Cordon  steht,  wird  derselbe  von  seiner  Familie  ver- 
pflegt, und  mit  der  Hausmontour —  vom  Staate  mu-  mit  Ar- 
matur,   Munition,    Lcdernerk,    und  mit   ein  Paar  Schuhe 

verseilen.  Dafür  sind  dem  Familienhaupte  12  Gulden  an  der 
Grundsteuer  erlassen,  und  wird,  wenn  dieselbe  weniger  be- 
trägt,   die  Differenz  bis  zu  dieser  Summe  haar  vergütet. 
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pflichtet  Ist,  sind  nachfolgende ,  nämlich:  a)dieverfassung5- 
mäfsige  Krönung  desselben;  b)  die  Wahl  des  Palatins  und 
der  Kronhüter;  c)  Aufnahme  ausländischer  Edelleute  unter 
die  Reichsstände;  d)  die  Aufnahme  von  Städten  in  die  Reichs- 
yersammlung;  e)  die  Gesetzgebung;  f)  endlich,  das  Contri- 
butions-  und  Subsidienwesen.  Pi^äsident  des  Reichstages 
und  insbesondere  der  Magnatentafel,  ist  der  Palatin,  zu- 
gleich Statthalter  des  abwesenden,  und  Vormund  des  min- 
derjährigen Königs ,  mit  dem  Recht  und  der  Pflicht,  im  Fall 
Mifshelligkeiten  zwischen  dem  Könige  und  den  Ständen  ent- 
stehen ,  als  Vermittler  zwischen  beide  zu  treten. 

Im  Allgemeinen  finden  die  nämlichen  Verhältnisse  in 
dem  Grofsfürstenthum  Siebenbirgen  statt,  in  welchem 
der  Regent  sich  gleichmäfsig  in  dem  Besitze  der  vollziehen- 
den Gewalt  befindet,  und  ebenfalls  nur  in  der  Ausübung  be- 
stimmter Rechte  durch  die  auf  Landtagen  versammelten  Stän- 
de beschränkt  ist.  Diese  bestehen  a)  in  ihrer  nothwendigen 
Berathung  und  Zustimmung  zur  Abfassung  neuer,  Verän- 
derung oder  Aljschaffung  bestehender  Gesetze;  b)  in  dem 
Recht  der  Steuerbewilligung  und  ihrer  Vertheilung;  c)  indem 
Recht  des  Vorschlags  bei  Besetzung  bestimmter,  hoher  Stel- 
len; d)  in  jenem  der  Ertheilung  des  Indigenats  an  Auslän- 
der; und  e)  in  jenem,  in  gewissen,  durch  das  Gesetz  be- 
stimmten Fällen,  zu  richten. 

In  Böhmen,  Mähren  und  Gallizien,  in  Oesterreich, 
in  Tirol  und  in  dem  Lombardisch  -  Venezianischen  König- 
reiche, überhaupt  in  allen  übrigen  nicht  benannten  Bestand- 
theilen  des  Kaisei^staates  bestehen  zwar  ständische  Ver- 
fassungen ,  aber  ohne  beschränkende  Einwirkung.  In  kei- 
nem dieser  Länder  ist  denselben  eine  wirksame  Concurrenz 
bei  der  Gesetzgebung  ,  und  nur  dann,  wann  der  Regent  die- 
selben dazu  autfordert ,  eine  begutachtende  Aeufserung  ein- 
geräumt; so  wie  auch  in  allen  der  Regent  das  Besteuerungs- 
i-echt  in  seinem  vollen  Umfange  sich  vorbehalten  hat,  den 
Ständen  nur  die  Veranlegung  und  der  Einzug  der  angeordneten 
(postulirten)  Steuersummen,  mit  Vorbehalt  der  landes- 
herrlichen Genehmigung,    überlassen   ist.  (')     In  allen  teut- 

*)  M.  s.  das  Patent,  die  Wiedereinführung  und  Verbesserung 
der  landständischen  Verfassung  in  Tirol  betreff,  v.  24.  März 
1816.  (die  Constitutionen  der  europäischen  Staaten  II.  S.  105.^ 
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sehen  und  In  den  gallizischen  Erbstaaten  sind  zur  Besorgung 
der  laufenden  Geschäfte,    Ausschüsse, —    und  In  Tirol, 


Art.  7.     ,,Das  Recht  der  Besteuerung  selbst  wollen  Wir  aber 
Uns,  seinem  ganzen  Umfangenach  vorbehalten  wissen;  jedoch 
werden  Wir  die  beschlossene  Aussclireibung   der  Grundsteuer 
den  vier  Ständen  in  Form  eigner  Postulate,    jährlich   bekannt 
machen.    (In   der   altern  Verfassung,    Bewilligungsrecht.)     In 
gleicher  Art,  nur  anders  redigirt,    in  den  §.5u.  9  des  Patents 
V.  13.  April  I8I7»    die  stä'ndische   Verfassung  in  den  Rönigr. 
Gallizien  und  Lodem er ien  betreffend.     Nach  Maafsgabe 
desselben  umfafst  der  Geschäftslireis  der  Stände  alle  Gegenstän- 
de, welche  das  Wohl  dieser  Königreiche,  der  Stände  selbst  oder 
eines  einzelnen  Standes  betreifen,    in   so  ferne  darüber 
die    L a n  d  e s  s  t  e  1 1  e    Aufklärungen    von    ihnen    ver- 
langt,   oder  die  Stände  aus  eigenem  Antriebe  sich  bewogen 
finden,  zum  öffentlichen  Wohl  gereichende  Anträge  oder  Vor- 
stellungen an    die  Landesstellen,    oder  mittelst  derselben  an 
Uns  gelangen    zu    lassen,  etc.  "   —     Die    EiuricJuung  in  dem 
Lombardisch- Venezianisclien Königreiche  (Conslit.  v.  24.  Api'il 
1815)  weicht  dadurch  ab,     dafs   sie  den  Departemental  und 
Bezirksräthen  in  der  franz.  Organisation  nachgebildet  ist,  mit 
einem  Theil  der  Attributionen,  welche  diesen  verliehen  sind, 
und  zum  Theil  mit  solchen  der  Präfekturrälhe.     Der  Geschäfts- 
lireis  der  zwei  Central- Coiigregationen  besieht  nänilich:  a)  in 
Vertheilung  und  Einregistririing    der    von  dem  König  ausge- 
schi'iebenen     aufseror  den  tli  c  hen    Steuern     (die    bereits 
systematisirten  sind  ihrer  Cognition  entzogen);  b)in  der  Fort- 
setzung   des   noch   nicht  beendigten    Steueranschlags  der  Di- 
strikte; c)   in   der  Untersuchung   der  Gejneimleausgaben  und 
Lasten,     mit  der  Erörterung,    welche  Lasten   die  Städte  und 
Gemeinden,  welche   die   Provinzen,    welche  das  ganze  Terri- 
torium tragen  soll;    d)  in  Vertheilung    der  Militairleistungen 
auf  das  ganze  Land;  e)  in  der  Oberaufsicht  auf  Brücken,  Däm 
me,  Strafsen,     die  nicht  unmittelbar  vom  Staat  unterhallen 
werden;     f)  imd    in   einer   solchen    auf  die   Verwaltung    der 
Wohllhätigkeitsanstalten.  —      In    allen    diesen    Gegenständen 
hat  dieselbe  jedoch  nur  eine  cousultative  Stimme.  Zwar  werden 
die  ^litglieder  aus  den  adelichen  mid  nicht  adelichen  Güterbe- 
sitzern  und  von  den  Städten  erwählt,  und  ist  die  Wahlfähig- 
keit an  Grundbesitz  geknüpft.     Dennoch  aber   mögte   es   eine 
Frage  seyn:  ob  diese   Congregationen  als  Rcpräsenlanten  des 
Landes  betraclitet  werden  können,  und  nicht  vielnicjir  als  ein 
consultatives  und  Bczicliiingswoiso    administratives   Collegium 
betrachtet  werden  müssen.     Dieselben  werden  von  dem  Lan- 
eiesgouverneur  oder  dessen  Stellvertreter  präsidirt;    die  Mit« 
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anstatt  der  allgemeinen  Versammlung  der  Stände,  ein  gros- 
ser Ausschufs  von  52  Mitgliedern;  und  für  die  Besorgung 
der  currenten  Geschäfte,  eine  perennirende  Aktivität 
von  vier  (Yocalcn)  Mitgliedern,  angeordnet. 

Nur  in  Tirol ,  in  welcher  Provinz  die  Landstände  a)  aus 
Prälaten,  b)  Herren  und  Rittern,  c)  Bürger-,  und d)  dem 
Bauernstand  bestehen,  wird  dieser  leztere  besonders  ver_ 
treten.  In  Ober-  und  Unter -Oesterreich,  Kärnthen,  Krain, 
Böhmen,  Mähren  und  Gallizien,  bestehen  die  Stände  aus 
Prälaten;  —  Herren;  —  Ritterstand  und  Städten;  eben  so 
in  Steyermark  ,  nur  dafs  in  diesem  Herzogthume  der  geist- 
liche und  Herrenstand  in  eine  Classe  vereinigt  ist.  In  Böh- 
men werden  sämmtliche  277  Städte  durch  vier  aus  ihrer 
Mitte,  (Prag,  Pilsen,  Budweis,  Kuttenberg,)  und  in  Galli- 
zien durch  die  einzige  Stadt  Lemberg  repräsentirt.  —  In 
Ungarn  sind  dieselben  in  nachstehender  Art  zusammen  ge- 
sezt,  nämlich:  a)  aus  den  Prälaten,  zu  welchen  sämmtliche 
katholische  und  griechische  Erz-  und  Bischöfe,  Aebte, 
Pröbste  und  bestimmte  Prälaten  gehören;  b)  aus  den  welt- 
lichen Reichsb^ronen  und  Magnaten,  den  obern  Erzäratern, 
den  Obergespaimen,  den  Grafen  und  Freiheri'n ;  c)  aus  den 
Repräsentanten  der  Edelleute;  (aus  jedem  Comitate,  deren 
zwei;)  d)  aus  den  königl.  Freystädten.  —  Aufser  diesen 
vier  Ständen  beschicken  die  Distrikte  der  Jazygen  und  Rumä- 
nen den  Reichstag  durch  zweyDeputirte,  und  die  Heiducken- 
Hecken  durch  eine  gleiche  Anzahl.  In  Siebenbirgcn  endlich 
besteht  die  Stände- Versammlung  ,  aus  den  Repräsentanten 
der  drei  rezipirten  Nationen,  nämlich:  der  Magyarn,  der 
Szekler  und  der  Sachsen,  und  zwar:  a)  aus  den  Oberge- 
spannen der  magyarischen  Gespanschaften  undSzeklerStülile; 
b)  aus  den  Deputirten  der  Gespanschaften,  der  Szekler- 
und  Sachsen-Stühle ,  aus  jenen  der  fünf  königl.  Freysiädte 
und  der  23  Taxalörter;  c)  aus  dem  königl.  Gubernio;  d)  aus 
der  königl.  Gtrichtstafcl ;    e)  aus  den  Deputirten  des  Karls- 


glieder erhalten  jedes  2000  Giild.  Besoldung,  sind  den  Re- 
gierungiräthen  assimilirt,  luid  tragen  die  Uniform  derselben^ 
zugleich  hat  tier  Raiser  sich  vorbeliallen,  diejenigen  auszu- 
schlicfsen,  die  sich  des  in  sie  gesezten  Zutrauens  unwürdig 
bezeugen  ^vürden. 
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burger  Domkapitels;  endlich  f)  aus  den  Regalisten  oder 
Magnaten.  Beide  lezteren  Classen  werden  von  dem  Grofs- 
fürsten  besonders  benifen. 

IV-     Staatsbürgerliche   Verhältnisse. 

Die  Gesammtmasse  der  Staatsangehörigen  ist  in  Absicht 
auf  ihre  rechtliche  Stellung  im  Staate,  und  unter  und  gegen- 
einander, in  vier  Stände  oder  Classen  gesondert,  nämlich: 
Adel;  Clerus;  Bürger-  und  Bauernstand.  Die  politischen 
Rechte  und  Verhältnisse  einer  jeden  dieser  Classen  sind  aber 
nicht  in  allen  Provinzen  die  nämlichen,  in  einer  jeden  der- 
selben zum  Theil  wesentlich  abweichend  gestaltet. 

A.  Der  Adel,  sowohl  durch  Güterbesitz,  überhaupt 
durch  Reichthum,  als  auch  durch  die  mit  diesem  Stande  ver- 
bundenen Voi  Züge ,  der  erste  und  wichtigste  im  Staate ;  in 
den  teutschen  und  galizisclien  Erbstaaten  (mit  Aus- 
nahme von  Tirol)  in  hohen  und  nie  dem  abgesondert; 
im  Allgemeinen  mit  grofsen  Ehrenrechten  und  mit  ausschliefs- 
lichem  Zutritt  zu  allen  Hofämtem. 

Unter  den  wesentlichen  Rechten  desselben,  in  den  eben- 
genannten Provinzen ,  sind  die  eines  befreiten  Gerichtsstan- 
des; Befreiung  von  der  Conscription ;  Sitz  und  Stimme  auf 
den  Landtagen;  Besitzungsrecht  von  Domänen;  Obereigen- 
thums-  und  Grundherrnrecht  über  die  Unterthanen  ihres  Be- 
zirks und  deren  Realitäten;  desgleichen  von  Real-  und  Per- 
sonalgerichtsbarkeit etc.  die  vorzüglichsten.  Dagegen  theilt 
derselbe  mit  allen  übrigen  Staatsangehörigen  die  gleiche 
Pflicht  in  Betreff  des  Betrages  zu  den  Staatslasten. 

In  Ungarn  dagegen  findet  eine  ähnliche  Sonderung  in 
hohen  und  niedern  Adel  nicht  statt,  und  geben  die  verschie- 
denen Abstufungen  nur  Rang,  nicht  aber  reelle  Vorzüge, 
die  vielmehr  für  alle  Edelleute  die  nämlichen  sind.  Nur  dafs 
die  Magnaten  (die  Obergespane,  Grafen  und  Freiherrn)  je- 
der persönlich;  —  der  übrige  Adel  aber  nur  durch  Depu- 
tirte,  deren  zwei  für  jedes  Comitat  gewählt  werden,  auf  dem 
Reichstage  erscheinen.  Der  Adel  in  diesem  Königreiche 
steht  nur  unter  der  Hoheit  des  gesetzmäfsig  gekrönten  Kö- 
nigs ;  nur  er  allein  kann  liegende  Gründe  und  ein  Jus  doma- 
niale  im  Königreiche  erweichen.  Dabei  geniefst  derselbe 
Befreiung  von  jeder  Art  von  Steuer;    (gibt  nur  Subsidien) 
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Von  Zoll-,  Zelint-  und  Einquartleiungsfreiheit;  ist  dagegen 
aber  zur  Insurrektion  verpflichtet.  Zu  den  besondern  Rech- 
ten desselben  gehört,  dafs  ein  Mitglied  des  Adels  zwar  ver- 
klagt, aber  nicht  eher,  als  bis  dasselbe  eines  Verbrechens 
überführt  ist,  verhaftet  werden  kann,  und  dafs  kein  Bürger 
oder  Bauer  einem  solchen  im  Gericht  unmittelbar  gegenüber 
treten  darf.  (') 

Im  Allgemeinen  finden  die  nämlichen  Verhältnisse  in 
Siebenbirgen  statt;  nur  dafs  in  diesem Grofsfürstenthume 
der  Adel  in  hohen  (die  Grafen  und  Barone)  ,  in  mittle- 
ren (die  begüterten  Edelleute)  ,  und  in  niedern  (diejeni- 
gen, die  blos  einen  Edelhof  ohne  ünterthanen  besitzen,  und 
der  Briefadel)  abgestuft  ist,  ohne  dafs  aber  diese  Abstufung 
auf  die  Theilnahme  an  den  Standesvorzügen  von  Einflufs 
wäre,  die  für  alle  die  nämliche  ist.  In  den  Itali enischen 
Staaten  endlich  befindet  sich  zwar  ebenfalls  Adel,  jedoch 
ohne  Vorrechte  und  ohne  Vorzüge  vor  den  übrigen  Classen 
der  Staatsangehörigen. 

B.  Der  C  1er US.  Derselbe  ist  in  hohen  (Erz-  und 
Bischöfe,  Aebte,  Pröbste,  Domkapitel)  und  in  niedern  (die 
Curatgeistlichkeit)  gesondert,  welche  leztere  aufser  einem 
privilegirten  Gerichtsstande,  keine  Vorrechte  geniefst.  Der 
höhere  Clerus  dagegen  bildet  einen  besondern  Stand  auf  den 
Land-  und  Reichstagen,  und  geniefst  in  dieser  Beziehung  im 
Allgemeinen  alle  Vorrechte  des  Adels. 

C.  Der  Städtebürgerstand.  Die  Rechte  dieses 
Standes  sind  weder  allgemein,  noch  die  aller  Städte  in  ein 
und  derselben  Provinz  die  nämlichen,  sondern  nach  Ver- 
schiedenheit der  Cathegorie  der  Städte  selbst  verschieden. 
Diese  sind  entweder  unmittelbare  (oder  landesfürstliche) 
oder  mittelbare  (Herrnstädte,  die  zu  den  Domänen  des 
Adels  etc.  gehören ,  und  welche  aufser  den  allgemeinen  und 
bürgerlichen  Lasten  auch  zu  Diensten  und  Leistungen  an  das 
Dominium  verpflichtet  sind).  In  Böhmen  sind  dieselben  in 
Königliche,  (und  diese  in  Leibgeding  und  in  Bergstädte, 
jede  Gattung  mit  besondern  Rechten  und  Verhältnissen)  so- 


^)  In  solchen  Fällen  müssen  die  Kläger  sich  an  das  Forum  des 
Stuhlrichters  wenden,  der  die  Beschncrde  aufnimmt  und  ei 
officio  einschreitet,     v.  Lichtenstcrn  l.  c.  S.449'  Note  l^. 
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dann  in  Munizipal-  oder  Schutzstädte,  und  in  unterthänige 
oder  Herrnstädte;  —  in  Ungarn,  in  Königliche  Frei- 
städte; in  Freimärkte  (wozu  die  16  Zypserslädte ,  die  6 
Heiducken-,  die  Berg-  und  Husarenilecken  gehören),  und  in 
Herrn  flecken;  —  in  Siebenbirgen  endlich  in  Frei- 
städte und  T  a  X  a  1  ö  r  t  e  r  gesondert.  Nur  die  ersteren  neh- 
men Theil  an  der  Landstandschaft;  so  wie  auch  nur  die  Bür- 
ger in  diesen  sich  in  dem  yollen  Genüsse  der  bürgeilichen 
Rechte  befinden.  In  Ungai-n  insbesondere  geniefsen  jene 
in  den  Königl.  Freistädten  wesentliche  Vorrechte,  unter  wel- 
chen der  gerichtliche  Personalwerth ,  den  sie  mit  den  Edel- 
leuten  gemein  haben,  die  Zollfreiheit,  das  Recht  einer  eige- 
nen Obrigkeit  und  eigener  Statuten  etc. ,  die  wesentlichsten 
sind,  und  zum  Theil  auch  den  Zypserstädten ,  und  den  Hei- 
ducken-, Husaren-  und  Bergflecken  gemein  sind.  In  dem 
Lombardisch-Venezianischen  Königreiche  sind  diese  in  kö- 
nigliche (19)  und  gemeine  Städte  gesondert,  von  wel- 
chen nur  die  ersteren  das  Recht  der  Deputirung  zu  den  Con- 
gregationen,  im  übrigen  aber  alle  Städte  gleiche  Rechte  ge- 
niefsen. 

D,  Der  Bauernstand.  Seit  der  durch  Kaiser  Jo- 
seph II.  im  J.  1781  bewirkten  Aufhebung  der  Leibeigenschaft 
ist  der  Bauer  in  den  teutschen  und  gallizischen  Erbstaaten 
persönlich  frei  und  zur  Erwerbung  von  Grundeigenthum,  und 
selbst  zum  Ankauf  des  von  ihm  cultivirten  zins  -  und  dienst- 
pflichtigen Gutes,  gegen  eine  Taxe  berechtigt.  Eine 
gleiche  persönliche  Freiheit  geniefst  der  Landbauer  in  dem 
Lombardisch-Venezianischen  Königreiche.  In  Ungarn  befin- 
den sich  zwar  einzelne  Classen  freier  Bauern ,  (die  Koloni- 
sten, Jazygen,  Rumänen).  Dagegen  lebt  die  grofse  Masse 
derselben  in  Leibeigenschaft,  die  jedoch  durch  das  neue  Ur- 
barialgesetz  sehr  gemildert  ist,  so  dafs  gegenwärtig  derselbe 
unter  gew  issen  Umständen  zur  Verlassung  des  Guts :  sodann 
zur  Erwerbung  von  Eigenthura  berechtigt,  und  zur  Beklei- 
dung bestimmter  bürgerlicher  Aemter  fähig  ist. 

V.  Kirchliche  Verfassung.  Die  Religion  des 
Staats  ist  die  römisch-katholische.  In  Ungarn,  Siebenbir- 
gen und  in  dem  Lombardisch -Venezianischen  Königreiche 
geniefsen  die  Griechen  und  Protestanten  verfassungsmäfsig 
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gleiche  Beeilte;  (')  in  Betreff  der  zum  teutschen  Bund  ge- 
hörigen Provinzen  ist  diese  Glcicliheit  in  der  Bundesakte  be- 
gründet. (')  In  den  übrigen  Bestandtheilen  des  Staates  aber, 
so  wie  überhaupt  in  Betreff  aller  Acatholiken,  bildet  das  von 
Joseph  II.  im  J.  1781  ertheilte,  von  seinen  Nachfolgern  be- 
stätigte Toleranz-Edikt  die  Grundlage  ihrer  Duldung. 

A.  Katholische  Kirche,  Dieselbe  ist  die  herr- 
schende, zugleich  die  reichste.  (')  Obgleich  den  Papst  als 
Oberhaupt  anerkennend,  haben  päpstliche  Bullen  und  De- 
krete nur  in  so  ferne ,  als  dieselbe  die  Genehmigung  des  Be- 
genten  erhalten ,  Gültigkeit.  Berufungen  an  die  römische 
Bota  sind  verboten.  Nach  Maafsgabe  des  österreichischen 
Kirchenrechts  sind  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  als  die 
eigentlichen  und  höchsten  Landesbehörden  in  geistlichen 
Sachen  anerkannt ,  in  Ungarn  und  Siebenbirgen  mit  einem 
ausgedehntem  Wirkungskreise,  durch  die  Gerichtsbarkeit, 
welche  den,  bei  den  Kapiteln  befindlichen  Consistorien  zusteht. 
Mit  der  katholischen  Kirche  ist  ein  Theil  der  griechischen 
unter  der  Benennung:  der  griechisch  -  unirten  Kirche 
(vorzüglich  in  den  ungarischen  Erbstaaten  und  in  Gallizien 
zahlreich)  und  auch  die  armenische  Kirche  vereinigt.  —  Der 
katholische  Clerus  ist  theils  Sekular-,  theils  Begular-Cle- 
rus;  der  erstere  theils  höherer,  theils  niederer  Clerus.  Zu 
dem  höheren  gehören  die  15  Erzbischöfe  der  altkatholi- 
schen Kirche;  ein  solcher  der  griechisch-  und  jener  der 
armenisch -unirten  Kirche;  die  71  wirklichen,  und  die  22Ti- 
tularbischöfe,  nebst  der  Geistlichkeit  der  Cathedralkirchen ;  (*) 


»)  Der  Wiener  Frieden  v.  6.  August  l6o6,  die  Kapitulation  v. 
K.  Matthias  1619,  der  Linxer  Frieden  v.  6.  Sept.  1645.  Spitt- 
1er,  Entwurf  der  Geschichte  der  europäischen  Staaten.  IL 
S.  294.  folg. 

^)  Teutsche  Bundesakte  Art.  16.  M.  s.  Klub  er,  Uebersicht  der 
diplomat.  Verhandl.  S.  397.  folg. 

3)  Der  Werth  der  Kirchengüter  wird  zu  200  Millionen  Guldert 
geschäzt.     M.  s.  Lichtenstern  I.e.  S.  429.  folg. 

'*)  In  verschiedenen  statistischen  Werken  wird  die  Zahl  der  Erz- 
bischöfe, mit  Einschlufs  des  griechischen  und  armenischen, 
zu  16  angegeben.  Udinc,  welches  in  denselben  als  Erzbislhum 
bezeichnet  ist,  wird  von  Lichtenstern  nur  als  bischöfli- 
cher Sitz  angegeben.  Ueberhaupt  scheint  es,  dafs  mehrere 
Cathedralcn  eingezogen  werden  dürften. 
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zu  den  niedern  die  gesammte  übrige  Seculargeistllclikeit,  — 
zu  dem  Regulär  -  Clerus  hingegen  die  Abteyen ,  Priorate, 
Klöstei'.  (') 

B.  Die  oinentalisch  -griechische  Kirche.  Geist- 
liches Oberhaupt  derselben  ist  der  Erzbischof  von  Cai'lowitz, 
zugleich  Präsident  des  griechischen  Ober- Appellationsge- 
richts daselbst.  Seit  dem  Jahre  1791  hat  derselbe  nebst  sei- 
nen Suffraganen  in  den  ungarischen  Ländern ,  gleich  den  ka- 
tholischen Bischöfen,  Sitz  und  Stimme  auf  dem  ungarischen 
Reichstage.  Es  ressortiren  9  Bischöfe  Ton  seinem  Metropo- 
litansitze, nämlich  deren  fünf  in  Ungarn;  in  Siebenbirgen, 
inDalmatien,  in  Sclavonien  und  in  der  Bukowina,  in  einer 
jeden  dieser  Provinzen  einer.  Die  Geistlichkeit  dieser  Kir- 
che ist  ebenfalls  in  Secular- Clerus  (höheren  und  niederen) 
und  in  Regulär -Clerus  abgetheilt. 

C.  Die  e  vangelisch -lutherische  und  die  refor- 
mirte  Kirche.  Die  höchste  Behörde  für  dieselbe  in  den 
teutschen  und  galizischen  Erbstaaten  bildet  das  beiden  ge- 
meinschaftliche Consistorium,  welche  die  bischöfliche  Rechte 
verwaltet  und  welchem  die  Superintenturen  in  den  verschie- 
denen Provinzen  als  Mittelbehörden  für  die  Augsbux-gischen 
Confessionsverwandten  untergeordnet  sind.  In  den  ungari- 
schen Erblanden  aber  werden  die  kirchlichen  Angelegenhei- 
ten der  lutherischen  Confessionsverwandten  von  General- 
und  Distriktual -Inspektionen,  Superintendenten  und  Contu- 
bernien,  jene  der  reformirten  aber  durch  Superintendenten 
und  Prefsbyterien  verwaltet. 

D.  Die  unitärische  oder  sozinianische  Kirche, 
hat  nur  in  Siebenbirgen  Bekenner,  und  geniefst  daselbst 
gleiche  Rechte  mit  der  protestantischen  Kirche.  Die  Lei- 
tung der  kirchlichen  Angelegenheiten  derselben ,  sind  einem 
General -Superintendenten,  General -Synod  und  dem  Consi- 
storium in  Clausenburg  übertragen. 

E.  Die  Anhänger  des  mosaischen  Gesetzes  endlich, 
die  vorzüglich  in  Galizlen  zahlreich  sind,  geniefsen  voll- 
kommene Duldung. 

Die 

^)  Die  Anzahl  der  Abteyen  ist  zu  261,  jene  der  TUöstcr  «1.520, 
mit  olingefälir  10,000  Religiösen  ,  die  Anzahl  der  griechischen 
Klöster  zu  14,  der  armenischen  zu  2,  augegeben. 
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Die  Anzahl  der  Individuen,  -welche  sich  zu  den  vor- 
stehenden Kirchen  und  zu  den  verschiedenen  Arten  von  Got- 
tesverehrung bekennen,  ist  in  nachstehenden  Gröfsen  ange- 
geben ,  nämlich :  a)  Katholiken  und  unirten  Griechen  — 
23,978,000  Ind. ;  b)  nicht  unirten  Griechen —  2,814,378; 
c)  Armenier  13,052;  d)  Lutheraner  1,119,739;  e)  Refor- 
niirten  1,584,716;  f)  Unitarier  49,000;  g)  ßekenuer  des  mo- 
saischen Gesetzes  447»900  Individuen. 

$.  101. 

3)  Das  höni greich  Frankreich. 

I.  Staatsform.  Frankreich  ist  eine  in  der  gegenwär- 
tig regierenden  Dynastie  erbliche  Monarchie ,  deren  Haupt 
der  König,  die  vollziehende  Gewalt  ausschliefslich  und  in 
ihrem  vollen  Umfange  in  seiner  Hand  vereinigt;  die  gesetz- 
gebende Gewalt  aber  und  das  Besteuerungsrecht  mit  den  bei- 
den Kammern  in  dem  Maafsc  theilt ,  dafs  ohne  deren  Zustim- 
mung Gesetze  weder  gegeben ,  noch  aufgehoben  oder  abge- 
ändert ,  und  keine  Steuern  ausgeschrieben  werden  können.  (') 
Die  gegenwäi'tige  Staatsform  beruht  auf  der  Charte  vom  4- Ju- 
nius  1814,  deren  Aufrechthaltung  Ludwig  XVIU.  bei  ihrer 
Bekanntmachung  feierlich  angelobt  hat ,  und  zu  deren  Be- 
schwöi'ung  jeder  seiner  Nachfolger  verpflichtet  ist.  (^) 


*)  In  dem  Eingange  /ii  der  Charte  v.  4.  Juniiis  I814  wird  als  un- 
bczweifelt  voraus  geschickt,  dafs  in  Frankreich  von  jeher  alle 
öffentliche  Gewalt  auf  der  Person  des  Königs  beruhet  habe, 
und  in  Hinsicht  hierauf,  die  Charte  selbst  als  eine  blose  Zu- 
gestehung betrachtet.  Diese  Ansicht  ist  zwar  den  Verliält- 
nissen,  welche  insbesondere  seil  Ludwig  XIV.  faktisch  bestan- 
den haben,  nicht  aber  der  Geschichte  und  den  Grundsätzen 
des  Staatsrechts  gemäfs,  welches  vor  dem  eben  genannten 
Könige  bestanden  hat,  und  in  rechtlicher  Form  niemals  abge- 
ändert worden  war.  M.  s.  Spittlerl.  c.  I.  den  Abschnitt  von 
Frankreich. 

*)  Ai-t.  74.  ,,Dcr  König  und  seine  Nachfolger  schwören  bei  der 
Feierlichkeit  ihrer  Krönung,  die  gegenwärtige  Verfassungs- 
Urhunde  treu  7,u  beobachten." —  Die  IVothwendigkeit  einer 
Krönung  aber  ist  nirgend  vorgescliricben,  und  für  den  Fall, 
dafs  eine  solch«  nicht  statt  findet,  keine  \erfügung  getroffen. 
In  dem  franz.  St.  It.  vor  der  Ilevolution,  war  die  erstere  nicht 
als  nothwcndig  vorgeschrieben,  nur  Observanz. 

Y.    Malchu.«  Statistik,  29 
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'In  der  Charte  sind  als  allgemeine  Grundlagen  der  Stäats- 
form und  der  Staatsverfassung  proklamirt: 
,a)  Gleichheit  aller  Franzosen  \ov  dem  Gesetze,  ohne  Rück- 
sicht auf  T'itel  und  Rang ;  b)  gleiche  Verpflichtung  nach 
Verhältnifs  des  yermögens  eines  jeden,  zu  den  Staats- 
lasten beizutragen  5  c)  gleiches  Recht  aller  zu  allen  Ci- 
vil-und  Militairämtern  zu  gelangen;  d)  Garantie  der  in- 
dividuellen Freiheit ,  und  dafs  Niemand  ausser  den  in 
den  Gesetzen  vorgeschriebenen  Fällen,  und  nur  nach 
der  gesetzlichen  Form  verhaftet  werden  kann;  e) gleiche 
Freiheit  und  gleicher  Schutz  für  alle  Arten  von  christ- 
licher Gottesverehrung,  wobei  jedoch  die  katholische 
Religion  als  Staat sreligion  eiklärt  ist;  f) Prefsfreiheit, 
innerhalb  der  gesetzlichen  Schranken;  g)  Sicherheit  für 
allesEigenthum,  insbesondere  auch  der  sogenannten  Natio- 
iialgüter;  h)  Sichei'heit  dafür,  dafs  Niemand  seinem  na- 
türlichen Richter  entzogen  werden  darf;  i)  Beibehaltung 
rder  Jury;    k)  Abschaffung  der  Güter -Confiskation.  (') 

Die  erwähnte  Charte  v.  4-  Junius  1814  ist  gegenwärtig 
das  vorzüglichste  Staatsgrundgesetz.  (*)  Als  ein  sol- 
ches dürften ; 

b)  die  vier  in  der  Versammlung  der  französischen  Geist- 
lichkeit im  Jahr  1682  von  derselben  beschlossenen  Pro- 

*)  Diese  Garantien  sind  sammtlicli  aus  der  ersten  Constitution 
von  1791  übernommen,  durch  welche  das  Staatsrecht,  wel- 
ches bis  dahin  bestanden  hatte,  wesentlich  abgeändert  worden 
ist.  Vorder  Revolution  nämlich  war,  zwar  nicht  rechtlich, 
aber  faktisch,  die  gesetzgebende  und  vollziehende  Ge- 
walt in  der  Hand  des  Königs  unbeschrankt  vereinigt,  der  auch 
das  Besteuerungsrecht  ohne  Beschränkung  ausgeübt  hat.  — 
Adel  und  Geistlichkeit  hatten  sich  im  Besitze  der  Befreiung 
von  allen  Staatslasten  befunden,  zu  welchen  die  erstcre  nur 
durch  dons  gratuits  beigetragen  hat,  so  wie  vieler  persönlicher 
und  reeller  Vorrechte,  welche  durch  die  erwähnte  erste  Con- 
stitution abgeschafft  worden  sind. 

2)  Seit  der  grofsen  Staatsumwälzung  hat  Frankreich  nachstehende 
Constitutionen  erhalten:  a)  die  erste  v.  3.  Septbr.  1791; 
b)  eine  zweite  am  24.  Junius  1793;  (die  rcpublilianlschc  des 
Convents);  c)  eine  dritte  am  22.  August  1795  (Direktorium 
mit  zwei  Räthen);  d)  eine  vierte  den  13.  Dezbr.  1799  (Gon- 
sular- Regierung);  e)  Abänderungen  und  Ergänzungen  dersel- 
ben durch  die  organischen   Senatusconsultc  v.  2.  u.  4.  August 
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Positionen,  oder  die  Cleri  Gallicani  de  ecclesl^stica  po- 
teslate  declaralio  zu  betrachten  seyn,  in  so  'Weit,  als 
dieselbe  die  Grundlage  der  Verhältnisse  der  katholi- 
schen Kirche  zum  päbstlichen  Stuhl  in  Frankreich  bil- 
den. (')  Das  Salische  Gesetz ,  welches  das  weibliche 
Geschlecht  von  der  Succession  ausschliel'st,  und  wel- 
ches von  mehreren  Schriftstellern  als  ein  noch  gültiges 
R.  Gr.  G.  beti'achtet  wii'd ,  dürfte,  wie  es  scheint,  um 
defswillen  nicht  zu  denselben  gerechnet  werden  kön- 
nen, weil  diese  Ausschliefsung  in  Frankreich  nicht  so- 
wohl auf  demselben,  als  auf  der  von  den  vormaligen 
Reichsständen  als  Recht  anerkannten  Thatsache  der 
Ausschliefsung  selbst,    beruhet.  (') 

II.  Der  Monarch  und  sein  Haus.  Derselbe  be- 
steigt den  Thron  nach  dem  Recht  seiner  Vorfahren  und  Ki'aft 
seines  Geburtsrechtes ,  nach  Maafsgabe  des  Fundamental- 
grundsatzes ,  dafs  der  König  nicht  stii-bt.  (Das  bekannte 
le  Roi  est  mort,  vive  le  Roi)  Die  Thronfolge  ist  erblich 
in  der  Dynastie  der  Rourbons ,  nach  dem  Recht  der  Erstge- 
burt. Dieselbe  geht  nach  Erlöschung  der  in  gei'ader  Linie 
abstammenden  Descendenz  des  regierenden  Königs  auf  die 
ältere  Seitenlinie  über,  ohne  Rücksicht  auf  die  Nähe  des 
Grades;  mit  gleichmäfsigem  AusscUusse  der  weiblichen  Des- 
cendenz, und  auch  der  'natürlichen  Kinder.  Im  Fall  der  Min- 
derjährigkeit des  Nachfolgers,  und  in  Ermanglung  einer  defs- 
fallsigen  Anordnung  des  abgelebten  Königs ,  fülirt  der  näch- 
ste Prinz  yom  GeblüLe  die  Regentschaft;  die  Mutter,  oder 
wem  dieselbe  sonst  überti'agen  ist ,  die  Vormundschaft.    Die 

I8023  f)  organische  Senatus-Consulte  v.  13.  März  I804  (Kaiscr- 
thum);  g)  eine  fünfte  v.  6.  April  I-14  (blofser  Entwurf  des 
Senats);  h)  eine  sechste,  die  Charte;  endlich  i)  der  Acte 
additionnel  V.  22.  April  1815.  Dieselben  sä'mmtlich  abgedrukt 
in:  Die  Constitutionen  der  europäischen  Staaten 
I.  Thl.,  und  haben  sämmtlich  grofscs,  historisclics  Interesse, 
in  so  ferne  näiidich  als  die  gegenwärtigen  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  in  Frankreich  ,  mehr  oder  weniger  aus  denselben 
hervor  gegangen  sind. 

')  von  Bossuet  redigirt,  und  in  dessen  Werken  Thl.  13  u.  16; 
in  der   allerneuesten  Zeit  als  Staats  -  Grundgesetz  anerkannt. 

2)  Nach  Ludwig  X.   Tod  und  Succesion  des  Hauses  Valois  im  J. 
1317.     Spittlcr  !.  c.  l.  177. 

29* 
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Volljährigkeit  des  Königs  tritt  zufolge  eines  alten Reiclisgrund- 
gesetzes  v.  20- Mai  1375  (Carl  II.)  mit  dem  vollendeten  14ten 
Lebensjahre  ein.  Die  Krönung  ist  zwar  nicht  verfassungs- 
mäfsig  noth-wendig  ,  aber  herkömmlich,  und  findet  in  Rhelms 
durch  den  dasigen  Erzbischof  statt.  Der  Regent  mufs  sich  zur 
katholischen  Kirche  bekennen,  in  welche  auch  die  Königinn, 
im  Fall  dieselbe  in  einer  andern  Kirche  geboren  ist,  eintreten 
mufs.  Der  König  ist  Chef  seines  Hauses^  dessen  innere  Ein- 
richtung ,  so  wie  überhaupt  alle  Anordnungen  in  Betreff  des- 
selben von  ihm  abhängig  sind.  Der  älteste  Sohn  und  prä- 
sumtive Thronfolger,  führt  den  Titel:  Dauuphin;  der 
älteste  Bruder  des  Königs  den  von  Monsieur;  die  übrigen 
Prinzen  und  Prinzessinnen  des  regierenden  königl.  Hause» 
den  von  fils  und  filles  de  France,  und  den  Namen 
einer  ehemaligen  Provinz,  welchen  der  König  denselben 
beilegt.  Die  Mitglieder  der  andern  Linie  des  königl.  Hau- 
ses, die  sämmllich  Prinzen  und  Prinzessinen  von  königl.  Ge- 
blüt sind ,  führen  den  väterlichen  Titel  fort ;  die  Nachge- 
bornen  denjenigen ,  welchen  der  König  denselben  verleihet. 
Für  die  Hoflialtung  und  für  den  Hofstaat  des  Königs  und 
seiner  Familie  wird  durch  die  erste  Legislatur  nach  dessen 
Thronbesteigung  für  die  Zeit  seiner  Regiei'ung  eine  Civil- 
liste  festgesezt,  (')  aufser  welcher  die  Krone  besondere  Do- 
mainen  besizt ,  und  auch  die  königl.  Garde  aus  der  Staats- 
kasse unterhalten  wird.     Die    Collaterallinien    besitzen  be- 

*)  Für  die  gegenwärtige  Regierung  ist  die  Civilliste  wie  unter 
der  vorhergegangenen,  zu  25  IVIill. ,  iind  für  die  übrigen  3Iit- 
glieder  der  königl.  Familie  zu  7Mill. ,  überhaupt  zu  32  3IilI. 
Frks.,  oder  14,849,600  Gulden  rhein.  festgesezt.  Der  Aufwand 
für  die  königl.  Garde,  25,590  Mann ,  einschliefslich  des  Etat 
major  general  derselben,  beträgt  wie  folgt :    Mann  Frk». 

Etat  major    general 78  —     1,091,102 

Intendance       8  —  82, uo 

Maisonmilitaire  duRoi(Gard.duCorps)  1,873  —     3,100,000 
Gensd'armerie  d'EIite        .     ,     .     .     .  317  —         520,210 

Infanterie  (einschl.  Schweiter  Reg.)      15,282  —    10,489,577 

Cavallcrie 6,324  —     8,109,275 

Artillerie ,     .     .     .       1,540  —      i, 957,078 

Compaguics  scdentaire»    ....  168  —         110,213 

Total 25,590  —   25,459,565 

M.  8.  d.  Session  de  I825,  propositiondcs  lois  d.efinance8S.  38  — 
174,  175  und  260. 
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sondere,  denselben  eigenthümliche  Dotationen  und  Appana- 
gen  in  Dom«inen  und  Capitalien,  über  dei'en  Substanz  diesel- 
ben jedoch  nux'  mit  königlicher  Genehmigung  verfügen  können. 

Der  Titel  des  Königs  ist:  König  von  Frankreich 
und  Navarra. 

Das  Wappen  besteht  in  z^vei  zusammengeschobenen 
Schilden ;  der  rechte ,  Lazur  mit  drei  goldenen  Lilien  von 
Frankreich;  der  linke  roth,  in  demselben  die  goldenen,  in 
Form  eines  ge"vvöhnlichen,  und  eines  Andreaskreuzes  zwei- 
mal ins  Gevierte  gelegten,  mit  Knöpfen  verschlungenen  Ket- 
tenglieder von  Navari^a ,  mit  einem  viei^ekigten  Smaragd  in 
der  Mitte.  Dem  Schilde,  welchen  die  Colliers  der  franzö- 
sischen Orden  umgeben ,  steht  auf  jeder  Seite  ein  Engel  im 
Wappeni'ock  zur  Seite,  jeder  eine  Standarte,  die  eine  mit 
dem  Wappen  von  Frankreich ;  die  andere  mit  jenem  von  Na- 
varra ,  in  der  Hand  haltend.  Das  Ganze  steht  unter  einem 
blauen  mit  goldenen  Lilien  bestreuten,  mit  Hemielin  verbräm- 
ten Wappenzelte,  über  welchem  die  Königskrone  schwebt, 
und  hinter  welchem  die  Oriflamme,  mit  dem  Wahlspruche 
Rlontjoie  St.  Denis  auf  deren  Cravatte ,  hervorragt. 

Das  Königreich  besizt  nachstehende  Orden:  1)  den 
heil.  Geistorden  1578  gestiftet;  2)  den  Orden  des  Erzengels 
Michael  1469  gestiftet,  und  1665  erneuert,  zur  Belohnung  von 
Verdienste  und  Kunst  und  Wissenschaft ,  mit  Beschränkung 
auf  Hundert  Mitglieder;  5)  der  militärische  Ludwigsoi'den, 
im  Jahr  1695  für  Militärverdienst,  jedoch  nur  für  Katholiken 
gestiftet;  4)  ^^^  Orden  du  Merite  militaire  1759  für  prote- 
stantische Officiere  gestiftet;  5)  der  Orden  der  Ehrenlegion, 
im  Jahr  1802  von  Napoleon  gestiftet,  für  alle  Art  von  Civil- 
xind  für  Militärverdienst;  (die  Fortdauer  desselben  ist  durch 
den  Art.  72  der  Charte  garantirt,  die  Decoration  durch  eine 
königl.  Ordonnanz  vom  26sten  März  1816  abgeändert  wor- 
den; (')  6)  der  vereinigte  Orden  von  St.  Lazare  und  Ü.  L. 
Frau  vom  Berg  Carmel;  der  leztere  von  Heinrich  IV.  1608 


*)  Dieser  Orden  besizt  eine  bodeufencle  Dotation  für  die  Pen- 
sionen, die  mit  jeder  Classc  verbunden  sind.  Auch  ist  mit 
demselben  ein  weibliches  Erxichungsinslilut  für  500  Mädchen 
verbunden,  von  \Yelchen  400  auf  Kosten  de»  Staates  luiter. 
halten  werden. 
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gestiftet,  ist  eine  Art  geisiliclier  Ritterorden.  (')     Der  König 
ist  Grofsmeister  sämmtliclier  Orden. 

III.  Staatsverfassung.  Verfassungsmäfsiges  erbli- 
ches Oberhaupt  des  Staates ,  ist  der  König.  Derselbe  ver- 
einigt, wie  bereits  erwähnt,  in  seiner  Hand,  die  oberste 
Leitung  der  gesammten  Verwaltung,  und  die  vollziehende 
Gewalt  in  ihrem  ganzen  Umfange  3  das  Recht  Krieg  zu  erklä- 
ren, Friedens-,  Allianz-,  Handelstraktate  zu  schliefsen;  (-)  die 
Verfügung  über  die  bewaffnete  Macht;  das  ausschliefsliche 
Recht  der  Initiative  in  der  Gesetzgebung,  so  wie  jenes  det 
Sanction  imd  Promulgation  der  Gesetze;  0  das  Recht  der 
Begnadigung  und  jenes  der  Verleihung  von  Standeserhöhun- 
gen und  \\  ürden.  —  Nur  der  König  hat  das  Recht  der  Beru- 
fung Ser  Wahlcollegien ,  und  der  beiden  Kammern ,  zugleich 
jenes,  ihrer  Vertagung ,  Schliefsung  und  Auflösung.  —  Die 
Person  des  Königs  ist  heilig  und  unverletzlich,  alle  Verant- 
wortlichkeit lastet  auf  den  Ministem.  (*) 

Die  der  Nation  zustehenden  Rechte  bestehen  in  ihrer 
Theilnahme  an  der  Gesetzgebung  durch  die  Kammern;  in  dem 
Erfördernil's  ihrer  Einwilligung  in  Betreff  der  Besteuerung, 
so  dafs  ohne  Zustimmung  der  Kammern  keine  Steuer  oder 
Abgabe  ausgeschrieben ;  keine  über  die  Dauer  des  Zeitrau- 
mes, aufweichen  die  Bewilligung  beschränkt  war,  eingozo- 


*)  üehef  die  Einrichtung  sämmtlichcr  Orden,  s.  m.  auch  den 
j^imahac  royal. 

'■•)  Art.  14  der  Charte.  —  M.  s.  auch  die  Öiscussioncn  aus  Aii- 
lafs  der  Spezialität  der  Fonds  in  der  Depixtirteukamincr,  in 
den  Jahren  I82I  und  1822,  und  die  Ausdehnung,  welche  das 
Ministerium  dem  Fundamentalsatze  des^  französ.  St.  R.  fe  roi 
seul  aclmim'strc,  gegeben;  und  m eiche  die  Kammer  bestritten 
hat. 

3)  Art.  16  und  22.  Auch  hierüber,  die  Discussiönen  bei  meh- 
reren Anlässen. 

*)  Art.  lä»  55  »öid  c6  der  Ghairle.  Die  Minister  köiinen  nur  .we- 
gen Verrätherci  oder  Veruntreuung  angelilagt  werden.  Das 
Reclit  der  Anlilagc  steht  der  Dcputirtenkanimer ,  das  Richter- 
ami, ausscldiefslich  der  Pairskammcr  zu.  M.  s.  in  RetrelF  der 
Verantuurtlichkcit  der  Minister  die  Verhandhingen  in  dcr.De- 
putirtenkainmer,  Moniteur  vom  Uten  u.  24sten  Decbr.  1816 
u.  13  u.  I4ter  Januar  u.  3ter  Febr.  isi?.  Die  vorgelegten 
Grc$etzentnürfe  sind  bis  jezt  noch  nicht  angenommen. 


der  europüiscJien  Staaten.  455 

gen  werden  darf;  (')  in  der  hieraus  folgenden  Mitwirkung 
hei  Anordnung  des  finanziellen  Staatshaushalts  und  dem  Recht 
zu  dessen  Controllrung. 

Die  Nation  wird  in  Beziehung  auf  die  Ausübung  ih- 
rer Rechte  durch  zwei  Kammern  repräsentiit,  und  be- 
ziehungsweise vertreten,  nämlich:  durch  eine  solche  der 
Pairs,  und  durch  die  Kammer  der  Deputirten  der 
Departements.  (')  Die  Mitglieder  der  königlichen  Fa- 
milie und  die  Prinzen  vom  Geblüte  sind  Mitglieder  der 
Pairskammer  durch  Geburtsrecht,  können  jedoch  nur  ir. 
Gemiifsheit  einer  speziellen  königlichen,  für  jede  Session 
ertheiiten  Autorisation,  Theil  an  den  Bei-athschlagungen  ne'a- 
men,  und  zwar  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  aller,  ohne  eine 
solche,  in  ihrer  Gegenwart  stattgehabten  Verhandlungen. 
Die  Ernennung  der  übrigen  Päirs  ist  ein  Recht  des  König!», 
der  in  Betreff  ihrer  Anzahl  ufibeschrähkt ,  diese  Würde  auf 
Lebenszeit,  oder  auch  für  eine  Familie  erblich  verleihen 
hann.  (')  In  diesem  Fall  ist  jedoch  an  diese  Würde,  die  Ver- 
pflichtung eines  Majorats  geknüj>ft,  welches  für  einen  Pair 
mit  herzoglichem  Titel  in  30-000  Franks;  für  einen  solchen 
mit  gi'äflichem Titel  in  20-000  Franks;  und  für  einen  solchen 
mit  dem  Titel  Vicomte  oder  Baron  in  lOjOOO  Franks  reiner 
Revenue  von  Grundstücken  oder  (inimobilisirten)  Renten 
besteht.  ('*)  Die  königl.  Prinzen  erhalten  mit  dem  25sten; 
die  übrigen  Pairs  in  diesem  Lebensjahre  zwar  Sitz,  elirie  de- 
liberative  Stimme  aber  erst  mit  dem  Sösten  Lebensjahre.  Den 
Vorsitz  in  dieser  Kammer  führt  der  Kanzler  von  Frankreich , 
in  dessen  Abwesenheit ,  ein  von  dem  Könige  hierzu  ernann- 


*)  Die  Grundsteuer  wird  jedesmal  nur  für  ein  Jahr  hffwilligtj 
die  indirekten  Auflagen  können  für  mehrere  Jahre  bewilligt 
werden.  Art.  49. 

2)  Art.  15  der  Charte.  Man  vergleiche  den  Eingang  von  dieser, 
mit  der  Proclamation  von  St.  Ouen  vom  2ten  Mai  I8l4i  i^  wel- 
cher die  }{cgiening  als  eine  repräs  e  n  ta  ti  v6  qnalificirt  und 
bezeichnet  ist. 

3)  Ueber  die  Pairskammer,  Art.  24  — 3|  der  Charte,  und  über 
die  persönlichen  Verhältnisse  der  Pairs,  die  Ordonnänb«  vom 
25sten  August  I8i7- 

'^)  M.  s.  eine  zweite  Ordonnance  vom  nämlichen  Tage.  Die  Er- 
füllung dieser  Bedingung  mufs  vor  dem  Eintritt  in  die  Kam. 
TTier  nachgewiesen  werden. 
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ter  Pair.  Zu  clen  besondern  Attributionen  derselben  gehört 
das  Richteramt  über  Hochverrath,  und  wegen  Gefährdung 
der  Sicherheit  des  Staates. 

Die  Kammer  der  Deputirten  besteht  aus  den  ron 
den  Wahlkollegien  ei^nannten  Abgeordneten.  NachMaai'sgabe 
des  neuesten  Wahlgesetzes  vom  Jahr  1820  findet  eine  dop- 
pelte Wahl  statt,  nämlich  eine  solche  des  ganzen  Departe- 
ments, (welche  von  der  Gesammtzahl,  1 72  Deputirten),  so- 
dann durch  die  besonders  gebildeten  Wahlbezirke,  welche 
258  Deputirten  wählen.  (')  In  Folge  eines  im  Jahr  1824  ge- 
gebenen Gesetzes  werden  dieselben  für  die  Zukunft  jedesmal 
auf  Sieben  Jahre  erwählt,  nach  deren  Ablauf  sämmtliche  De- 
putirten austreten.  Zur  W^äliibaikeit  wird  aufser  dem  Voll- 
genusse  aller  Civilrechte,  das  vollendete  40ste  Lebensjahr, 
die  Entrichtung  von  1.000  Franks  direkter  Steuer,  und  dafs 
der  Gewählte  diese  bereits  ein  volles  Jahr  vor  seiner  Wahl 
entrichtet  habe,  erfordert.  Den  Präsidenten  dieser  Kam- 
merernennt der  König  aus  fünf  Candidaten,  welche  dieselbe 
vorschlägt. 

Der  Vorschlag  eines  Gesetzes  geschieht  nach  Gutbefin- 
den des  Königs  in  der  ersteigen  oder  lezteren  Kammer,  mit 
Ausnahme  des  Gesetzes  über  die  Regulirimg  des  finanziellen 
Staatshaushalts,  welches  zuerst  inderDeputirtenkammer  vor- 
gelegt werden  mufs ,  und  erst  nach  dessen  Annahme  in  die- 

»)  Nach  Maa^gabe  dei-  Festsetzungen  In  der  Charte,  hat  nur  ein- 
faclie  Wahl  stattgefunden  ,  in  ^Valilcollegieii  die  in  jedem  De- 
partement aus  denjenigen  Einwohnern  gebildet  waren  ,  welche 
30  Jahre  alt,  300  Franks  direkte  Steuer  bezahlt  haben^  auch 
soll  wenigstens  die  Hälfte  der  Deputirten,  aus  denjenigen  Wähl- 
baren, i  welche  ihren  politischen  Wohnsitz  in  dem  Departe- 
ment hatten,  genommen  werden.  Dieselben  sind  auf  fünf 
Jahre  gewählt,  und  die  Haminer  jälulich  /<um  fünften  Thcil 
erneuert  worden,  ^ach  Maalsgabe  des  angeführten  neuesten 
Wahlgesetzes  ist  eine  zweifache  Wahl  angeordnet,  nämlich: 
eine  solche  des  ganzen  Departements,  und  eine  andere  durch 
Eezirksvcrsammhingen,  welche  in  deinsell»en  gebildet  worden 
sind.  Die  ^A  aliKersammlungen  dieser  lezteren  bestehen  aus 
allen  "Wahlmännern,  welche  300  Franks  direkte  Steuern  ent- 
riohlenj  jene  des  ganzen  Departements  aber,  sind  aus  den 
am  höchsten  besteuerten  "\\ahlmannern  gebildet,  in  einer  An- 
zahl, welche  dem  vierten  Tlieile  der  Gesammtheil  aller  Wahl, 
männer  i^leich  ist, 
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6er,  an  die  Pairskammei'  gebracht  werden  kann.  Beide  Kam- 
mern werden  gleichzeitig  berufen  und  entlassen. 

IV.  Saatsbürgerliche  Verhältnisse.  Als  fraa- 
zösischer  Staatsbürger  wird  betrachtet,  und  ti'itt  in  den  rol- 
len Genu/'s  aller  Cirilrechte,  jedes  männliche  Indiyiduum, 
welches  in  P'rankreich  geboren,  nach  vollendetem  21sten 
Lebensjahre  in  die  Bürger -Matrikel  seines  Bezirks  (registre 
civique  de  son  ai'rondissement  communal)  sich  hat  einschi^ei- 
ben  lassen,  und  seit  einem  Jahre  in  Frankreich  seinen  Wohn 
sitz  genommen  hat.  Ein  Ausländer  kann  das  französische 
Bürgerrecht  gewinnen,  wenn  derselbe  nach  yollendetem 
21sten  Lebensjahre,  seine  defsfallsige  Absicht  erklärt,  imd 
während  zehn  Jahren  ununterbrochen  in  Frankreich  geM'ohnt 
hat.  Von  solchen  Ausländern,  welche  sich  mn  den  Staat 
verdient  gemacht  haben,  in  demselben  die  Anlegung  eines 
grofsen  gewerblichen  Etablissements  beabsichten,  oder  einen, 
neuen  Industriezweig  in  das  Königreich  übersiedeln,  kann 
dasselbe  schon  nach  Ablauf  eines  Jahres  erworben  werden. 

Verloren  wird  das  französische  Bürgerrecht ,  durch  die 
Natui^alisation  eines  Franzosen  im  Auslande ;  durch  Eintritt 
in  die  Dienste  eines  andern  Staates,  oder  die  Annahme  einer 
Pension  von  einem  fremden  Fürsten;  durch  Verurtheilung 
zu  einer  infamiren den  Strafe.  —  Suspendirt  wird  dasselbe: 
durch  Fallissement;  durch  die  Eingehung  eines  Lohndienst- 
vei'hältnisses ;  durch  gerichtliche  Interdiktion ,  Versetzung 
in  den  Anklagestand,  und  durch  Contumazialverurlheilung.  (') 

Bei  der  gesetzlichen  Gleichheit  aller  Franzosen  findet 
eine  Verschiedenheit  von  Ständen  nicht  statt,  sondein  nur 
C lassen,  die,  jedoch  auf  die  staatsbüi'gerlichen  Verhält- 
nisse ohne  Einflufs  sind,  nämlich: 

A.  Adel,  welcher  jedoch  nur  Titel  und  Bang  verleihet, 
ohne  irgend  eine  Befreiung  von  den  Pflichten  und  Lasten 
der  Gesellschaft ,  und  ohne  ein  gesetzliches  Vorrecht  auf  ir- 
gend eine  Art  von  Auszeichnung,  und  ohne  ein  solches  auf 
bestimmte  Arten  von  Staatsdienst,  oder  auf  eine  Stufe  in  dem- 
selben. (')  Derselbe  ist  in  alten  Adel,  welcher  seine  frü- 
heren Titel  und  Qualificationen  wieder  angenommen  hat,  und 


*)  -\I.  s.  Droit  public' franrais.  S.  8i  folg- 
3)  Charte  Art.  77  u.  Art.  3. 
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in  neuen  Adel  geschieden,  ■welchem  lezteien  die  Beibehal- 
tung seiner  Titel  und  Majorate  durch  die  Charte  gai-antirt 
ist,  und  welcher  von  dem  ersteven  sich  dadurch  unterschei- 
det, dafs  die  Erblichkeit  desselben  an  den  Besitz  eines  Ma- 
jorats geknüpft  ist ,  dafs  derselbe  in  der  Regel,  nicht  in  dein 
Geschlechte,  sondern  nur  in  der  Linie  des  Erstgebornen  fort- 
erbt; endlich,  dafs  der  Sohn  eines  Titularen,  jedesmal  nur 
den  unmittelbar  folgehdien ;  die  jüngeren  Glieder  der  Fami- 
lie, geringere  Titel  als  der  Erstgeborne  führen.  (') 

B.  Cle  ru  s  ,  derselbe  ist  in  hohen  (Erz  -  und  Bischöfö) 
und  in  niedern  gesondert,  jedoch  ohne  Vorrechte  oder  Vor- 
züge, weder  in  Absicht  auf  Befreiung  ron  dem  Beitrage  zu 
den  Staatslasten,  welchen  die  Geistlichkeit  in  gleichem  Maafse, 
wie  alle  übrigen  Staatsangehörigen  leisten  mufs ;  noch  in  Ab- 
sicht auf  einen  befreiten  Gerichtsstand  und  sonstige  Immu- 
nitäten. Vielmehr  ist  dieselbe  mit  allen  übrigen  Franzosei), 
gleichen  Gesetzen  und  gleichen  Gerichten  unterworfen,  init 
Ausnahme  dessen,  was  auf  die  geistlichen  AmtSYcrrichttin- 
gen  und  auf  reine  Disciplinarsachen  Bezug  hat,  in  Betreff 
welcher  die  niedere  Geistlichkeit,  lediglich  den  Bischöfen 
imtergeoi'dnet  ist. 

C  S  t  ä  d  t  e  b  ü  r  g  e  r,  die  besondern  Vorrechte  der  Städ- 
te und  die  Privilegien  der  Corporati<)neh ,  sind  in  der  Revo- 
lution untergegangen.  Für  alle  findet  gegenwärtig  eine  voll- 
kommene Gleichheit  von  Rechten,  und  eine  vollkommene 
gleiche  Munizipalv6rfaSsung  satt;  eben  so  in  Absicht  auf 

D.  den  Bauernstand;  der  vollkommen  frei ,  mit  al- 
len übi'igen  Classen  der  Staatsangehörigen,  gleiche  Rechte 
geniefst. 

*)  Ueber  den  neuen  Adel  das  Decfct  vom  isteii  JiTäi-z  i^o8  coii- 
ccrnant  les  titres,  und  das  ZAvcile  vom  nainlidien  Tage ,  con- 
cernant  les  Majorats.  Bidletln  des  lois,  4eine  Serie,  lorn.  Seme. 
S.  177,  das  früiierc  Deoret  vom  30stcn  März,  und  das  Senalus- 
cohsulte  vom  I4teu  August  ißoö.  Die  Abstufungen  sind  :  Prin- 
zen, Herzoge,  Grafen,  Baronen,  Ritter.  Der  erstcrc  "^^itek 
den  die  Grands  dignitaires  von  rechlswegen  fiüirlen,  ^var  yon 
dem  Haiser  besonders  dotlrt ,  (gcwülinlioh  eiii  Drittel  Millio- 
nen Francis)  für  ein  licrzogliclics  Majorat  •waren  200,000;  für 
ein  gräfliches  30,000;  für  das  eines  Barons  15,000,  und  für 
jenes  eines  Riflers  3,000  Franks  reines  EinKommen  fesigesezt, 
wovon  ein  Drittel  von  dem  Titel  unzertrennlicli  wnr,  imd  mit 
demselben  auf  den  jedesmaligen  Titularen  überging. 
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V.  Kirchliche  Verhältnisse.     Voi^  der  Revolu- 
tion ist  , 

a)  die  katholische  Kirche  die  herrschende,  reich he- 
gütert,  zugleich  in  dem  feesitze  grofser  Immunitäten 
und  Privilegien  gewesen,  welche  dieselbe  in  der  Re- 
volution verlören,  nach  der  Restauration  nicht  wie- 
der erhalten  hat.  (')  Die  Yerhältnisse  dieser  Kirche, 
insbesondere  diejenigen  gegen  den  päbstlichen  Stuhl, 
wai'en  durch  das  von  Franz  I.  mit  Leo  X.  im  Jahr  1515 
(geschlossene  Concordat  geordnet  gewesen;  der  Ein- 
flufs  des  päbstlichen  Stuhls  aber,  durch  die  im  Jahr 
16S2  bekannt  gemachte  Declaration,  oder  die  vier 
Fundamentalsätze  der  gallicanischen  Kirche ,  und  durch 
manche  Beschlüsse  der  Parlamente ,  Schranken  gesezt, 
innerhalb  welchen,  etAvaige  Umgriffe  des  Episcopats, 
duixh  die  appels  comme  d'abüs  zurückgedrängt  worden 
sind.  (')  Durch  das  am  15ten  Julius  1801  zwischen 
Napoleon  und  dem  päbstlichen  Stuhl  abgeschlossene 
Concordat  (')  ist  die  Kirche  in  Frankreich  zwar  wieder 
reconstituirt,  die  Anzahl  der  Metropolen  urid  Cathedra- 
len,  (vor  der  Revolution,   136)  auf  10  erz  -  und  50  bi- 


*)  Ueber  ilas  licllgionswesen  In  Frankrcicli,  wie  tlasselLe  wäh- 
ren<l  dem  Bestehen  des  tiaiserrelclis  gestaltet  gewesen  ist,  s. 
m.  Saalfeld  Staatsrecht  voh  Frankreich  S.  404  folg. 

In  dem  i3tenArt.  des  Concordats  von  1801  war  ausdrücklich 
entlialten,  dafs  weder  der  Pabst  noch  seine  Nachfolger,  die 
Besitzer  der  acquirirten  geistlichen  Güter  in  ihrem  Eigenihume 
stören  wolle,  in  dessen  ruhigem  Besitze  dieselben  und  ihre 
Erben  verbleiben  sollen.  —  Dieser  Artikel  ist  in  dem  Gese- 
zesentwurf  über  das  Concordat  von  1317  ausdrücklich  bestä- 
tigt ,  ohnehin  aUch  durch  den  Qten  Art.  der  Charte  garantirt. 

~)  L'appel  comme  d' ahus  est  le  recours  a  la  puissance  souve- 
raine,  contre  les  actes  de  rcnitorite  ecclesiastiqiie.  La  voie  a  ce 
recours  est  ouverte  dans  toiis  Ics  cas  oü  le  Sacerdoce  sort  des  limi- 
tcs  de  ses  fonclions,  contrevient  aux  lois  de  l'etat,  empietc  mr  les 
droits  de  faniorite  civile,  en  exerceant  sur  les  komm  es  une 
puissance,  qui  ne  lui  est  donnee  sur  eiix,  quo  comme  fideles,  ou 
secarte  des  regles  de  la  discipline  et  des  maximes  regucs  par 
l'eglise  de  France.  M.  s.  den  Vortrag  dos  Ministers  des  Innern  bei 
^  orlegung  des  Concordats  in  der  Kammer  der  Depulirtcn,  in 
dem  Moniteur  von  I8I7,  Nro.  327. 

3)  M.  s.  das  Bulletin  des  lois  "Seme  Serie  tom.  6.  Nro.  2I8.  S.  743  folg. 
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schöfliche  Sitze  vermindert  worden,  deren  Anzahl  in 
Gemäfslieit  des  am  Uten  Junius  1817  abgeschlossenen 
neuen  Concordats,  und  zwar  die  der  ersteren  auf  18 ;  die 
der  lezteren  auf  74  vei-mehrt  werden  soll  (') ,  was  indes- 
sen bei  dem  Widerspruch  gegen  dasselbe,  bis  jezt  nicht 
Tollständig  hat  realisirt,  die  Anzahl  der  erzbischölli- 
chen  Sitze  nur  auf  14;  jene  der  bischöflichen  nur  auf 
66  hat  vermehrt  werden  können.  Das  Recht  der  Ernen- 
nung zu  allen  Sitzen,  ist  eine  Prärogative  der  Krone, 
dem  päbstlichen  Stuhle  nur  die  Ertheilung  der  canoni- 
schen Institution  vorbehalten.  Keine  päbstliche  Bulle, 
Breve  oder  sonstige  Verfügung,  darf  vor  ertheilter  Staats- 
genehmigung, und  insofern  ihr  Inhalt  auf  die  beste- 
hende Gesetzgebung  von  Einflufs  seyn  könnte,  nur  nach 
vorgängiger  Zustimmung  der  Kammern,  publizirt  wer- 
den. Eben  so  wenig  ist  denNuncien  und  sonstigen  Agen- 
ten des  päbstlichen  Hofes  die  Ausübung  der  ihnen  übei^- 
tragenen  geistlichen  Gewalt ,  vor  erhaltener  Staatsge- 
nehmigung verstattet. 

b)  Die  p  ro  testantische  Kirche  (die  luthei-ische  und 
die  reformirte ,)  geniefst  verfassungsmäfsig  gleiche  Rech- 
te mit  der  ersteren,  so  wie  auch  die  Besoldung  ihrer 
Geistlichkeit  aus  dem  Staatsschatze,  durch  die  Verfas- 
sungsurkunde zugesichert  ist.  (^)  Die  obere  Leitung 
der  geistlichen  und  ökonomischen  Angelegenheiten  der 
lutherischen  Kirche,  ist  einem  (in  Strasburg  befind- 
lichen) General-Consistorio  übertragen,  dessen 
Attributionen  in  der  Zwischenzeit  von  einer  Session  zur 

,  andern,  durch  ein  Direktorium  verwaltet  werden, 
welchem  sechs  Inspektionen  in  den  verschiedenen  Depar- 
tements untergeordnet  sind.  —     In  gleicher  Art  ist  die 


»)  M.  s.  das  Concortlat  \m  Moniteur  von  I8i7i  Nro.  328,  und  das 
Tableau  der  neuen  Diöcesan- Eintlu'ihing  cbendas.  Nro.  329. 
Die  projektirten  neuen  erzbisclioflichcn  Sitze  sind  :  Rheims  , 
Sens,  Alby,  Auch,  Narbonne,  Arles ,  A  ienne ,  Cambray, 
Avignon.  Jeder  Erzbischof  erhält  einen  Gehalt  von  25,0005 
joder  Bischof  einen  solchen  von  15,000  Franks  aus  dein  Staats- 
schätze. Uebcrhaupt  beträgt  der  Aufwand  für  den  katholischen 
Clerus  32  Mill.  Franks.     M.  s.  das  Budget  fiir  das  Jahr  1326. 

»)  In  dem  Budget  für  das  Jahr  I826,  sind  575,000  Franks  dafür 
ausgeworfen. 
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obere  Leitung  der  Angelegenheiten  der  reformirten 
Kirche  ebenfalls  Local  -  Consistorien  und  Synoden 
übei-tragen ,  deren  Entscheidungen  jedoch  der  königli- 
chen Bestätigung  unterliegen, 
c)  Die  Bekenner  des  mosaischen  Gesetzes  end- 
lich, geniefsen  rollkommene  Gewissensfreiheit  und  Dul- 
dung. Die  obere  Leitung  der  Angelegenheiten  ihres 
Cultus ,  ist  einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Consistorio 
übertragen.  —  Es  bekennen  sich  zur  katholischen  Kir- 
che 29,600-000;  zu  der  reformirten  850,000;  zur  luthe- 
rischen Kirche  250,000;  zu  dem  mosaischen  Gesetz 
60)000  Indiyiduen. 

$.  102. 
4)  Das  hrittische  Reich. 
L  Staasform.  Das  hrittische  Reich  ist  eine,  indem 
männlichen  und  weiblichen  Stamme  erbliche  Monarchie,  deren 
Oberhaupt  in  Absicht  auf  Gesetzgebung  und  Besteuerung, 
und  in  der  Ausübung  mehrerer  anderer  Regierungsi'cchte 
durch  die  bestehende  Verfassung  beschränkt  ist.  Die  Quel- 
len des  Verfassungsrechts  bei'uhen  in  den  Parlamentsakten 
oder  Reichsstatuten,  welche,  insoweit  als  sie  den  Staat,  kon- 
stitutionelle Rechte,  überhaupt  die  Verfassung  desselben  be- 
treften,  als  Reichsgrundgesetze  zu  betrachten  sind. 
Die  vorzüglichsten  miter  diesen  sind :  (') 

l)  The  great  Charter  oder  IVIagna  charta  regis  Johannis^ 
XVdieJunii  1215,  Anno  regni  XVII.  (Zusicherung  per- 
sönlicher Sicherheit  gegen  willkührliche  Verhaftung, 
und  dafs  kein  freier  Mann  anders  als  durch  seines  Glei- 
chen soll  gerichtet  werden  können,  —  nisi  per  legale 


*)  Nacii  31aafsgabe  der  bestehenden  Einrichtung  werden  die  wäh- 
rend der  Session  eines  Parlaments  gcfafste  Beschlüsse  am 
Schlufs  derselben  in  ein  Statut  vereinigt ,  und  dieses  nach  Ver- 
schiedenheit der  Materien,  in  Kapitel  getheilt,  am  Schlüsse 
des  Parlaments  aber  diese  einzelnen  Statuten  in  eineSamm- 
lung  gebracht.  In  älteren  Zeiten  sind  die  Akten  nach  dem 
Ort,  wo  sie  gcmaclit  worden  sind,  und  nach  ihrem  Inhalt  oder 
den  Anfangsworten  allcglrt  worden.  Seit  Eduard  II  geschieht 
dieses  aber  gewöhnlich  nach  dem  Regierungsjahr  des  Königs, 
sodann,  nach  der  Zahl  des  Statuts  und  Kapitels.  Z.  B.  I.  W.  et M. 
S.  II.,  Cap.  26,  ist  die  iöste  Parlamentsakte  der  2ten  Session, 
des  ersten  Regierungsjahrs  vom  König  Wilhelm  und  Maria. 
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Judicium  partum  suorum  —  Zusicherung  stabiler  Sitze 
für  die  Gerichtej  desgleiclien  von  Fxeilieit  des  Yerkehrs, 
auch  mit  dem  Auslande  etc. 

2)  Statutes  made  at  London,  10  Octbr,  1297.  (25-  Ed- 
wai-d  I.)  Bestätigung  der  Magna  charta  mit  der  neuen 
Zugestehung,  dal's  ohne  Einwilligung  der  städtischen 
Deputirtcn,  keine  Steuern  sollen  erhoben  werden  können. 

3)  Die  Petition  of  Rights  (Anno  regni  Caroli  regis  tertio) 
von  1^27  und  sanktionirt  1628. 

4)  Die  Testakte  von  1673  (durch  welche  die  Katholiken 
von  öffentlichen  Aemtern ,  und  aus  dem  Parlament  aus- 
geschlossen worden  sind.) 

5)  Der  Act  for  the  better  securing  the  Liberty^  ofthe  Sub- 
ject,  and  for  Prevention  of  Inprisonnement  beyound  the 

Seas  von  1679  (Habeas  Corpus  acte,  kraft  welcher  je- 
dem Einwohner  des  brittischen  Reichs,  die  Ursache  sei- 
ner Verhaftung  bekannt  gemacht,  derselbe  binnen  24 
Stunden  verhört,  und  gegen  Bürgschaft  auf  freien  Fufs 
gesezt  werden  mufs,  (jedoch  mit  Ausnahme  von  Staats- 
verbrechern.) Die  Akte  ist  zwar  noch  in  voller  Kraft, 
ist  jedoch  schon  mehrmals  vom  Parlament  susj>endirt 
worden. 

6)  Die  Bill  of  Rights  von  1688,  ani  22sten  Januar  1689» 
in  eine  Parlamentsakte  verwandelt. 

7)  Akte,  zufolge  welcher  nur  diejenigen  Prinzen  der  kö- 
nigliche Familie  zur  Thronfolge  fähig  erklärt  werden , 
welche  sich  zur  anglikanischen  Kirche  bekennen,  und 
nicht  mit  einer  Katholikin  vermählt  sind. 

8)  Der  Act  of  Settlements  oder  die  Thronfolgeordnung 
vom  12ten  Junius  1701?  durch  welche  die  Thronfolge 
an  das  Haus  Hannover  übertragen  ist. 

9)  Die  Unionsakte  von  Schottland  mit  England  v.  J.  1807' 

10)  Die  Unionsakte  von  Ircland  mit  Grofsbritannien  von 
1800.  (') 


*)  Sämmtllchc  angeführte  Gesetze  mit  Ausnahme  des  leiteren 
sind  abgcflrukt  in  v.  Martens  Sammlung  der  wichtigsten  R. 
Gr.  Ges.  Thl.  I.  S.  713^  737;  790;  823}  840J  846;  874;  938- 

Auch  s.  m.  dessen  Abrifs  des  Staatsreclits  der  vornehmsten 
europäischen  Staaten  istcr  Thl.  iste  Abthl.  S.  138  folg. ,  wcl- 
ches  der  Verf.  bei  seiner  Slüz7,e  gröfstentheils  zum  Grund  ge- 
legt hat. 
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Die  verfassungsmäfsigen  zwei  Hauptelemente  desStaats- 
gebäudes  sind ,  der  Monarch  und  das  Parlament. 

II.  Der  Monarch  und  sein  Haus.  Schon  lange 
vor  der  Staatsumwälzung  im  Jahr  1689  ,  war  in  England  und 
auch  in  Schottland ,  das  Recht  zur  Thronfolge  in  der  Art  ge- 
ordnet, dals  dasselbe  beiden  Stäuimcn  ,  dem  männlichen  und 
dem  weiblichen  in  gleicher  Maasse,  nach  dem  Recht  der  Erst- 
geburt zust^d,  so,  dafs  jederzeit  die  ältere  Linie  der  jün- 
geren ;  in  der  nämlichen  Linie ,  der  männliche  Stamm ,  dem 
weiblichen,  (der  jüngere  Sohn  —  beziehungsw  eise ,  der  jün- 
gere Bruder  seiner  älteren  Schwester;)  im  Fall  aber  die 
männliche  Descendenz  in  der  älteren  Linie  erlischt,  die  weib- 
lichen Descendenten  in  dieser  Linie,  dem  Mannsstamme  in 
der  zunächst  folgenden ,  (die  Tochter  des  verstorbenen  älte- 
ren Bruders ,  den  jüngeren  Brüdern  ilires  verstorbenen  Va- 
ters) vorgeht.  (')  Diese  Erbfolgeordnung  ist  auch  in  Anse- 
hung des  gegenwältig  regierenden  Hauses  zum  Grund  gelegt 
Avorden.  (*)  Jedoch  sind  nur  diejenigen  Prinzen  oder  Prin- 
zessinnin  des  königlichen  Hauses  zur  Erbfolge  berechtigt, 
welche  sich  zur  anglicanischen  Kirche  bekennen,  und  nicht 
mit  einer  Catholikin ,  —  beziehungsweise ,  mit  einem  Katho- 
liken, —  vermählt  sind.  (')  Ueberhaupt  aber  steht  dem 
König  und  dem  Parlament  das  Recht  zu,  die  bestehende  Suc- 
cessionsordnung  abzuändern,  und  in  Fällen  von  Zweifel  in 
Betreff  derselben,  zu  entscheiflen.  ('') 

Es  ist,  so  wie  in  Fiankreich,  Grundsatz,  dafs  der  Kö- 
nig nicht  stirbt,  welchem  zufolge,  der  nächste  regierungs- 
fähige Kronerbe  den  Thron  in  dem  Augenblicke,  wo  derselbe 
durch  das  Ableben  seines  Vorgängers  erledigt  wird,  besteigt, 
und  alle  königlichen  Rechte  ausübt,  ohne  dafs  es  hierzu  ir- 
gend einer  vorgängigen  Anerkennung  oder  sonstigen  Förm- 
lichkeit bedarf.     Die  Volljährigkeit  des  Kronerben ,  tritt  mit 

*)    Streit   hierüber   unter  Heinrich   IV.  —     25,   Heinrich    YHI. 

Cap.  22,  u.  35,  Heinrich  VIII.  Cap.  I.  M.  s.  die  allegirte  Samml. 

S.  755  »•  777- 
■*)  1.  W.  et  M.5  S.  2.  Cap.  26.  Kro.  U.  VIH.j  — 13.  W.  HL  Cap.  6.5  — 

4,  Anna,  Cap.  8.;  —  i,  George  I.  sect.  2.  Cap.  13.     M.  s.  die 

Samml.  S.  844;  874;    895  J  988- 
3)  12. 13.  W.  III.  Cap.  2.  j  _  I.  W.etM.  S.  2.  Cap.  26.  Nro.IX — 

Samml.  S.  846. 
*)  6.  Anna.  Cap.  7. 
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dem  Tollendeten  iSten  Lebensjahre  ein;  (')  jene  der  übrigen 
Prinzen  des  königlichen  Hauses  ist  auf  das  vollendete  21ste 
Lebensjahr  festgesetzt,  nach  dessen  Vollendung  dieselben  als 
geborne  Räthe  des  Königs  in  den  Staatsralh,  und  als  Pairs 
in  das  Oberhaus  eintreten  können,  und  zu  dem  Ende  her- 
zogliche und  grälliche  Titel  aus  einem  der  di-ei  Reiche  ein- 
halten. Das  Recht  zur  Ei^nennung  eines  Regenten  während 
der  Minderjährigkeit  des  Thronfolgers,  steht  dem  Könige 
zu,  (')  welcher  denselben  aus  den  männlichen  oder  weibli- 
chen Gliedern  seines  Hauses  W'ählen  kann. 

Dem  Regenten  steht -«.ein  Regentschaftsrath  zur  Seite, 
der  aus  den  königlichen  Prinzen ,  dem  Erzbischofe  von  Can- 
tei^bury,  dem  Grofskanzler  und  aus  allen  hohen  Reichsbeam- 
ten gebildet  ist,  ohne  dessen  Zustimmung  derselbe  weder 
Krieg  führen,  Ründnisse  schliefsen,  oder  das  Parlament  auf- 
heben ,  noch  die  in  dem  Regentschaftsrathe  erledigten  Stel- 
len besetzen  darf.  Was  aber  mit  Zuziehung  dieses  Rathes 
geschehen ,  ist  für  den  König  verbindlich.  (')  Im  Fall  einer 
physischen  oder  psychischen  Regierungsunfähigkeit  des  Kö- 
nigs ,  behauptet  das  Parlament  das  Recbt,  einen  Regenten, 
und  das  Maafs  der  ihm  beizulegenden  Gewalt  zu  bestimmen. 
(Bei  dem  neuesten  Fall  hat  der  präsumtive  Thronfolger  die 
Regentschaft;  die  Königin  die  Obhut  über  den  gemüthskran- 
ken  König  gefühlt.)  —  Im  Fall  die  Thronfolge  auf  die  weib- 
liche Linie  übergeht,  hat  die  regierende  Königin  gleiche 
Rechte  und  gleiche  Pflichten,  wie  der  König;  —  als  Gemah- 
lin des  Königs  aber,  geniel'st  dieselbe  verschiedene  beson- 
dere Vorrechte,  unter  welchen  auch  jenes  der  ünverletz- 
lichkeit.  In  früheren  Zeiten  hat  dieselbe  auch  besondere 
Einkünfte  genossen,  was  jedoch  gegenwärtig  nicht  mehr  der 
Fall  ist.    . 

Die  Krönung  ist  zwar  nicht  gesetzlich  nothwendig,  je- 
doch herkömmlicli.     Dieselbe  wird  von  dem  Erzbischofe  von 

Can- 


1)  24,  George  II.  Cap.  24.;  in  d.  alleg.  Samml.  S.  1137. 

'^)  24,  George  IL  Cap.  24.  und  5,  George  III.  Cap.  27. 

^)  24,  George  II.  Cap.  24-  Für  den  F«ll  der  Ermangelung  der 
Ernennung  eines  Kegenten  durch  den  König,  cnf halten  die 
Gesetze  Iicine  Vorschrift ,  und  besteht  auch  keine  fe«tbegrün- 
detc  Observaua. 
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Canterbuiy  —  jene  der  Gemahlin  des  Königs,  —  von  dem 
Evzbiscliofe  von  York  })ew  irkt ,  nachdem  der  Monarch  zuvor 
die  Verordmmg  gegen  die  Transsubstautialion  und  die  Ge- 
walt des  Papstes  unterzeichnet,  und  den  gesetzlich  vorge- 
schriebenen Eid  geleistet  hat.  (') 

Der  König  ist  Chef  seines  Hauses,  dessen  innere  Ein- 
richtung, so  wie  überhaupt  alle  Anordnungen  in  Betreff  des- 
selben, von  ilun  abhängig  sind.  Der  älteste  Sohn  ist  gebor- 
ner  Herzog  von  Cornwall ,  führt  seit  Eduard  II.  den  Titel  ei- 
nes Prinzen  von  Wales  und  Grafen  von  ehester;  und  wegen 
Schottland ,  jenen  eines  Herzogs  von  Rothsay. 

Kein  Prinz  und  keine  Pxinzessin  aus  der  Nachkommen- 
schaft Georg  II. ,  kann  sich  ohne  Einwilligung  des  Königs 
giltig  vermählen ,  es  wäre  dann ,  dafs  dieselben  das  fünf 
und  zwanzigste  Lebensjahr  zurückgelegt;  ihren  Entschlufs 
zwölf  Monate  vor  seiner  Vollfülirung ,  dem  Geheimenrath 
angezeigt,  und  dafs  binnen  dieser  Zeit  die  beiden  Parlaments- 
häuser nicht  widersprochen  hätten,  (f) 

Für  die  Unterhaltung  des  Hofstaats  und  für  die  Hofhal- 
tung ist  (seit  1688)  eine  Civilliste  regulirt,  über  welche 
der  König  völlig  unbeschränkt  verfügt,  und  nur  in  Fällen, 
dafs  ihre  Vei'gröfseruug  oder  ein  aufserordentlicher  Zuschufs 
verlangt  wird ,  dem  Parlamente  eine  Nachweise  über  deren 
Verwendung  vorlegt.  Ihr  gegenwärtiger  Betiag  ist  — 
1^064i877  Pfd.  Strl.  (^)  Aufser  diesem  Einkommen  bezieht 
die  Krone  nicht  unbeträchtliche  Einkünfte ,  die  von  der  Be- 
willigung der  Kammern  unabhängig  sind.  (^)  Für  den  jedes- 
maligen Pi'inzen  von  Wales  und  für  die  übrigen  Glieder  der 


^)  I.  ^V.  et  M.  S.  II.  C.  26,  Nro.  10.  die  allcg.  Samml. 

'-)  12,  George  III.,  Cap.  11. 

^)  For   the    Support    of   the  Hing's    Household    in    Great    Bri- 

tain 850,000  L. Str. 

On  account  of  the  Charge  of  the 

Civil  List  in  Ireland      ....     214,877  L.Str.    8  Sh.    l3/4  Pf. 

NachMaafsgabe  des  Budgets  von 

I822.M.S.  C  oh  en  I.e.  8.262.  =  1,064,577 L.Sir.    sSh.     lV4l'f- 

'')  Ucherliaupt  600,000  Pfd.  Strl.  5  sodann  der  Antheil  an  den  Ad- 
iniralitätsgcbiihren,  der  jedoch  nur  nährend  eines  Krieges  er- 
lichlich  ist.  Zufolge  einer  am  6fen  Mai  I816  dem  Parlament 
vorgelegten  Nachweise,  haben  dieselben  in  den  vorhergehen- 
den Jahren  493,000  Pfd.  Strl.  beiragen, 

V.    Malrhus   Statistik.  20 


466  J^-     Staatsform  und  Staatsverfassung 

königlichen  Familie,  rerwilligt  das  Parlament,  für  jedes  ein 
besonderes  Einkommen,  (')  und  bei  der  Vermählung  der 
Prinzessinnen  eine  Ausstattung. 

Der  Titel  des  Königs  ist:  König  des  vereinigten  Rei- 
ches Grofsbritannien  und  Ireland,  auch  König  von  Hanno- 
ver, Herzog  zu  Braunschweig  -  Lüneburg ,  Beschützer  des 
Glaubens. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  quadrirten  Hauptschilde, 
auf  vrelchem  ein  Herzschild  mit  dem  Familienwappen  ruht. 
In  dem  ersten  und  vierten  Felde  des  Hauptschildes  ist  das 
englische;  in  dem  zweiten  das  schottische;  in  dem  dritten 
das  irische  Wappen.  Der  Hauptschild  ist  mit  der  königli- 
chen Krone,  und  einem  darüberstehenden  goldenen ,  gekrön- 
ten Löwen  bedeckt,  und  von  dem  Bande  des  Hosenbandor- 
dens umgeben. 

In  dem  brittischen  Reiche  sind  vier  Ritterorden  vor- 
handen, nemlich:  a)  der  des  Hosenbandes,  wahrscheinlich 
1350  gestiftet;  b)  der  Bathorden  von  Heinrich  IV.  gestif- 
tet; im  Jahr  1725  erneuert,  und  seit  1815  in  di'eiClassen, 
(Grofskreutze ,  Commandeurs  und  Ritter)  abgestuft ;  ein  Mi- 
litär-Verdienstorden; c)  der  schottische  Andreasorden  oder 
von  der  Distel,  seit  1515;  und  d)  der  irländische  St.  Pa- 
tHkorden,  seit  1783. 

III.  Staatsverfassung.  Oberhaupt  des  Staats  und 
der  Kirche,  und  Schlufsstein  der  Staatsverfassung  ist  der  Kö- 
nig. Seine  Person  ist  heilig  und  unverletzlich;  die  Hand- 
lungen desselben  sind  keiner  Art  von  Untersuchung  unter- 
worfen, dagegen  seine  Minister  der  Nation  verantwortlich. 
Er  hat  das  Recht  Krieg  zu  erklären ,  Friedens-,  Allianz-  und 
andere  Verträge  zu  schliefsen;  (')  die  unbeschränkte  Voll- 
ziehung der  Gesetze;  das  Begnadigungsrecht;  jenes  der  Stan- 
deserhöhung imd  zur  Verleihung  aller  Würden  und  Aemter 
im  Geistlichen -,  Civil  -  imd  Militärstande;  die  oberste  Ijci- 
tung  der  Vei'>\'altung,  und  auch  jene  der  kirchlichen  Angele- 


>)  Im  Jahr  1822  haben  die  Allowanccs  to  thc  Royal  Family  — 
439^329  Pfd.  Strl.  betragen.  Gewöhnlich  sind  für  einen  ver- 
mählten Prinzen  24,000  Pfd.  Strl.  ausgesczt. 

^)  Insofern  jedoch  von  Gebietsabtretungen  die  Rede  ist,  oder 
die  Vollziehung  eines  Vertrages  gesetzliche  Anordnungen  er- 
fordert, ist  die  Beiziehung  des  Parlaments  nothwendig. 
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genheiten.  Ueberhaupt  beiuhet  die  gesaminte  Staatsgewalt 
in  der  Hand  des  Königs,  in  so  weit  als  derselbe  nicht  in  der 
Ausübung  bestimmter  Rechte  durch  die  giiindgesetzlich  noth- 
wendige  Zustimmung  und  Einwiikung  des  Parlaments  be- 
sdliränktist,  welches  mehr  als  in  andern  Staaten  in  die  Ver- 
waltung eingreift,  und  in  allen  Fällen,  wo  die  Freiheit  oder 
Richte  der  Nation  gefährdet  scheinen,  mit  dem  Recht  zur 
Eiiischreitung,  auch  die  Pflicht  zu  einer  solchen  yerbindet. 
Zu  den  wesentlichen  Rechten  desselben  gehört :  a)  dal's  ohne 
Zustimmimg  der  beiden  Häuser,  Gesetze  weder  gegeben, 
suspendirt,  aufgehoben,  nocli  aufgehobene  wieder  in  Wirk- 
samkeit gesezt  werden  können;  b)  dafs  ohne  diese,  keine 
Steuern,  überhaupt  keine  Art  von  Abgabe  ausgeschrieben, 
keine  Verfügungen ,  welche  Lasten  auf  das  Volk,  Verjjflich- 
tungen  auf  den  Staat  legen,  oder  wesentliche  Verändeiungen 
in  dem  Finanzhaushalte  des  Staates  zur  Folge  haben  können, 
getroffen  werden  dürfen^  c)  in  dem  Recht  der  Mitwirkung 
bei  der  jährlichen  Anordnung  des  finanziellen  Haushaltes, 
und  in  jenem  seiner  Controle  in  Absicht  auf  die  Vei-wendung 
der  bewilligten  Geldmittel  j  d)  endlich ,  in  der  Nothwendig- 
keit  seiner  Mitwirkung  und  Zustimmung  in  allen  Fällen,  wo 
einzelnen  Corporationen ,  oder  Individuen  Rechte  durch  de« 
ren  Ausübung  jene  von  andern  Staatsangehörigen  gefährdet 
werden ,  verliehen  werden  sollen. 

Dasselbe  ist  seit  dem  Ende  des  löten  Jahrhunderts  in 
zwei  Häuser  gesondert ,  nämlich :  in  das  Oberhaus  und  in  das 
Unterhaus.  Mitglieder  des  ersteren,  oder  des  Oberhau- 
ses sind :  a)  die  majorennen  Glieder  der  königlichen  Fami- 
lie ;  b)  die  drei  Kronbeamten ;  c)  die  sämmtlichen  Reichsba- 
ronen von  England  und  Wales,  in  deren  Familie  die  Pairie 
erblich  ist;  d)  16  schottische  und  e)  28  irländische  Pairs; 
sodann ,  f)  die  zwei  Erzbischöfe  und  24  Bischöfe  aus  Eng- 
land; und  g)  A^er  Erz-  und  Bischöfe  aus  Ircland;  —  endlich 
h)  die  zwölf  Oberrichter,  (Sages  of  Liam)  die  jedoch  nur 
eine berathende  Stimme  haben,  sowie  den  katholischen  Pairs, 
zwar  das  Recht  zum  Eintritt  und  Sitz  in  der  Kammer,  aber 
kein  Stimmrecht  zusteht.  Mit  der  Theilnahme  an  den  vor- 
erwähnten Rechten,  die  beiden  Häusern  gemeinschaftlich  sind, 
verbindet  dasselbe  jenes  des  Richteramtes  über  seine  eigenen 
lind  über  die  Mitglieder  des  Unterhauses.      In  diesem 

30  * 
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sind  die  Abgeordneten  der  Grafschaften,  Städte  und  Fle- 
cken vereinigt.  Dasselbe  besteht :  a)  aus  80  Knights  of  the 
Shire,  oder  Repräsentanten  der  Besitzer  zinsfreier  Güter  in 
den  40  Shiren  in  England;  b)  aus  50  Cityzens,  aus  25  Citys 
in  England;  c)  aus  539  Burgesses  von  172  englischen  Bo- 
roughs ;  d)  aus  4  Deputirten  der  Universitäten  zu  Cambridge 
nnd  Oxford  ;  e)  aus  16  Baronen  von  den  Cinque  Ports ;  f)  aus 
12  Knights  aus  den  12  Shiren  in  Wales;  g)  aus  einer  glei- 
chen Anzahl  von  Burgesses  aus  den  dortigen  Boroughs ;  h) 
aus  50  Knights  von  den  50  Shiren  in  Schottland ;  i)  aus  16 
Burgesses  von  65  schottischen  Städten  und  Boi'oughs;  k)  end- 
lich, aus  100  Deputirten  aus  Ireland;  überhaupt  aus  658 
Mitgliedern.  (') 

Die  Wählbarkeit  zum  Repräsentanten,  ist  an  nachste- 
hende Bedingungen  geknüpft,  nämlich:  das  21ste  Lebens- 
jahr; sodann,  dafs  der  zu  Wälilende  in  dem  Königreiche,  in 
welchem  derselbe  gewählt  wird ,  geboren  sey  ;  in  der  Shire, 
oder  in  dem  Orte,  für  welchen  derselbe  gewählt  wird,  kein 
Kronamt  bekleide,  und  keine  Pension  vom  Könige  beziehe, 
und  dafs  derselbe  nicht  zur  katholischen  Kirche  gehöre.  Die 
Repräsentanten  der  Shire  insbesondere ,  müssen  zum  Stand 
der  Knights  gehören ,  ixnd  ein  reines  Einkommen  von  600 
Pfd  Strl.  aus  Grundeigenthum  —  die  städtischen  Deputirten 
und  jene  der  Boroughs,  eln^solches  von  500  Pfd.  beschwören. 
Kein  Mitglied  des  Parlaments  kann  zugleich  in  beiden  Häu- 
sern sitzen;  kein  Mitglied  des  Unterhauses,  in  diesem,  zwei 
Stlnnnen  führen,  auch  nicht  seine  Stimme  einem  andern  über- 
tragen ,  was  dagegen  den  Mitgliedern  des  Oberhauses ,  und 
zugleich  verstattet  ist,  ihren  motiviiten  Widerspruch  gegen 
Beschlüsse  des  Hauses,  in  das  Protocoll  eintragen  zu  lassen. 

Der  König  allein  hat  das  Recht  das  Parlament  zu  convo- 
ciren,  was  gesetzmäfslg  alle  drei  Jahre  geschehen  mufs. 
Die  Convocation  eines  solchen  mufs  wenigstens  fünfzig  Tage 
vor  dem  zur  Eröffnung  bezeichneten  Tage  geschehen.     Die 


*)  Zur  Wahl  der  Deputirten  concurriren  nur  flie  Frecholdcrs  , 
oder  Besitzer  zinsfreier  Güter,  welche  denselben  wenigstens 
40  Schilling  reine  Revenuen  abwerfen  ,  nicht  aber  jene  zins- 
pflichtiger Güter —  23,  Heinrich  VI.  Cap.  15.J  —  6,  George 
II,  Cap.  23,  und  31,  George  II.   — 
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Bestimmung  dieses  lezteren,  so  wie  des  Ortes  der  Versamm- 
lung, ist  lediglich  dem  Könige  überlassen,  (')  so  >vie  auch, 
ob  er  dasselbe  in  Person  eröffnen,  oder  die  Eröffnung  durch 
Commissarien  bewirken  lassen  -will. 

Die  Initiative  theilt  der  Monarch  insofern  mit  den  bei- 
den Häusern,  als  jedem  Mitgliede  dieser  lesteren,  das  Recht 
zur  Einbringung  von  Bills  zusteht.  Beide  Häuser  berath- 
schlagen  und  beschliefsen  jedes  von  dem  andern  abgesondert; 
gesetzliche  Kraft  und  Gültigkeit  erhalten  ihre  Beschlüsse  aber 
erst  durch  Hinzutritt  der  königlichen  Genehmigung.  (-)  Es 
ist  der  Willkühr  des  Königs  überlassen ,  in  welchem  der  bei- 
den Häuser  derselbe  eine  Bill  zuerst  vorlegen  lassen  will. 
Jedoch  finden  hiervon  nachstehende  Ausnahmen  statt,  näm- 
lich :  a)  in  Betreff  der  Subsidienbills,  überhaupt  solcher  über 
finanzielle  Gegenstände;  b)  sodann  solche,  welche  sich  auf 
Vorrecht  der  Pairs,  überhaupt  auf  die  Paii'ie  beziehen ,  von 
welchen  die  ersteren  gesetzlich  zuerst  in  dem  ünterhause; 
die  lezteren  in  dem  Oberhaiise  vorgelegt  werden  müssen; 
c)  Begnadigungsbills  endlich,  dürfen  nur  nach  vorgängiger 
Bewilligung  des  Königs  eingebracht  werden.  Bill's ,  welche 
in  einem  Hause  vei'worfen  worden  sind ,  dürfen  w  ährend 
der  Dauer  einer  Session  nur  alsdann  wieder  eingebracht  wer- 
den ,  wenn  dieselben  gänzlich  umgearbeitet  worden  sind. 

Jedes  der  beiden  Häuser  hat  die  Befugnifs,  sich  auf 
einige  Tage  oder  Wochen  zu  vertagen;  eine  föi^mliche 
Prorogation,  durch  welche  zugleich  eine  Session  geschlossen 
wird,  so  wie  eine  Auflösimg  des  Parlaments,  kann  nur 
von  dem  Könige  bewirkt  werden.  Kein  Parlament  kami  län- 
ger als  Sieben  Jahre  sitzen,  nach  deren  Ablauf  ein  neues 
geAvählt  werden  mul's.      Jedoch  kann  dasselbe  im  Fall  einer 


*)  Die  Pairs  werden  durch  besondere  königliche  Convocations- 
schreiben  berufen.  Zum  Behuf  der  AVahl  \ind  Berufung  der 
Mitglieder  des  Unterhauses  aber  Befehle  an  dieSlierifs  erlassen. 

^)  Die  königliche  Genehmigung  ^vird  in  nachstehenden  For- 
mein  ertheiU  :  a)  fiir  Bills  über  öffentliche  Angelegenlieiten : 
„Lc  Roi  h  teu/."  —  h)  Für  solche  über  Privatangelegeuliei- 
\pn:  soit  fait  comme  il  est  desire^''  —  c)  Bei  Subsidienbills: 
„le  Roi  remercie  ses  loyaux-  sujels,  accepte  leur  henevolence ,  et 
„aussi  le  veut.'''- —  Die  verweigerte  Genehmigung  wird  durch 
die  Formel:  ,,fe  Roi  s'avisera'^  ausgedrückt. 
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Throneilecligung ,  seine  Sitzungen  noch  wälirend  Sechs  Mo- 
naten fortsetzen ,  und  im  Fall  dasselbe  dissolvirt  wäre ,  für 
eine  gleiche  Zeitdauer  sich  versammeln.  (') 

IV.  Staatsbürgerliche  Verhältnisse.  In  dem 
brittischen  Reiche  bestehen  verfassungsmäfsig  nur  zwei  Stän- 
de, nämlich  Adel  und  Gemeine,  in  deren  ersteren,  die 
hohe  Geistlichkeit:  in  den  lezteren,  der  niedere  Adel,  und 
die  niedere  Geistliclikeit  mit  den  Bürgern  in  den  Städten 
und  Flecken,  und  den  Bewohnern  des  platten  Landes  ver- 
schmolzen sind. 

A.  Adel.  Derselbe  ist  theils  erblicher  Adel;  tlxeils 
wird  derselbe  durch  königliche  Verleihung  erworben;  bei- 
de Arten  jedoch  mit  der  eigenthümlichen  Einrichtung,  dafs 
derselbe  mit  den  Stammgütern  und  mit  den  bezeichnenden 
Namen  und  Qualification,  nur  auf  den  erstgebornen  Sohn 
forterbt,  und  dafs  die  nachgebornen  Söhne,  welche  den  ur- 
sprünglichen Familiennamen  fortführen,  sämmtlich  in  die 
Classe  der  Gentry  zurücktreten;  sodann,  dafs  bei  der  Ab- 
stammung lediglich  nur  auf  den  Vater,  und  nicht  zugleich 
auf  den  Stand  der  Mutter  Rücksicht  genommen  wird.  Die 
verschiedenen  bezeichnenden  Qualillcationen  sind  die  von 
Herzogen  (seit  1555);  von  Marcpis  (seit  1585);  von  Grafen 
(noch  älter);  und  Viscounts  (seit  1454) j  jedoch  gewähren 
sie  nur  Rang  und  äufsere  Auszeichnungen,  nicht  aber  re- 
elle Vorrechte,  die  für  alle  gleich  und  die  nämlichen  sind; 
unter  w  eichen  das  Sitz  -  und  Stimmrecht  eines  jeden  voll- 
jährigen Familienhauptes,  und  einige  Vorzüge  in  Betreff  der 
Gerichtsbarkeit,  die  wesentlichsten  sind. 

B.  Die  Gemeinen.     Diese  zerfallen  in  zwei  Classen, 


*)  7i  8i  W.  III.  Cap.  15.  —     6,  Anna,  Cap.  7. 

In  jedem  der  beiden  Häuser  führt  ein  Sprecher  den  Vor- 
sitz,  der  im  Uaterhaiise  von  diesem  gewählt  und  vom  Könige 
bestätigt^  für  das  Oberhaus  aber  (gewöhnlich  der  Lordkanzler) 
ernannt  wird.  Der  erstere  hat  als  solcher  keine  Stimme, 
wenn  aber  das  Hans  sich  in  eine  Comitte  verwandelt,  siib- 
stitnirt  derselbe  ein  anderes  ^litglied  als  Chairman.  —  In 
dem  Oberhause  wird  nach  der  Reihe,  von  unten  nach  oben  , 
durch  content  oder  not  content;  —  in  dem  Ünlerhause,  durcli 
Ja  i-^ye)  oder  Nein  (Aö)  abgesimmt.  7ai  einer  Beralhschla- 
gung  in  Pleno,  müssen  wenigstens  40  31itglieder  anwesend 
soj'n. 
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nemlich  in  die  Gentry ,  oder  den  niedern  Adel ,  und  in  die 
Commonalty.  Die  erstere  begreift:  die  jüngeren  Söhne  der 
Herzoge,  Marquis  und  Grafen,  und  die  ältesten  Söhne  der 
Viscounts  und  Barone;  sodann  die  Knights-Bamierets;  die 
Baronnets;  die  Knights-Batchelours  und  die  Esquires,  wel- 
che der  König  durch  Patente  ernennt ,  in  sich.  Die  leztere 
hingegen  schliefst  alle  Staatsangehörigen  in  sich,  welche 
nicht  in  die  ebengenannten  Classen  gehören.  Dieselbe  hat 
mit  der  Gentry  völlig  gleiche  Rechte,  nur  dafs  das  Wahlrecht 
auf  den  Besitz  eines  eigenthümlichen  freien  Gutes  (auf  die 
Freeholders)  an  die  Entrichtung  einer  bestimmten  Steuer- 
summe ,  und  an  ein  bestimmtes  Einkommen ,  die  Wählbai'- 
keit  oder  VVahlfähigkeit  in  das  Parlament  und  zu  bestimmten 
Aemtern,  an  ähnliche  Erfordernisse  geknüpft  ist. 

V.  Kirchliche  Verhältnisse.  In  dem  brittischen 
Reiche  sind  zwei  herrschende  Kirchen,  nemlich  in  England 
und  Ir'eland,  die  anglicanische  oder  bischöfliche,  {High 
Curch)  zu  welchen  sich  auch  das  regierende  Haus  bekennen 
mufs ;  sodann  die  p  r  e  s  b  y  t  e  r  i  s  c  h  e  in  Schottland. 

A.  Anglicanische  Kirche.  Der  König  ist  geistli- 
ches und  weltliches  Oberhaupt  derselben ,  (')  in  Absicht  auf 
das  Jus  rejormandi,  jedoch  an  die  Theilnahme  des  Parlaments 
gebunden ,  welches  überhaupt  an  der  Gesetzgebimg  in  Kir- 
chensachen Theil  nimmt.  Der  König  hat  nicht  nur  das  Recht 
der  Wahl  der  Erzbischöfe  und  Bischöfe  (mittelst  seines  conge 
d'clire  (')  und  der  Dechanten,  sonder.i  auch  jenes  der- Er- 
i'ichtung  neuer  Bisthümer  und  Dechaneien,  (-)  so  wie  auch 
den  Genufs  der  Annaten  tuid  Zehnten  von  den  geistlichen 
Gütern.  (^)  Zum  Behuf  der  Ausübung  der  gesetzgebenden 
Gewalt  ist  in  früheren  Zeiten ,  bei  jedesmaliger  Berufung 
des  Pai^laments ,  auch  ein  geistliches  Parlament ,  oder  eine 
Convocation  berufen  worden,  in  welcher  die  Erz-  und 
Bischöfe ,  das  Oberhaus ;  die  Dechanten  und  Archidiaconen, 
und  die  Deputirten  der  Clerisey  einer  jeden  Diözes ,  das  Un- 
terhaus gebildet,  und  die  von  denselben  gefafsten  Beschlüsse, 
dem  Könige  zur  Bestätigung  vorgelegt  haben ,  wodurch  die- 


^)  26,  Heinrich  VIII.  Cap.  I.  —    l,  Elisabclli,  Cap.  i. 

'^)  25,  lioinrich  \  III.  Cap.  20. 

ä)  26,  lleiiuich  VIII.  Cap.  3.  —  2,  Anna,  Cap,  ll. 
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selben  zu  Gesetzen,  (cariones)  die  jedoch  nur  für  die  Geistlich- 
keit verbindlich  w aren ,  erholien  Morden  sind.  Diese  Con- 
vocationen  finden  zwar  auch  noch  gegenwärtig  statt ,  jedoch 
sind  dieselben ,  seitdem  das  Parlament  auch  in  Kirchensachen 
Gesetze  gibt,  eine  blol'se  Förmlichkeit,  indem  dieselbe  jedes- 
mal in  ihrer  ersten  Sitzung  prorogirt,  und  diese  Prorogatio- 
nen, so  oft  als  noth-wendig,  bis  zur  Dissolution  des  Parla- 
ments wiederholt  werden. 

Die  geistliche  Gerichtsbarkeit,  welche  von  der  weltli- 
chen getrennt  ist,  und  zu  welcher  aufser  den  Glaubens  -  auch 
die  Ehe-  und  Testamentssachen  gehören,  wird  in  einer  je- 
den Diözes  in  erster  Instanz  durch  die  Archidiaconalgerichte, 
und  durch  die  Consistorialgerichte  bei  den  Cathedralen;  in 
zweiter,  durch  die ei^zbischöflichen  Gerichte  verwaltet,  von 
welchen  die  Berufung  an  den  König  im  Kanzleigerichte  {Court 
of  Chancery)  geht ,  welcher  besondere  Commissarien  zu  ih- 
rer Entscheidung  ernennt. 

Der  Clerus  selbst  ist  in  dignited  Clergy  (die  Bewürde- 
ten)  und  in  inferior  Clergy  oder  niedern  Clerus  gesondert. 
Zu  dem  ersteren  gehören,  die  beiden  Erzbischöfe  in  Eng- 
land ,  und  die  vier  in  Ireland ;  die  Bischöfe  in  den  drei  Rei- 
chen, die  Dechanten,  Archidiaconen  und  Präbendaten;  — 
zu  dem  lezteren,  die  Rektoren,  Diaconen,  Yicarien,  Cura- 
ten.  Die  Bischöfe  verwalten  nicht  sowohl  ein  geistliches 
Amt,  als  sie  vielmehr  nur  die  Aufsicht  über  das  Kiichenwe- 
sen  führen.  (') 

B.  Presbyterische  Kirche  in  Schottland. 
In  derselben  wird  das  Kirchenregiment  durch  die  Pres- 
byterien  verwaltet  (gegenwärtig  69  dergleichen),  deren 
Sprengel  aus  einer  Anzahl  Gemeinden  gebildet  ist.  Diese 
Presbyterien  sind  den  dreizehn  P  r  o  v  i  n  z  i  a  1  -  Synoden, 
diese  aber  der  G  e  n  e  r  a  1  -  A  s  s  e  m  b  1  y  untergeoi'dnet,  wel- 
che aus  Abgeordneten  aller  Presbyterien  besteht,  und  un- 
ter dem  Vorsitze  königlicher  Commissarien,  jährlich  einmal 
in  Edinbui'g  zusammentreten.  Diese  Behörden  verwalten 
zugleich  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  der  Art,  dafs  die 


')  In  England  sind  2  Erzl/ischüfc,  nämlich  zu  Canterbiu-y,  zu- 
gleich Primas ,  zu  dessen  Metropole  22  —  und  zu  York',  zu 
welcher  3  Bischöfe  gehören;  —  in  Ireland  4  Erzbischöfe  und 
17  Bischöfe  j  —  in  Schottland  6  Bischöfe,  aber  ohne  Diözesen. 
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Bei'ufung  stufcnw  eise  von  den  Presbyterien  an  die  Synoden , 
lind  von  diesen  an  die  General -Assembly  stattfindet. 

Alle  Confessionsverwandten,  die  sich  nicht  zur  herr- 
schenden Kirche  bekennen,  (Dissenters)  geniefsen  z>^ar 
Duldung  (*) ;  jedoch  sind  dieselben  von  dem  Eintritt  in  das 
Parlament,  und  von  den  höheren  Staatsbedienungen  ausge- 
schlossen. Unter  denselben  sind  die  Katholiken  die  zahl- 
reichsten ,  vorzüglich  inireland ,  -vvo  ihre  Anzahl  über  %  der 
Bevölkerung  beträgt.  In  England  sind  dieselben  in  vier  Be- 
zirke vertheilt,  deren  jedem  ein  Generalvicar ,  mit  dem  Ti- 
tel eines  Bischofs  in  partibus  vorsteht;  (der  nördliche;  der 
vrestliche;  der  mittlere,  und  der  Londoner  Bezirk;)  in  Schott- 
land, in  zwei  Bezirke;  (Edinburg  mid  GlasgOM.)  Inireland 
aber  stehen  4  Erzbischöfe  und  22  Bischöfe  dieser  Kirche  vor, 
welche  ohne  Dotation,  duixh  Beiträge  ihrer  Glaubensgenos- 
sen untei'halten  werden. 

$.  105. 
5)  Die    Preufsische    Monarchie. 

I.  Staatsform.  In  der  Mehrzahl  von  Provinzen  und 
Bestandtheilen,  aus  welchen  der  preufsische  Staatskörper 
gebildet  ist,  standen  dem  Monarchen  zwar  Stände  mit  unglei- 
chen Beeilten  zur  Seite,  deren  eingreifende  Wirksamkeit  je- 
doch seit  längerer  Zeit  ruht,  und  lediglich  nur  auf  die  Wahr- 
nehmung von  Privatinteressen  einzelner  privilegirter  Classen 
von  Staatsangehörigen  beschränkt  war.  Durch  die  Edikte 
vom  22sten  Mai  1815  i^nd  vom  5ten  Junius  1825  sind  zwar 
die  Provinzialstände  reviviscirt,  und  ist  die  Bildung  einer 
allgemeinen  Bepräsentation  des  Volks  zugesichert  worden. 
Diese  leztere  aber  ist  noch  nicht  ins  Leben  getreten.  Aus- 
serdem scheint  es,  dafs  ihre  Wirksamkeit  lediglich  auf  gut- 
achtlicJie  Berathung  beschränkt  werden  wird,  so  dafs  der 
Staat  aucli  für  die  Zukunft  in  die  Cathegorie  einer  erblichen, 
uneingeschränkten  Monarchie  gehört. 

Als  Grundgesetze,  welche  den  ganzen  Staatskör- 
per betreffen,  dürften  nur  nachstehende  zu  betrachten  seyn, 
nämlich : 


»)  Toleranz- Akte,  i,  W.  et  M.,  Stat.  i,  Ca]),  i8;  (i688)  Samml. 
832^  —  10,  Anna,  (Jap.  2;  (1712),  —  19,  George  lil,  Cap.  44. 
(I779-) 
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a)  das  Manifest  vom  I6ten  Decemb.  1700,  wegen  Annahme 
der  Königswürde; 

b)  das  auf  die  Disposition  Friedrich  I.  vom  Jalir  1710  sich 
beziehende  Edikt  Friedrich  Wilhelm  I.  vom  loten  Au- 
gust 1715  5  die  Unveräufserlichlieit  aller  Gebietstheile 
und  auch  Güter  und  Einkünfte,  ■yvelche  die preufsische 
Monarchie  bilden,  betreffend j  (') 

c)  das  Edikt  und  Hausgesetz  über  die  Veräufserlichkeit  der 
königlichen  Domainen  vom  17ten  Decemb.  1808 ,  publ. 
den  6ten  Nov.  1809,  durch -welches  zugleich  die  Untheil- 
barkeit  und  Un veräufserlichkeit  der  Souverainitätsi^echte, 
wiederholt  bestätigt  wird.  (-) 

d)  Die  Verordnung  Friedrich  Wilhelm  III.  vom  22sten 
Mai  1815:  über  die  zu  bildende  Repräsentaiioa  des  Vol- 
kes, und  über  die  Hauptgrundsätze  in  Betreff  ihrer  Wirk- 
samkeit. (^)  ^ 

-    e)  Die  Verordnung  vom  21sten  Junius  1815,  den  Rechts- 
zustand der  als  Standesherrn  untergeordneten  vormali- 
gen reichsständischen  Landesherrn, 
f)  Das  Edikt  vom  5teu  Junius  1825,  in  Betreff  der  ständi- 
schen Veifassung  in  allen  Provinzen  des  Königreichs.  ('*) 
Als  solche,  welche  theils  mehrere  Provinzen  zusammen, 
theils  einzelne  von  denselben  betreffen: 

a)  Das  Testament  des  Kurfürsten  Albrecht  Achilles  von 
1475;  bestätigt  in  dem  Hausverlrag  zu  Gera  von  1598. 

b)  Die  mit  Neufchatel  abgesclilossenen  articles  generaux 
vom  17ten  August  1708;  mit  einigen  Modiücationen 
durch  eine  königlich  Erklärung  vom  18ten  Junius  1814 
bestätigt.  0 

c)  Die  Edikte  wegen  Revigorisirung  der  ständischen  Ver- 
fassung in  den  einzelneu  Provinzen  —  vom  isten  Ju- 


1)  In  Mylius  Corpus  constitiit.  Marchic:  4tor  Thl.,  2to  Abthl., 
S.  162. 

2)  In  M  a  1 1  h  i  s  allgcin.  Jurist.  Monatschrift,  8ter  Bd.,  S.  463  folg.3 
aucli  in  Kraul's  Staatswirllischaft,  5tcrBcl.,  S.  289. 

3)  Gesetz- Samml.  von  I8i5-  Nro.  290.  S.  103. 
'')  Kbendas,  Jaliig.   1823.  Audi  in  der  Allg.  Zeit. 

5)  Die  erstereu,  im  Supplement  au  corps  unicersel  diplomal.  de 
Damont  par  Rous set ,  tom.  2,  pait.  2,  p.  65,  die  leztere 
in  der  Beil,  A.-o.  84  u.  85  zur  Allg.  Zeit,  von  :8I4' 
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lius  1823,    a)  für  die  Provinzialstände  für  die  Mark- 
Brandenburg  ,  (Kur  -  und  Neumark)  und  die  Markgraf. 
(Nieder  -  Lausitz) ;    b)   für    das    Königreich   Preufsen, 
(Ost-  und  Westpreulsen  und  Litthauen);   c)  für  Pom- 
mern, (Alt-  und  Neu -Vorpommern  mit  Rügen;  Hinter- 
pommern);  d)  Edikt  vom  27sten  März  1824?  für  Schle- 
sien und  Glaz;  e)  für  Westphalen. 
II.  Der  Monarch  und  sein  Haus.     Der  König  be- 
steigt den  Thron  Kraft  seines  Geburtsrechtes.     Die  Thron- 
folge selbst  findet  in  der  Linealordnung ,  und  in  einer  jeden 
Linie  nach  dem  Recht  der  Erstgebuit  in  dem  Mannsstamme 
statt.  (')     Der  König  tritt  in  dem  Augenblicke  des  Ablebens 
seines  Vorfahrers,    in  die  volle    Ausübung  aller  Majestäts- 
und Souverainitätsrechte.      Eine  feierliche  Krönung  ist  we- 
der erforderlich ,  noch  üblich.     Die  Volljährigkeit  tritt  mit 
dem  vollendeten  achtzehnten  Jahre  ein.  (=)      Wählend  der 
Minderjährigkeit  des  Thronfolgers,    führt  der  nächste  voll- 
jährige Agnat  die  Regentschaft  und  Vormundschaft.     Die  kö- 
niglichen Prinzen  sind  sämmtlich  geborne  Markgrafen  von 
Brandenburg  und  Prinzen  von  Preufsen.      Der  König  und 
das  königliche  Haus  bekennen  sich  zur  evangelischen  (refoi^- 
mirten)  Kirche,  ohne  dafs  aber  ein  Grundgesetz  denselben 
hiei"zu  verpflichtet,    oder  in  Ansehung  seines  Glaubens  auf 
irgend  eine  Art  beschränkt,  eben  so  wenig  als  der  Üebertritt 
der  in  einer  andern  Kirche  gebornen  Königin  zu  jener  ihres 
Gemahls  nothwendig  oder  üblich  ist. 

1)  Zufolge  lies  vollständ.  Handbuchs,  3tcr  Thl.,  S.  82,  u.  Stein 
Handbuch  etc.,  S.  138,  soll  der  Tliron  niciit  l)los  in  der  inäno- 
lichcn,  sondern  auch  in  der  Avei  blichen  Linie  erblich 
seyn.  Nach  Voigtel  Versuch  einer  Statistik  etc. ,  S.  143, 
aher  nur  in  der  männlichen,  auf  welche  dieselbe  in  dem 
Stammlande  (durch  die  Goldene  Bulle)  beschränkt  gewesen 
ist. 

')  Voigtel  1.  c.  S.  144  und  Stein  1.  c.  S.  138.  In  dem  voll- 
sländ.  Handbudie  wird  zwischen  den  nicht  leutschcn  und  den 
teutschen  Provinzen  unterschieden,  die  Volljährigkeit  in  An- 
sehung der  ersteren,  auf  das  iStej  in  Betreff  der  leztern  aber, 
auf  das  2Iste  Jahr  gcsezt.  Abgesehen  von  der  ünwahi-schein- 
lirhkeit  einer  solchen  Verschiedenheit  wegen  der  mit  dersel- 
ben verknüpften  Inconvcnienzen ,  ist  die  Annahme  in  Betreff 
der  Kuriatule  unriclitig,  Air  ^vek•he  die  Goldene  Bulle  die  \  oll- 
jährigkeit  auf  das  I8le  Jahr  bejtimmt  hat. 
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Für  das  königliche  TTaus  und  die  Hoflialtung  ist  ein  Theil 
des  Domanialeinkommens  (2%  Mill.  Thlr.)  ausgeschieden. 
Die  Bestimmung  der  Gröfse  der  Nadelgelder  und  des  derein- 
stigen Witthums  der  Königin,  der  Appanage  der  nachgebor- 
nen  Prinzen,  so  >vie  die  Aussteuer  der  Prinzessinnen  ist  le- 
diglich von  der  Willkühr  des  Königs  abhängig. 

Der  Titel  des  Königs  ist  dreifach ;  der  gröfsere  und 
vollständige,  für  feierliche  Staatsakte ;  der  mittlere ,  bei  sol- 
chen die  minder  feierlich  sind,  der  kleine,  für  die  Expedi- 
tionen in  dem  Kabinete.  In  gleicher  Maafse  ist  das  Wap- 
pen dreifach:  das  grofse,  oder  Staatssiegel  aus  vier  Mit- 
telschilden ,  mit  den  Wappen  oder  Emblemen :  a)  des  König- 
reichs Preufsen;  b)  der  Mark  Brandenburg;  c)  des  Burg- 
grafthums  Nürnberg ;  d)  und  de?  Stammhauses  Hohenzol- 
lern;  —  und  48  Feldern  indem  mit  einem  Hehne ,  auf^vel- 
chem  eine  Königskrone  ruht,  bedeckten  Hauptschilde  mit  den 
Emblemen  der  einzelnen  Proyinzen.  und  den  Prätensionswap- 
pen, unter  einem  Wappenzelte  mit  der  Königskrone  be- 
deckt; —  das  mittlere,  welches  in  einem  grofsen,  wie 
das  erstere  gezierten  Hauptschilde,  die  vier  Mittelschilde 
des  grofsen  Wappens ,  sodann  in  zehn  Feldern  die  Wappen 
der  zehn  Provinzen  enthält;  —  das  kleine,  welches  blos 
den  obersten  Mittelschild  des  grofsen,  nämlich  das  Wappen 
des  Königreichs  Preufsen  enthält. 

Die  Ritterorden  in  dem  preufsischen  Staate  zerfallen 
nach  der  Ei-w^eiterungsurkunde  vom  iSten  Jan.  1810»  in  zwei 
Hauptabtheilungen ;  die  erste,  zur  Belohnung  im  Allgemei- 
nen um  den  Staat  erAVorbener  Verdienste;  a)  der  schwarze 
Adler  Orden,  am  ISten  Januar  1701  gestiftet;  b)  der  ro- 
the  Adlerorden,  1705  von  Markgraf  Georg  Wilhelm  zu 
Baireuth  gestiftet,  bei  dem  Rückfall  der  Markgraf thümer  im 
Jahr  1792,  mit  einiger  Veränderung  der  Insignien  als  zwei- 
ter königlicher  Orden  erklärt ,  in  der  Art ,  dafs  die  Ritter 
des  schwar^^en  Adlers ,  zugleich  Ritter  des  rothen  Adlers 
sind;  c)  der  königlich  prcufsische  St.  Johanniterorden, 
seit  1811.  —  Sodann  die  zweite,  für  Belohnung  der  mi- 
litärischen Verdienste;  a)  der  Orden  pour  le  Merite, 
1740  gestiftet;  b)  das  e  is  erne  Kreutz  ,  am  10  März  1813 
aus  Anlafs  des  Krieges  gegen  Frankreich , ,  nach  dessen  Be- 
endigung dasselbe  nicht  mehr  verliehen  wird  ,    aber  die  in 
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den  Regimentern  befindlichen  Kreuze  erster  und  zweiter 
Classe ,  an  die  von  den  ersteren  vorgeschlagenen  Individuen 
vererbt  werden;  (')  c)  der  Luisenorden,  seit  1814:  für 
Frauen,  die  sich  in  den  Kriegsjahren  für  die  Sache  des  Va- 
terlandes hülfreich  bewiesen  haben. 

Der  König  ist  Grofsraeistcr  oder  Protektor  sämmtlicher 
Orden ,  aufser  welchen  verschiedene  Civil-  und  jMilitairver- 
dienst- Medaillen  gestiftet  sind. 

IlT.  Staatsverfassung.  Oberhaupt  des  Staats  und 
der  Regierung  ist  der  König,  welcher  die  gesetzgebende 
und  vollziehende  Gewalt  in  seiner  Hand  vereinigt ,  beide, 
so  wie  überhaupt  alle  Majestäts-  und  Souverainitätsrechte  bis- 
her ohne  Reschränkung  durch  Stände  ausgeübt  hat,  und  auch 
gegenwärtig  noch  ausübt.  Durch  ein  Edikt  v.  22.  May  1815 
ist  die  Rildung  einer  Volksrepräsentation ,  und  zwar  in  der 
Art  zugesichert  worden : 

a)  ,,dafs  die  Pro  vinzialst  äude ,  wo  dieselben  mit 
mehr  oder  minder  Wirksamkeit  noch  vorhanden  sind, 
wieder  hergestellt  und  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  gemäfs 
eingerichtet;  —  wo  keine  vorhanden  sind,  dergleichen 
angeordnet ; , ,  — 

b)  ,,unddafsaus  diesendie  Versammlung  der  R  ep  ras  en- 
tanten-  Kammer  gewählt,  und  diese  ihren  Sitz  in 
Berlin  haben  soll." 

Die  Wirksamkeit  dieser  lezteren  ist  in  der  Artnormirt 
und  festgesezt :  ,,dafs  dieselbe  sich  auf  Berathung  über 
alle  Gegenstände  der  Gesetzgebung,  welche  die  persönli- 
chen und  Eigenthumsrechte  der  Staatsbürger ,  mit  Einscldufs 
der  Besteuerung  betreffen,  erstrecken  soll. ''  (^) 

In  einem  spätem  Edikte  von  5.  Junius  1825 ,  sind  die 
Fälle ,    in  welchen  eine  Zusammenberufung  der  allgemeinen 


^)  Dasselbe  erhielten  auch  Civillisten,  welche  sich  in  Beziehung 
auf  den  Freiheitskrieg  Verdienste  erworben  haben. 

2)  Aus  der  Redaktion  und  aus  dein  Zusammenhange  scheint  sich 
zu  ergeben,  dafs  nur  gutachtlilie  Berathung  beabsichtigt 
ist,  niclit  aber  wie  in  andern  conslitulionellcn  Staaten,  eine 
Beschränkung  der  gesetzgebenden  Gewalt  des3Ionarclicn  durch 
die  Stände,  in  der  Art,  dflk  ohne  ihre  Zustimmung,  ein  Ge- 
setz überhaupt  weder  gegeben,  noch  abgeändert,  oder  aufge- 
hoben  werden  kann. 
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Landstände  erforderlich  seyn  wird ,  und  wie  diese  alsdann 
aus  den  Provinzialständen  hervorgehen  soll ,  der  w  eitern  Be- 
stimmung des  Königs  vorbehalten  worden.  Bis  dahin  dafs 
diese  erfolgt,  sollenden  Provinzialständen,  aufser  den  Ge- 
setzentwürfen, welche  die  Provinz  allein  angehen,  auch  die 
Entwürfe  solcher  allgemeinen  Gesetze ,  welche  Veränderun- 
gen  im  Personen-  und  Eigenthumsrecht  und  in  den  Steuern 
zum  Gegenstand  haben ,  in  so  weit  sie  die  Provinz  betretten, 
zur  Berathung  vorgelegt  werden.  Aufser  dieser  Bera- 
thung  ist  den  Ständen  die  Annahme  von  Bitten  und  Beschwer- 
den ,  welche  auf  das  spezielle  Wohl  und  Interesse  der  ganzen 
Provinz ,  oder  eines  Theils  derselben  Bezug  haben ,  zugesi- 
chert,  und  sind  die  Communal- Angelegenheiten  der  Provinz 
unter  Vorbehalt  der  königlichen  Genehmigung,  ihrer  Auf- 
sicht überlassen. 

IV.  Staatsbürgerliche  Verhältnisse.  Die  Ge- 
sammtheit  der  Staatsangehörigen  ist  in  Hinsicht  auf  staats- 
bürgei^liche  Verhältnisse  in  drei  Stände  geschieden ,  jeder 
mit  besondem  Rechten ,  zum  Theil  mit  besondem  Vorrech- 
ten, nämlich:  der  Adel-,  der  Bürger-  und  der  Bauern- 
stand. (') 

A.  Der  Adel.  Der  Geburts-Adel  wird  In  den  prenfsi- 
sehen  Staaten  erworben  durch  Abstammung  aus  einer  gesetz- 
mäfsigen  Ehe  adelicher  Eltern ;  durch  solche  aus  einer  un- 
gleichen,  aber  gesetzmäfsigen  Ehe  eines  adelichen  Vaters 
zur  rechten  (nicht  aber  zur  linken)  Hand.  Derselbe  kann 
selbst  durch  uneheliche  Abstammung  von  einem  adelichen  Va- 
ter erworben  werden ,  wenn  dieser  seine  Vaterschaft  durch 
eine  geiichtliche  Erklärung  anerkannt  hat,  oder  die  Mutter 
durch  richterlichen  Spruch  für  dessen  Ehefrau  erklärt  wor- 
den ist;  sodann  duidx  landesherrliche  Legitimation,  (')  und 
durch  gesetzmäfsige  Adoption.  Aufser  der  Geburt  kann  der 
Adel  nur  durch  königliche  Verleihung  erworben  werden. 
Zwischen  beiden  Arten  von  Adel,  —  Geburts-  und  Briefadel, 


*)  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  die  Provinzen  auf  dem  lin- 
ken Hheiuufcr,  in  welchen  in  rechtlicher  Hinsicht  und  Bezie- 
hung, ein  Unterschied  der  Stände  nicht  statt  findet. 

3)  Der  Legilimirtc  erhalt  jedoch  die  Rechte  eines  ehelichen  Hin- 
des  nur  im  Verhältnisse  zu  seinem  Vater"^  aher  nicht  die  Auf- 
nahme in  die  Familie,  ohne  deren  Zustimmung. 
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alten  und  neuen  Adel,  —  findet  jedoch  in  rechtlicher  Hin- 
sieht ein  Untei  schied  nicht  statt.  Mit  dem  Adel  sind  theils 
persönliche,  theils  dingliche  Rechte  verbunden,  von  wel- 
chen die  leztercn  jedoch  mehr  an  den  Besitz  eines  adelichen 
Gutes  geknüpft  sind,  mit  Avelchem  dieselben  auf  den  jedes- 
maligen (auch  bürgerlichen)  Besitzer  übergehen.  Zu  den  er- 
steren  (den  persönlichen)  gehören:  a)  das  Recht,  dem  Ge- 
schlechtsnamen das  Wort  von  voi-zusetzen;  b)  der  Rang 
vor  dem  bürgerlichen  Stande,  wo  es  blos  auf  den  Stand  an- 
kommt; c)  ein  privilegirter  Gerichtsstand  ,  vor  dem  höheren 
Provinzialgerichte;  d)  Befreiung  vom  Zwange  zu  persönli- 
chen Dienstleistungen  in  der  Eigenschaft  als  Mitglied  einer 
städtischen  Gemeinde  (jedoch  nicht  mehr  in  Städten,  in  wel- 
chen die  Städte -Ordnung  eingeführt  ist);  e)  vorzügliche 
Berechtigung  zu  Hof-  und  Ehrenstellen  (nicht  aber  bei  der 
Anstellung  Im  Staatsclienste).  —  Die  lezteren  (die  dinglichen 
Rechte)  aber  besteken:  a)  in  einer  geilngeren  Steuerbe- 
lastung der  adelichen  Güter ,  von  welchen  In  mehreren  Pro- 
vinzen, anstatt  der  Grundsteuer,  nur  Lehenpferdegelder  ent- 
richtet werden;  b)  in  dem  Jagdrechte  und  in  jenem  der  Pa- 
trimonlalgericiitsbarkelt  in  erster  Instanz ;  c)  in  dem  Kir- 
chenpatronate ,  mit  den  mit  demselben  verbundenen  Ehren- 
rechten ;  d)  und  in  dem  Rechte  in  den  Yersammlungen  des 
Adels  auf  Kreis-  und  Landtagen  zu  erscheinen,  und  an  de- 
ren Verhandlungen  Thell  zu  nehmen. 

Der  Unterschied  In  hohen  und  niedern  Adel  ist  zwar 
nicht  gesetzlich,  jedoch  faktisch,  und  auch  in  sofein  be- 
gründet, als  bestimmten  Cathegorien  von  Standesgenossen, 
besondere  persönliche  und  dingliche  Vorrechte  verliehen 
sind.     Zu  dem  hohen  Adel  werden  gerechnet: 

l)  die   dem    preussischen    Staate   subjicirten    ehemaligen 

reichsständischen  LandesTierrn.  (')  Die  Rechte  derselben 


*)  Es  sind  nachstehende:  a)  der  Herzog  von  Arcmberg,  wegen 
RecWinghausen;  b)  der  Hei'zog  von  CroJ',  wegen  Dülmen; 
c)  der  Herzog  von  Looz  -  Cc»rswaaren ,  wegen  Rheina  -  Wol- 
beckj  d>  der  Fürst. von  Kauuitz,  wegen  Ritberg;  e)  die  Für- 
sten von  \\  ilgenstein  -  Witgenstein  und  Witgenstcin  -  Rcrlc- 
burg,  wegen  Homburg;  f)  die  Fürsten  von  8alm-Sabn;  Salm- 
Kyrbnrg  und  Salm -Horstmai-,  wegen  Arliaus,  Bocholt,  Anholt 
undHorstmar;  g)  der  Fürst  von  Hohen. Solms,  wegen  Hohen- 
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sind  durch  eine  königl.  Verordnung  v.  21.  Junius  1815  (') 
geordnet  und  festgesezt  worden.  Dieselben  bestehen 
tlieils  in  den,  in  dem  14-  Artikel  der  teutscheii  Bundes- 
aktc  enthaltenen  Zugestehungen,  nämlich  a)  in  dem 
Rechte  der  Ebenbürtigkeit  mit  dem  hohen  Adel  in 
Teutschland ,  in  dem  bisher  damit  verbundenen  Begriffe ; 
,  b)  in  der  ersten  Stelle,  >velche  den  Familienhäuptern 
unter  den  Standesherrn  im  Staate  zugesichert  ist;  c)  in 
der  Freiheit  zur  beliebigen  Wahl  ihres  Aufenthaltes  in 
einem  der  Bundesstaaten ;  d)  in  dem  Rechte  über  ihre 
Güter-  und  Familienverhältnisse  verbindliche Yerfügun- 
gen  zu  treffen;  sodann  e)  in  der  Ueberlassung  der  di- 
rekten Steuern,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dafs  die- 
selben nicht  erhöht  werden  dürfen ,  und  zum  Besten 
des  Landes  verwendet  wei'den  müssen;  f)  in  der  Be- 
freiung ihrer  Person  und  Domainen  von  dengew'öhn- 
lichen  Personal-  und  Grundsteuern;  (nicht  aber  von 
aufserordentlichen  und  Kriegssteuern,  auch 
nicht  von  den  indirekten  Abgaben,  welche  sie  den 
übrigen  Staatsangehörigen  gleich ,  entrichten  müssen)  ; 
g)  in  der  Benutzung  aller  Arten  von  Jagd ,  desgleichen 
der  Berg- und  Hüttenwerke  (jedoch  nach  Maafsgabe  der 
Anordnungen  des  Staates ,  dem  auch  das  Vorkaufsrecht 
der  Metalle  etc.  vorbehalten  bleibt) ;  h)  in  dem  Recht 
zur  Haltung  einer  Ehrenwache ,  jedoch  nur  aus  solchen 
Männern ,  welche  ihrer  Militairpllicht  gegen  den  Staat 
ein  Genüge  geleistet  haben;  endlich  i)  in  dem  Recht 
der  bürgerlichen  und  peinlichen  Gerichtsbai'keit  auch  in 
der  zweiten  Instanz  ,  in  so  ferne  sie  früher  in  deren  Be- 
sitz gewesen  sind. 

U)  die 


Sohns;  li)  fler  Fürst  von  Solnis- Braunfels,  negen  Brauiifels 
und  Greifenstein;  i)  der  Fürst  von  Neimieil;  li)  der  Fürst  von 
Bcntheim-Sleinfurt,  wegen  Stcinfiirt;  1)  der  Fürst  von  Bent- 
heim- Tecldenburg,  wegen  Hohen -Limburg  und  Ulieda;  n») 
der  Fürst  von  Hatzfeld,  wegen  Wildenburg;  n)  der  Grofsher- 
7,og  von  Hessen,  wegen  Broich- Styrum;  o)  der  Graf  von  Wall- 
moden ,  wegen  Giniborn;  p)  der  Freiherr  von 'Bern clburg , 
wegen  Gehmen. 
)  Gesetz -Samml.,  ISIS»  S.  105. 
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2)  die  Besitzer  der  Fürsteuthümer ,  freien  Standes-  und 
MinderheiTschaften  in  Schlesien ,  —  w  eichen  das  soge- 
nannte Fürstenrecht,  vermöge  dessen  die  erste  Classc 
derselben  in  Streitigkeiten  zwischen  ihren  Gliedern 
über  Land  und  Leute,  vorbehaltlich  der  Berufung  an 
den  König,  entscheidet ;  die  Befreiung  von  mehreren 
Abgaben;  die  Gei'ichtsbarkeit  mit  dem  Recht  zur  An- 
ordnung von  Justiz -Collegien,  das  Jagdrecht,  Berg- 
werksrecht und  mehrere  andere  Vorrechte  und  Privile- 
gien erhalten  worden  sind. 

o)  die  Standesherrn  in  dör  Provinz  Sachsen  und  in  dei^ 
Lausitz ,  welche  beinahe  gleiche  Rechte  geniefsen. 

4)  die  Inhaber  der  von  der  Regierung  gemachten  grolsen 
Donationen. 

5)  die  Inhaber  der  ost-preufsischen  Erbämter. 

Der  niedere  Adel  besteht  aus  allen  übrigen  Indivi- 
duen adelichen  Standes ,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  bezeich- 
nende Standesqualifikaljon.  Die  Verfassung  und  die  Rechte 
desselben  sind  nicht  in  allen  Provinzen  die  nämlichen  ,  viel- 
mehr in  einer  jeden  anders,  thells  durch  landesherrliche  Vei'- 
leihung  oder  Bestätigung ,  theils  durch  blofses  Heimkommen, 
begründet.  Derselbe  ist  der  Militairpflichtigkeit  vmterwoi'- 
fen,  und  mit  allen  übrigen  Unterthancn  zum  gleichen  Bei- 
trag zu  den  Staatslasten  verpflichtet. 

B.  Der  Bürgerstand.  Derselbe  besteht  aus  allen 
Einwohnern  des  Staates ,  welche  ihrer  Geburt  nach  ,  weder 
zum  Adel ,  noch  zimi  Bauernstand  gerechnet  werden  kön- 
nen, (')  in  Städten  wohnen,  und  städtische  Gewerbe  treiben,, 
oder  ein  städtisches  Grundstück  besitzen.  Die  städtischer? 
Einwohner  sind  in  zwei  Classen  getheilt,  nämlich  :  wirkliche 
Bürger,  welche  in  einer  Stadt  das  Bürgerrecht  besitzen, 
und  in  Schutz  verwandten.  Das  Bürgerrecht  besteht  in 
der  Befugnifs,  städtische  Gewerbe  zu  treiben,  und  Grund- 
slücke in  dem  Polizeibezirke  der  Stadt  zu  besitzen,  in  der 
Befugnifs  der  Theilnahme  an  der  Wahl  der  Stadtverordneten, 
und  in  der  Wahlfähigkeil  zu  öffentlichen  Sladlämtern.  In 
die  Calht'gorie  von  Schutzgenossen  gehören  diejenigen  Ein- 
wohner, welche  das  Bürgerrecht  nicht  gewonnen  haben,  und 


»)  Allgem.  Landr. ,  2lor  Thl.,  8lcr  Tll.  J.  I, 
V.  Mali.iuis  Slalistik.  :?•! 
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nur  solche  Gewerbe  betreiben ,  wozu  es  verfassungsmäfsig 
des  Bürgerrechts  nicht  bedarf;  dieselben  sind  von  der  Theil- 
nahme  an  den  Rechten  wirklicher  Büiger  ausgeschlossen. 
Die  Erwerbung  des  Bürgerrechts  darf  ohne  Rücksicht  auf 
Stand,  Geburt,  Religion,  Niemanden  versagt  werden,  der 
unbescholtenen  Wandels  in  einer  Stadt  sich  häuslich  nieder- 
gelassen hat;  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Juden,  welche 
zu  dessen  Erwerbung  nur  unter  Erfüllung  der  vorschinfts- 
mäfsigen  Bedingungen  fähig  sind ,  und  auch  nach  dessen  Er- 
werbung in  Absicht  des  Erwerbs  von  Grundstücken  und  des 
Betriebs  von  Gewerben,  den  Einschränkungen,  welche  durch 
Landesgesetze  und  Ortsverfassung  bestimmt  sind ,  unterwor- 
fen bleiben.  (')  Sowohl  die  Bürger  als  die  Schutzverwandten 
sind  zur  l'ragung  der  städtischen  Lasten  (die  lezteren  jedoch 
nur  im  Verhältnisse  von  zwei  Drittheile  des  Beitrages  der 
ersteren)  verpflichtet.  (') 

C.  Der  Bauernstand.  Derselbe  begreift  alle  Bewoh- 
ner des  platten  Landes .  welche  sich  mit  dem  unmittelbaren 
Betriebe  der  Landwirthschaft  beschäftigen ,  in  so  ferne  die- 
selben nicht  durch  adeliche  Geburt,  Amt,  oder  besondere 
Rechte  von  diesem  Stande  ausgenommen  sind.  Seit  der  im 
Jahr  1807  verfügten  Aufhebung  der  Gutsunterthänigkeit 
gibt  es  seit  Martini  1811  nur  freie  Bauern,  mit  der  gesetzli- 
chen Befugnifs  zur  gleichmäfsigen  Befreiung  ihrer  Grund- 
stücke mittelst  Ablösung  der  auf  denselben  haftenden  La- 
sten, und  zur  beziehungsweisen  Erwerbung  und  Consolidirung 
des  Eigenthumsrechts   derselben.  C)    Sämmtliche  Landleute 

*)  Diese  Bedingungen  in  Betreff  der  Juden  sind  :  dafs  sie  einen 
festbestimmten  Familiennamen  annehmen  ,  bei  Führung  ihrer 
Handelsbücher,  bei  Abfassung  ihrer  Verträge  und  rechtlichen 
Willenserklärungen  sich  der  teutschen,  oder  einer  andern  le- 
benden Sprache,  und  bei  ihrer  Namensunterschrift  keiner  an- 
dern als  teulschcr  oder  lateinischer  Schriftzüge,  sich  bedienen. 
Gesetz  vom  Uten  März  T8I2. 

2)  M.  s.  Humpb,  der  preufsische  Communalbeamte ,  oder  die 
preufsische  Städfeordnung.  Berl.  I82i. 

3)  Edikt  Tom  gten  Okt.  I807,  den  erleichterten  Besitz  und  den 
freien  Gebrauch  des  Grundeigenthums  ,  so  wie  die  persönli- 
chen Verhältnisse  der  Landbewohner  bolreffend.  —  Verord- 
nung vom  27sten  Jul.  1808,  wegen  Verleihung  des  Eigentliums 
voa  den  Grundslücken  der  Iinmediat  -  Einsassen  in  den  Domain 


der  europäischen  Staaten.  48o 

sind  nach  Maafsgabe  der  Gröfse  ihrer  Besitzungen  ,  und  der 
Verschiedenheit  ihrer  Dienstpflicht  und  Leistungen  ip  Acker- 
bauern, YoUhauern,  Halbbauern,  Yiertelbauern,  Vollhüfner, 
Halbhüfner,  Kossathen,  Häusler,  Bündner  etc.;  in  beson- 
dere Classen  geschieden ,  die  sich  jedoch  lediglich  nur  auf 
die  eben  erwähnten  Verhältnisse  beziehen,  auf  die  allgemei- 
nen staats]>ürgerlichen  Verhältnisse  aber  ohne  Einllul's  sind. 

V.  Kirchliche  Verhältnisse.  Es  besteht  in  der 
preulsischen  Monarchie  keine  herrschende  Kirche.  Zwar 
bekennen  sich  das  königliche  Haus  und  die  Mehrzahl  der 
Staatsangehörigen  zu  der  protestantischen  Kirche;  jedoch 
geniefst  die  katholische  mit  derselben  völlig  gleiche  Rechte. 
Die  Oberaufsicht  über  den  Cultus  der  beiden  Kirchen  und 
übrigen  Arten  von  Gottesverehrung,  ist  dem  Ministerium 
der  geistlichen  Angelegenheiten  übertragen;  unter 
dessen  Leitung  den  Consistorien  in  den  Provinzen. 

A.  Protestantische  Kirche.  In  derselben  sind  seit 
Oktob.  1817  die  evangelisch-lutherische  ,  und  die  reformirte 
Kirche  verschmolzen.  Die  geistlichen  Wüiden  (und,  be^ 
ziehungsweise ,  Aemter)  in  derselben  sind:  die  beiden  Bi- 
schöfe zu  Berlin  und  Königsberg;  sodann  Generalsuperinten- 
denten, Pröbste,  Superintendenten,  Erzpriester,  Dechante, 
Pfarrer. 

Die  Geistlichkeit  eines  jeden  Superintendentursprengels 
bildet ,  nach  Maafsgabe  einer  königl.  Verordnung  vom  Jahr 
1817?  unter  dem  Vorsitze  des  Superintendenten,  eine  Kreis- 
Synode,  deren  Bestimmung  in  der  Beförderung  der  fort- 
schreitenden Ausbildung  der  Geistlichkeit ,  und  eines  würdi- 
gen Betragens  derselben;  in  der  Handhabung  der  Disziplin 
über  Geistliche  undCandidatendesPredigtarats,  durch  Ermah- 
nung, Zurechtweisung  und  Anzeige  an  die  obere  geistliche  Be- 
hörde; in  Berathung  der  innern  Angelegenheiten  der  Kirche, 
zur  Erhaltung  der  Einigkeit  in  der  Lehre  und  Liturgie;  in  der 
Aufsicht  auf  die  Ausbildung  der  Candidaten  und  auf  die  Volks- 
schulen ,  insbesondere  auf  den  Religionsunterricht  in  densel- 
ben besteht.  Sämmtliche  Superintendenten  einer  Provinz 
vereinigen  sich   jährlich    ein    oder  zweimal    unier  dem   Vor- 

nen  von  Ost-  und  AVcstprcufsca  und  Littliaucn.  -  Edikt  vom 
I4ten  Sept.  igil,  dicIAblösbarheit  der  Dienstpflirlit  und  Natu- 
ralleistungen betreffend  und  vom  29»teii  iVTai  iglö. 

31  * 
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sitze  eines  Generalsuperintendenten  in  eine  Provlnzial- 
synode,  zur  Berathung  der  Angelegenheiten  der  Kirche  in 
der  ganzen  Provinz ;  über  die  Beschlüsse  derselben ,  v*elche 
durch  das  Consistorium ,  und  mit  dessen  Gutachten  beglei- 
tet, an  das  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten  ein- 
gesandt werden ,  entscheidet  eine  Generalsynode,  wel- 
che  alle  fünf  Jahre  in  Berlin  zusammen  tritt. 

B.  Katholische  Kirche.  In  Gemälsheit  des  im  J. 
1821  mit  dem  päpstlichen  Hofe  abgeschlossenen  Concordats 
und  der  in  P^olge  desselben  bewirkten  Diözesan-Eintheilung 
hat  diese  Kirche  zwei  Erzbisthümer  und  sechs  Bisthümer 
erhalten  ,  nämlich :  a)  das  E  r  z  b  i  s  th  u m  Colin,  dessen 
eigener  Sprengel  sich  über  die  Begierungsbezirke  Colin, 
Aachen  und  Düsseldorf  erstreckt,  mit  den  Bisthümern 
Münster  —  (die  Regierungsbezirke  Münster,  und  dem  vor- 
maligen von  Cleve);  Trier  —  (die  Beggsbez.  von  'l'rier  und 
Coblenz);  ixnd  Paderborn —  (die  Beggsbez.  Minden  und 
Arensberg,  Erfurt,  Eichsfeld,  und  die  Katholiken  in  der 
Provinz  Sachsen)  ;  —  b) sodann  das  Erzbisthum  Gnesen 
und  Posen,  dessen  unmittelbarer  Sprengel  die  Begierungs- 
bezirke Posen  und  Bromberg  umfafst,  mit  dem  Bisthum 
Culm,  dessen  Sitz  in  die  Abtei  Pelplin  verlegt  worden 
ist  —  die  Begierungsbezirke  Danzig  und  Marienwerder.  — 
Das  Bisthum  Breslau,  welchem,  so  wie  auch  jenem  von 
Ermcland,  die  bisherige  Exemtion  von  der  erzbischöfli- 
chen Obhut  erhalten  Avorden  ist,  vereinigt  mit  seinem  bis- 
herigen Sprengel ,  nämlich  dem  gröfsten  Theil  von  Schle- 
sien, die  katholischen  Gemeindeji  zu  Berlin,  Potsdam,  Stet- 
tin ,  Frankfurt  a.  d.  O. ,  Stralsund  ,  Spandau  ,  Brandenburg, 
jedoch  so,  dafs  der  jedesmalige  Probst  von  Berlin  die  Auf- 
sichtsrechte ausübt;  sodann  die  Kreise  Beuthen  und  Plel's  in 
Ober -Schlesien  und  die  Lausitz.  Der  Sprengel  des  Bis- 
thumsErmeland(Ost-Preufsen  etc.)  ist  dagegen  unverändert 
geblieben.  — 

Bei  )edem  erzbischöflichen  und  bischöflichen  Sitze  be- 
findet sich  ein  Domkapitel,  welches  aus  einem  Probst  und 
Dcchanten,  und  ans  8  his  10  wirklichen  und  4  bis  6  Honorar- 
Mitgliedern  besteht,  Mclchem  bei  Erlcdigungsfällen  zwar 
das  Recht  zur  Wahl  eines  neuen  kirchlichen  Oberhauj)tes 
zusteht,  jedoch  mit  der,  von  dem  päpstlichen  Stulile  selbst 
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gemachten  Beschränkung,  dafs  dasselbe  sich  vor  Vollziehung 
der  feierlichen  Wahlhandlung  darüber  Gewifsheit  verschaffe, 
dafs  das  Individuum,  dessen  Wahl  beabsichtigt  wird,  dem  Kö- 
nige angenehm  sey  und  dessen  Genehmigung  erhalten  werde. 
Die  Besetzung  der  Domprobsteien  und  der  Präbenden,  wel- 
che in  den  sogenannten  päpstlichen  Monaten  (Januar,  März, 
May,  Julius,  September.  November)  zur  Erledigung  kom- 
men,  geschieht  zwar  durch  päpstliche  Pi'ovision,  jedoch  mit 
nothwendiger  Berücksichtigung  dei'jenigen  Individuen ,  wel- 
che der  Wille  des  Königs  bezeichnet.  Die  Dechaneien  hin- 
gegen, so  wie  die  in  den  übrigen  Monaten  erledigten  Prä- 
benden ,  stehen  zur  bischöllichen  Verleihung,  jedoch  vorbe- 
haltlich der  königlichen  Genehmigung.  Für  die  Zukunft  gibt 
adeliche  Geburt  nicht  mehr  ein  Exclusivrecht  auf  diese  Pfrün- 
den ,  zu  deren  Erlangung  aufser  den  höhern  W  eihen  auch 
die  Doctorwürde  in  der  Theologie ,  oder  in  dem  canoni- 
schen Recht  erforderlich  ist.  —  Von  dem  Jahr  1855  ab, 
soll  die  Dotation  der  Kirche  in  Grundrenten  fundirt  wer- 
den. (') 

Den  Katholiken  ist  verstattet,  sich  in  Religions  -  und 
Gewissenssachen  an  den  römischen  Stuhl  zu  wenden,  jedoch 
nur  durch  das  Medium  des  Ministeriums  der  geistlichen  An- 
gelegenheiten ,  mit  Ausnahme  der  das  Forum  poenitentiale 
betreffenden ,  an  die  poenitentiaria  romana  zu  richtenden 
Angelegenheiten. 

Von  der  Gesammtheit  der  Staatsangehörigen  bekennen 
sich  gegen  7,122,800  zur  protestantischen;  4)100,000  zur 
katholischen  Kirche ,  unter  den  übrigen  sind  ohngefähr 
130,000  Juden,  und  15,000  Mennoniten. 

§.  104- 
Unter  den  übrigen   europäischen ,    nicht  teutschen  Mo- 
narchien sind  nur  noch  drei  mit  einer  Repräsentativ -Verfas 
sung,  nämlich  das  Königreich  der  Niederlande,    sodann 
die  Königreiche  Schweden  und  Norwegen,  deren  ver- 
fassungsmäfsige  Einrichtungen  aber  nicht  nur  überhaupt,  son- 

^)  Das  Einkommen  der  beiden  Erzbischöfc  ua<l  des  Bischofs  von 
Breslau  ist  auf  jährlich  I2,000j  jenes  der  Biscliöfe  zu  8ooo 
TJilr.  bestimmt,  nebst  freier  Woliuungj  die  Einluinfto  der 
Prälaten,  zu  2000  bis  1400;  —  der  Domherrn  zai  1200  bis  800 
Thlr.  festgesezt. 
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dern  vorzüglich  auch  in  der  Hinsicht  von  jenen  in  andern 
Staaten  abweichen,  dafs  in  denselben  das  Princip  der  Ein- 
herrschaft mehr  in  den  Hintergrund  tritt. 

In  dem  Königreich  der  Niederlande  nämlich  fin- 
det nicht  nur  eine  doppelte  Repräsentation  statt,  a)  die  der 
ganzen  Nation,  durch  die  aus  zwei  Kammern  gebildeten 
General- Staaten,  b)  und  eine  solche  der  einzelnen 
Provinzen,  durch  die  von  dem  Adel,  den  Städten  und  der 
Landschaft,  und  zwar  von  jeder  Classe  aus  ihrer  Mitte  ge- 
wählten Pro  vinzial  -  Staat  en ,  sondern  es  zeichnet  sich 
die  Verfassung  auch  dadurch  aus ,  dafs  diesen  lezteren  ,  und 
einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Ausschusse,  unter  der  obern 
Leitung  eines  königlichen  Commissärs ,  die  Vollziehung  der 
Gesetze,  überhaupt  alles  übertragen  ist ,  was  mit  der  inneren 
Verwaltung  und  Oeconomie  ihrer  Pi'ovinz  zusammen  hängt, 
und  deren  Interesse  berührt.  (')  Die  erste  Kammer  besteht 


')  Der  Adel  in  jeder  Provinz  bildet  eine  Corporation  (corps 
equestre),  welche,  so  wie  die  Städte  vind  das  platte  Land,  die 
festgesczte  Anzahl  von  Deputirten  wählen.  Die  städtischen 
Deputirtcn  werden  durch  die  stimmfähigen  Einwohner  in  den 
jährlichen  Wahlcolleglenj  in  solchen  auch  die  Deputirten  des 
platten  Landes  ernannt,  welches  zu  diesem  I?ehuf  in  Bezirke 
verthcilt  ist.  Besondere  Reglements  bestimmen  für  eine  jede 
Stadt  und  für  einen  jeden  Bezirk  die  zur  Slimmfähigkeit  er- 
forderliche (^uote  direkter  Steuerzahhmg,  und  die  übrigen  Ei- 
genschaften. Die  Provinzialstände  versammeln  sich  wenigstens 
einmal  in  jedem  Jahre  j  aufscrdem,  so  oft  als  der  König  die- 
selben convocirt.  Dieselben  ernennen  aus  ihrer  Mitte  eine 
permanente  Dejiutation,  welche  im  Allgemeinen  mit 
Allem  beauftragt  ist,  Avas  zur  täglichen  Verwaltung  und  zur 
Vollziehung  der  Gesetze  gcliört.  Zu  ihren  Attributionen  ge- 
hört:  a)die  AVahl  der  Mitglieder  der  zweiten  Kammerj  b)  die 
EntAAcrfung  des  Ausgabchudgets  der  Provinz,  welches  dem 
Staatsbudget  einverleiht  wird;  c)  die  Vollziehung  der  Gesetze 
in  Betreff  des  Cxdtus,  des  öffentlichen  Unterrichts,  der  Wohl- 
thätigkeifsanslalten,  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  des 
Handels,  der  Manufakturen  etc.;  d)  alles  was  sich  auf  die  in- 
nere A  erwaltung  und  Oeconomie  der  Provinz  bezieht;  e)  Ver- 
mittelung  von  Streitigkeiten  unter  Localbehörden ;  f)  Vor- 
schlag der  für  die  Provinz  nothwendigcn  oder  niitzlichen  Ar- 
beiten, imd  im  Fall  ihrer  Genehmigung,  die  Direktion  dersel- 
ben; g)  die  Enlwerfung  der  Reglements  für  die  Bezirks-  und 
Localadministrationen;   h)  Prüfung  und  Regulirung  der  Bud- 
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aus  wenigstens  40 ,  und  aus  höchstens  60  Mitgliedern ,  die 
volle  40  Jahre  alt  seyn  müssen,  und  auf  Lebenszeit  von  dem 
Könige  aus  solchen  Individuen  erwählt  werden,  welche 
durch  Verdienste  um  den  Staat,  durch  ihre  Geburt  oder  ihr 
Vermögen  am  ausgezeichnetesten  sind.  —  Die  zweite  Kam- 
mer aus  110  Mitgliedern,  welche  von  den  Provinzial- 
Staaten,  in  einer  für  jede  Provinz  vorgeschriebenen  An- 
zahl erwählt  werden.  Jedes  in  der  Provinz  wohnende,  30 
Jahre  alte  Individuum  ist  wählbar  ,  auch  Officiere  der  Land- 
und  Seemacht ,  wenn  dieselben  einen  höheren  Rang  als  den 
eines  Capitains  haben.  Die  Mitglieder  dieser  Kammer  wer- 
den jedesmal  auf  3  Jahre  gewählt,  und  ti-itt  jährlich  einDritt- 
theil  derselben  aus;  jedoch  können  dieselben  sogleich  wie- 
der gewählt  werden.  Dieselben  votiren  ohne  an  eine  In- 
struktion ihrer  Committenten  gebunden  zu  seyn ,  lediglich 
nach  ihrer  Ueberzeugung.  Der  König  ernennt  die  Präsiden- 
ten beider  Kammern ;  den  der  ersten  nach  Willkühr ;  jenen 
der  zweiten  aus  drei  von  derselben  vorgeschlagenen  Indi- 
viduen. 

Nach  Maafsgabe  der  Veifassungsurkunde  ist  der  König 
zwar  in  dem  Besitze  aller  wesentlichen  Majestäts-  und 
Regierungsrechte,  insbesondere  des  Rechts  der  alleinigen 
Leitung  der  ayswärtigen  Angelegenheiten;  des  Rechtes, 
Krieg  zu  ciliaren,  Friedens-  und  andere  Traktaten  zu  schlies- 
sen;  des  Rechts  zur  Verfügung  über  die  Land-  und  See- 
macht; in  dem  Besitze  des  Rechts  zur  obersten  Leitung  der 
Verwaltung,  die  demselben  in  BetreiF  der  Besitzungen  in 
andern  Welttheilen  selbst  ausschliefslish  zusteht;  von  jenem 
der  Vei'leihung  aller  Staatsämter  und  des  Adels ;  der  Initia- 
tive der  Gesetzgebung ;  des  Begnadigungsrechtes  etc.  (')  und 


gcts  dieser  lezteren,  und  der  Mittel  zur  Deckung  des  Aufwan- 
des ;  i)  die  Aufsicht  auf  die  hydraulischen  ^Aerke,  Deiche,  Ca- 
näle,    Brücken,    Strafsen  etc.    Verfass.  Urk.  Art.  129  bis  1533 
154  bis  157;  221 ;  222. 
]\'ote.   Den  General    Staaten  stehen  in  Beziehung  auf  Gesetzgebung  und  Besteuerung 
alle    diejenigen    Rechte   zu,     wie    den    Repräsentanten  •  Kammern    in    andern 
Staaten,    wefshalb  diese  nirht   besonders  erwähnt  sind;   aufserdem  die  Befug- 
nifs  /nr  Vorlegung   von    Gesetzesvorsrhlägen  an    den    König.      Eigenthümlich 
ist,   dafs  nicht   blos  das  Abgabengesetz,    sondern  überliaupt  alle   Gesetzvor- 
gehläge,  zuer«t  an  die  zweite  Kammer  gebracht  werden  müssen.      Fundament. 
Ges.   Art.   106. 

*)  Fundamentalges.  Art.  56  bis  70. 
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in  dem  Besitze  des  Rechtes  alle  auf  das  königliclie  Haus  sich 
beziehende  Angelegenheiten  nach  seinem  Ermessen  zu  ord- 
nen. —  In  der  A  u  s  ü  b  u  n  g  aller  dieser  Rechte  aber  ist  der- 
selbe, und  zwar  in  mancher  Hinsicht  mehr  als  in  andern 
Staaten  verfassungsmäl'sig  ist,  beschränkt;  —  in  BetretT  der 
Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten ;  durch  die  verfas- 
sungsmäfsige ,  nothwendige  Zustimmung  und  Einwilligung 
der  Generalstaaten  zu  Yerlrägen ,  durch  Avelche  Abtretun- 
gen oder  Vertauschungen  von  Gebietstheilen  (auch  in  den 
Colonien)  bcAvirkt  werden  sollen;  (')  in  der  Ausübung  des 
Begnadigungsrechts  ,  durch  die  nothwendige  vorgängige  Be- 
rathung  des  Ober -Gerichtshofes;  (-)  in  der  Yerleihung  von 
Staatsämtern,  durch  das  Recht  des  Vorschlags,  welches  bei 
Besetzung  der  Stellen  in  dem  Obergerichtshofe,  in  derOber- 
Rechnungs  -  Kammer  und  in  dem  Münzcollegio  der  zweiten 
Kammer  der  General -Staaten,  den  Provinzialstaaten  aber  in 
Betreff  der  Mitglieder  der  Provinzialgerichtshöfe  zusteht;  (^) 
in  der  Verfügung  über  die  Militz ,  welche  einen  integriren- 
den  Bestandtheil  des  Heeres  ausmacht ,  durch  die  Beschrän- 
kungen in  Betreff  ihrer  Verwendung  ,  zu  welcher  in  mehre- 
ren hallen  die  Zustimmung  der  General- Staaten  erforderlich 
ist:  {^)  endlicliin  denAnordnvmgenin  Betreff  des  königlichen 
Hauses,  durch  die  notliAvendige  Concurrenz  der  General- 
Staaten  bei  Anordnung  der  Vormundschaft,  der  Regentschaft, 
insbesondere  auch  durch  die  Festsetzung,  welche  selbst  die 
Successionsfähigkeit  der  Glieder  des  königl.  Hauses ,  von  der 
Zustimmung  der  General -Staaten  in  die  Ehe  derselben,  ab- 
hängig macht.  (^) 

I)  Verfass.  ürl<.  Art.  58. 

'-)  Ebendas.  Art.  67. 

3)  Ebendas.  Art.  176;  201  j  202,  und  Art.  182  (in  Beireff  der  Pro- 
vinzialgericJitshöfe).  Zu  diesen  Stellen  schlägt  die  z\vcite  Kam- 
mer drei  Subjekte  vor,  aus  Avelchcu  der  König  auswäiilt. 

'')  Ebendas.  Art.  209  bis  211.  Wenn  der  König  die  ganze  3Iililz 
versammelt,  müssen  die  Gen.  St.  aufserordentlich  convocirt, 
inid  von  den  Motiven  dieser  Verfügung  unterrichtet  werden. 

5)  Verfass.  UrL.  Art.  12  bis  53.  —  Insbesondere  Art.  12  u.  13. 
,, Die  Krone  —  ist  und  J)leibt  ei'blidi  seinen  reclitmiifsigen  Dcs- 
cendenten  etc."  —  ,iDie  reclitmäfslgen  Descendcntcn  sind  — 
„und  im  Allgemeinen  diejenigen  Desccndcriten,  welche  aus 
einer    mit   Lei  Stimmung   der   Gen  e  ral- Staat  en,    von 
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Die  Thronfolge  ist  in  dem  Hause  Oranien- Nassau  nach 
dem  Recht  der  Erstgehurt  erblich,  so  dals  der  älteste  Sohn 
des  Königs,  oder  dessen  Descendentmännlichen  Geschlechts, 
durch  Repräsentation  succedirt;  in  Ermangelung  einer  männ- 
lichen Descendenz  in  der  Lin.ie  des  erstgebornen  Sohnes, 
auf  seine  Brüder,  oder  auf  ihre  Descendenten  männlichen 
Gesclilechfs,  gleichfalls  nach  dem  Recht  der  Erstgeburt  und 
der  Repräsentation ;  im  Fall  des  Erlöschens  der  männlichen 
Descendenz  ,  auf  die  älteste  Tochter  des  lezten  Königs  über- 
geht, so  dafs  jederzeit  die  männliche  Branche  vor  der  -weib- 
lichen ,  die  ältere  vor  der  jüngeren ,  und  in  jeder  Branche 
der  Bruder  vor  der  Schwester;  der  ältere  vor  dem  jüngeren, 
denYorzug  hat.  Im  Fall  besondere  Umstände  eine  Aenderung 
in  der  Successions  -  Ordnung ,  so  wie  diese  in  dem  Funda- 
mentalgesetz regulirt  ist,  erfordern  sollten,  kann  eine  sol- 
che nur  mit  Zustimmung  der  General -Staaten  bewii'kt  wer- 
den. In  diesem  Fall  aber,  so  wie  auch  in  jenem,  dafs  kein 
durch  das  Fundamental -Gesetz  zur  Thronfolge  berufener 
Kronerbe  mehr  vorhanden  ist,  und  defshalb  der  König  einen 
solchen  vorschlägt,  mufs  die  zweite  Kammer  in  doppelter 
Anzahl  berufen  werden,  eben  so,  wenn  der  König  ver- 
stirbt, ohne  einen  von  den  General -Staaten  genehmigten 
Nachfolger  ernannt  zu  haben,  in  welchem  Fall  das  Recht  zur 
Wahl  eines  solchen  auf  die  General -Staaten  übergeht.  — ■ 
Wenn  der  Köjiig  zur  Thronfolge  gelangt  ist ,  wird  derselbe 
in  einer  öffentlichen  Sitzung  der  General  -  Staaten ,  welche 
im  Freien  gehalten  wird,  von  denselben  inaugurirt, 
in  der  Art,  dafs  der  Akt  der  Inauguration  und  die  Huldigung 
der  General -Staaten  im  Namen  des  Volkes  erst  alsdann  er- 
folgt, wenn  der  König  die  Beobachtung  des  Fundamental- 
gesetzes, welches  demselben  vorgelesen  wird,  feierlich  be- 
schworen hat.  (') 

dem  König  contrahirlen,  oder  mit  seiner  Eimrilligung  geschlos- 
scncn  Elie  entsprossen  sind."  —  Art.  21.  „Eine  Prinzessin, 
wolclje  sich  oline  Einwilligung  der  Ge  n  e  r  a  1- S  t  aa- 
ten  vermählt  hätte,  hat  keine  Rechte  auf  den  Thron.  Eine 
Königin  legt  d  i  c  R  e  g  i  e  r  u  n  g  nieder,  wenn  sie  o  li  n  0 
Einwilligung  der  General-Sta  ate  n  eine  Ehe  con- 
trahirt." 

1)  Fundamental -Gesetz  Art.  52— 55 Das   Original  der  Ver- 

fassungs . Urkunde  ist  in    französischer  Sprache    redigirt,  mit 
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§.  105. 

Schweden  und  Norwegen.  (')  Die  Verfassung, 
überhaupt  die  consütulionellen  Einrichtungen  beydcr  Reiche 
sind,  iheils  durch  eingreifende  Beschränkung  der  königli- 
chen Gewalt  und  der  Regierungsrechte  des  Staats- Oberhaup- 
tes, theils  durch  die  eigenthümliche  Bildung  der  National- 
Repräsentation  und  durch  die  Natur  und  das  Maafs  der  Rech- 
te, die  denselben  zustehen,  überhaupt  in  mehrfacher  Hin- 
sicht von  jenen  in  andern  Staaten  eigenthümlich  verschieden. 

Zwar  ist  der  König  als  Staatsoberhaupt  beyder  Staaten 
anerkannt,  und  als  solches  in  dem  Besitze  der  vollziehenden 
Gewalt.  Durch  wesentliche  Beschränkungen  in  ihrer  Aus- 
übung aber,  ist  derselbe  zugleich  in  das  Verbältnifs  des  er- 
sten Beamten  des  Staates  gestellt,  vorzüglich  dadurch,  dafs 
derselbe  in  der  Ausübung  aller  Handlungen  der  vollziehen- 
den Gewalt,  und  in  jener  der  Regierungsrechte,  zur  noth- 
wendigen  Berathung  eines  den  Ständen  verantwortlichen 
Staatsraths  verpflichtet  ist,  (")  dessen  Bildung  nicht  von  ihm 

dem  Datum  v.  24.  August  l8l5.  Loi  fondamentale  du  Rojaume 
des  Pays-bas,  Uebers.  in  dem  2.  Theil  der  Constitutionen  in 
Europa  S.  494  folg.  Dieselbe  war  zuerst  in  xlen  batavischen 
in  einer  Versammlung  von  Notablen  angenommen;  in  einer 
ähnlichen  Versammlung  der  ])elgischcn  Provinzen  hatte  sich 
aber  eine  Mehrheit  von  126  Stimmen  gegen  dieselbe  erWart, 
vorzüglich  wegen  der  zugestandenen  Gleichheit  der  Bechte 
für  alle  Confessionen  und  für  alle  Stände.  —  Dieselbe  ist 
aber  ohngeachtet  dieses  Widerspruches  piiblizirt  und  in 
Wirksamkeit  gesezt  worden. 

1)  Für  S  cliwedcn,  Constitution  v.  7-  Juiiius  iSOO ;  für  Nor- 
wegen, Grundgesetz  des  Königreichs  Norwegen,  gegeben  in 
der  Reichs -\ersaminlung  zu  Eidswald  d.  17.  May  1814,  luid  in 
Folge  der  Vereinigung  der  Reiche  Norwegen  und  Schweden 
näher  bestimmt,  in  d.  aufserordentl.  Storthing  zu  Christiania, 
d.  4.  Nov.  1814. 

2)  Art.  4.  ,,Der  König  regiert  allein  das  Reich,  so  wie  dessen 
,, Regierungsform  es  vorschreibt  ;  hiebey  aber  ninnnt  derselbe 
„Bericht  imd  Rath  in  den  hierunter  vorgcschrioliencn  Fällen, 
„von  dem  Staatsrath  an."  —  Diese  Fälle  sind:  alle  Begie- 
rungsangelegcnhciten,  mit  Ausnahme  der  auswärtigen  ujid  Mi- 
lilärangologenlieitcn  ;  alle  bedeutendere  Verwaltungssachen; 
Begnadigung  und  Strarmildcrungcn;  Besetzung  höherer  Civil- 
ämter  und  des  Commando's  in  Festungen;  Reisendes  Königs 
jn  das  Ausland;    die  \  erliandlungen  mit  dem  Reichstage  etc.. 
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abhängig,  sondern  in  dei'  Constitution  festgesezt  ist,  (')  so- 
dann durch  das  Recht,  welches  den  Dej)artementschefs  mit 
der  Pflicht  zusteht,  ihre  (>onlrasiguatur  in  allen  Fallen  zu 
verweigern,  in  welchen  sie  einen  üeschlui's  des  Königs  der 
Verfassung  nicht  gemäls  erachten.   (') 

Eigenthümlich  ist  die  Beschränkung  der  Freiheit  des 
Königs  in  Ansehung  von  Reisen  in  das  Ausland.  Im  Fall  ei- 
ner solchen,  kann  derselbe  weder  Regierungsrechte,  noch 
überhaupt  die  königliche  Gewalt  ausüben,  deren  Verwaltung 
in  einem  solchen  Fall  auf  den  Staatsrath  übergeht,  welcher, 
im  Fall  die  Abwesenheit  des  Königs  über  zwölf  Monate  dau- 
ert, zur  Berufung  der  Stände  des  Reichs  A^erp fliehtet  ist,  die 
alsdann  in  Betreff  der  Regierung  diejenigen  Anordnungen 
treffen,  welche  dieselben  den  Umständen  angemessen  erach- 
ten. {')  — 

Die  National-  Repräsentation  ist  in  Schweden,  aus 
vier  Ständen  zusammengesezt,  nemlich :  Adel,  Geistlichkeit, 
Bürger-  imd  Bauerstand,  deren  jeder  seinen  Standesgenos- 
sen repräsentirt  und  vertritt;  —  (*)  in  Norwegen  hingegen 
ohne  Rücksicht  auf  eine  solche  Standesvertretung,  aus  75 
Deputirten  gebildet,  welche  von  der  Gesammtheit  der  AVahl- 


Schwed.  Const.  Art.  8,  25,  28,  55,  55,  59,  81.  —  In  gleicher 
Art  in  Norwegen.     Norweg.  Const.  Art.  28. 

^)  Scliu  ed.  Const.  Art.  5,  6,  —  in  Noru  egen,  Norweg.  Const. 
§.   12,  20,  21j  27  bis  50. 

-)  Scinved.  Const.  Art.  58.  ,,so  ist  es  des  Vertragenden  Reclit 
„und  Pfliclit,  seine  Contrasignatur  zu  verweigern,  und  als 
,, Folge  liievon,  sein  Amt  niederzulegen,  welches  er  nicht  eher 
,,zurüclinchmen  darf,  als  bis  die  Reichsstände  sein  Verhalten 
,,gC2>rüft  und  hewährt  hal)en.  Inzwischen  sollen  seine  Besol- 
„dung  und  die  bclkoniuienden  Einkünfte  der  übrigen  Dienste, 
,,ihm  verbleiben." 

^)  Schwed.  Constit.  Art.  59  u.  91.  „Der  Staatsrath  führt  als- 
dann die  Regierung  mit  all  demjenigen  Recht,  welches  die 
Regierungsform  da  Landes  dem  Könige  beilegt 5  doch  darf 
der  St.  R.  weder  Adel  noch  Standeserhöhung  verleihen^  und 
vacant  gewordene  Stellen  nur  interimistisch  vergeben.  —  Die 
nemliche  Subrogation  des  St.  R.  tritt  auch  ein,  wenn  der  Kö- 
nig durch  schwere  Krankheit  an  der  Regierung  verhindert 
ist. 

'♦)  Diese  Standesabtheilung  findet  seit  Gustav  I.  statt,  lieber  die 
Verfassung  der  vier  Stände,    v.  .Martens  Abrifs  des   St.  H, 
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bereclitiglen  aus  jener  der  Wahlfähigen  gewählt  werden.  (') 
Das  Storthing  oder  die  Ständeversammlung  in  diesem 
lezteren  Reiche,  besteht  zwar  aus  zwey  Abtheiiungen,  nera- 
lich :  aus  dem  Lagthing  (dem  gesetzgebenden  Körper)  und 
aus  dem  Oldasthing  (oder  den  Grundeigenthümern).  Je- 
doch sind  zum  Eintritt  in  die  eine  oder  andere  Abtheilung  kei- 
ne besondere  (^ualificationen  erforderlich,  und  w  erden  viel- 
mehr beyde  Abtheilungen  in  der  Art  gebildet,  dafs  das  Stor- 
thing nach  seiner  Constituirung  den  vierten  Theil  aus  der 
Gesainmtzahl  seiner  Mitglieder  auswählt,  welche  das  Lag- 
thing, die  übrigen  drey  Yiertheile  aber  das  Oldasthing  bil- 
den. C) 

In  Schweden  tritt  die  Reichsversammlung,  nach  Ablauf 
voller  fünf  Jahre  seit  Beendigung  der  unmittelbar  voi-herge- 
gangenen;  in  Norwegen  aber,  alle  drey  Jahre  (am  ersten 
Werktag  im  Februar)  zusammen ;  ihre  Dauer  ist  in  beyden 
Reichen  auf  drey  Monate  festgesezt. 

Die  Initiative  in  der  Gesetzgebung  theilt  der  König  in 
beyden  Reichen,  mit  der  Stände  -  Versammlung.  In  dem 
ersteren  dieser  Reiche,  ist  die  Erhebung  eines  Gesetzent- 
wurfes zum  wirklichen  Gesetz ,  dvirch  den  nothwendigen 
Beitritt  des  Königs  bedingt.  In  Norwegen  hingegen,  wird 
ein  Beschlufs  der  Stände,  wenn  derselbe  von  drey  nach  ein- 
ander gefolgten  Stoilhings  dem  Könige  zur  Sanction  vorge- 
legt worden  ist,  auch  ohne  diese,  durch  die  blofse That- 
sache  dieser  dreymaligen  Vorlegung,  Gesetz.  (^)  lieber 
Vorschläge  und  Anträge  zu  Abänderungen  in  der  Verfassung 
und  in  den  bestehenden  Grundgesetzen,  darf  niemals  von 
der  Versammlung,  bey  welcher  dieselben  vorgelegt  worden 


etc.  S.  94  folg.  Der  Adel  besteht  aus  drey  Classen,  deren  jede 
eine  von  den  drey  gleiclien  Curialstimmen  führt,  nemlich: 
die  Herr  n-  Classe  j  die  Classe  der  Ritt  e  r  und  R  i  t  f  e  rni  ä  f  s  i- 
gen;  in  der  dritten  Classe  sind  alle  adeliche  Familien,  die 
fraise  dienen.  M.  s.  die  Ritlerhaus-  Ordnung  in  I\Iartens 
Sanunluiig,  S.  615. 

')  Zum  Erscheinen  auf  dem  Reichstage  sind  berechtigt:  1170 
Adelige;  70  Priester;  118  Rürger;  259  Bauern. 

'-')  jXurweg.  Conslit.  §.  49  bis  68.  Die  "^Aahl  der  Deputirten  mufs 
so  seyn,  dafs  für  die  Anzahl  der  städtischen,  zu  jenen  des 
platten  Landes,  sich  ein  V  crhältnifs  wie  1  zu  2  ergibt. 

3)  Norueg.  Const,  §.79. 
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sind,  und  nur  erst  von  der  zuuächstfolgenden,  ein  Beschlufs 
gefafst  werden. 

Zu  den  eigenthümlichen  Einrichtungen  in  beyden  Staa- 
ten, gehört  das  Recht  der  Stände  zur  Forderung  der  Vorle- 
gung aller  Protocolle  desStaatsrathes,  mit  alleiniger  Ausnah- 
me derjenigen,  welche  sich  auf  die  auswämigen  und  auf  die 
reinmilitärischen  Angelegenheiten  beziehen,  mit  dem  wei- 
teren Rechte,  die  Mitglieder  des  Staatsrathes  wegen  ihrer  in 
denselben  niedergelegten  Abstimmungen  etc.  zur  Verantwor- 
tung ziehen,  und  vor  Gericht  stellen  zu  lassen;  (')  sodann 
jenes  zur  Visitation  aller  Gerichtshöfe,  durch  einen  von  den- 
selben gewählten  Justizsachwalter,  welcher  denselben 
bey  ihrem  jedesmaligen  Zusammentritt,  über  seine  Amts- 
führung Rechenschaft  abzulegen  verpflichtet  ist;  (■)  endlich. 
in  dem  Recht  zur  Bevormundung  eines  minderjährigen  Kö- 
nigs, und  zur  Anordnung  der  Regentschaft;  und  zwar  bey- 
desohne  Rücksicht  auf  die  Anordnungen,  welche  der  A'er- 
storbene  Regent  etwa  in  seinem  Testament  gemacht  haben 
mögte,  sodann  in  jenem  der  Wahl  eines  neuen  Regenten- 
hauses, im  Fall  einer  gänzlichen  Erlöschung  desjenigen, 
Avelches  die  Wahl  der  Nation  auf  den  Thron  gehoben  hat. 
In  den  beyden  lezteren  Fällen  tritt  eine  von  der  Ständever- 
sammlung in  den  beyden  Reichen  gewählte  Committee  von 
36  Individuen,  und  S  Suppleanten  zusammen,  mit  dem  Rech- 
te, im  Fall  die  ersteren  verschiedene  Personen  gewählt  lia- 
ben  sollten,  die  Wahl  durch  Stimmenmehrheit  zu  lixiren.  (') 

^)  Sclnved.  Const.  Art.  105  —  107. 
'^)  Ebendas.  Art.  96.  folg. 

3)  Sclnved.    Const.    42,    93;     91;  —    Norweg.  Const.   §.     7;    59 
bis  41. 

JSote.  Aufser  den  angezeigten  eigenthümllrhen  Rerhlen  und  Befugnissen,  sind  die 
Stände  beyder  Reirlie  im  Besitze  aller  derjenigen,  welche  in  andern  Reprä- 
sentativ Staaten  denselben  in  Absicht  auf  Gesetzgebung  und  Besteuerung  zu- 
stehen. —  Gleich  rtach  jedesmaliger  Erüffnung  des  Reichstages  in  Schweden, 
wählen  die  Stände  nachstehende  Ausschüsse  a;  einen  ConstitutionsAusschnfs, 
um  Fragen  zu  veranlassen  und  aufzunehmen,  welche  eine  Abänderung  in  den 
Grundgesetzen  bezielen;  zur  Beachtung  derselben,  endlich  zur  Uu^chsicht 
der  Protocolle  des  Staatsralhs  ;  —  b)  einen  S  t  aa  l  s  a  us  s  c  h  u  fs  für  die 
Untersuchung  der  finanziellen  Verhältnisso  des  Reichs,  und  des  Reichsschul- 
denwesens, und  zur  Berichtserstattung  über  beydes  an  das  Plenum  ;  r)  einen 
Be  wi  11  igu  ngsaussc  hufs,  um  die  Vertheilung  der  Bewilligung  vor- 
zuschlagen; d)  einen  Bankausschufs;  einen  Ge  s  e  t  z  a  u  ss  ch  u  fs,  und 
0    einen     öconomischenAusschufs   (Art.  53.) 

Jeder  der  vorgenannten   vier  Stände   bildet   ein   besonderes   Corpus   mit 
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§.  106. 
Teutsche  Bundes-  Staaten.  Die  Vollziehung 
des  13.  Artikels  der  Bundesakte,  welche  allen  Bundesstaaten 
eine  ständische  Verfassung  zusichert,  (')  bietet  eine  grofse 
Mannichfaltigkeit  constitutioneller  Formen  dar,  auf  deren 
Gestallung  theils  ältere,  theils  neuere  Verhältnisse  von  ein- 
greifendem Einflüsse  gewesen  sind.  (') 

')  Ueber  diesen  Arliliel:  Klüher  Übersicht  der  dlplomat.  Vcr- 
liandl.  etc.  S.  217  und  dessen  Akten  des  W  iciier  Congresses 
—  sodann  auch:  die  Schlufsakte  der  über  Ausbildung  und 
Befestigung  des  teutschen  Bundes  zu  "Wien  gehaltcneji  Mini- 
sterial-Confei-enzen  v.  15.  May  1820  Art.  54  bis  61   einschl. 

'•')  Seit  dem  Jahr  1814  haben  nachstehende  Bundesstaaten  eine 
ständische  Verfassung  erlialten,  nämlich: 

a)  dasHerzogth.  Nassau.  Patent  dieEinführungeinerlandst. 
Verfass.  betr.  v.  1.  Septb.  1814,  undPatent  die  Bildung  der 
Herrnbank  betr.  —  und  ein  solches,  die  Wahl  der  Land- 
stände belr.  j  beyde  v.  5.  Novbr.  1815. 

b)  das  Fiirslenth.  S  c  h  a  u  e  n  b  u  r  g  -  Lippe,  Verordnung  v- 
15.  Januar   1816. 

c)  das  Fürstenth  .  S  c  h  w  a  r  z  b  u  r  g  R u  d  o  1  s  t  a  d  t,  V erordnung 
die  neue  Organisation  derständ.  Verfass. betr.  v.  8.  Jan,  1816. 

d)  Grofslierzogth.  Sachsen-  Weimar,  Grundgesetz  über 
die  landsländ.  Verfass.  v.  5.  May  1816. 

e)  Fürstenth.  Waldeck.     Landesvertrag  v.  19.  April  1816. 

f)  Herzogth.  Sachsen-  Hildburghausen.  Landständi- 
sche Verfass.  d.  Herzogth.  S.  Hildb.  v.  27.  Nov.  1817. 

g)  Königr.  Ba  iern.     Verfassungs-Urkundc  v.  26.  May  1818. 
h)  Grofsherzogth.  Baden.     Verfassungs- Urkunde  v.   22.  Au- 
gust 1818. 

i)  Fürstenth.  L  i  c  h  t  e  n  s  t  e  I  n.  Verfassung  d.  Fürstenth.  Licli- 
tenstein  v.  9.  Novbr.  1818. 

k)  Königreich  Wirtemberg.  Verfassungs- Urkunde  v.  25. 
Septbr.  1819. 

l)  Königr.  Hannover.  Patent  die  Verfassung  der  allgemei- 
nen Ständeversamml.  betr.  v.  7-  Dezbr.  1819. 

m)  Grofsherzogth.  Hessen.  Verfassungs- Urkunde  des  Grofs- 
herzogth. v.  17.  Dezbr.  1820. 


einem  besondern  Vorstande,  welcher  vom  König  ernannt  wird,  mit  Aus- 
nahme des  geistlichen  Standes,  welchem  der  Eribischof  von  Upsala  als  ge- 
borncr  Sprecher  vorstellt.  Jedes  dieser  Corps  berathschlagt  für  sich  ;  dis 
Beschlüsse  werden  nach  Mehrheit  der  Stimmen;  l»ey  der  Ritterschaft  aber 
nach  Mehrheit  der  drcy  Curicn   gßfafst.    — 

Zur  Fassung  eines  Beschlusses  des  Reichstages,  sind  nach  Verschieden- 
heit der  Fälle,  Majora  hinlänglich,  oder  ananimia  erforderlich.  Im  Fall 
dafs  zwey  Stände  sich  für  eine  Ansicht ;  die  beyden  andern,  für  eine  andero 
erklären,  bleibt  die  Sache  auf  iicli  beruhen. 


der  europäischen  Staaten.  495 

Die  -«6861111101181611  dieser  Vei^schledenlieiten  beziehen 
8ich,  a)  auf  (He  Haupt  form  und  auf  die  Hauptgrund- 
lage der  Verfassung  und  Repräsentation;  in  wie  ferne  nem- 
lich  diese  -wirkliche  Volksrepräsentation  ist,  wirkliche  Re- 
präsentativ -  Verfassung;  oder  aber  sich  mehr  dem  Verhält- 
nisse einer  Vertretung  einzelner  Stände,  und  jenem  der  hü- 
heren  landständischen  Einrichtungen  nähert;  —  b)  auf  die 
Bildungsform  der  Ständeversammlung;  in  wie  ferne  nem- 
lich  die  Mitglieder  derselben  in  einer  allgemeinen  Versamm- 
lung vereinigt,  oder  aber  in  zwey  Kammei'ii  abgesondert 
sind;  — c)  auf  die  S  teil  ung  de  s  R  egen  ten  gegen  über 
den  Ständen,  überhaupt  auf  dessen  Verhältnisse  in  dieser 
Beziehung;  — d)  endlich,  aufdenümfang  der  Rechte, 
welche  die  Verfassungsurkunde  eines  jeden  Staats  den  Stän- 
den zusicheit,  und  auf  die  Attributionen,  welche  densel- 
ben überhaupt  zugestanden  sind,  und  in  Betref  welcher  eine 
groi'se  Verschiedenheit  stattfindet,  indem  in  manchen  Staaten 
diese  Rechte  die  monarchische  Gewalt  kaum  merkbar  affici- 
ren,  während  in  andern  die  Stände  in  wesentliche  Regie- 
rungsrechte und  in  die  Verwaltung,  zum  Theil  entscheidend 
eingreifen. 

Als  wirkliche  Repräsentativ  -  Verfassungen  dürften  nur 
die  in  nachstehenden  Staaten  zu  betrachten  seyn,  nemlich  in 
den  Königreichen  B  a  i  e  r  n  und  W  i  r  t  e  m  b  e  r  g ;  in  den 
Grofsherzogthümern  Baden  und  Hessen,  und  in  dem  Her- 
zogthume  Nassau.  In  andern  Staaten  werden  die  Mitglie- 
der der  Ständeversammlungen  zv/ar  auch  aus  allen  Classen 
von  Staatsangehörigen  gewählt,  nnd  repräsentiren  die  Ge- 
wählten nicht  blos  den  Stand  oder  die  Classe,  welcher  diesel- 
ben angehören,  oder  von  welcher  dieselben  gewählt  worden 
sind,  sondern  die  Gesammtheit.  Theils  aber  wird  die  Wahl 
nicht  von  der  Gesammtheit,    sond  ern  von  jedem  Stande  für 


n)  Herzogth.  Braunschweig.  Verfassungs -Urkunde  v.  25. 
April  1820. 

o)  Herzogth.Sachs  cn- Gobur  g.  Gesetz  die  ständische  Ver- 
fassung des  Hcrzogtli.  Coburg-Sa  alfcld  betr.  v.  8.  August  1821. 

p)  Prcufsische  3Io  narchi  e.  Edikt  über  die  Anordnung  v. 
Provinzial- Ständen  v.  5.  Juiiius  1823  mit  den  besondern 
Edikten  für  jeden  provinziellen    Stände- Verband. 

(j)  Hcrzoglh.  Sa  cbs  en-IVIcini  Mgen.     Septbr.  1824. 
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sich  und  von  den  übrigen  abgesondert  bewirkt;  theils  ist 
die  Gleicliheit  und  die  Gesammtheitlichkeit  in  Betreff  der 
Wahl  und  der  Vertretung ;  theils  dasjenige,  worin  der  di- 
stinktive Charakter  der  Repräsentativ  -  Verfassuhg  beruhet, 
durch  Foi'men,  welche  sich  der  landständischen  Verfassung 
(im  Gegensatze  der  ersteren)  mehr  oder  weniger  nähern, 
verwischt.  (') 

Eine  Trennung  der  Repräsentation  in  zwey  Kammern, 
findet  nur  in  den  obengenannten  Staaten  statt,  ausser  diesen, 

in 

*)  Die  Anordnungen  in  ßolrefl"  der  Wahl  der  Deputirten,  sind 
beinahe  in  einem  jeden  Staate  verschieden.  In  Baiern  ?,.  B. 
ist  die  Gesammtzahl  derselben  in  dein  Verhältnisse  von  einem 
Abgeordneten  auf  7000  Familien  bestimmt,  und  nach  diesem 
Verhältnisse  auf  die  Kreise;  in  diesen  aber  in  der  Art  ver- 
theilt,  dafs  von  der  auf  jeden  Kreis  fallenden  Gesammtzahl, 
Vg  auf  die  adelichen  Gutsbesitzer;  ^/g  auf  die  Geistlichkeit  j 
*/^  auf  die  Städte  luid  Mäi-Iitc,  deren  Bevöllterung  500  Fami- 
lien übersteigt;  -/4  auf  die  übrigen  Landeigenthümer  fallen. 
Aufserdem  stellt  eine  jede  der  drey  Universitäten,  einen  De- 
putirten. Ausnahmsweise  ist  den  Städten  München,  Nürn-« 
berg  und  Augsburg  die  Wahl,  der  ersteren,  von  zwey;  jeder 
der  beyden  andern,  von  einem  besondern  Deputirten  gestat- 
tet. Diese  \ertheilung  bezwcchl  jedoch  niclit  sowohl  eine 
besondere  Standesvert'-etung,  als  vielmehr  tuir  eine  solche 
aller  Verhältnisse.  Hierüber,  sowie  übermehrere  eigen- 
tliümliche  Anordnungen  in  Betieff  der  Wahlen,  die  lute  Bei- 
lage zur  A  erfass.  Urkunde,  oder  das  Edikt,  über  die  Stände- 
Versammlung.  —  In  AVirt  emberg  dagegen  wählt  ein  jeder 
Oberamtsbezirk  einen  Deputirten;  eben  so  die  sieben  gröfs- 
ten  Städte,  eine  jede,  einen,  aufser  Avelchen  15  Mitglieder 
des  ritterschaftlichen  Adels,  die  sechs  protestantischen  Gene- 
ralsu])erintendenten,  der  katholische  Bischof  nebst  einem  De- 
putirten des  Domkapitels  xmd  dem  ältesten  Decan;  sodann 
rlcju  Kanzler  der  Universität,  die  in  andern  Staaten,  z.  B.  in 
demGrofslierzogtli.  Baden,  in  die  erste  Kammer  gehören,  so  zu 
sagen,  geborne  IMitglieder  dieser  Kammer  sind.  (A  erfass. 
Urk.  §.  135).  —  In  Weimar  ist  die  Repräsentation  in  der 
Art  vertheilt,  dafs  von  den  51  Deputirten  die  Ritterscliaft  de- 
ren 11;  jeder  der  beyden  übrigen  Stände,  deren  10  wählt. 
Zwar  geschieht  die  Abstimmung  nicht  nach  Ständen:  jedocl» 
iiber  ist  den  Abgeordneten  eines  Standes,  im  Fall  dieselben 
sicli  durcli  den  Beschlufs  der  Versammlung  gravirl  erachten, 
ein  Votum  curiatum  zu  Protocoll  zu  geben,  wodurch  die  Re- 
i)räscntalion  in  der  \\  irklichUeit  eine  solchö  besonderer  Stän- 
de ist.     .M.  s.  Grundges.  §.  83  —  86. 
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in  dem  Königreicli  Hannover.  Das  Reclit  zum  Eintritt  in 
die  erste  Kanuner,  ist  iheils  einer  beyorrechieten  Classe 
von  Standesangehörigen  vermöge  ihres  Standes,  und  vermö- 
ge des  14-  Artikels  der  Bundesakte  zuständig  und  erblich; 
oder  nur  auf  Lei)enszeit  verliehen.   (')     Abweichender  dage- 


^)  Diese  Kammer  besteht : 

a)  in  Bai  ern  aus  rlen  volljährigen  Prinzen^ des  Königl.  Hau- 
ses; ans  den  Kronbeamten;  aus  den  beyden  Erzbischöffen  ; 
aus  den  Häuptern  der  ehemals  Reichsfiirstlich  und  Reiclis- 
gräflichen  Familien;  (diese  erblich;)  aus  einem  von  dem 
Könige  ernannten  Bischöfe  und  aus  dem  Präsidenten  des 
protest.  Gl.  Consistoriums;  aus  Mitgliedern,  welchen  der 
König  die  Würde  eines  Reichsraths  erblich  oder  auf  Le- 
benszeitverleihet; Jedoch  darf  die  Zahl  der  lebenslänglichen 
R.  R.  den  dritten  Theil  der  erblichen  nicht  übersteigen. 
(Verf.  Urk.  VI,  §.  1.)  — 

b)  In  dem  K.  W  i  r  t  e  m  b  e  r  g ;  aus  den  Prinzen  des  k.  Hauses ; 
aus  den  Häuptern  der  vormals  Reichständischen  Fürstlichen 
und  Gräflichen  Familien;  aus  den  vom  Könige  erblich  oder  auf 
Lebenszeit  ernannten  3Iitgliedern;  jedoch  hann  die  Anzahl 
beydcr  nicht  den  dritten  Theil  der  übrigen  übersteigen. 
(Verf.  Urh.  §.  128  —  132.) 

c)in  dem  Grofsh.  Baden:  aus  den  Prinzen  des  Grofshei'zogl. 
Hauses;  aus  den  Häuptern  der  standcsherrl.  Familien;  aus 
dem  Landesbischofe  und  einem  jjrotcstantischen  Prälaten  ; 
aus  acht  Abgeordneten  des  grundherrlicheu  Adels ;  aus 
zwey  Abgeordneten  der  Universitäten;  aus  acht  vom  Grofs- 
herzog  ernannten  Mitgliedern.  (Verf.  ürk.  §.  27 ) 

d)In  dem  Grofsherz.  Hessen;  aus  den  Prinzen  des  Hauses, 
den  Häuptern  der  slandesherrl.  Familien;  dem  Senior  der 
Familie  von  Ricdesel;  dem  Landesbischofe;  einem  prote- 
stantischen Prälaten;  dem  Kanzler  der  Universität;  und 
aus  zehn  vom  Grofsherzog  ernannten  Mitgliedern.  (Verf. 
Urh.  Art.  52.) 

e)  In  dem  Ilerzogth.  Nassau;  aus  den  Prinzen  des  Hauses; 
den  Häuptern  der  standesherrlicJien  Familien;  und  andern 
vom  Landesfürsten  ernannten  Mitgliedern,  die  jedoch  zum 
teutschen  Fürsten-,  -  Grafen  -  oder  Freiherrnstand  gehören 
müssen,  und  wenigstens  200  Gulden  Steuersimplum  bezah- 
len. (Patent  v.  1811,  Art.  4,  und  Patent  die  Bildung  der 
Herrenbank  betr.  v.  5.  Novbr.  1815.) 

f)  In  II  a  nn  o  ver  das  alleg.  Patent  v.  ISl'J. 

In  ^\irtemberg,   Baden   und  Hessen   geschieht  die  landes- 
herrliche Ernennung  ohne  Rüchsicht  auf  Stand,    Geburt  und 

T.  jVIalchui»  Stastilik,  ?() 
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gen  sind  die  Anordnungen  sowolil  in  Betreff  der  Erforder- 
nisse zur  Ausübung  des  Wahlrechtes,  und  der  Wahlen  selbst, 
als  auch  in  Ansehung  der  Wählbarkeit  zum  Abgeordneten 
in  die  zweyte  Kammer,  oder  mo  nur  eine  ungetrennte  Ver- 
sammlung stattfindet,  in  diese.  Im  Allgemeinen  jedoch  und 
in  der  Regel  ist  beydes  an  dasBekenntnifs  zu  einer  derdrey 
christlichen  Confessionen,  an  ein  bestimmtes  Alter^  an  die 
Entrichtung  eines  Betrages  direkter  Steuern,  oder  eines  be- 
stimmten Einkommens,  oderauchan  den  Besitz  eines  bestimm- 
ten  Grundeigenthums  geknüpft.  Zugleich  ist  in  den  meisten 
Staaten  für  die  in  einer  jeden  Classe  zu  wählende  Anzahl 
von  Deputirten,  ein  bestimmtes  Verhältnifs ;  —  für  die  pe- 
riodische Erneuerung  der  Wahlen,  ein  Zeitraum  von  Sechs 
Jahren ;  für  die  periodische  Versammlung  des  Landtages 
aber,  ein  solcher  von  Drey  Jahren  festgesezt.  (') 

Das  Recht  der  Initiative  in  der  Gesetzgebung,  ist  in 
mehreren  Staaten  ausschliefslich  dem  Regenten  vorbehalten ; 
in  der  Mehrzahl  jedoch  den  Ständen  die  Befugnils  zum  An- 
trage um  Vorlegung  des  Entwurfes  zu  einem  Gesetz  über 
einen  bezeichneten  Gegenstand  zugestanden.  (')  In  solchen 
mit  zwey  Kammern,  ist  die  Bestimmung  derjenigen  an  wel- 
che die  Anträge  der  Regierung  zuerst  gebracht  werden  sol- 
len, der  Bestimmung  des  Regenten  überlassen,  mit  alleini- 
ger Ausnahme  des  Finanzgesetzes,  welches  jedesmal  in  der 
zweyten  Kammer  zuerst  vorgelegt  werden  mufs.  (^)  Eine 
jede  der  beyden  Kammern  berathschlagt  in  abgesonderten 
Sitzungen,  und  fafst  ihre  Beschlüsse  unabhängig  von  der 
andern,  deren  Ermessen  ihre  Annahme  oder  Nichtannahme 
überlassen  bleibt,    ohne  dafs  im   Fall  einer  nicht  erfolgten 


Vermögen ;  in  Baievn  hingegen  wegen  beyder,  und  »"ch  ^ve- 
gen  geleisteter  Dienste. 

^)  Eine  Ausnahme  von  der  Sechstcnnalität  findet  statt,  in  Nas- 
sau, woselbst  die  Erneuerung  nach  Ablauf  von  Sieben 
Jahren  stattfindet,  und  in  dem  F.  Wal  deck,  in  welchem  die 
Repräsentanten  der  Stadt  Arolsen  und  des  Bauernstandes, 
auf  Lebenszeil  gewählt  werden. 

*)  das  erstere,  z.  B.  in  Wirtemberg,  in  dem  Grofshcrz.  Hessen, 
in  Coburg  j  das  Icztere  in  Baiern,  Baden,  Weimar  etc. 

^)  Dieses  ist  in  allen  Staaten  Regel,  mit  Ausnahme  von  Ilarino- 
ver,  woselbst  alle  Anträge  der  Regierung  an- die  gesammte 
St.  Vers,  gerichtet  werden. 
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üebereinstimmung,   dem  Regenten  ein  Recht  zur  Entschei- 
dung zusteht.  (') 

Der  Umfang  der  Rechte  vmd  der  Attributionen  der  Stän- 
de, ist  nicht  in  alhyi  Staaten  in  gleicher  Art  geordnet:  eben 
so  wenig  das  Maal's  in  Betref  ihrer  Ausübung.      Die  wesent- 
lichsten dieser  Rechte,  zugleich  diejenigen,  welche  denselben 
in  allen  Staaten  zustehen,  bestehen  in  uachiolgenden,  nämlich: 
a.  in  dem  Recht  der  Steuerbewilligung,  ii\  G.emäfsheit  von 
welchem  keine  Steuern  und  Abgaben  ohne  ihre  Bewil- 
ligung  ausgeschiieben  werden   düifen,     und    in    dem 
Recht  der  Mitaufsicht  auf  die  Verwendung  derselben; 
jedoch  so,    dafs  an  die  Bewilligung  keine  Bedingungen 
geknüpft  werden  dürfen ;  (') 


^)  In  mehreren  Staaten  ist  für  den  Fall  einer  Verschiedenheit 
von  Ansichten  zwischen  den  Kammern  eine  vertrauliche  Be. 
•prechung,  jedoch  ohne  Protocolli'ührung  und  Be- 
»c  hl ufs  n  ahme  nachgelassen.  So  z.  B.  in  Wi  rt  e  mb  e  rg. 
In  Betreff  des  Finanzgesetzes  insbesondere  ist  in  diesem 
Staate,  (V.  ü.  §.  181)  und  in  Baden  (V.  ü.  §.  61  u.  74.)  ver- 
fügt, dafs  im  Fall  einer  Nicht-  ücbereinstimmxmg  der  ersten 
Kammer  mit  den  Beschlüssen  der  zweyten,  die  bejahenden 
und  die  dissentircnden Stimmen  in  jeder  der  beydenKammern 
xusammengezähll,  und  dafs  der  Beschlufs  nach  Maasgabe  der 
sich  alsdann  ergebenden  Mehrheit  gezogen  werden  soll.  — 
In  Wei  ma  r  ist  für  den  Fall  einer  Gleichheit  derStimmen,  so 
wie  für  jenen,  dafs  ein  Stand  ein  Votum  curialum  abgibt,  dem 
Grofsherzog  das  Entscheidungs  -  Recht  vorbehalten, 
(Grundges.  §.  82  —  84.)  In  dem  F.  Walde  cli  ist  dieses 
Recht  dem  Landes -Syndikus  übertragen  j  für  den  Fall  eines 
Dissenses  zwischen  der  Regierung  und  den  Ständen  aber  ist, 
in  so  ferne  es  sich  nicht  um  Bewilligungen  handelt,  die  Ent- 
scheidung durch  das  Appellat.  Gericht,  oder  durch,  eine  Juri- 
stenfacullät  vorgeschrieben.  (Land.Vertr. §. 29.  30) — InMe ek- 
len bürg  findet  in  diesem  Fall  ein  Compromifs  statt,  s.  ob. 

*)  Dieser  Grundsatz  imd  diese  Festsetzung  ist  in  allen  Verfas- 
sungs-Url<unden  enunciiri.  —  In  dem  Gesetz  über  die  stän- 
dische Verfass.  in  d.  Herz.  Coburg,  ist  dem  Herzog  das 
Recht  vorbehalten,  in  Fällen,  wo  dieses  zur  ErfüUiuig  von 
Bundespflichten nothwendig  wird,  auch  ohne  Zustimmung 
der  Stände  Steuei'n  ausschreiben  zu  können,  über  deren  Ver- 
wendung sodann  öffentlich  Rechenschaft  abgelegt  wird  (§.  74 
des  alleg.  Gesetz.)  Dasselbe  Rechl  legt  die  badensche  Con- 
stitution dem  Regenten  für  den  Fall  einas  Kriegs  bey.  (V^crf. 
ürk.  5.  63). 

32  * 
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h,  in  ihrer  notliwendigen  Zustimmung  zur  Erlassung  neuer; 
—  und  zur  Erläuterung,   Abänderung   oder  Aufhebung 
bestehender  Gesetze ; 
C.  in  dem  Recht  derßeschwerdeführung  überMifsbräuche 
und  Mängel  in  der  Verwaltung,  und  in  jenem,  die    ge- 
setzmäfsige  Bestrafung   schuldiger  Staatsdiener  zu  for- 
dern;   (■) 
Insbesondere  ist  es  das  erste  dieser  Rechte,  -welchem 
in  mehreren  Staaten  eine  Ausdehnung  gegeben  ist,    durch 
welche  die  Ausübung  desselben  in  ein  wirkliches  Eingreifen 
in  die  Verwaltung  übergeht,  und   die  Staatsgewalt,    welche 
dem  Staats  -  Oberhaupte  in  ihrem  ganzen  Umfange  verblei- 
ben soll,   (')  mehr  oder  weniger  beschränkt.   (') 

Eine  zweyfache  Repräsentation,  nämlich  eine  solche  des 
ganzen  Staats,  und  eine  besondere  der  einzelnen  Pi'ovinzen, 
findet  nur  in  der  preufsischen  Monarchie,  und  in  dem  Kö- 
nigreich Hannover  statt,  in  welchem  lezteren  die  frühere 
ständische  Verfassung  wieder  unverändert  in  das  Leben  ge- 
rufen worden  ist,  die  in  der  ersteren  eine  für  alle  Provin- 
zen gleichförmige  Bildung  erhalten  hat.   (*) 

Sowohl  in  Absicht  auf  staatsbürgerliche  Ver- 
hältnisse, als  überhaupt  in  Absicht  auf  die  Verhältnisse 
der  Staatsangehörigen  zum  Staat,  sind  diesen  lezteren  durch 
die  Verfassungsurkunden  in  den  einzelnen  Staaten,  nachste- 
hende Rechte  zugesichert,  nämlich:   Gewissensfreyhcit,  und 


*)  lieber  die  Vorkehrungen  unrl  gesetzlichen  Anordnungen  zur 
Realisirung  der  Verantwortlichkeit  der  Staalsdiener,  ?..  B.  in 
Baiern,  die  Verfass.  Ürk.  Tit.  10.  §.4  —  ß;  —  in  Wirtem- 
berg,  die  Verfass.  Urk.  §.  51.  52.  179  folg.  195  folg.  —  in  dein 
Grofsh.  Baden  Gesetz  V.  1822  j  — in  d.  Grolsh.  Hessen,  Gesetz  v. 
5.  Jul.  1821;  —  im  Grofsh.  Weimar,  Grundges.  §.  111  —  116  j 
in  dem  Herzogth.  Nassau,  Patent  v.  2.  Septb.  1814. 

'*)  M.  s.  Schlufsakte  der  zu  Wien  gehaltenen  Ministcrial-Confc- 
renzen  Art,  57  —  60. 

3)  In  mehreren  Staaten  ist  den  Ständen  nicht  blos  ein  Mitauf- 
sichlsrecht  auf  die  Verwendung  der  Steuern  eingeräumt,  son- 
dern es  findet  das  entgegengcsezte  \'erhältnifs  statt,  nämlich  : 
dafs  sie  die  Verwaltung  der  Steuern  bewirken,  und  dats  dem 
Regenten  nur  das  Aufsichtsrecht  zusteht,  welches  hin  und 
wieder  beinahe  zur  blosen  Förmlichkeit  herabsinkt. 

4)  In  Betreff  der  preufsischen  Monarchie,  s.  rri,  vorsteh.  §.  103; 
in  Betreff  v.  Hannover,  das  Patent  v.  7.  Dezbr.  1814. 
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Gleichheit  der  politischen  und  bürgerlichen  Rechte  der  drey 
christlichen  Kirchen;  Gleichheit  der  Gesetze,  und  vor  dem 
Gesetz ;  das  Recht ,  dal's  Niemand  seinem  ordentlichen 
Richter  entzogen  werden  darf;  Gleichheit  der  Besteuerung 
und  der  Steuerpflichtigkeit  J  gleiche  Pflicht  Aller  zum  Waf- 
fendienst; gleiches  Recht  aller  Classen  von  Staatsangehöri- 
gen zu  allen  Graden  des  Civil-  und  Militärdienstes  im  Staate, 
und  zu  allen  Auszeichnungen  des  Verdienstes  ;  —  das  Recht 
zur  Auswanderung  und  zum  Eintritt  in  die  Dienste  anderer 
Staaten,  nach  vorgängiger  Erfüllung  aller  Verpflichtungen 
gegen  den  eigenen  Staat;  —  sodann,  Aufhebung  der  Leibei- 
genschaft; Unabhängigkeit  der  Gericlite;  endlich,  Frey- 
heit  der  Presse  mit  gesetzlicher  Beschränkung  gegen  deren 
Mifsbrauch.  (') 

In  den  übrigen,  vorstehend  nicht  namentlich  angeführ- 
ten Bundesstaaten,  in  welchen  die  älteren  Verfassungen 
theils  in  ununterbrochener  Wirksamkeit  geblieben,  theils 
wieder  ins  Leben  getreten  sind,  ist  sowohl  die  Zusammen- 
setzung der  Stände  —  gewöhnlich  Vertretung  von  Standes- 
classen,  —  als  auch  der  Umfang  ihrer  Rechte  und  Befug- 
nisse, zwar  in  allen  Staaten  im  Allgemein  en  der  nämli- 
che. In  der  praktischen  Ausführung  aber  und  in  ihren 
Einzelnheiten  sind  diese  ständische  Einrichtungen  jedoch  zu 
sehr  von  einander  abweichend,  als  dafs  eine  detaillirte  Dar- 
stellung derselben,  ohne  zu  sehr  in  das  Einzelne  einzugehen, 
thunlich  seyn  könnte.  (^)        Der  nämliche  Fall  findet  auch  in 


^)  M.  s.  die  Verfass.  Vr'k.  v.  Baiern,  Tit.  4j   v.  Wirtemherg,  §. 

19  —  36;  V.  Baden,  §.  7  —  25j   v.  Hessen,    §.12  —  36;  —  v. 

Nassau,  das  Patent  v.  2.  Septb.  1814  —  auch  die  teutsche  Bun 

desalite  §.  16  und  18. 
2)  So  z.  B.  tlieilen    sich   die  Stände  in   dein  Konigr.    Sachsea 

I.  in  die  Landschaft  der  vier    älteren  Kreise,  und 

II.  in  die  Landscliaft  der  Ober-  Lausitz.  Die  erstere  ist  in 
drey  Classen  abgetheilt,  nemlicli :  a)  die  der  Prälaten,  Gra- 
fen und  Her  r  e  n  ;  b)  die  der  Bi  1 1  e  rsch  a  f't  (seit  1820  wird 
blos  der  Besitz  eines  landtagsfähigen  Guts,  niclit  mehr  die 
Ge]  urt  berüchsichtigt);  c)  die  7ü  landfagsfähigen  Städte.  Die 
Rittcrscliaft  tlieilt  sich  in  den  engeren,  in  den  weiteren  Ans- 
schufs,  und  in  die  allgemeine  Bittersciiaft;  die  Städte  eben- 
falls  in  einen  engeren,  luid  in  einen  weiteren  Ausschuf?.  — 
Die  Landschaft  in  der  Oberlausitz  dagegen  ist  in  zwey  Glas- 
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Betreff  dei'  Verfassung  der  vier  freyen  Städte  statt,  deren 
Grundform  z^var  democratisch,  in  ilirer  Ausführung  aber, 
melir  oder  weniger  modifizirt  ist.  Aufser  dem  aber  auch, 
könnte  an  Darstellung  der  Verfassungs-Yerliältnisse  der  Idei- 
nen Staaten  nur  ein  sehr  untergeordnetes  Interesse  geknüpft 
seyn. 


sen  getLetltj  a)  das  Land,  v/ozu  die  Standesherrn,  das  Stift 
zu  Baiizen,  die  zwey  weiblichen  Abteyen,  upd  die  Ritter- 
schaft gehören^  und  b)  die  Städte. —  Die  Stände  vertreten 
jeder  nur  seinen  Sland,  nicht  die  Gesammthelt. 

In  demHcrzogth.  Sachse  n-Go  t  h  a,  sind  ebenfalls  zncy  ge- 
trennte  landschaftliche  Corporationen  vorhanden;  I.  in  dem 
Fürstent-h.  Gotha,  in  drey  Collegien,  deren  jedes  eine  Stimme 
führt;  a)  die  Grafen  und  Herrn;  b)  die  Ritter,  (jedoch  mit 
Ausschlufä  bürgerl.  Rittergutsbesitzer)  die  beyden  Kanzley- 
sässigen  Städte;  —  sodann  II.  in  dem  Fürstenth.  Allen- 
burg,  a)  die  Ritterschaft,  und  b)  neun  Städte :  beyde  Classen 
bilden  nur  ein  Collegium. 

In  Mecklenburg  dagegen  bildet  die  Landschaft  der  bei- 
den Grofsherzogthümer,  nur  einen  Körper,  luiter  der  Be- 
nennung der  alten  Landes-Union.  Derselbe  ist  in  zwey  Clas- 
sen  getheilt;  a)  die  Ritterschaft  die  (ohne  Rüchsiclit  auf 
Geburt)  aus  den  Besitzern  der  965  landtagfähigen  Güter  be- 
steht; sodann  b)  die  44  landtagfähigen  Städte.  Die  Ritterschaft 
ist  nach  drey  Kreisen  vertheilt,  jeder  unter  einem  Ei^bland- 
raarschall  imd  einem  Vizclandmarschall,  welche  nebst  acht 
Landräthen  und  dem  Deputirten  von  Rostock  das  Direkto- 
rium der  land-  und  ritterschaftlichen  Angelegenheiten  führt. 
Ein  e-n  ger  er  Aus  schufs,  aus  zwey  Landräthen,  drey  rit- 
terschaftlichen und  vier  städtischen  Deputirten,  besorgt  die 
laufenden  Geschäfte Die  Ritterschaft  vertritt  nur  ihre  Hin- 
tersassen, nicht  aber  die  in  den  DonianialänUern;  die  städti- 
schen Deputirten  repräsenliren  nur  die  Bürgerschaft  ihrer 
Städte. 


V.  Staatsregierwig  vnd  Staatsverwaltimg,  503 

V. 

Staatsregierung  und  Staatsi^erwaltung. 


§.  107. 

Ein  Blick  in  clie  Gescliidite  und  in  clas  innere  Leben  der 
Staaten  zeigt,  wie  Länder,  auf  -welchen  die  Ungunst  natürli- 
cher und  anderer  Verhältnisse  lastet,  dennoch  einen  verhält- 
nifsniäsig  hohen  Grad  von  Flor  erreichen  können,  welcher 
dagegen,  ohngeachtet  ihrer  höchsten  Gunst,  in  andern -welkt, 
das  Staats  -  und  Volksleben  in  diesen  nur  ärmlich  vegelirt; 
beydes,  weil  in  den  ersteren  die  Regierung  durch  thätiges, 
belebendes  'Wirken  diese  Ungunst  bis  auf  einen  gewissen 
Grad  neutralisirt;  in  den  leztereu  aber  die  günstige  Gestal- 
tung der  Verhältnisse,  durch  Indolenz  oder  durch  stören- 
des Eingreifen  in  denselben  steril  bleibt.  Defshalb,  und 
wegen  der  Gröfse  des  Einflusses  dieses  Wii'kens  der  Regie- 
rung auf  den  physischen,  intellektuellen  und  moralischen 
Zustand  der  Staatsangehörigen,  auf  das  Leben  des  Staates 
als  politischer  Körper,  und  auf  das  Leben  in  demselben, 
gehört  die  Auffassung  des  Xieistes,  welcher  in  demselben 
Torherrscht,  und  die  Nachweise  der  Anordnungen  und  An- 
stalten für  die  Erreichung  der  Staatszwecke,  zu  den  wesent- 
lichsten und  wichtigsten  Aufgaben  in  der  Staatenkunde ;  ihre 
genügende  Auflösung  zugleich  zu  den  lehrreichsten,  in  so 
fern  nämlich,  als  in  dieser  der  Schlüssel  zur  Erläuterunsr 
mancher  Erscheinungen  in  dem  innern  Leben  der  Staaten 
liegt,  welche  ohne  denselben  nicht  gehörig  gewürdigt,  selbst 
nicht  verstanden  werden  könnten. 

Die  wesentlichsten  Punkte,  welche  bey  einer  solchen 
Nachweise  zu  berücksichtigen  sind,  beziehen  sich: 

1)  auf  die  Gesetzgebung,  sowohl  überhaupt,  als  insbeson- 
dere auf  diejenige  in  Beziehung  auf  Sicherung  der  per- 
sönlichen Ereyheit,  auf  Schulz  des  Eigenthums,  und 
auf  solchen  für  alle  rechtlichen,  und  rechtlich  beste- 
henden Verhältnisse;  — 

2)  auf  das  "\A  irken  der  Regierung  für  die  Vergröfserung 
der  Quellen  der  Grundkräfte  des  Staates ;  durch  Besei- 
tigung der  Hemmnisse,  welche  ihre  Entwickelung  und 
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vollständige  Benutzung  hindern,    und   durch   positiA^es 
Wirken  für  beydes ;  —  (') 

3)  auf  das  Wirken  derselben  für  die  geistige,  intellek- 
tuelie  und  moralische  Ausbildung  des  Yolkes,  und  für 
dessen  YervoUkonimnung,  durch  Anstalten  und  Anord- 
nungen für  alle  Ai'ten  öfFenllichen  Unterrichts,  über- 
haupt für  alles  -\\as  unter  den  Begrif  von  Volksbildung 
und  von  Avissenschaftlicher  Cultur  subsuniirt  -werden 
kann ; 

4)  auf  dieYerhältnisse  in  Betreff  der  Religions-  und  Glau- 
bensfreyheit,  auf  die  Rechte  der  verschiedenen  Kirchen 
und  ihrer  Angehörigen,  sowohl  überhaupt,  als  insbe- 
sondere auch  in  Absicht  auf  Theilnahme  an  politischen 
und  bürgerlichen  Rechten  5 

5)  auf  dieses  Wirken  derselben  für  alles  -vvas  die  persön- 
lichen und  säcldichen  Zwecke  der  Staatsangehörigen  be- 
trifft, —  Sanitätswesen,  Wohlthätigkeits- Armenanstal- 
ten; dergleichen  in  Beziehung  auf  physische  und  ande- 
re Unglücksfälle ;  überhaupt  alles,  was  in  das  Gebiet 
der  gesammtenStaatspolizey  gehört,  (^)  insbesondere  auch 

6)  in  Betreif'  des  Gewerbswesens  in  seinem  voUeslen  Um- 
fange, sodann  in  Betreff  des  Verkehrs  und  des  Handels. 
—  System  der  Regierung  in  Ansehung  von  beyden , 
Gewei'bsfreyheit  oder  Beschränkung  derselben,  durch 
Zunftzwang  und  Monopole;  defsgleichen ,  Freyheit 
des  Verkehrs  und  Handels,  oder  mehr  oder  weniger 
ausgebildetes  Prohibitivsystem;  und  beschränkende 
Zollgesetzgebung.  Beförderungsmiltel.  vorzüglich  des 
lezteren,  durch  zweckmäfsige  Gesetzgebung;  durchEr- 
öffnung hinlänglicher  und  zweckmäfsig  geordneter  Com- 
municationen,  soAVohl  im  Innern,  als  mit  dem  Auslande 
(Land  -  und  Wasserstrafsen,  Postansttdten);  durch 
zweckmäfsige  Einrichtung  des  Münz-vvesens ,  von  Ban- 
ken etc.   (^) 


*)  M.  s.  die  Andeutungen  über  die  in  dieser  Beziehung  zu  he- 
rücksiclüigende  Tunkte,  In  so  weit  sie  die  Cultur-  und  Pro- 
duluionsverliiUtnisse  betreffen,  oben  §.  12. 

=*)  M.  s.  Jakob  Grundsätze  der  Polizol- Gcoelzgobung  und  Po- 
lizeianstalten, Halle  u.  Leipzig  J809. 

^)  Eine  blos  sumniarisclic  Anzeige  der  Anordnungen  und  Anslal- 
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Mit  der  Darstellung  des  Wirkens  einer  Regierung, 
mufs  aber  zugleich  auch  eine  vcllständige  Andeutung  der 
Verhältnisse,  unter  deren  Einflüsse  dasselbe  stattgefunden 
hat,  verbunden  werden,  weil  lar.ch  Maafsgabe  als  diese  ver- 
schieden sind,  Maafsregclii  und  xinprdnungen,  welche  grade- 
zu  einander  entgegcngesezt  sind,  in  gleicher  Maafse  gereclit- 
fertigt  und  zweckinälsig  erscheinen  köar.cii.  So  z.  B.  Kann 
die  Aufrechthaltung  des  Prosibilivsystejus  in  einem  Staate,  in 
welchem  die  nocli  nicht  hinlänglich  erstarkte  industrielle  Ge- 
werbthätigkeit  eines  solchen  Schutzes  bedarf ,  vollkommen  ge- 
rechtfertigt seyn,  während  der  Umfang,  v.elchen  dieselbe  in 
einem  andern  Staate  gewonnen  hat,  ein  entgegengeseztes 
System  zu  Bedürfnifs  machen  kann. 

Es  kann  übrigens  wohl  kaum  der  Erwähnung  bedürfen, 
dafs  auch  in  dieser  Beziehung  die  Darstellung  sich  lediglich 
auf  eine  Anzeige  von  Thatsachen  beschränken  mufs,  ob- 
gleich zur  richtigen  Auffassung  und  zur  Würdigung  dessen 
was  ist,  und  wie  es  ist,  mehr  als  bey  andern  Abtheilungen 
in  derselben,  Bückbllcke  auf  die  entferntere,  oder  näher  lie- 
gende Vei'gangenheit  nothwendig  werden  können. 

§.     108. 

Mit  dem  System.e  der  Regici'ung,  und  m.it  den  Anord- 
nungen und  Anstalten  für  die  Reaiisirung  der  Staatszwecke, 
stehen  die  organischen  Einrichtungen  für  die  Vollziehung 
des  ersteren,  überhaupt  für  die  iSlaatsverwaltung,  in  der  in- 
nigsten Verbindung,  und  erfordern  eine  gleiche  aufmerksa- 
me Beachtung,  wegen  ihres  Einflusses  nufden  Gang  und  auf 


ten  für  die  Reaiisirung  der  Staatsz\Aecl4e  in  den  einzelnen  Staa- 
ten, würde  selbst  zur  Gewinn-ang  einer  nur  oberfläclilivr-hcn 
Kcnntiilfs  von  dem  Wirken  der  Regierungen  unzüreiciicnd 
seyn,  bei  gröfsercr  Aiiiifuhrlioiikcit  aber  die  Grei>7.on,  welclie 
der  Plan  dieses  Werkes  für  dasseli)e  sezt,  weit  überschreiten. 
Defshalb  hat  der  Verfasser  sicli  lediglich  auf  eine  summarische 
Andeutung  der  Gegenstände,  welche  in  diesem  Theile  eines 
statistischen  Gemäldes  darzustellen,  und  auf  eine  solche  des 
Gesichtspunktes,  aus  welchem  dieselben  aufzufassen  sind,  be- 
schränkt, und  niu*  in  Ansehung  der  höiicrcn  Bildu-.igsanstaiten 
eine  Ausnajune  gemacht,  Aveil  es  in  Ansehung  dieser  eher  als 
bei  andern  StaalsanUalten  an  der  blofjen  Anzeige  der  That- 
sache  ihres  Vorhandoiiseyns  genügen  kann.  M.  s.  die  Uebcr- 
sicht  derselben  im  Anhange. 
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den  Erfolg  der  VerM-altung  an  und  für  sich  selbst ,  so  wie 
auch  in  mannichfacher  anderer  Hinsicht  «nd  Beziehung.  (') 

Es  sind  zwey  Hauptsysteme,  -welche  für  die  Anordnung 
der  Verwaltung  in  Anwendung  sind,  nämlich:  das  Pro- 
vinzial  System,  in  welchem  eine  jede  Provinz  ein  für  sich 
abgeschlossenes  Ganzes  bildet;  der  Staat  selbst  mehr  als  ein 
Aggregat  koordinirter  Thede  erscheint,  in  deren  jedem  die 
Verwaltung  sich  nach  andern,  demselben  eigenthümlichen 
Normen,  und  in  andern  Formen  bewegt ;  sodanu  das  Real- 
system, in  welchem  für  alle  Theile  eine  gleiche  Verfassung 
besteht,  die  Verwaltung  nach  Normen  und  in  Formen,  welche 
für  den  ganzen  Staat  die  nämlichen,  und  durch  Behörden 
geführt  wird,  welche  durchaus  uniform  gebildet  sind,  und 
deren  Wirkungskreis  der  nämliche  ist.  Weniger  allgemein 
ist  eine  Combination  beyder  Systeme,  welche  sich  bald  dem 
einen,  bald  dem  andern  mehr  oder  weniger  nähert. 

Eine  gleiche  Verschiedenheit  von  System,  findet  auch 
in  Absicht  auf  die  Bildung  der  Behörden,  und  in  Be- 
treff der  Methode  für  die  Behandlung  der  Ge- 
schäfte statt,  nämlich  das  Collegialsystem,  in  welchem 
alles  auf  dem  Beschlüsse  einer  Mehrheit  von  Beamten  beru- 
het; sodann  das  Einheits,  -  oder  Bureausystem,  in 
welchem  in  jedem  Stadio  der  Verwaltung,  jedesmal  nur  ein 
Beamter  mit  der  Anordnung  und  zugleich  mit  der  Vollzie- 
hung beauftragt,  und  auch  nur  dieser  allein,  für  beydes  ver- 
antwortlich ist. 

Ueberhaupt  aber  und  im  Allgemeinen  ist  in  der  Mehr- 
zahl der  Staaten  der  Organismus  der  Behörden,  und  die  me- 
chanische Struktur  der  Verwaltung,  in  nachstehender  Art 
gebildet.  An  der  Spitze  der  Regierung  und  der  Verwaltung 
nämlich  unmittelbar  bey  der  Person  des  Regenten,  befindet 
sich  ein  geheime  s  Kabine t,  welches  in  mehreren  Staaten 
mit  dem  Ministerlo  verschmolzen,  in  andern,  als  eine  Be- 
hörde constituirt  ist,  welche  mehr  oder  weniger  in  die  Ver- 
waltung eingreift ,    in  mehreren  Staaten  aber,  lediglich  nur 


»)  Ueljer  alle  Fragen,  welche  auf  die  Organisation  der  Behörden 
und  den  Organismus  der  Vcr\valiung  ßc7.iig  haben,  dcsVerCass. 
Politik  der  Innern  Staatsverwaltung  oder  Dar- 
stellung des  Organismus  der  Behörden  für  die- 
selbe. Heidelberg  bei  Mohr  I823.  3  Thle. 
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als  Privat  -  Secretaiicit  oder  K^iTizley  oes  Regenten  besteht.  (') 
—     Unter  dorn   Regenten ,    überhaupt  in   allen  Staaten,   in 

^)  In  dein  erst  er  en  der  angezeigten  Verhältnisse,  sieht  das  Ka- 
binet, in  dem  brittisclien  Reiche,  in  welchem  dasselbe 
eigentlich  ein  von  dem  Könige  präsidirtes  Conseil  bildet, 
welches  aus  nachstehenden  Mitgliedern  zusammengesezt  ist, 
nämlich  :  aus  dem  ersten  Lord  der  Schatzkammer;  den  Depar- 
tementsministern, dem  Präsidenten  des  geheimen  Käthes,  dem 
Grofssiegelbewahrer,  dem  Grofsianzler,  und  dem  ersten  Lord 
der  Admiralität ,  und  als  höchste  Instanz  in  allen  Regiernngs- 
und  Verwallimgsangelegenheiten  fungirt.  —  In  gleicher  Art  in 
dem  Königreiche  der  Niederlande;  sodann  im  Königreiche 
Sachsen,  in  welchem  das  Kabinet  als  das  Staatssecrctariat 
des  Königs  anzusehen  ist,  zur  Erledigung  aller  Angelegenhei- 
ten, welche  zu  seiner  Kenntuifsnahme  geeignet  sind,  und  sei- 
ner Entscheidung  bedürfen.  Diese  werden  zu  diesem  Behuf 
von  den  Ministern  vorgelegt,  die  allein  und  ausschlief s- 
lieh  iii  demselben  Voi'trag  haben.  —  In  dem  Herzogthum 
Oldenburg,  in  Nassau  und  in  mehreren  Meinen  Staaten, 
ist  das  Kabinet  mit  dem  Ministerio  auf  gleiche  AYeise  in  eine 
Behörde  versclimolzen. 

In  der  andern  Beziehung,  nämlich  als  selbstständige 
Behörde  ohne  die  angezeigte  Verschmelzung  mit  dem  Mini- 
sterio: a)  In  O  est  er  reich,  als  solche  zur  Vorlegung  aller 
zur  Kenntuifsnahme  und  Entscheidung  des  Monarchen  geeig- 
neten Gegenstände,  und  zur  Ausfertigung  dieser  lezteren,  so 
wie  überhaupt  aller  Befehle ,  Anordnungen  und  Verfügungen 
desselben,  (ein  Direktor  mit  fünf  Secretarien  und  sechs  Of- 
ficialen.)  —  b)  In  Preufsen,  der -Vortrag  in  demselben  in 
allen  die  Departements  des  Innern  derfiuanzen,  und  der  geist- 
lichen Unterrichts  -  und  Medicinalaugelegenheiten  betreffen- 
de Angelegenheiten,  ist  einem  hierzu  besonders  ernannten  Mi- 
nister; jener  in  Justizsachen  ,  einem  geheimen  Kabinetsrath 
übertragen;  die  auswärtigen  Angelegenlieiten,  legt  der  Chef 
dieses  Departements  selbst  vor;  der  Vortrag  in  Militärangele- 
genheiten endlich,  istzwisclien  dem  Kriegsminisler  und  einem 
besondern  Referenlen  gelheilt.  —  c)  In  Baiern,  seit  I8I7 
als  besondere  Behörde  constiluirt,  durch  welche  a)  alle  auf 
die  Anträge  und  Gutachten  des  Staatsraihes  und  der  Ministe- 
rien erfolgende  Entscheidungen  des  Königs,  b)  alle  besondere 
Verfügungen  an  beide  in  Regierungssachen,  als  Kabinefsbe- 
fehle ausgefertigt  werden.  —  d)  In  Kurhessen,  als  allei- 
niges Organ  zur  Vorlage  aller  Berichte,  Anträge  etc.  dnr  Mi- 
nisterien und  andern  Oberbehördün .,  durcii  we.'rlics  zugleich 
alle  Entscheidungen  des  Kurfürsten  erfolgen.  Der  Vortrag  ge- 
schieht durch  einen  besonders  hierzu  angestellten  Batb,    und 
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welchen  die  eben  erwähnte  Verschmelzung  mit  dem  Kahinete 
nicht  staitHndet,  ein  Mini  st  er  ium  ('),    entweder  als  Col- 


mir  aus  nalim  s  \v  el  se,  auf  jedesmaligen  besorulern  Befehl, 
durch  einen  Minister.  —  In  Wirtemberg  hingegen  ist  das 
geheime  Kabinct  vorzüglich  nur  zum  Vortrage  von  solchen 
Gegenständen  bestimmt,  welche  nicht  in  die  vollziehende  Ver- 
waltung eingreifen;  in  Betreff  dieser  lezteren  aber,  (die  in 
der  Regel  in  dem  Ministerconseil  dem  Könige  vorgetragen  wer- 
den), lediglich  auf  die  Ausfertigung  seiner  Entscheidungen 
beschränkt. 

In  der  JMehrzahl  der  übrigen  Staaten  besteht  ein  solches 
überhaupt  nicjit,  oder  nur  als  eine  Kanzlei,  oder  als  Bureau, 
das  hin  und  wieder,  wie  z.  B.  in  Nassau,  dem  Ministerio 
untergeordnet  ist. 
*)  Von  den  angezeigten  beiden  Systemen  für  die  Bildung  des 
Ministeriums,  ist  in  grüfseren  Staaten  das  zweite;  und  in 
diesem,  eine  Vertheiliuig  unter  nachstehende  Departements, 
nämlich:  a)  der  auswärtigen  Angelegenheiten;  b)  der  Justitz; 
c)  des  Innern;  d)  der  Finanzen;  e)  der  Kriegsverwaltung,  das 
gewöhnliche;  nur  dafs  in  Staaten  mit  einer  Marine,  ein  IMi- 
nister,  für  diese;  und  in  mehreren  ein  solches  für  die  Cult- 
angelegenheiten,  und  für  jene  des  regierenden  Hauses  ange- 
ordnet ist,  welche  in  den  übrigen  Staaten,  und  zwar  die  er- 
steren,  mit  dem  Ministerio  des  Innern;  die  lezteren,  mit  je- 
nem der  auswärtigen  Angelegenheiten  verbunden  sind.  Eine 
solche  Eintheilung  findet  in  nachstehenden  Staaten  statt, 
nämlich: 

a)  in  F  rankr  ei  ch;  aufserdem  ein  I\Iinister.  der  geistl. 
Angelegenheiten,  und  ein  solches  des  Königl.  Hauses; 

b)  in  Rufsland,  aufscrd.  ein  Marineminister,  und  ein 
solches  für  den  Cultus,  und  für  die  Angel,  d.  öffentl.  Unter- 
richtes. 

c)  in  Polen;  jedoch  ohne  ein  besonderes  Minist,  der 
auswärt.  Angel.,  welche  mit  Rufsland  gemeinschaftlich  sind. 

d)  in  Preufsen;  aid\o;dem  ein  solches  der  geistlichen 
Unterrichts-  und  Medioinalangel. ;  ein  solcl)cs  des  Königlichen 
Hauses;  und  der  General-  Controle  der  Finanzen  für  das  ge- 
sam?iito  Etats- ,   Cissscn-  und  Rechnungswesen.  — 

e)  in  dem  K.  d.    Niederlande; 

f)  in    Spanien; 

g)  in    Portuga  1; 

h)  in  d.  Königr.  beyder  Sicilien,  aufserdem  ein  Polizey- 
ininist.;  ein  solches,  für  die  Angeleg.  der  Insel  Sicilien;  die 
Marine  ist  mit  dem  Kriegsministcrio ;  die  'geistlichen  Ange- 
legenheiten sind  mit  jenem  der  Ju.uiz  vereinigt. 
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legium    otler   Collectivbehörde  constituirt,    oder  so,  dafs  je- 
der Minister  für  das  Departement,  welchem  derselbe  TOrsteht, 


i)  in  Baiern,  in  Wirte  nibevg  und  Baden,  in  wel- 
chen die  Angel,  des  regierenden  Hauses,  mit  dem  Mlniste- 
rio  der  auswärtigen  Angeleg.,  die  Cultus  -  und  Ünterrichts- 
angcl.,  niit  dem   Minister,  d.  Innern  vereinigt   sind. 

Absveichungeu  und  Modificationen,  tlieils  in  Betref  der  An- 
zahl der  Departements,  theils  in  Absicht  auf  ihre  B  i  1- 
dung,  die  zum  Theil  für  einzelne  Departements 
collegialisch  ist  : 

a)  in  dem  Königr.  Sardinien  nur  vier  Ministerien,  näm- 
lich :  1)  der  auswärt.  Angel. ;  2)  des  Innern  ;  5)  des  Kriegs- 
und der  Marine;  und -1)  der  Finanzen,  deren  spezielle  Lei- 
tung einem  Finanzcollegio  übertragen  ist. 

b)  in  T  o  s  c  a  n  a,  v  i  e  r  Minister.  1)  der  auswärtig.  Kriegs- 
und Marine-Angelegenheiten;  2)  der  Justiz, -  des  l:inern-und 
der  ünterrichtsangel. ;  3)  der  Finanzen  und  Chatoulgüler; 
4)  der  Polizey. 

c)  in  Kurhessen;  1)  der  Justiz,  2)  des  Innern,  5)  der 
Finanzen,  4)  der  auswärt.  Angeleg.  und  jener  des  kurfürstl. 
Hauses;  sodann  ein  Kriegsdepartemeut  niitMiuisterlalattribu- 
tionen,  und  eine  General  -  Controle. 

d)  in  dem  Grofsherzogth.  H  es  se  n,  nur  drei  3Iinisterien 
1)  der  auswärlig.  Angeleg.  und  des  Grosherzogl.  Hauses;  2)  ein 
solches  des  Innern  und  der  Justiz;  5)  der  Finanzen;  so- 
dann ein  Militärdep.  wie  in  Kurhessen. 

e)  in  dem  b  r  i  1 1  i  s  c  h  e  n  Reiche,  vier  Ministerien,  näm- 
lich :  1)  der  auswärlig.  Angeleg.;  2)  des  Innern 'und  der 
Colonien;  3)  das  Kriegsministerium,  zugleich  für  die  ostindi- 
schen Angeleg.  Aufser  diesen  Nominalministerien,  4)  das  Ad- 
miralitäts  -  CoUegium,  für  die  ?»Iarineangeleg.  als  wirkliches 
Ministerium;  sodann:  der  Rath  für  liandLm^  and  Colonien  ; 
der  Rath  für  die  indischen  Angelegenheiten,  als  höchste  Cen- 
tralbehörden;  und  das  geheime  Sicgclamt,  in  welchem  der 
Grofssiegelbesvahrer  den  Vorsitz  fuhrt. 

f)  in  O  e  st  err  e  ich  :  1)  die  geheimcHaus- Hof- und  Staats- 
kanzley;  (Depart.  d.  ausw.  Angel.)  2)  die  Hofkanzley  (Mini- 
ster, des  Innern)  deren  ^A  irkungskreis  jedoch  nur  auf  die 
nicht  ungarischen  Erbstaalen  bescliränkt  ist,  und  in  drcy 
Centralstellen,  jede  unter  einem  besondern  Chef,  zerfällt, 
nämlich:  die  böhmisch-  galizische;  —  die  lombardisch  -  vene- 
zianische; —  und  die  österreisch  -  illyrische; —  sodann  als 
Ministerium  des  Innern  für  Ungarn,  der  Ungarische  Hofralii; 
und  als  solches  für  Siebcnbirgen,  die  Siebenbirgensche  Hof- 
kanzley. —  3)   das  Finanz  ■  Ministerium;    4)    die  oberste  Ju- 
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den  höchsten  Centralpunkt  bildet,    aus  welchem  alle  Organe 
der  Verwaltung  den  leitenden  Impuls  empfangen,    und   in 


y 


stizstellc,  oder  das  höchste  JustizcoUcgium,  welches  zugleich  die 
Minlsterialaltributionen  verwaltet,  mit  gleicher  Territorial- 
heschränkung,  wie  das  Ministerium  des  Innern;  5)  die  ober- 
ste Poücej'-  und  Ccnsur-  Hofslelle;  6)  der  Kofkriegsrath,  zu- 
gleich höc!iste  Justiz  -  und  Verwalluugsueiiördo  für  die  Mi- 
lilärgrenze. 

Eine    C  o  He  gialb  il  düng  des  Miüisteriums  findet  statt : 

a)  in  S  ch  wedc  n.  in  diesem  Reiche  ist  das  Ministerium  mit 
dem  Sfaatsrathe  gewissermaasen  in  eins  verschmolzen,  mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Departements  der  auswärt.  Angc^leg.u. 
des  Justizdepart.,  welche  beyde  selbsständig  sind.  Es  sind 
zwar  vier  Staatssecretäre  angeordnet,  nämlich:  für  das 
Kriegsdepart. ;  für  Jones  des  Innern;  der  Finanzen  und  für 
den  Cultus  und  öffentl.  Unterricht;  jedoch  lediglich  nur  für 
die  Vorbereitung  der  Geschäfte  zum  Behuf  ihrer  Vorlage 
in  dem  Staatsrathe,  in  welchem  dieselben  collegialisch  bera- 
then  und  beschlossen  werden,  und  für  die  Vollziehung  die. 
ser  Beschlüsse. 

b)  In  Norwegen,  woselljst  die  spezielle  Leitung  der  ver- 
schiedenen Vcrwaltungszweige  unter  die  Mitglieder  des 
Staatsraths  vertheilt  ist,  welcher  die  höchste  verwaltende 
Behörde  bildet. 

c)  In  Dänemarh;  woselbst  ebenfalls  der  aus  sechs-Staats- 
minisiei'n  bestehende  Staatsrath  die  höchste  Behörde  bildet, 
in  welchem  mit  Ausnahme  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
alle  Verwaltuugsangelegenheiten  collegialisch  berathen  und 
beschlossen  werden.  Die  speziellere  Leitung  der  verschie- 
denen Hauptzweige  ist,  jeder  unter  der  obern  Direktion  ei- 
nes der  Mitglieder  des  Staatsrathes,  besondern  Centralcolle- 
gien  übertragen,  nämlicli  1)  die  Angelegenheiten  im  Res- 
sort der  Justiz,  des  Innern  und  des  Cultus,  der  Dänischen, 
und  der  Schleswig  -  Holstein  -  Lauenburgischen  Kanzleyj 
2)  jene  der  Finanzen,  der  Finanzdeputation;  3)  des  Gom- 
merzwescns,  der  Gl. Zollkammer  und  dem  Commerzcollegio; 
die  sämnUlich,  jedes  von  dem  betreffenden  Minister,  präsi- 
dirt  werden;  die  Marineangelegenheiten  werden  durch  das 
AdmiralitätscoUeg.  Die  Militärangeleg.  durch  das  General- 
CommissariatscoUeg.  verwaltet. 

d)  In  Hannover.  Das  Ministerium  bildet  ein  Collegium 
unter  dem  Vorsitze  des  ältesten  Ministers;  für  die  speziel- 
lere Leitung  der  Geschäfte  aber,  sind  diese  in  eine  grofse 
Anzahl  von  Departements  vereinzelt,  und  diese  ohne  Rück- 
sicht auf  ihren  Realzusammeuhang>  unter  die  Minister  ver- 
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welchem  theils  die  Resultate  dieser  leztei-en,  theils  die  Noti- 
zen über  dieselbe  sich  concenlrirenj  mit  besondern,  theils 
allgemeinen  oder  Central-,  theils  Spe  zialb  ehörden, 
für  die  speziellere  Leitung  einzelner  Verwaltungszwei§e, 
deren  Stellung  in  dem  Organismus,  und  deren  Attributionen 
jedoch  nicht  in  allen  Staaten,    auf  eine  gleiche  und  nämliche 


theilt.  (Einer,  die  auswärtig.  Angeleg. ;  die  Finanz- Kammer- 
Zoll-  und  Postsachen;  —  ein  zwcytcr,  die  Kloster- und  Uni- 
versitäts  -  geistlichen  und  Schulsachen;  die  Landesölionomie 
und  Lehnssachen;  —  ein  dritter,  die  Policey  u.  Städtesachen, 
Bergwerlis  -  Harz,  -  uüd  Commerzangelegenheiten;  —  ein 
vierter,  die  Militärsachen  Iä  soweit  dieselben  zum  Hessort 
des  Ministeriums  gehören,  die  Grenz.-  Iloheits  -  und  Weg- 
bausachen. Die  Justizangeleg.  bilden  ein  besonderes  De- 
partement, dessen  Chef  aber  nicht  Mitglied  des  Ministe- 
riums ist.)  — 

Eine  ähnliche  collegialische  Bildung  findet  in  dem  Grofsh. 
"Weimar,  überhaupt  in  der  Mehrzahl  derideineren  teutschen 
Staaten  statt. 

In  dem  Königreiche  Sachsen  findet  weder  eine  Coliegial- 
organisation  des  Ministeriums,  noch  eine  Eintheilung  in  Real- 
departements, in  der  3Iaasewie  in  andern  Staaten  statt.  Die 
oberste  Leitung  der  verschiedenen  Verwaltungszweige  wird 
durch  Centralcollegien  bewirlit,  (die  Regiermig  in  Dresden 
und  in  Bautzen;  das  geheime  Finanzcollegium ;  die  Kriegs- 
verwaltungsltammer  etc.)  welche  in  Fallen,  die  zur  Kennt- 
nifsnahme  des  Königs  geeignet  sind,  oder  dessen  Entschei- 
dung erfordern,  ihre  Berichte,  Anträge  etc.  nach  Verschieden- 
heit der  Gegenstände  unmittelbar,  oder  durch  den  Geheimen- 
rath  an  das  Kablnet  einreichen,  in  welchem  die  Minister  de- 
ren Inhalt  vortragen.  —  Ganz  elgenthümlich  endlich  ist  die 
Einrichtung  der  obersten  Leitung  der  Geschäfte  In  dem  Ki  r- 
cheustaate  gestaltet.  In  demselben  ist  kein  Ministerium  in 
der  Art  wie  in  andern  Staaten  vorhanden.  Die  politischen 
auswärtigen  Angelegenheiten  werden  durch  das  Staats-  Se- 
cretariatfür  die  politischenAngeleg.  die  geistlichen 
und  kirchlichen,  durch  jenes  der  Breven)  verwaltet.  Die 
Leitung  der  nach  Hauptzweigen  gesonderten  Innern  Verwal- 
tung, ist  unter  Gong  r  e  ga  tionen  vcrtheilt,  derenjeder  ein 
Kar<Iinal  vorsteht;  nämlich:  die  Congreg.  del  bon  governo 
(Depart.  d.  Innern);  die  reverenda  Camera  apostolica  (Fi- 
nanzkammer) ;  die  tresoreria  generale  della  camera  aplica 
(Schatzkammer);  die  Congreg.  del  Monti  (Verwalt.  der  St. 
Schuld);  die  Congreg.  militar.  (das  Kriegsdcpart.)  A'ic  segna- 
iura  di  gimtitia    (das  Justizdep.) ;    das    tribunal  del    Governo 
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Art  gebildet  sind.  (')  Neben  dem  Ministerio,  und  tezie- 
hungsAveise  über  demselben  ist  in  gröfseren  Staaten,  und  in 
solchen  mit  einer  Repräsentatir-Verfassung,  ein  Staatsrath. 
in  den   Organismus    eingereihet,    (-)    in  melirercH  lediglich 

als 

(öder  das  Gouvernement  von  Rom,)  dessen  Clief  zugleich  Ge- 
ncraluireliior  der  Polizey  ist. 

i'^)  Leber  die  innere  Einrichtung  der  IVIlnisierlen  und  über 
die  iu,  und bcy  denselben  befindlichen  Centralbehörden,  s.  m. 
Pülitilv  d.  innern  St.  Vor w.  TW.  I,  S.  47  folg j  und  S. 
lli  folg. 

-)  Die  Institution  eines  Sfaatsraths  mit  den  angezeigten  Alln- 
butionen  und  überhaujjt  so  constituirt,  Avie  ein  solcher  ge- 
genAvär'ig  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Staaten  besteht,  ist  zu- 
erst in  der  vierten  Constitution  von  Frankreich  (13.  Dez. 
1799,  und  18.  Febr.  1800)  ins  Leben  getreten.  Seine  Aus- 
bildung bat  derselbe  durch  die  Senatusconsulte  von  1802  und 
1801,  und  durch  die  Decrctc  v.  11.  Jun.  und  22.  Jul.  1806  j 
seine  neueste,  gcgemvärtige  Bildung  aber,  durch  eine  Ordon. 
V.  26.  August  1824  erhalten.  Auf:;erhalb  den  Plenarsitzungen, 
welche  der  Präsident  des  Ministev-Conseils,  bcy  seiner  \  er- 
hinderung,  der  Justizniinister  präsidirt,  zerfällt  derselbe  in 
fünf  Comitees,  nämlich  a)  du  Contieuxj  b)  das  Comile  für  das 
Rriegsdep.j  c)  fiir  die  Marine;  d)  für  das  Depart.  des  Innern; 
und  e)  für  jenes  der  Finanzen.  Jedes  Comite  wird  durch  den 
betreffenden  Depart.-  Minister  piüsidirt,  für  Avelchen  dassel- 
be ein  berathendcs  Collegium  bildet,  (üeberhaupt  ist  durch 
die  neuere  Organisation  der  Characktcr  einer  von  dem  Mini- 
sterio unabhängigen,  selbstständigen  Staatsbehörde,  als  wel- 
che der  St.  11.  ursprünglich  constituirt  war,  wesentlich  alte- 
rirt  worden.) 

Diese  Institution  findet  mit  mehr  oder  weniger  wesentlichen 
Modifu-alionen  in  nachstehenden  Staaten  statt,  nämlich: 

a)  lii  dorn  K.  d.  Niederlande,  (m.  s.  Fundament.  Gesetz 
§.71   folg.) 

b)  In  dem  russischen  Hei  che  —  der  R  e  i  c  hs  -  R  a  ih 
—  in  diesem  jedoch  niu-  auf  Bcrathung  der  Gesetzgebung 
beschränkt,  zu  wekbein  Behuf  alle  Entwürfe  von  Gesetzen, 
Reglern onts  und  Anordnungen  in  demselben  vorgelegt  wer- 
den müssen.  Derselbe  bildet  das  zweyte  höchste  Fieichscol- 
legium,  ist  ledi(;jich  von  dem  Kaiser  abhängig;  zur  vorläufi- 
gen Berathnng  und  zar  Vorbereitung  der  Gcsciiüfte  in  vier 
Departenients  cingellicill,  1)  für  die  Gesetzgebung;  2)  für 
das  Kriegswesen;  5)  für  die  bürgerlichen  und  kirchlichen  An- 
gelegenheiten;    4)  für  die    innere  Staatswirtbschaft  und  für 

die 
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als  Consultativ-Collegium  zur  Berathung  von  allem  was  sich 
auf  die  Gesetzgebung  bezieht;  in  andern  zugleich  als  rich- 
terliche Behörde  für  bestimmte  Fälle  und  Gegenstände,  ins- 
besondere für  solche,  welche  lediglich  innere  Verhältnisse 
oder  solche  Ptechte  von  Corporationen  betreffen,    in  Betreff 

Finanzen).  Die  !\IInIster  sind  vermöge  ihrer  Stelle,  Mitglie- 
der des  R.  Rathes,  liönnen  aber  kein  Departement  präsidi- 
ren.      Uhas  v.  50.  März  1801,  und  v.  Vn  Junius    1802. 

c)  IndemRönigr.  Polen  mit  allen  Attributionen  die  in  dem 
Texte  angezeigt  sindj  axifserdem  ist  demselben  die  Trüfung 
der  jälirl,  Rechenschaftsberichte  der  Minister  übertragen. 
Constit.  V.  1815,  Art.  6.3  —  66;  imd  Art.  75. 

d)  ebenso  in  dem  Rönigr.  Baiern.  (M.  s.  die  Instriikt. 
für  denselben,  v.  5.  May  1817;  v.  9.  Januar  1821;  u.  v.  IStcn 
Nov.  1825). 

e)  in  dem  Grofsherzogtb.  Hessen.  (M.  s.  Verord.  v.  28- 
May  1821). 

f)  in  gleicher  Art  in  dem  Königr.  PreuTsen;  jedoch  mit 
der  eigenthümlichen  Einrichtung,  dafs  mit  der  Berufung 
eines  Beamten  in  den  Staatsrath,  weder  ein  besonderer  Ti- 
tel, noch  irgend  ein  Gehalt  verbunden  ist ;  sodann,  dafs  Staats- 
diener aus  bestimmten  Cafhegoriecu,  vermöge  ihres  Amtes, 
Mitglieder  des  St.  R.  sind.  (Die  Minister,  die  Feldmai'schäl- 
le ;  die  Chefs  des  Ob.  Tribunals  und  der  Ob.  Rechnungs-Kammer, 
die  vortragenden  geheimen  Rabinetsräthe;  sodann  die  Ober- 
präsidenten und  die  in  den  Provinzen  commandirenden  Gene- 
rale bey  ihrer  Anwesenheit  in  Berlin.)  Aufserhalb  den  Ple- 
narsitzimgen,  und  zur  Vorbereitung  der  Geschäfte  ist  der 
Staatsrath  in  sieben  Abtheilungen,  jede  von  fünf  Mitgliedern, 
aufgelöst,  nämlich:  für  die  auswärt.  Angeleg. ;  für  das  Kriegs- 
wesen; für  die  Justiz;  für  die  Finanzen:  für  Handel  und  Ge- 
werbe; für  die  Angeleg.  im  Depart.  des  Innern  und  für  Po- 
lizeyangel. ;  für  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht.  (M. 
s.  \  erord.  v.  20.  März  1817.) 

Lediglich  auf  Berathung  beschränkt^  überhaupt  mit  abwei- 
chender Einrichtung  und  verschiedenen  Verhältnissen  in  Ab- 
sicht auf  Bildung,  Stellung  und  Wirkungslsreis  : 

a)  in  dem  b  r  i  tt  i  seh  e  n  Reiche,  der  G  ch  e  i  m  e  r  a  I  h, 
den  der  König  für  bestimmte  Gegenstände  not  h  wendig 
berathen  mufs,  ohne  jedoch  an  das  Gutachten  oder  an  den  Be- 
schlufs  desselben  gebunden  zu  seyn.  Derselbe  besteht  iheils 
aus  gebor  nen  iMitgliedern,  Iheils  aus  solchen,  welche  das  Ycr- 
traucn  des  Königs  beruft;  die  ersteren  sind:  die  Prinzen  des 
königl.  Hauses;  die  ersicn  Kronbeamten;  die  beydcn  engl. 
Erzbischüfe,  und  der  Spree  he  r  des  Unterhauses.  (M. 
8.  Vinke  Darstcl.  der  inneru  Verwalt.  Grofsbrit.  S.  89.) 
V.  Malchus  Sl(iti«tik.  33 
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welcher  den  Gerichten  verfassungsmäsig  eine  Cognition  nicht 
zusteht;  sodann,  als  Recui'sbehörde  in  Fällen  -wo  Staatsan- 
gehörige sich  durch  Ministerial Verfügungen  in  ihren  wohler- 
worbenen Rechten  verlezt  erachten  ;  überhaupt  in  streitigen 
Verwaltungssachen  j    endlich,    in  Angelegenheiten  aus   dem 


h.  in  dem  Königr.  beyder  Sicilien,  in  welchem  die 
Eigenthümlichlteit  stattfindet ,  dafs  der  Staatsrath  in  zwey 
verschiedenen  Behörden  getrennt  istj  die  erstere  unter 
der  Benennung  von  Staatsrath,  welche  aus  den  Depar- 
tementschefs und  aus  sechs  Staatsministern  oline  Portefeuille 
besteht,  und  in  welchem  alle  Verwaltungsangelegeidieiten 
berathen  werden;  die  andere  hingegen,  unter  der  Benen- 
nung von  Staatsconsulten  (eine  für  Neapel,  und  eine 
zweytc  für  Sicilien).  Die  Attributionen  dieser  lezteren  be- 
stehen  in  der  Prüfung  aller  in  elein  ersteren  vorgeschlage- 
nen Gesetze  und  allgemeiner  Verwaltiuigsreglements  ;  in  jener 
des  Budgets j  der  Anordnungen  in  Betreff  der  Staatsschuld, 
endlich  der  Vorschläge  zur  Vcra'ufseruug  von  Staatsgütern. 
Die  Beschlüsse  der  Consulten  sind  nur  gulaclillich.  Im  Fall 
eines  Disseuses  zwischen  diesen  und  den  Vorschlägen  des 
Staatsrathes,  und  wenn  dieser  bey  nochmaliger  Beralhung 
nicht  ausgeglichen  wird,  werden  die  Anträge  dieses  lezteren, 
nach  hinzugetretener  Genehmigung  des  Königs,  in  Vollzie- 
hvmg  gesezt.  (Edikt  v,  26.  May  1821,  und  Decretv.  4.  Junius 
1822;  m.  s.  auch  allgeni.  politisch.  Annal.  1821;  Heft  12, 
S.  456). 

c.  in  O  esterreich,  der  Staats  -  und  Conferenz- 
rath  für  inländische  Sachen,  lediglich  als  begutach- 
tende  Stelle  über  alles,  worüber  der  Monarch  deren  Aeufse- 
rung  erfordert;  in  vier  Abtheilungen,  (nämlich  :  für  das  In- 
nere; für  die  Finanzen;  für  die  Justiz,  und  für  die  Militär- 
angeleg.)  die  von  den  betreffenden  Departementschefs  präsi- 
dirt  werden:  (m.  s.  v.  Lichtenslern  Umrifs  etc.  S.  482). 

d)  in  dem  Königr.  S  a  chs  e  n,  der  Geh  e  i  m  e  r  a  th,  an  wel- 
chen die  sämmtJichen  höheren  Behörden,  Commissionen  etc. 
ihre  an  den  König  erslatleten  Berichte,  welche  sich  auf  die 
Verfassung,  die  Gesetzgebungund  auf  allgemeine  Verwaltungs- 
einrichlungcn  beziehen,  zur  Prüfung  und  Begutachtung  ein- 
senden müssen,  mit  welcher  der  Gcheinserath  dieselben  dem 
Könige  vorlegt,  dessen  Enlscheiilungen  auf  dem  nämlichen 
Wege  an  die  Behörden  zurüchgehen,  (M.  s.  Decret  an  die 
Landsf.ände  v.  20.  Oktbr.   1817). 

e)  in  dem  Königreiche  Hannover,  der  G  e  h  e  i  m  er'a  th. 
f)bisl)criu  d.  Grofslierzogth.  Baden,  die  zwcy  teSelition 

des  S  t  a  a  t  s  m  i  n  i  $  t  e  r  i  u  m  s  ,  die  in  der  Wirklichkeit  nur  ein 
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Gebiete  der  adminlstraliven  Policey  über  Staatsbeamten, 
insbesondere  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  ein  solcher 
Yor  Gericht  gestellt  werden  soll,  und  üljerRecurse  gegen  Disci- 
plinarstrafverfügungen  höherer  Behörden  gegen  untergeord- 
nete Beamten,  —  überhaupt  aber,  und  nur  mit  Ausnahme 
einer  kleinen  Anzahl  von  Staaten,  ohne  irgend  eine  thätige 
Einwirkung  in  die  wirkliche  Verwaltung.  • —  Weniger  all- 
gemein ist  die  Anordnung  von  besondern  Behörden  für  die 
Controle  der  Vei'Waltung,  sowohl  dieser  überhaupt,  als  ins- 
besondere jener  der  Finanzen,  dafür,  dafs  zwischen  dem 
Staatsaufwande ,  und  zwischen  den  Mitteln  zu  seiner  De- 
kung,  das  Gleichgewicht  erhalten,  überhaupt  den  bestehen- 
den Gesetzen!  und  Anordnungen  gemäfs  verwaltet  werde,  — 
Staatscontrole  (')  —  sodann  einer  solchen  zur  Prüfung 


Consultativ  -  Commitee  für  das  Ministerium  gewesen  ist,  dessen 
Mitglieder  jedesmal  nur  von  einem  Landtage  zum  an- 
dern ernannt  sind.  (M.s.  Verord.  v.  11.  Nov.  1821),  welche  aber 
d.  eine  Verord.  v.  17.  Febr.  1826  wieder  aufgehoben  worden  ist. 

g)  eben  so  in  dem  Herzogth.  Nassau,  der  Staatsrat h, 
welcher  in  der  Regel  in  jedem  Jahr  nur  einmal  zusammen- 
tritt, zur  Begutaclitung  der  Gesetzgebung,  und  zur  Prüfung 
des  Budgets.  (Verwalt.  Organisat.  v.  11.  Septb.  1815),  und 

h)  in  dem  Grofsherzogth.  Weimar,  in  welchem  die  Wirk- 
samheit des  Staatsraths  auf  die  Interpretation  der 
Gesetze  in  zweifelhaften  Fällen  beschränkt  ist. 

In  "^^'ir  t  e  mb  e  r  g,  ist  der  G  e  h  e  i  m  e  rath  seiner  Haupt- 
bestimmung nach,  ebenfalls  blos  berathend.  Jedoch  greift 
derselbe  aber  auch  in  die  Verwaltung  ein,  vorzüglich  auch 
dadurch,  dafs  derselbe  in  den  Verhandlungen  Zwischen  der 
Regierung  und  den  Ständen,  noth wendiges  und  exclu- 
sives  Organ  ist,  so  wie  überhaupt  durch  Ausdehnung  der 
Attributionen  desselben  ,  die  in  den  im  Text  bezeichneten 
Fällen,  sodann  bey  streitigen  Verhältnissen  zwischen  Kirche  und 
Staat,  und  in  solchen  zwischen  den  verschiedenen  Kirchen, 
zugleich  entscheidend  sind.  (Verfass.  ürk.  §  54  —  62,  u.  126). 
Noch  eingreifender  auf  die  Verwaltung  sind  die  Stellung  und 
Verhältnisse  des  Slaatsrathes  in  Schweden,  Norwegen 
und  Dänema  r  k,  (m.  s.die  vorhergehende  Note)  und  auch  in 
Spanien,  woselbst,  wie  es  scheint,  dasMinisterium  mit  die- 
ser Behörde  ebenfalls  ganz  verschmolzen  werden  soll.  (M.  s. 
Decret  v.  28-  Decbr.  1825). 
*)  Eine  solche  als  besondere  höchste  Staatsbehörde  ist  nur  in 
nachstehenden  Staaten  angeordnet,  nämlichJ  n)  In  dem  Kö- 
nigreich Preufsen.    (Kabinetsord.  v*  3.  Nov.   181?  u.  v.  17' 

33  * 
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der  "wirklichen  Verwendung  dieser  Mittel;  in  wie  ferne 
diese  an  und  für  sich  selbst  gehörig  nachgewiesen,  und  den 
in  Beziehung  auf  die  Verwendung  Torliegenden  Vorschrif- 
ten gemäfs  ist.  —  Oberrechnungs-Kammer  (')  — 


Januar  1820.)  Das  Ministerium  des  Schatzes,  des 
Staats  -  Credit  Wesens,  auch  der  General-  Con- 
trole,    dessen  Chef  zugleich  für  alle,   die  innere  Verwaltung 

betreffende  Angelegenheiten,  im  Kabinette  den  Vorfrag  hat 

b)  In  Kur  -  Hessen,  die  General  -  Controle.  (m. 
S.Vcrordn.  v.  29.  Juni  1821,  die  Umbildung  der  St.  Verwalt. 
betr.  Tit.  5.)  —  c)  In  Ruf  sl  and,  und  zwar  eine  zweifache, 
nämlich:  durch  den  Senat,  welchem  die  Deparfementschefs 
jährlich  die  Rechenschaffsberichte  über  ihre  Verwaltung  zur 
Prüfung  vorlegen,  und  auf  Erfordern  in  demselben  erläutern 
und  rechtfertigen  müssen ,  und  welcher  dieselben  sodann  mit 
seinem  motivirten  Gutachten  an  den  Kaiser  einreiclu;  (Mani- 
fest wegen  Errichtung  des  neuen  IMinisferiums  v.  8-  Sept.  ISOI 
§.  12  u.  13.)     sodann,  die  Reichs  -  Co n trolle,  (durch  ein 

Conseil  verwaltet)  zunäclist  für  den  Gassen- Haushalt) d)  in 

OesterreicB,  das  General -Rech  nungs-  Direkto- 
rium, welches  als  eine  unmittelbare  höchste  Centralstelle, 
das  gesammte  Comptabilitätswesen  in  allen  Besfandlheilcn  des 
Staates  leitet,  und  zugleich  confrolirt.  (v.  Lichtcnstern 
Umrifs  etc.  S.  5T0.)  c)  In  Schweden,  das  Reichs  -  Com- 
toir,  und  der  ständische  S taa  tsausschufs. 

In  mehreren  Staaten  ist  die  Controlle  ausdrücklich  mit  der 
Ober -Rechnung» -Kammer  verbunden,  wie: 

a)  in  Wirtemberg,  Edikt  v.  13.  Dezbr.  1818»  jedoch  le- 
diglich auf  eine  solche  des  Casscnhaushalts  beschränkt. 

b)  in  dem  Grofsherzogfhum  Hessen,  Edikt  v.  23.  Junius 
1821  die  Errichtung  etc.  der  Ober-  Rechnungs-  Kammer  be- 
treffend). 

c)  in  dem  Grofsherzogthum  Baden,  theils  durch  diese, 
thfiils  durcli  die  Cassen-Commission,  (Vcrordn.  v.  16.  März 
1819  und  V.  20.  Jun.  1820.) 

d)  in  dem  Herzogthum  Nassau.  (Edikt  v.  2.  März  1516.) 

e)  in  dem  Köngreich  Baiern,  durch  die  Ob.  Rech.  Kam. 
M.  s.   die   Verord.  v.   11.  Januar  1826. 

f)  in  Frankreich.  (M.  s.  die  Ordon.  v.  18-  Nov.  Igl?; 
den  Art.  20.  des  Ges.  v.  27.  Junius  I819;  die  Ordon.  v.  8- 
Nov.  1820  ;•  7.  Junius  1821;  14.  Sept.  1822,  und  27.  Dezbr.  I823; 
—  sodann  die  Ordon.  v.  10.  Dezbr.  1323,  die  Ernennung  ei- 
ner Spczial  -  Commission  zur  Prüfung  der  Rechnungen  der 
Minister  betreffend,) 

*)  Eino   Ob.   Rech.  Kam.   als   co  ns  t  itut  ion  eile  Behörd«  :  a) 
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Unter  diesen  höchsten  Kehörden,  leiten  Mi  1 1  elb  e  h Or- 
den als  allgemeine  Centralpunkte  für  grofsere  Gebiethslhei- 
le,  oder  als  solche  für  einzelne  GeschäftszM'eige  in  diesen, 
die  Yer-Nvaltung,  unter -welchen  sodann  die  Bezirks  -  und 
die  Localbeh Orden  für  die  Vollziehung  der  Anordnun- 
gen der  ersteien,  und  für  das  Detail  der  Verwaltung,  das 
lezte  Glied,  —  beziehungsweise,  das  erste  Element,  —  in 
dem  Organismus  bilden. 

$.  109. 
Die  organische  Bildung  der  ersteren  dieser  Behörden 
in  den  einzelnen  Staaten,  (der  Mittelbeliörden)  ist  nach 
Maafsgabe  als  das  Einheits  -  oder  das  Collegialsy- 
stem  vorherrscht:  —  ihre  Stellung  und  der  Wirkungs- 
kreis derselben  aber,  nach  Maafsgabe  als  das  Real  -  oder 
das  Pr o  vinz  i  al  s  y  Stern  bey  dem  Organismus  zum 
Grund  liegt ,  rerschicden ;  jener  der  Bezirks  -  und  der 
Localbehörden  aber,  je  nachdem  die  Administration  und 
die  Verwaltung  der  Justiz  in  ein  und  derselben  Behörde 
cumulirt,  oder  aber  als  beyde  getrennt  sind,  und  in  wie  fer- 
ne eine  ähnliche  Sonderung  nach  Realbeziehungen,  auch  für 


in  dem  Konigi'cicli  der  Niederlande;  (Fund.  Ges.  §.202.) 
b)  in  Polen  (Conslit.  Art.  78-)^  *^)  i"  Norwegen  (Constit. 
§•  75.) 

Eine  solche,  als  koordinirte,  selbstständige,  von  dem 
Ministerio  imabhängige  Behörde:  a)  in  Frankreich,  r.iit 
der  Bildung  imd  Stellung  eines  Gerichtshofes;  —  b)  in  O  e  st  er- 
reich, (das  Gen.  Rechn. Direkt.)  c)  in  Ruf  sla  nd,  (dieRech- 
nungs  -  Revision) ;  d)  in  Preufsen;  c)  in  Schweden,  (das 
Kamniergericlit  und  die  Revision);  f)  in  dem Grofsherz.ogthuni 
Baden;  g)  in  AVeiniar,  für  das  landschaftliclie  Rech- 
nungswesen (das  Landschaflscollegium);  h)  in  Kur h essen 
(die  Generalcontrole  für  die  Staatshauptrechnungen  ,  und  un- 
ter denselben  die  Provinzial  -  Finanz  -  Kammern);  i)  n\  Bai. 
ern.     JM.  s.  d.  alleg.  ^  er. 

Dem  Finanz-Ministerio  mein-  oder  weniger  unlorgcordnet : 
a)  in  Wirtemberg  (Edikt  v,  13.  Dczbr.  I8I8);  b)  in  dorn 
Grofshcrzogthum  Hessen  (Edikt  v,  23.  Junius  I82I,  sämnit- 
liehen  Ministerialdepartements  untergeordnet) ;  c)  in  dem 
Herzogthum  Nassau  (Edikt  v.  2.  März  igiö);  d)  in  dem 
Königreich  beider  Sicilien,  in  Sardinien,  in  T  o  s- 
cana,  in  dem  brit  tischen  Reiclie.  —  M.  s.  Politik  der 
iunern  St.  \  crwalt.  I.  S.  96.    und  loi. 
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einzelne  Zweige-in  dei^  innem,  und  in  der  Finanzverwaltung 
statt  findet. 

Im  Allgemeinen,  und  ohne  Bücksicht  auf  Modificationen 
Inder  Ausführung,  ist  das  Realsystem  in  nachstehenden 
Staaten  vorherrschend,  nämlich:  in  Frankreich,  in  dem 
K.  der  Niederla  nde,  in  Rul'sland,  in  dem  Grofsherz. 
Baden;  (in  diesen  Staaten  auch  das  Einheitssystem  für  die 
Geschäftsbehandlung,)  sodann,  in  den  Königreichen  P  reu  s- 
sen,  Baiern,  Wirtemberg,  in  den  beyden  Hessi- 
schen; sodann  in  der  Mehrzahl  der  Ital  ieni  sehen  Staaten, 
und,  in  gewisser  Hinsicht  auch  in  dem  Brittischen  Reiche, 
und  in  dem  Königr,  Hann  over.  —  Das  reine  oder  modifi- 
cirte  Provinzialsystem  aber  mit  coUegialer  Bildung  der 
Behörden,  findet  in  nachstehenden  Staaten  statt,  nämlich: 
in  Oe  s  te  r  reich,  in  den  Königr.  Schweden,  Norwe- 
gen, Sardinien,  Sachsen,  in  dem  Grofsherz.  Sachsen 
Weimar,  in  Mecklenburg,  überhaupt  in  der  Mehrzahl 
der  teutschen  Staaten.  (') 

Am  vollständigsten  und  consequentesten  ist  das  Realsy- 
stem in  Verbindung  mit  dem  Einheitssysteme,  in  Frank- 
reich in  Anwendung  gebracht,  (^)    sowohl  in  Absicht  auf  die 


^)  Eine  vollständige  Ucbersiclit  des  Organismus  der  Behörden 
in  dpn  genannten,  und  in  mehreren  andern  Staaten  in  des 
Verfass.  mehr  angef.  Politik  der  innern  Staats- V er- 
Wallung.  I.  S.  211.   folg. 

'■^)  Fr  ankrc  ich  ist  in  S6  Departements  eingctlicill  ,  Aon  wel- 
chen nur  5  mit  weniger  als  200,000  Indiv.,  und  nur  16  mit 
mehr  als  450,000  Indiv.  3  die  Mehr.-'-ahl  aber  mit  einer  Volks- 
zahl von  3  u.  400,000  Einwohnern.  Jedes  Departement 
ist  nach  Maafsgabe  der  Gröfse  desselben  in  zwei,  drei, 
bis  fünf  Bezirke  (arrondissemens  communaux)  eingetheill.  An 
der  Spitze  des  ganzen  Departements  stellt  ein  Träfekt  als 
alleiniger  oberster  Verwalter  desselben,  für  alles,  was 
zum  Bessort  des  Ministeriums  des  Innern  gehört;  in  gewisser 
Hinsicht  zugleich  auch  als  allgemeine  Controle  für  die  übri- 
gen Verwaltungszweige.  Ihm  zur  Seite  steht  a)  ein  Präfek- 
turrath  als  administrative  Justizbehörde  ftir  gesetzlich  be- 
stimmte Fälle  und  Gegcnslände,  welchen  derselbe  zwar  prä- 
sidiren  Itann,  mit  der  Bcfugnifs  bei  Gleichheit  der  Stimmen 
durch  die  scinige  den  Ausschlag  zu  geben,  aber  ohne  eine 
solche  zum  Eingreifen  in  die  Bcrathung  und  in  die  Beschlüsse  die- 
ser Behörde,  welche  entgogengesezteben  so  wenig  in  die  An, 
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Bildung  der  VcvAvaltungsbezirke,  Avelche,  in  so  weit  dieses 
in  Hinsicht  auf  die  verschiedene  Natur  und  auf  die  aus  dieser 
sich  entwickelnde  Verschiedenheit  der  Vei'hältnisse  zulässig 

Ordnungen  und  Verfügungen  des  Prafekten  eingreifen  darf. 
Sodann  b)  ein  G  ener  al  dep  ar  t  e  men  tsra  th  ,  dessen  At- 
tribulionen  voiv.üglicli  auf  die  Vertheilung,  das  Eilafswesen  etc. 
der  direkten  Steuern,  sodann  auf  die  Wahrnehmung  derbeson- 
dern  Interessen  des  Departements  beschränkt  sind,  und  der  sich 
jährlich  nur  einmal  für  eine  gesetzlich  bestimmte  Zeit  ver- 
sammelt. An  der  Spitze  eines  jeden  Bezirkes,  und  in  Un- 
terordnung unter  den  Präfekten,  steht  ein  Un  t  erpr  äf  e  kt, 
und  diesem  zur  Seite,  ein  Bez  i  rks  r  a  th  ,  beide  mit  gleichen 
Attributioneu  für  und  in  dem  Bezirke,  wie  die  des  Präfekten 
und  des  Generaldepart.  Rathes  für  das  ganze  Departement.  — 
Und  in  gleicher  Art  steht  ander  Spitze  einer  jeden  Commune 
einMalre  als  alleiniger  Verwalter,  mit  einem  Munici- 
palrathe  zur  Seite,  mit  den  nämlichen  Attributionen  in 
Beziehung  auf  die  Commune,  wie  die  der  eben  genannten  Rä- 
the  in  Beziehung  auf  das  Departement  und  auf  den  Bezirk. 
In  der  Regel  ist  der  Präfekt  das  ausschliefsliche  Organ  zwi- 
schen den  höhern  Behörden  und  zwischen  seinen  Admiui- 
strirten. 

Eine  ähnliche  Uniformität  findet  in  Absicht  anf  den  Organis- 
mus für  die  F  in  anz  verwalt  un  g  statt,  in  welcher  für  die 
direkten  und  indirekten  Steuern,  die  uämliche  geographische 
Gebielseintheilung  in  der  Art  zum  Griuid  lieg.t,  dafs  für  jede 
der  beyden  Steuerverwaltungen,  für  das  ganze  Departe- 
ment, einD  i  r  ekt  or  angeordnet  ist,  und  dafs  in  Unterordnung 
unter  diesem,  ein  Un  t  e  r  d  i  r  e  k  to  r  (Inspektor  oder  Contro- 
leur)  in  jedem  Bezirke,  die  Verwaltung  leitet,  oder  Be- 
ziehungsweise führt;  in  gleicher  Art  in  Betreff  der  Cassen- 
ver waltung,  ein  Generaleinnehmer  für  das  ganze 
Departement,  mit  einem  solchen  in  jedem  Bezirke  vorhanden  ist. 
Für  die  übrigen  Finanzzweige  findet  eine  gleiche  Uniformität 
in  Betreff  der  Behörden  statt,  nur  dafs  für  diese  nachßedürf- 
nifs  und  Eigenthümlichkeit  dieser  Zweige  die  Bezirke  anders  ge- 
bildet sind.  Die  nämliche  Gleichförmigkeit  ist  endlich  aucii  auf 
dieJus  tiz  Verwaltung  übertragen,  in  der  Art,  dafs  für  jede 
Municipali  t  ät  oder  für  jeden  Canton,  (eine  Anzahl  Com- 
munen  mit  6  bis  12,000  Ind.;  oder  in  gröfseren  Städten,  Ab- 
iheilungen von  diesem  Umfange)  ein  Friedensgericht; 
für  jede  Un  t  er  p  r  ä  f  e  k  tur,  ein  Tribunal  erster  In- 
stanz, sodann  für  ein  aus  mehreren  Departements  gebildetes 
Arrondissement  (awey  bis  vier  Departements,  mit -^/^  bis  2V2 
Mill.  Individuen,)  ein  Ap  p  el  la  l  i  on  sgcr  i  c  h  t  (cour  rojale) 
angeordnet  ist. 
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ist,  für  sämmtliche  Yervtaltungszweige,  in  dem  ganzen 
Königreiche  die  nämlichen  sind,  als  auch  in  Absicht  auf  uni- 
forme Bildung  uud  Stellung  der  Behörden  in  jedem  Stadio 


Ein  älinlicher,  mehr  oder  weniger  modificirter  Organismus, 
bestellt  in  nachstehenden  Staaten: 

a)  in  dein  Köiiigr.  der  Niederlande,  in  Avelchem  eine 
ähnliche  gleiclimäl'sige  Gebietseintlieilung-  und  eine  gleiche 
üniformität  in  der  Bildung  der  Verwaltungsorgane  stattfindet; 
—  (Provinzen  (Depts.)  mit  einem  Gouvern  e  ur  (Präfek- 
ten)  als  Chef  der  Provinz;  Bezirke,  mit  einem  Bezirks- 
commissär  oder  Inleudanten;  (Unterpväfekten)  Cantone. 
Die  Attributionen  dieser  Beamten  sind  die  nämlichen,  wie 
iii  Frankreich,  jedoch  in  der  Art  modificirt,  dafs  dem  er- 
steren  eine  perpetuirliche  ständische  Deputation  zur  Seite 
steht,  welche  bei  der  Verwaltung  concurrirt;  sodann,  dafs 
den  Provinzialstaatcn  umfassendere  Attributionen  als  dem 
Gen.  Depart.  H.  in  dem   ersteren  Reiche  zustehen. 

b)  In  dem  Königr.  beider  Sicilien.  Das  Festland  ist 
in  15  Provinzen;  jede  Provinz  in  Be  z  i  rk  e,  (überh.  42) 
und  jeder  von  diesen,  in  Kreise  eingetheilt.  (deren  496). 
An  der  Spil/.e  einer  jeden  Provinz  steht  ein  Governadore; 
unter  welchem,  ein  Untergovernadore  in  jedem  Bezir- 
ke, so  wie  ein  diesem  untergeordneter  Regentein  jedem 
Kreise.  Die  nämliche  geographische  Elnlheilung  liegt  auch 
bei  dem  Organismus  der  Justiz  und  der  Finanzverwaltung  zum 
Grunde.  Für  die  erslere  nämlich  besteht :  in  jeder  Commune, 
ein  Fri  eden  s  r  1  c  ht  er;  in  jedem  Kreise,  ein  K  r  e  i  sri  c  h- 
ter;  in  jedem  Distrikte,  ein  Civil  -  und  ein  besonderes 
Criminaltribunal;  sodannvier  Appellationsgericlitefür  das 
ganze  Festland.  —  In  gleicher  Art  ist  die  Insel  in  sieben 
Intendanzen,  jede  mit  einem  Intendanten  als  Chef 
der  Verwaltung  in  derselben;  jede  Intendanz  in  Un  l  erin- 
ten danzen,  mit  einem  Un  t  e  r  i  n  t  e  n  d  a  nt  e  n  eingetheilt, 
welclicn  ein  von  den  Eingesessenen  erwälilter  Provinzial- 
rath  in  den  ersteren,  und  ein  Bezirksrath  in  den  lez- 
teren,  mit  ähnlicher  Stellung  und  Altribulionen  wie  in 
Frankreich  ,    zur  Seite  steht. 

c)  in  gleicher  Art  in  dem  Lombardisch-  Venezia- 
nischen Königreiche»;  (die  frühere  französ.  Einrich- 
tungen unter  veränderten  Namen). 

d)  In  dem  Königr.  Pol  en,  welches  in  8  Woiwodschaf- 
ten (Departements,)  diese  in  Ob  wo  dys  (oder  Bezirke)  ein- 
getheilt, tind  welche  für  alle  Zweige  der  Vcrwallung  die  näm- 
liehen  sind,  so  wie  auch  für  die  VervTall'ungsagenten  ein 
uniformer  Organismus  statt  hat. 
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des  Organismus,  welche  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Justiz- 
ver^altung,  für  alle  Yerwaltungszweige,  auf  dem  Grund- 
satze der  Trennung  der  Berathung  von  der  Vollziehung  be- 

e)  In  dem  Grofslierzogth.  Baden,  (6  Kreise,  mit  einem 
Kreisclircktor  in  jedem)  obgleich  weder  das  Real-  noch  das 
Einheitssystem  streng  durchgeführt  ist;  das  leztere  nicht,  weil 
der  Direktor  in  mehreren  Fällen  an  den  Bescblufs  der 
Mehrheit  der  Kreisräthe,  (die  im  Allgemeinen  nur  als  vor- 
tragende Räthe  zu  betrachten  sind)  gebunden  ist  j  das  erstere 
nicht,  wegen  der  Cumulirung  von  Geschäftszweigen  und  At- 
tribulionen,  w  eiche  theils  in  das  Gebiet  der  Finanzverwaltung, 
theils  in  jenes  der  Justizverwaltung  gehören  ,  so  wie  über- 
haupt auch  die  Attributionen  des  Präfekturrathes  in  Frank- 
reich,  mit  jenen  des  Kreisdirektorii  verschmolzen  sind. 

f)  Indem  russischen  Reiche.  Dasselbe  ist  zum  Be- 
huf der  Verwaltung  in  52  Gouvernements  und  3  Provin- 
zen, und  jedes  von  diesen  in  Kreise  getheiltj  die  verschie- 
denen Verwaltungszweige  sind  scharf  gesondert,  der  Behör- 
den.  Organismus  in  jedem,  und  die  Normen  und  Formen 
der  \  erwaltung  für  jeden  derselben,  in  dem  ganzen  Reiche 
die  nämlichen.  An  der  Spitze  eines  jeden  Gouverne- 
ments steht  ein  Gouverneur  mit  einer  Gouverne- 
ments- Regierung,  (aus  dem  Vicegouverneur  und  zwei 
Räthen  mit  einem  Secretär  gebildet)  zur  Seite,  deren  Mit- 
glieder jedoch  in  dem  ^Verhältnisse  blofser  Gehülfen  stehen, 
ohne  Befugnifs  in  die  Anordnungen  des  ersteren,  selbst  im 
Fall  sie  mit  denselben  nicht  einverstanden  sind,  hemmend 
einzugreifen;  in  solchen  Fallen  jedoch  mit  dem  Rechte,  ih- 
ren motivirlen  "Widerspruch  in  dem  RegierungsprotocoH 
zu  consigniren,  und  mit  der  Pflicht,  zur  berichtlichen  Anzei- 
ge an  den  Senat.  Der  Wirkungskreis  des  Gouverneurs  er- 
streckt sich  unmittelbar  über  Alles,  was  in  das  Res- 
sort des  Ministeriums  des  Innern  gehört;  mittelbar 
aber,  nämlich  theils  ordnend,  theils  und  vorzüglich  aufse- 
hend, auch  über  die  übrigen  Hauptzweige  der  A  erwaltung. 
Neben  der  Gouvern.  Regierung,  und  unter  dem  Präsidio 
und  unter  der  speziellen  Leitung  des  Gouverneurs,  befindet 
sich  in  jedem  Gouverneinent  eine  Kammer  der  allge- 
meinen Fürsorge,  deren  ^lilglieder  aus  dem  Adel,  den 
Bürgernund  den  Baucrn(aus  jedem  Stande  ein  ^Mifgl.,)  gewählt 
sind,  für  die  Aufsicht  und  die  Leitung  der  öffentlichen  Schu- 
len, der  "Waisenhäuser,  Hospitäler,  Zucht  .  uud  Arbeits- 
häuser etc.  überhaupt  aller  ähnlicher,  und  aller  Wohlthätig- 
keitsanslalten.  Die  Fi  nanz  ve  r  w  al  t  ung  in  jedem  Gou- 
vernement ist  unter  der  obersten  Aufsicht  des  Gouverneurs,  in 
einemKa  mer  a  l-IIo  fconcentrirt,  (bestehend aus  demVicegou- 
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ruhet,  welche  leztere  jedesmal  nur  einem  veranfworllichen 
Beamten  übertragen  ist.  In  solchen  Staaten  hingegen,  in 
welchen,  wie  in  Pr  eulsen,  in  Baiern,  in  Wir  temberg, 


vcrncur  als  Präsidenten,  einem  Oeconomledirelttor,  Goiiver- 
nementsrentmeister,  zwei  Rälhen,  7.wei  Assessoren,  und  vier 
GescUwornen)  zugleich  mit  der  Revision  der  Rechnungen  aus 
dem  ganzen  Gouvernemeni  beauftragt.  —  Für  die  Justiz- 
verwaltung aber  ist  in  jedem  derselben  a)  ein  Gerichts- 
hofder  bürgerlichen  Rechtssachen  angeordnet ,  als 
Appellationsinstanz  für  die  Kreisgerichtc ,  und  von  welchem 
selbst,  in  Sachen  über  50U  Rubel,  die  Berufung  an  den  Se- 
nat geht ,  sodann  b)  ein  Gerichtshof  der  peinlichen 
Sachen  (SpruchcoUeg.  für  die  bei  den  Kreisgerichten  in- 
struirten  peinlichen  Fälle)  endlich  c)  ein  Ge  vvi  s  s  e  nsg  e - 
rieht  (bestehend  aus  einem  Richter  und  sechs  Beisitzern, 
je  zwei  aus  dem  Adel,  dem  Bürger- undBauernstande,  die  alle 
drei  Jahre  neu  gewählt  werden,)  zum  Versuch  gütlicher  Aus- 
gleichung von  Rechtsstreitigheiten  auf  Anrufen  der  Parthelen; 
für  die  Untersuchung  von  ^'ergclien  von  Minderjährigen  und 
Wahnsinnigen;  zur  Erkennung  über  Anklagen  wegen  Zau- 
berei, und  zur  Sorge  dafür,  dafs  Niemand  über  drei  Tage, 
ohne  dafs  ihm  die  Ursache  seiner  Verhaftung  bekannt  ge- 
macht Avird,  im  Gefängnisse  gehalten  w  erde. 

In  jedem  Kreise  bestehen  nachstehende  Behörden,  näm- 
lieh  :  a)  für  die  Angelegenheiten  im  Ressort  der  Innern  Verwal- 
tung, 1)  ein  Niederlandesgericht,  unter  dem  Vorsitze 
des  Kreishauptmanns,  als  obere  Administrations  -  und 
Polizeibehörde;  2)  ein  adel  i  ches  V  ormundschaft  s  a  m  t, 
unter  dem  Vorsitze  des  Kreismarschalls;  5)  für  die 
Angelegenheiten  im  Ressort  der  Kammer  der  allgemeinen 
Fürsorge,  welche  diese  auch  in  den  Kreisen  spcciel  leitet, 
besondere  Inspektoren,  Agenten  etc.—  b)  für  jene  im  Ressort 
der  Finanzverwaltung ;  eine  K  r  e  i  s  r  e  n  t  k  a  m  m  er ;  (aus  dem 
Rentmeister  und  vier  Geschwornen  bestehend).  c)  für  die 
Rechtspflege  endlich,  ein  Kreisgericht  für  bürgerliche, 
und  für  die  Inslruirung  der  peinlic^ien  Sachen;  sodann  die 
Magistrate  in  den  Städten.  —  Eigcnthümlich  in  dieser 
Organisation  ist  die  Institution  des  Gouvernements- 
procureurs  (mit  zwei  Anwalden  als  Gchilfrti,)  für  die  Auf- 
sicht auf  die  \  ollzieliung  der  Gesetze  und  Anordnungen  der 
höchsten  Behörden;)  für  eine  solche  auf  die  >  erwallung  der 
Justiz  durch  die  Gericlite  etc.,  dessen  Gutachten  in  allen 
das  Interesse  der  Krone  betreffenden  Angelegenheiten  erfor- 
dert werden  mufs.    M.  s.  Vofs  1.  c.  II.  S.  251  folg. 
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und  in  den  beiden  Hessen,  den  Mittelbehörden  eine  colle- 
gialische  Form  und  Bildung  gegeben  ist,  und  -welche  sich 
daher  sowohl  in  dieser,  als  auch  in  andern  Beziehungsn,  an- 
scheinend demProvincialsysteme  nähern,  ist  der  unterschei- 
dende Charakter  des  ersteren,  oder  des  Realsystems,  theils 
durch  Sonderung  der  Geschäftszweige  nach  Realbeziehun- 
gen, und  durch  Centralisirung  eines  jeden  derselben  in  be- 
sondern Behörden,  theils  durch  Gleichförmigkeit  der  BiL 
düng,  Stellung  und  der  Attributionen  derselben,  und  durch 
andere  Einrichtungen  yorherrschend  erhalten,    (')    -welcher 


d)  In  D  ä n  e  m  a  r It  und  in  Schweden  bilden  und  zwar  in 
dem  ersteren,  (sowie  auch  in  Norwegen)  dieStiftsämter; 
in  dem  leztcren  aber,  die  Landhöfdinge  (Landhauptmän- 
ner) die  Mittelbehörde  zwischen  den  höchsten  Behörden, 
und  zwischen  den  Eingesessenen  in  gröfseren  Gebietsabthei- 
lungen. Das  eigentliche  Dänemark  ist  insieben  S  t  ift  s  amt  er 
(jedoch  von  ungleicher  Gröfse,  von  50,000  bis  über  550,000 
Individuen  eingethcilt,  deren  Jedes  eine  Anzahl  Aemter 
in  sich  begreift  j  die  selbst  wieder  in  H  e  rr  e  d  er  oder  Kar- 
den (Bezirke)  zerfallen.  An  der  Spitze  eines  jeden  Stifts 
steht  ein  S  ti  f  t  s  a  m  tm  ann  für  die  Aufsicht  und  Leifung  der 
Verwaltung  im  Allgemeinen  ,  insbesondere  aber  jener  der 
Städte,  der  allgem.  Landespolicey  etc.;  überhaupt  als  Mittel- 
behörde zwischen  den  höhern  und  untern  Behörden,  welche 
leztere  demselben  untergeordnet  sind.  Die  kirchlichen  und 
die  Schulangelegcnheiten  verwaltet  als  Mittelbehörde  in  dem 
nämlichen  Bezirke,  ein  Bischof;  unter  seincrLoitung,  in  je- 
dem Amte,  ein  Probst,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  er- 
steren vereint,     das  La  n  d  co  n  s  i  1  i  um  des  Stifts  bilden. 

In  ähnlicher  Art  ist  Schweden  in  26  Läne;  jedes  von 
diesen  InFögderien  (deren  überhaupt  111  sind)  getheilt, 
deren  jede  aus  einer  Anzahl  Haraden  (Bezirken)  besieht. 
An  der  Spitze  eines  jeden  Läns  steht,  als  oberster  Verwalter, 
ein  La  nd  höf  d  i  ng;  (mit  einer  Kanzlei,  aus  einem  Secretär, 
einem  Kämmerer,  einem  Länsrcntmelsler,  einem  Länsbuch- 
halter)  unter  demselben,  an  der  Spitze  einer  jeden  Fögderle, 
(Vogtel),  ein  lirono-Fogde  (Kronvogt)  mit  einem  Rent- 
schreiber in  jedem  Bezirke.  Für  die  geistlichen  und  für  die 
Schulangelegenheiten,  ist  das  Königreich  in  zwölf  Stifte  eln- 
getheilt  mit  17U  Probsleyen;  jedem  der  ersteren  steht  ein 
Bischof  vor. 
^)  In  den  genannten  Staaten  bilden  die  Kreisregierun- 
gen die  Mittelbehörde  zwischen  den  höheren  Central-,  und 
zwischen    den  Bezirks  .   und   Localbchörden,    deren   organi- 


624  ^-  Staatsregierung  und  Staatsverwaltung. 

in  dem  Maase  als  die  Behörden  in  den  verschiedenen  Ge- 
bietstheilen,  und  der  Wirkungskreis  und  die  sonstigen  Ver- 
hältnisse derselben  ungleichförmiger  geordnet  sind,  mehr 
oder  >veniger  yer-vrischt  ist.   (') 


sehe  Einrichtungen  aber  in  nachstehenden  Hinsichten  unter 
sich  verschiedeji  sind 3  nämlich  :  a)  dafs  in  P  r  e  u  fs  en  und  in 
Baiern,  beide  Ressorts,  nämlich  der  Depart.  des  Innern  und 
der  Finanzen  in  einem  einigen  Collegio  vereinigt  sind,  von 
welchem  jedes  derselben  nur  eine  besondere  Abtheilung  bildet ; 
in  Wi  r  t  e  mb  e  rg  und  in  Hessen  dagegen,  die  Regierung  un,d 
die  Finanzkammer  als  selbstständige  besondere  Collegien  con- 
stituirt  sind;  —  b)  dafs  in  Preufsen  bureaukratische  ;  in  den 
übrigen  Staaten  aber  coUegialische  Geschäftsbehandlung  vor- 
herrscht; —  c)  dals  in  Preufsen  die  einzelnen  Geschäftszwei- 
ge, in  besondere  biireaumäfsige  Abtheilungen  vereinzelt 
sind;  endlich  d)  durch  die  Institution  des  Oberpräsiden- 
ten in  diesem  Staate ,  als  Centialpunkt  für  gröfsere  Ge- 
bietstheile  und  für  besondere  Geschäfts  -  Zweige.  —  M.  s. 
die  organischen  Verordnungen  in  Betreff  derselben  (mit 
Ausschlufs  der  neuesten  Kabinetsordres  von  1825  in 
Preufsen)  in  Tbl.  II.  S.  132,  und  Tbl.  III.  des  Verfass. 
Politik  der  in  n  er  n  St.  Verwalt.  In  gleicher  Art  ist 
die  collegiale  Grundform  der  L  a  n  d  d  r  o  st  e  y  e  n  in  Hanno- 
ver durch  die  Befugnifs  modificirt,  welche  dem  Landdrosten 
verstattet,  jeden  Beschlufs  der  Mehrheit  seiner  Rälhe  zu  sus- 
pendiren,  jedoch  unter  der  Verpflichtung,  die  streitige 
Sache  sofort  dem  Ministerio  zur  Entscheidung  vorzulegen. 
Der  Wirkungskreis  dieser  Beliörde  selbst  aber  weicht  in  so 
fern  von  jenem  in  den  übrigen  vorgenannten  Staaten  ab, 
dafs  dieselbe  zugleich  als  Domänenkammer  fungirt. 
*)  "Wie  z.B.  in  dem  ÖS  terre  ic  hi  s  ch  enKaiserstaate.  In  diesem 
finden  für  die  Mittelbchörden,  überhaupt  für  die  innere  Pro- 
vinzialverwaltung,  in  einer  jeden  der  Hauptländermassen,  aus 
welchen  der  ganze  SlaalsUürper  besteht,  andere  organische 
Einrichtungen  statt.  In  den  leutsch-  böhmisch-  il  ly- 
risch galizischen  und  i  t  a  1  i  e  n  i  s  c  li  en  Erbstaaten  sind 
die  Regierungen  oder  Gubernienals  IVIittelstellen  an- 
geordnet, in  welchen  (mit  Ausnahme  der  italienischen)  alle 
Pülizcy-  Kameral-  Commcrcial-  Lehn-  Kirchen-  und  Schul- 
sachen vereinigt  sind.  Dieselben  ressortiren  von  den  concer- 
nirenden  Hofstellen.  Ihnen  selbst  sind  die  in  der  Provinz 
befindlichen  Landes-  und  Stiftungsbuchhaltungen  und  Casseu; 
die  Kreisämter,  die  Policeldireluiüncn  und  Taiämter  unter- 
geordnet; die  Lehnkammern,  die  Staats -Rcligions- Stiftungs- 
güterdirektionen und  die  Fiscalämter   aber,  sodann  die  Käme- 
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Eine  Cumulirung  der  Rechtspflege  mit  der  Administra- 
tion in  den  oberen  und  Mittelstellen,  -svie  diese  früher 
allgemeiner  gewesen  ist,     findet  gegenwärtig    nur  noch  in 

ral-uncl  Bancalgefällverwaltungon,  mit  denselben  in  eine  engere 
oder  losere  Verhindung  gesezt.  Aufserdem  bestehen  unter 
deni  Vorsitze  der  Chefs  dieser  Behörden,  besondere  Commis- 
sionen  für  die  Strafsenbau -,  Erbsteuer -,  Militärconscriptions- 
angclegenheiten,  jedoch  nicht  in  allen  Provinzen,  und  auch 
nicht  in  allen  gleichförmig  gebildet.  Die  Provinzen,  (mit 
Ausnahme  der  italienischen,)  sind  in  Kreise,  und  diese  in 
"\A'e  r  bb  ezi  r  It  e  getheilt;  für  jeden  der  ersteren,  (von 
80,00ü  bis  500,000  Indiv.)  ist  ein  Kreisamt  angeordnet,  (ein 
K  r  eis  h  a  uptm  a  n  n  mit  drei  bis  ,  fünf  Commissäres,  einem 
Kreisforstmeister  undCassierer  etc.)  mit  demselben  Wirkungs- 
kreise in  dem  Kreise,  wie  jener  der  Regierung  in  der  ganzen 
Provinz,  unter  dessen  Leitung  sodann  die  Magistrate  in  den 
Städten,  die  Dominien,  und  die  Werbbezirkscommissariate, 
als  Bezirks  -  und  Localbehörden  fungiren.  Bei  den  ersteren, 
oder  bei  den  Regierungen,  ist  die  Geschäftsbehandlung  colle- 
gialisch;  bei  den  Kreisämtern  aber,  bureaumäsig.  In  den 
italienischen  Provinzen  verwaltet  die  erste  Abtheilung 
des  Gubernimus,  oder  der  politische  Senat,  die  Stelle  eines 
Präfekten,  unter  dessen  Leitung  die  Delegaten  (Unter- 
präfekte)  in  jeder  Delegation  fungiren,  welchen,  und  zwar 
dem  ersteren,  eine  aus  den  Eingesessen  gewählte  General- 
congregation,  jedem  der  lezteren  aber,  eine  Provinzial- 
Congregation  als  Consultativbehörde  zur  Seite  steht.  — 
Die  Finanzverwaltung  ist  in  Gencraldireklionen  und  Admini- 
strationen centralisirt,  was  auch  in  Betreff  mehrerer  techni- 
schen Zweige  im  Depart.  des  Innern  der  Fall  ist. 

In  dcrzweitenLändermasse,  nämlich  in  denung  a  r  i  s  c  h  e  n 
Erbstaaten,  treten  als  Mittelbeliörden  zwisclien  den  höch- 
sten Stellen  in  Wien,  und  zwischen  jenen  im  Lande  selbst 
ein,  und  fungiren  zugleich  als  höchste  Stelle  für  dieses,  und 
7Avar  in  Ungarn  der  Statthaltereirat  h;  in  Siebcnbir- 
gcn,  das  Gubcrnlum  in  Klausenburg,  welches  leztere 
mit  der  Leitung  der  Adminisiralion,  auf  welche  der  erslero 
beschränkt  ist,  zugleich  die  Attribulioneii  der  höchsten  Rechts- 
behörde verbindet ;  —  als  Millclstelle  für  die  Finanzverwal- 
tung  aber,  in  Ungarn,  die  Hofkamm  erj  in  Siebcnbirgen, 
das  Kameral  -  und  montanistische  Thesaurariat. 
An  die  Stelle  der  Kreisämler  in  den  teutschen  Provinzen  tre- 
ten a)  in  Ungarn  das  Provinzialcommissariat  mit  neun  Di- 
striktscommissarialen,  sodann  die  Gcsj)ansc]iaflen  (jedes 
aus  einem  Obergespan,  Viccgespan  und  einem  Substituten  beste- 
hend,)   die  zugleich  in  gesetzlich  bestimmten  Fällen  mit  Zu- 
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einer  yerhältnifsmäfsig  kleinen  Anzahl  teutsclier  Staaten 
statt;  (')  allgemeiner  dagegen  in  den  untern  Stadien  des  Orga- 
nismus. (')  Noch  seltener  sind  oi'ganische  Einrichtungen,  -vrie 
in  dem  brittischen  Reiche,  Q)  welche  dadurch,  dafs  zwischen 


Ziehung  von  Comitatsgeschwornen  Recht  sprechen;  b)  in  Si  e- 
be  nbirgen  ebenfallsdergl.  Gespanschaften  im  Land  der 
Ungarn;  sodann  die  Stühle  im  Lande  der  Szekler  und  im 
Land  der  Sachsen. 

In  der  di-itten  Hauptländermassc,  oder  in  der  Militär- 
grenze, bilden  die  fünf  General-  Commando's,  jede« 
Inder  demselben  unterstehenden  Grenze,  nicht  niir  die  militä- 
rischen, die  Justiz  -  und  politische  Mittelstelle  zwischen  dem 
Hofkriegsrathe  und  dem  Lande,  sondern  auch  in  diesem  selbst, 
die  höchste  Behörde,  \Telche  unter  dem  Vorsitze  des  Com- 
mandirenden  in  fünf  Departement*  eingetheilt  ist,  nämlich: 
das  militärische;  das  politische;  das  öhonomisc-he;  das  Ver^ 
pfleg»  -  und  da»  Justizdepartement.  Jedes  Generalat  ist  in 
Re  g  i  me  n  Isb  ezirke  abgetheilt,  in  \Yelchen  der  Regiments- 
chef in  Absicht  auf  die  Verwaltung,  die  Stelle  eines  Kreis- 
bauptmann»  vertritt;  jeder  Regimentsbezirk  aber  in  Com- 
pagniebezirke,  in  welchen  der  Compagniechef  zugleich 
mit  der  politischen,  öconomischen,  Justl»  -  und  Policeyver- 
waltung  beauftragt,  und  für  diese  demselben  ein  besonderer 
Oeconomie-Officier  beigegeben  ist. 

In  Betreff  des  Organismus  indem  R.  Sachsen,  in  Wei- 
mar, Mecklenburg  und  anderer  Staaten,  s.  m.  Politik 
derinnern  St.  Verwalt.  Thl.  I.  S.  407  folg. 

^)  Z.  B.  in  Gotha  luid  Altenburg  ;  in  Hildburghausen,  in  Coburg, 
Lippe-Detmold,  den  Anhaltschen,  Schwarzburgischen,  Reussi- 
schen, Ilohenzollcrnschen  Fürstenthümern. 

*)  Beides  getrennt,  in  der  preussischen  Monarcliie;  in  Wirtem- 
berg,  in  den  beiden  Hessischen  Staaten;  vereinigt,  in  Baiern, 
Hannover  und  in  der  Mehrzahl  der  teutschen  Staaten. 

2)  Zum  Behuf  der  Verwaltung  sind  die  drei  Reiche,  ausschliefsl. 
der  Inseln  Man  ,  Jersey,  Guernsey,  und  der  S  ci  11  y- 
Inseln,  die  durch  besondere  Gouverneurs  verwaltet  werden, 
inShire  oder  Countys  eingetheilt,  —  in  England  und 
Wales,  52;  in  Scotlan  d,  31 ;  in  Ireland,  32;  —  in  de- 
ren jeden,  nachstehende  Beamten  angeordnet  sind,  nämlich: 

a)  ein  Lo  rd- L  i  eutnan  t,  militärischer  Statthalter,  für  al- 
les, wa»  die  Militz  betrifft,  welche  derselbe  zugleich  befeh- 
ligt; (mit  der  Befugnifs ,  einen  Substituten  {De^uty-  Lieiit- 
nant)  zu   bestellen.) 

b)  einSheriff  oder  Civilstatthalter,  mit  nachstehenden 
Attributioncu  und  Funktionen;   nämlich:   Leitung  der  Farla< 
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den  höchsten,  und  zwischen  den  Bezirksbehörden  keine 
Miltelstellen  einstehen,  sodann  durch  die  Sonderung  und 
beziehungsweise  Cumulirung  von  yerschiedenartigen  Attri- 


mentswablen  und  Vorsitz  bei  denselben;  die  Publication 
der  von  dem  geheimen  Rath  erlassenen  Proclamationen;  die 
Conservation  der  Kronrechte  und  Grundstücke,  und  die 
Erhebung  der  von  denselben  erfolgenden  Einkünfte;  eben 
so  die  Erhebung  des  Anthells  des  Fiscus  an  den  gerichtli- 
chen Geldstrafen;  die  Bestellung  der  Jury  für  die  Assiscn- 
und  Quarter  -  Sessions;  —  die  Insinuation  der  Citationen, 
die  Vollziehung  der  Anweisungen  (ivrits),  der  Obergerichts- 
höfe, die  Vollstreckung  ihrer  Urtheile  und  Eiecutionsman- 
date;  die  Leitung  der  peinlichen  Executionen;  die  Ober- 
aufsicht auf  das  County  .  Zuchthaus.  —  Das  Amt  derselben 
dauert  jedesmal  nur  ein  Jahr. 

c)  die  Coroners,  für  die  Untersuchung  aller  unnatürli- 
chen Todesfälle;  für  jene  wegen  gefundener  Schätze J  für 
die  Proclamation  der  von  den  Gerichten  erkannten  Aufser- 
gesetzlichkeit (Outlawry)  entflohener  Verbrecher.  Dieselben 
werden  von  den  Grumleigenthümern  in  der  Gounty  er- 
wählt. 

d)  Friedensrichter,  deren  in  einer  County  mehrere 
mit  völlig  concurrenter  Amtsgewalt  vorhanden  seyn  können. 
Das  Amt  eines  Friedensrichters  kann  nur  an  solche  Indivi- 
duen übertragen  werden ,  welche  ein  Einkommen  von  100 
Pfd.  St.  aus  Grundstücken,  oder  von  300  Pfd.  St.  an  vorbe- 
haltenen Renten  besitzen.  Dieselben  verwalten  ihr  Amt  in 
Kraft  eines  Patents  des  Königs,  welches  dieser  aber  nach 
Willliür  zurücknehmen  kann.  Die  Bischöfe  von  T  o  rk,  Ely 
und  Durham,  und  die  Mayors  mehrerer  corporlrten  Städte, 
sind  geborne  Fr.  R.  —  Der  Wirkungskreis  dieser  Beamten 
umfafst : 

1)  dieallgemeinePolicciver waltung  in  Betreff  al- 
ler durch  Parlementsakte  genehmigter,  hieher  gehöriger  Ge- 
genstände, und  die  Controle  in  Ansehung  solcher,  für  welche 
besondere  Beamten  angestellt  sind. 

2)  die  Gewerbsp  oH  cey,  insbesondere  die  landwirth- 
»cliaftllche,  Gemeinheitstheilungen ,  Entwässerungen,  Holz- 
cultur,  Jagd,  Fischerei  etc.  sodann  in  Betreff  der  Landstras- 
sen,   Canäle   etc.    der  Fabrikreglements ,    Schauanstalten   etc. 

5)  Von  der  Civil  -  und  Criminalrechtspflege,  so 
viel,  und  zugleich  alles,  was  zur  Handhabung  der  Policey,  so 
wie  insbesondere  auch  der  Criminalrechtspflege  selbst  erfor- 
derlich ist;  nämlich.  Hegung  des  Königsfriedens,  der  erste 
Angriff,  und  die  erste  Untersuchung  und  Verhaftung  von  Ver» 
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butionen  in  der  Hand  der  Bezirksbeamten,  durch  die  Art 
des  Wirkens  dieser  lezteren,  so  wie  überhaupt  in  jeder  Hin- 
sicht und  Beziehung  eigenlhümlich  ausgezeichnet  sind. 

§.    110. 


brecliern ;  die  Bestrafung  geringerer  Verbrecher,  persönlicher 
Beleidigungen   von   Eigenthumsbeschädigungen  eic. 

4)  in  Betreffder  Erhebung  der  öffentl.  Abgaben, 
die  Entscheidung  über  Contraventlonen,  Defraudationen  etc. 
vorbelialtlich  der  Berufung  an  die  Sessions. 

5)  in  Beziehung  auf  militärische  Angelegenheiten, 
die  Vereidiuig  neu  angeworbener  Soldaten  und  Matrosen  ;  die 
Controle  bei  Revision  des  präsenten  Standes  zum  Behuf 
der  Comptabilität;  die  Einquartirung,  Verpflegxing  und  Fort- 
schaffung der   auf  dem  Marscli   begriffenen   Trappen ; 

6)  in  Betreff  der  Verwaltung  des  County  -  Vermögens;  die 
Aufsicht  auf  die  öffentlichen  Anstalten  in  der  County,  (der 
Zucht  -  Besserungshäuser;  die  Ausschreibung,  Verwendung, 
Verrechnung  der  für  diese,  so  wie  überhaupt  für  alle  son- 
stigen öffentlichen  Anstalten  erforderlichen  Beiträge,)  (coiinty- 
rates.) 

Ausgeschlossen  aus  ihrem  Wirkungskreise  ist  dagegen 
alles,  was  auf  Entscheidung  über  Mein  und  Dein  Bezug 
hat;  jede  versöhnende  Einwirkung  in  sireiligen  Rechtssachen, 
oder  schiedsrichterliche  Gewalt,  überhaupt  alles,  was  kein 
öffentliches  Interesse  betrifft. 

Die  Gesetze  bestimmen  die  Angelegenheiten,  in  welchen 
ei  n  Friedensrichter  für  sich  allein  handeln  und  verfügen 
kann,  und  jene,  zu  deren  Ei-ledigung  die  Vereinigung  eini- 
ger derselben,  {Spezial-  Sessions)  oder  aber  a  1 1er  erfor- 
derlichist. {Qiiatre- Sessions.)  Diese  lezteren  Sessions,  —  bei 
welchen  in  Folge  einer  Aufforderung  der  Fr.  R.,  der  Sheriflf 
mit  den  Coroners  und  Constables  erscheinen,  und  zu  wel- 
cher der  erstere  eine  Grandjury  stellen  mufs,  —  versammelt 
sich  viermal  im  Jahre  für  naclistehende  Geschäfte,  nämlicbt 

1)  für  die  Weiterförderung  der  von  den  einzelnen  Fr.  R.  ein- 
geleiteten Untersuchungen  über  Personen,  die  inhaftirt  sind; 

2)  für  die  Entscheidung  über  Berufungen,  die  von  Entschei- 
dungen einzelner  Fr.  R.  eingelegt  worden  sind;  3)  für  die 
Regulirung  allgemeiner,  die  ganze  County  betreffender  Ver- 
waltungsangelegcnheiten.  —  Eine  Vereinigung  von  nur  eini- 
gen Fr.  R.  in  Spezial-Sessions,  zu  deren  Cognition  z.  B.  We- 
gesachen, Armensachen,  Comniissionen  zu  Anlegung  von 
Schenkwirlhschaflenund  dergl.  gehören,  findet  so  oft  statt,  als 
die  Geschäfte  eine  solche  erfordern,  —  In  den  ersteren,  näm- 
lich 
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$.  110. 
Die  vorsiehenden  Andeutungen  über  die  organischen 
Einrichtungen  in  einer  Anzahl  von  Staaten,  beziehen  sich 
vorzüglich  und  zunächst  nur  auf  jene  für  die  Verwaltung  der 
Angelegenheitr  n  in  dem  Departement  des  Innern.  Eine 
gleiche  Verschiedenheit  in  Absicht  auf  Bildung  und  Stellung 
der  Behörden,  wie  in  diesem,  findet  auch  in  Ansehung  der 
Finanzverwaltung  statt,  zum  Theil  als  noihwendige  Folge 
der  eigenlhümlichen  Natur  der  verschiedenen  Zweige  des 
öffentlichen  Einkommens,  zum  Theil  aber  auch  als  solche 
des  Systems,  welches  für  dessen  Verwaltung  in  Anwendung 
ist,  oder  der  politischen  Vei'fassung  eines  gegebenen  Staates. 
Der  Einllufs  dieser  leztern  äussert  sich  vorzüglich  in  solchen 
Staaten,  deren  Constitution  den  Ständen  einen  überwiegen- 
dey  Einflufs  auf  die  Verwaltung  des  Staatseinkommens  zuge- 
steht, denselben  die  Verwaltung  des  Steuerwesens  über- 
weist, und  hierdurch  zu  Einrichtungen  in  dem  Organismus 
der  Behörden  Anlafs  gibt,  welche  durch  alle  Stadien  dessel- 
ben durchlaufen.  (') 


lieb  den  Quartal-  Sessiorts,  wird  zugleich  die  Jury  verpflich- 
tet, und  werden  die  zu  ihrer  Cognition  gehörigen  Untersu- 
chungen an  dieselbe  abgegeben.  —  Gegen  die  Entscheidun- 
gen der  (Quartal-  Sessions,  so  wie  währenddem  Ver- 
lauf der  Verhandlung,  gegen  die  eines  jeden  einzel- 
nen Friedensrichters,  Itann  bei  der  Kings  -  bench  und  bei 
der  Chancery  Beschwerde  geführt,  und  von  diesen  Behörden 
ein  Befehl  zur  Einsendung  des  Protocolls  erlassen  werden  ; 
aufscrdem  von  der  ersteren  auch  ein  Befehl  von  Amtswegen, 
(Mandamus)  zur  Vornahme  einer  bestimmten  Handlung,  oder 
wegen  Rechtfertigung  der  Unterlassung   einer  solchen. 

e)  Endlich  die  Constables,  deren  in  jedem  Bezirke  (Hund- 
red) ein  Obcrconstable,  der  in  der  Session  der  Fr.  R.  ge- 
wählt wird,  in  jeder  Gemeinde  aber  mehrere  Constables 
vorhanden  sind,  und  in  diesen  alle  Funktionen  niederer  Poli- 
zeibeamten verrichten;  dieselben  sind  allen  vorgenannten  Be- 
amten untergeordnet. 

*)  Ueber  die  organischen  Einrichtungen  für  die  Departemental- 
Verwaltung  der  direkten  und  der  indirekten  Abgaben,  sodann 
der  Domalnen  in  Frankreich,  s.  m.  die  Note  in  dem  vor- 
hergehenden Paragraphen.  Für  jene  der  Douanen  ,  ist  das  Kö- 
nigreich in  vier  Arrondissements  mit  26  Direktionen;  für  die 
Forstverwaltung  in  9  Ärroadissements;  für  die  Lotterie  in  22Be< 
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Die  Behörden  selbst  sind  nach  einem  von  nachstehen- 
den beiden  Systemen  gebildet,  nämlich:  Specialisirung  oder 
Isolirung  eines  jeden  Zweiges  von  öffentlichem  Einkommen 

Eirlie  eingetlicilt,  Jedes  mit  Agenten,  deren  Verhallnisse  auf 
einer  jeden  Stufe  des  Organismus  in  jeder  Hinsicht  völlig  gleich 
gebildet  sind. 

Eine  vollltommen  ähnliche  Kinrichtung  findet  in  dem  König- 
reich der  Niederlande  statt,  und  in  Betreff  der  Spezialisi- 
ruug  der  einzelnen  Zweige  von  öffentlichem  Einkommen,  auch 
indem  briltischen  Reiche,  in  diesem  jedoch  mit  der  Ab- 
weichung, dafs  zwischen  den  Centralstellen  in  jedem  der  drei 
Reiche,  und  zwischen  den  Elementar -Agenten,  heine  Mittel- 
behörden eingereihet  sind,  vielmehr  die  ersteren  mit  den  lez- 
teren,  in  unmillclbarcr  Geschäftsverbindung  stehen.  Diese 
Centraladministralionen  sind,  und  zwar  in  einem  jeden  der 
drei  Reiche  eine  besondere:  a)  ein  Oberzollamt j  b)  ein  Ober- 
acciseamtj  c)  ein  Stempelamt;  d)  ein  Taxamt;  e)  ein  Gene- 
ralpostamt, zu  welchen  c)  die  Loüerievcrwallung  in  England 
für  das  ganze  Reich  hinzukömmt.  Ueber  die  \  erwaltungs- 
Einrichtungen  in  Rufsland,  s.  m.  die  Note  in  dem  vorher- 
gehenden  Paragraphen. 

In  dem  österreichischen  Kaiserstaate  sind  die  einzel- 
nen Eiukommenbranchen  zwar  auch  in  besondere  Centralver- 
wallungen  specialisirt.  Theils  aber  ist  der  Organismus  ,  theils 
der  geographische  Wirkungskreis  der  Behörden  nicht  im  gan- 
zen Staate  der  nämliche;  beides  vielmehr  anders  in  den  teut- 
«clien  ,  illyrischen,  galizischen  Provinzen  ,  als  in  den  italieni- 
sclien,  und  wieder  abweichend  in  den  ungarischen  Erbslaaten 
gebildet.  Specialisirt  nämlich  sind;  die  Verwaltung  der  Zoll- 
gefälle, mit  welchen  die  Accise,  die  Salzabgaben  und  die 
"VA  egmautli  verbunden  sind;  sodann  die  Tabaks-  luid  Stem- 
pelgefälle; das  Lotto;  die  Poslverwaltung,  endlich  die  Verwal- 
tung des  Bergregals.  Die  Centralisation  der  Tabaks  -  und  Stem- 
pelgefälle, ist  auf  den  umfang  der  teutschen,  böhmischen, 
illyrischen  und  galli/.ischcn  Provinzen  beschränkt,  in  deren 
jeden,  (und  in  den  teutschen  Provinzen,  ebenfalls  in  einer' 
jeder  derselben)  eine  besondere  Tabaks-  und  Stcmpel- 
gefä  IIa  dmini  stra  tion,  als  Provinzial  -  oder  Mittclbe- 
hörde  fungirt.  Für  die  Verwaltung  der  Zoll-  und  IMauthge- 
fälle,  besieht  in  einer  jeden  Provinz  eine  Zo  II-,  Mau  th- 
und  Salzgefä  11- Administration,  als  Mitlelbehörde  zwi- 
schen der  allgemeinen  Hofkammer  und  den  Bezirksbehörden, 
oder  den  Inspektoralen ,  dergleichen  jedoch  nur  in  Oesterreich 
unter  Ens  vorhanden  sind,  und  zwischen  den  Elementar-  Agen- 
ten und  Acmtern.  Die  obere  Leitung  der  Domanialverwal- 
tUDg  ist  in  der  allgcmeiacn  Hofhammer  ccntralisirt,  unter  wel- 
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in  beson (lern  Verwaltungen;  oder  aber  Ccntralisirung  aller  oder 
mebi'erer  YcrAvaltungszweige  in  einem  Collegio;  beide,  mit 
oder  ohne  Mittelbehörden ,  zur  Unterhaltung  der  Verbindung 


eher  die  Regierungen  und  Gubernicn,  die  GüterinspcIUorate 
und  ^  erwaltungen  in  den  Provinzen  beaiifsichten  und  contro- 
liren.  Die  speziellere  Leitung  der  Verwaltung  des  Bergregals 
endlich,  ist  in  Oberbergänitcrn  (deren  in  jeder  Provinz  eins  oder 
mehrere  vorhanden  sind)  centralisirt,  welche  vmmittelbar  von 
der  allgemeinen  Hofkammer  ressortiren,  und  welchen  die  Berg- 
ämter untergeordnet  sind.  Der  Einzug,  überhaupt  die  Verwal- 
tung der  direkten  Steuern,  ist  den  Ständen  in  einer  jeden  Pro- 
vinz überlassen.  —  In  den  italienischen  Provinzen  ist  die 
Leitung  der  verschiedenen  Zweige  der  Finanzverwaltung  in  Ge- 
neraldirektionen oder  Administi'ationen  centralisirt;  nämlich  in 
eine  Generaladmiuistratlon  der  direkten  Steuern,  unter  weicher 
127  Kanzeleien  des  Census  in  dem  Lande;  eine  Direktion  der 
indirekten  Auflagen,  (oder  Zoll-,  Salz-,  Tabaks  -  Consumtions- 
steuern  und  Gefälle);  eine  Direktion  der  Domainen,  Forste,  ver- 
einigten Gefälle  und  Hypotheken;  eine  Direktion  der  Münze 
und  des  Bergwesens;  eine  Administration  der  Krongüter;  sämmt- 
lich  für  die  Lombardie;  für  das  venezianische  aber,  eine  Di- 
rektion der  indirekten  Auflagen  ;  und  eine  solche  der  Domai- 
nen-, Waldungen-,  Tax-,  Stempel  -  und  vereinigten  Gefälle;  so- 
dann in  jedem  der  beiden  Landestheile,  eine  Lottodirektion. 
Für  die  specielle  Leitung  der  Flnanzverwaltuug  in  den  De- 
legationen, befindet  sich  in  einer  jeden  derselben  als  Bezirksbe- 
hörde ,  ein  F  i  n  a  n  z  -  I  n  t  e  n  d  a  n  t.  —  In  den  ungarischen 
Erbstaaten  endlich  ist,  und  zwar  in  Ungarn,  die  allgemeine 
Leitung  in  der  ungarischen  Hofkammer;  jene  des  Bergre- 
gals in  dem  Ob  er  s  tkam  m  e  rg  raf  enam  t ;  —  in  Sieben- 
birgen  aber  beides,  in  dem  vereinigten  Kamer al-  und 
montanistischen  Thesaurariat  centralisirt,  unter  wel- 
chen Karneval-Administrationen  und  Bergwesens- In- 
spektorate  angeordnet  sind. 

Inder  preufsischen  Monarchie  sind  die  organischen  Ein- 
richtungen für  die  B'inanzverwaltung  dem  ersteren  der  beiden 
Systeme  näher  gebracht,  indem  die  zweite  Abtheilung  der 
Regierungen  In  besondere  Direktionen  für  die  verschiedenen 
Hauptzweige  des  Staatseij)kommen9  aufgelöst  sind,  deren  Cen- 
tralisatlon  durch  den  Organismus  In  dem  ganzen  Staate  nun- 
melir  gleichförmiger  durchläuft. 

In  Baiern  und  in  Wirtemberg  hingegen  ist  die  Verwal- 
tung   theils  in  den  Provinzlal- Kammern;  (In  diesen,   vorzüg-| 
lieh  jene  der  Domainen   und  Forste;    In  Baiern  auch   die  Lei- 
tung des  Cassenhaushalls;)    tlieils  in  besondere  Cenlralbehör 
den  centralisirt.  —    (In  Baiern  die  Generalzoll  -  uudMauth- 

34^^ 


552  ^     Staatsregierurig  und  Staatsverwültmig. 

mit  den  Elementaragenten.  Das  erstere  dieser  beiden  Sy- 
steme ist  vorzugsweise  in  denjenigen  Staaten  in  Anwendung, 
in  welchen  bei  den  organischen  Einrichtungen  für  die  Ver- 

direktlon;  die  General  -  Lottoadministration  ;  die  Gencralberg- 
wergs-,  Salinen  -  und  Münzadministralion  5  —  in  ^Virtem- 
berg  das  Steuercollegium ,  der  Bcrgrath ,  der  Forstrath,  die 
Staatscassen  -  Verwaltung,)  —  deren  Agenten  in  den  Kreisen 
selbst,  den  Kammern  beziehungsweise  coordinirt  und  subordi- 
nirt  sind.  —  In  Baiern,  in  jedem  Kreise  ein  Aufschlag- 
amt,  ein  Siegelamt,  eine  Kreis forstinspektion  für 
die  unmittelbare  Aufsiclit  auf  die  äufsere  Forslwirtlischafl,  und 
eine  Kreiscasse;  sodann,  Rentämter  für  die  Domanial- 
verwaltung,  und  für  den  Einzug  und  die  Verrechnung  der  nicht 
centralisirten  Gefälle;  —  in  Wirt  emb  er  g.  Kam  e  ralä  mt  er 
für  beides,  Oberzoll-  und  Acciseämter  für  die  indi- 
rekten Abgaben;  die  direkten  Steuern,  welclie  als  Corpora- 
tionssache  betrachtet  und  behandelt  sind,  werden  durch  die 
Oberamtspflegen  eingezogen. 

In  den  Königrr.  Sachsen  und  Hannover  ist  die  Verwal- 
tung  des  Steuerwesens,  (in  dem  ersteren,  blos  die  der  direkten 
Steuern)  den  Standen  überlassen,  luid  für  dieselbe  in  jedem  die- 
ser Staaten  ein  Obersteuer-Collegium  angeordnet;  unter 
diesem,  in  dem  ersteren  dieser  beiden  Staaten,  in  jedem  dervier 
Kreise,  a)  ein  adelicher  Kreissleuereinnelimer,  b)  cinDeputirter 
der  Kreishauptstadt,  und  c)  ein  besonderer  Kreiseinnehmer  für 
die  Tranksteucr ,  für  die  Schock  -  und  die  Personensteuer;  und 
ein  solcher  für  die  Quatembersteuer;  in  jedem  Amte,  ein  Amts. 
Steuereinnehmer;  —  in  der  Lausitz  tritt  an  die  Stelle  des 
Obersteuer- Collegiums,  das  ständische  Landsteucramt 
zu  Budissin.  —  In  Hannover  ist  zum  Bebuf  der  Steuer- 
verwaltung das  Staatsgebiet  in  sechs  Bezirke,  imd  jeder  von 
diesen  in  Kreise  vertheilt,  mit  einem  Direktor  für  jeden  der 
ersteren,  und  mit  einem  Controleur  und  einer  Kreiscassc  in 
jedem  der  ieztereri.  In  diesem  lezteren  Staate  ist  die  Verwal- 
tung dcrDomainen  und  Regalien,  Inder  Dom  ainenkamm  er, 
unter  welchen  die  Landdrosteien,  in  gewisser  Hinsicht  als  Pro- 
vinzialkammern  und  Miltelstellen  fungiren;  die  Verwaltung 
der  Zollgefälle  aber  in  einer  besondern  Generaldircktion  cen- 
tralisirt.  In  gleicher  Art  ist  in  dem  Königreich  Sachsen,  die 
Verwaltung  der  Domainen  und  Forste  in  dem  dritten;  jene  der 
indirekten  Abgaben,  in  dem  zweiten  Departement  des  gehei- 
men FInanzcollegii  ccntralisirt,  für  welche  lezterc  zwei  Gene- 
ralinspektionen, die  eine  in  Dresden,  die  andere  in  Leipzig, 
als  Mittelbehördcn  zAvischen  der  ersteren  und  den  Bezirksbe- 
bürden  eingereiht  sind.  —  In  ähnlicher  Art  in  allen  Staaten, 
in  vvclcben  die  Vcr^valtung  der  Steuern  deii  Ständen  zustebt. 
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Tvaltung,  das  Realsystem  überhaupt  die  Grundlage  bildet; 
das  leztere  hingegen  in  solchen  mit  dem  Provinzial  -  und  mit 
Collegialsysleme  vorhei'rschend ;  das  eine  wie  das  andere 
aber  mit  bald  mehr  bald  minder  Avesentlichen  Modilicationen, 
welche  in  besonderen,  jedem  Staate  eigenthümlichen  Ursa- 
chen gegründet  sind. 

Der  Organismus  der  Behörden  für  die  Justizvei'waltung 
beruht  überhaupt  auf  nachstehenden  beiden  Hauptgrundlagen, 
nämlich :  auf  der  Anordnung  von  drei  besondern  Instanzen;  so- 
dann, dafs  die  Erörterung  und  die  Entscheidung  der  Rechtsfälle 
in  den  beiden  höheren  Instanzen,  collegialisch  bewirkt  werden 
mufs.  Deshalb  ist  auch  der  Organismus  für  diesen  Zweig  der 
öffentlichen  Yerwaltung  in  allen  Staaten  gleichförmiger  geord- 
net und  gebildet;  nur  dafs  in  Absicht  auf  den  Wirkungskreis 
der  Justizbehörden,  nach  Maafsgabe,  als  für  die  büi'gerli- 
chen  und  peinlichen  Rechtssachen  besondere  Gerichtshöfe 
angeoi-dnet,  oder  als  beide  Zweige  der  Rechtspflege  in  einer 
Behörde  cumulirt  sind,  sodann  auch  in  der  Beziehung  eine 
Verschiedenheit  stattfindet,  als  nach  Maafsgabe  einer  solchen 
von  Standesgenossen  oder  Sachen,  und  für  diese,  in  der  un- 
teren und  mittleren  Instanz  besondere  Gerichtshöfe,  oder 
auch  dergleichen  mit  concurrenter  Jui'isdiktion  angeordnet 
sind.  (') 

Die  Institution  eines  besondern  Cassationshofes;  jene 
der  Geschwornengerichte  und  der  Friedensgerichte  ,  sodann 
jene  der  Procureurs  bei  den  Gerichtshöfen,  sind  Eigenthüm- 
lichkeiten  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Staaten,  welche  aber 
auf  die  Hauptgrundlagen  der  organischen  Einrichtungen 
selbst,   ohne  Einflufs  sind. 

B  e  IV  a  ff  n  e  t  e     Macht. 

$.    111. 
In  jedem  gröfseren  Staate,    überhaupt  in  solchen,  wel- 
che  durch   ihre   politische  Stellung  und  sonstigen   Verhält- 


*)  Ueber  die  eigenthümliche ,  zugleich  verwickelte  Bildung  der 
untersten  Instanz  in  den  österreichisclien,  insbesondere  in  den 
ungarischen  Erl)staaLenj  und  über  jene  der  höheren  Instanzen 
in  dem  brittischen  Reiche,  s.  in.  Politili  der  innern  Staats- 
verw,  I.  S.  400  imd  452. 
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nisse  zu  einer  thätigen  Tlieilnalime  an  den  europäischen  An- 
gelegenheiten berufen  sind,  gehört  die  Gröfse  des  Heeres» 
als  Bedingung  und  Mittel  politischer  Macht,  so  wie  über- 
Iiauj)t  wegen  ihres  Einllusses  auf  alle  übrigen  Verhältnisse, 
unter  die  wichtigsten  Momente  in  dem  statistischen  Gemähide 
eines  gegebenen  Staates. 

Zum  Behuf  der  Gewinnung  einer  richtigen  Ansicht  von 
derselben,  kann  es  indessen  weder  an  einer  blos  allgemeinen 
Anzeige  ihrer  numerischen  Stärke ,  nocli  an  einer  solchen 
der  Anzahl  vonBegimentern,  aus  welchen  das  Heer  besteht, 
genügen.  Vielmehr  ist  eine  solche  über  nachstehende  Punkte 
erforderlich ,  nämlich : 

a)  über  die  Anzahl  der  Mannschaft  von  einer  jeden  Waffen- 
gattung, nämlich:  Infanterie,  Cavallerie,  Artillerie  etc. 
mit  Rücksicht  auf  ihi'e  Bestimmvmg,  Verwendung  etc. 
(Linientruppen,  Garnisonstruppen;  schweife  oder  leichte 
Cavallerie;  fufsgehende,  reitende,  Garnisons-Artillerie.) 

b)  Ueber  die  Formation  der  Regimenter  einer  jeden  Waf- 
fe; —  sodann  über  jene  der  Regimenter;  der  Batail- 
lons oder  Eskadrons  inid  der  Conipagnien,  aus  wel- 
chen dieselben  bestehen  und  über  die  Stärke  und  die  Zu- 
sammensetzung dieser  lezteren; 

c)  über  die  gesetzlichen  und  sonstigen  Anordnungen  in 
Betreff  der  Ergänzung  des  Heeres;  —  Dienstpllichtig- 
keit;  Dauer  der  Dienstzeit  etc.  — •  (in  Staaten,  in  wel- 
chen die  Landwehre  als  integrirender  Tlieil  in  das  ak- 
tive Heer  cingci'eihet  ist,  die  vorsiehenden  Postulate 
auch  in  Ansehung  dieser;) 

d)  desgleichen ,  über  die  Anordnungen  in  Betreff  der  Re- 
montirung ,  den  Anstalten  und  der  Mittel  zum  Behuf 
derselben,    so  wie 

e)  in  Betreff  der  Einrichtungen,  Anstalten  etc.  zur  Unter- 
haltung, Ergänzung  und  Vermelirung  des  gesamniten 
Matcriels;  —  Waffenfabriken,  Slückgiesereien,  Zeug- 
häuser etc. 

f)  Uebcr  die  Sfärlie  des  Friedens  -  und  über  jene  des 
Kriegsfufses;  der  Anordnung  zur  sclinellon  Vergröfse- 
rung  des  Heeres  auf  diesen  lezteren ; 

g)  über  die  Einrichtungen  und  Anstalten  für  Invaliden  etc, 
für  die  GcsundlicitspUcge  etc. 
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h)  Endlich  auch  eine  solche  von  dem  Systeme  in  Betreff 
dei'  Verpflegung,  überhaupt  der  Militärverwaltung;  diese 
leztere,  wegen  ihres  Einflusses  auf  die  Gröl'se  des  Auf- 
wandes, und  durch  diese  auf  den  gesammten  finanziel- 
len Staatshaushalt. 
Unter  diesen  Postulaten ,  welche  sich  sänuutlich  auf  die 
Stärke  und  auf  die  Verwendbarkeit  des  Heeres,    überhaupt 
auf  rein  militärische  Verhältnisse  beziehen,  ist  insbesondere 
jenes  über  die  Stärke  des  Heeres  und  über  das  Verhält- 
nifs    derselben    zu  der  gesammten  Volksmenge, 
in    Staats  wir  thschaftl  icher   Hinsicht  von  vorzüglich- 
ster   Wichtigkeit,    wegen    der   Masse  menschlicher  Kräfte 
welche  der  Militärdienst  der  Landwirthschaft,  überhaupt  der 
Gewerbthätigkeit  entzieht,    obgleich  die  Gröfse  dieses  Ver- 
lustes ,   durch  die  Anordnungen,  welche  in  Beti'eflf  der  Ergän- 
zung des  Heeres  bestehen,  und  die  Folgen  desselben  ,   durch 
ein  angemessenes  Beurlaubungssystem  gemildert,  und  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  neutralisirt  werden  können. 

Bei  der  Würdigung  dieses  Verhältnisses,  kann  indessen 
nicht  sowohl  die  gesammte  männliche  Pojndation,  und  darf 
vielmehr  nur  dei  jenige  Theil  derselben  in  Berechnung  gezo- 
gen w  erden  ,  welcher  vorzugsw  eise  zur  Ehre  und  zur  Pflicht 
des  "VA'affendienstes  berufen  ist,  nämlich  die  Altersclasse  von 
20  bis  50  Jahren,  auf  welcher  die  Verpflichtung  zum  Dienste 
in  dem  aktiven  Heere  ruht,  (')  sodann  die  folgende,  von 
31  bis  40  Jahren;  diese  leztere  vorzüglich  in  Staaten  mit  dem 
Landwehrsysteme,  in  welchen  jedoch,  so  wie  überhaupt  diese 
Classe  nur  während  einem  Kriege,  überhaupt  nur  ausnahms- 
weise, zum  Dienst  berufen  wird. 

Die  erstere  dieser  beiden  Classen,  begreift  y,3;  die  an- 
dere Y;  der  männlichen  Population  in  sich,  und  ergeben  sich 
für  die  Armeen  in  den  fünf  präponderirenden  Staaten,  und 
für  die  bewaiVnete  Macht  des  teutschen  Bundes,    dieser  als 

^)  Dieses,  in  solchen  Ländern,  in  welclien  das  Conscriplions- 
syslem  in  seiner  ganzenSlrenge  besteht,  weil  der  rflichligcauch 
im  Iczlen  Jahre  oder  in  dem  25slen  zum  Dienst  einberul'en  wer- 
den  kannj  aufserdem  aber  auch  in  solchen  Staaten,  in  welchen 
die  Dienstzeit  auf  eine  längere  als  fünfjährige  Zeildiuier 
normirt,  oder  die  Landwehr  in  das  akli\e  llecr  mit  eingereiht 
ist,  deren  Dienstpflicht  bis  über  das  3ostc  Lebensjahr  hin- 
ausgeht. 
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politische  Einheit  betrachtet,  in  dieser  Beziehung  nachste- 
hende Verhältnisse.     Es  betragen  nämlich : 


Staaten. 


1)  in  d.riiss.Reich(») 
in  den  unmittelba 
rcn  Provinzen 
57?68i5700  Indiv. 

2)  in  (1.  österrcieli 
Kaiserstaat.  (-) 
30,005,849  Indiv. 

3)  in  Frankreich. (5) 
-  30,748,700  ludiv. 


4)  in  d.  brittischen 
Reiche. 
21,-100,000  Indiv. 

5)  in  d.  K.  Prciifsen. 
11,700,000  Indiv. 


6)in  d.teutsch.Biind 
ohne  die  österr. 
u.preufs.Prov.  (*) 
135.500,000  Indiv. 


Allprs- 
Classe. 


V.2I-3O 
V.31-40 

V.2I  -30 
V.31-40 


v.21.30 
V.31-40 


V.2I  -30 

v.3i-^o 


V.2I-30 
V.31-40 


V.2I-30 
v.30-40 


Anzahl  v 
ludivld.  ii: 
Jcnsclbcii. 


4.437.05  + 
4,120,121 


8.557'i75 


2,308,218 
2-I43-346 


445i>564 

2.384,615 
2,214,285 


4'598.9oo 

1,646,154 
1.528-571 


3.i74'725 

900,000 
835.714 


1.735.714 

1,038,460 
964-285 


Starke  der  Armee. 


Mann. 
Frdffj.      610,000 


Krgffs. 1,080, 000 


Frdffä.      290,000 


Krgffs. 
Frdffs. 

Krgffs. 
Frdfls. 

Krgffs. 
Frdffs. 

Krgffs. 
Frdffs. 


415,000 
279^957 

405,230 

83,812 

230,000 
165,000 

524,248 

127,581 


2,002,745 


Krgffs.      191,371   — 


Verh;illnifi 
zwisclifii  ))cult'n. 


31ai>n. 

einer  von  14 

7V10 

einer  V.    7Y8 

10V4 

einer  V,    8Va 

iiV.o 

einer  V.  19^/3 

13% 

einer  V.     5V11 

3Vt 

einer  V.     8  Via 


I09/,< 


*)  Die  Dienstzeit  in  Riifslandist,  so  A-iel  bekannt,  in  neuerer  Zeit 
auf  15  Jahre  festgeseztj  essind  daher  bei  der  Ausniiltelung  für 
denFricdensfufs,  ebenfalls  die  beiden  Allersclassen  zusammen, 
geworfen. 

2)  Hassel  (.\lmanach  f,  1826)  gibt,  jedoch  ohne  Nachweise,  den 
Rriegsfufs  zu  750,^^04  Mann  an.  Nach  Lieh  l  ens  t  e  r  n  s  An- 
gabe (Umrifs  S.  4755  und  Lehrbuch  etc.  S.  74.)  beträgl  die  fin- 
den Rriegsfufs  reservirle  Laudwehre  nur  80,000  JMann  j  die  In- 
surrektion nur  45,000  Mann;  mithin  die  Armee  auf  dem  Rriegs- 
fufse,   nur  die  angesezie  Stärke. 

3)  Hassel  (Almanach)  gibt  den  Friedeiisful's  nur  zu  235,379 
Mann;  den  Kricgsfufi  nur  zu  344,003  Mann  an;  aber  beides 
zu  niedrig.  Die  angcsezten  Gröfscn,  sind  aus  dem  Tableau  in 
dem  Rericht  des  Kriegsministers  über  das  I^udget  von  I826 
entnommen. 

'')  Der  Friedcnsfufs  des  ganzen  Bundoshceit-s  beträgt  301,637 
Manu,  wozu  Oesterreich  94,822  IMann  ,  und  .Preufscn  79,234 
Mann;  zusammen  174,056  Mann  stellen,  nach  deren  Abzug  die 
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Für  ganz  Europa  aber  ergibt  sich  für  die  zum  Dienst 
in  clem  aktiyen  Heere  pflichtige  Mannschaft,  ein  Total  yon 
16!0655914  Männer,  und  für  den  Falleines  Krieges,  ein  sol- 
ches von  oO,9S4i264  Männer.  Es  würde  sonach  die  Land- 
Macht  aller  europäischen  Staaten,  welche  nach  Hassels  An- 
gabe auf  dem  Friedensfufse  1,836,085  Mann,  auf  dem  Kriegs- 
fufse  aber  4?10G,848  Mann  betragen  soll,  für  den  ersteren, 
von  ohngefähr  8"/i4 ;  und  für  den  Iczteren,  von  ohngefähr  7"/,5 
Männern ,  einen  Mann  erfordern.  (') 

In  Staaten  mit  einer  Marine  ändei't  sich  dieses  Ver- 
hältniis,  und  vergröfsert  sich  die  Summe  des  Bedarfs  ,  durch 
die  für  die  Bemannung  der  Schiffe  erforderliche  Mannschaft. 
Die  Anzahl  dieser  lezteren  ist  von  der  Gröfse  und  Gattung 
der  ersteren ,  und  von  der  Anzahl  von  Geschützen ,  die  sie 
führen,  abhängig.  In  der  statistischen  Darstellmig  solcher 
Staaten,  mufs  daher  nicht  nur  die  Anzahl  der  Marineofficiere 
aller  Grade ,  der  Matrosen  und  Seetruppen ;  die  Anzahl  der 
KriegsschitTe  aller  Art  und  jene  der  Kanonen,  welche  diesel- 
ben führen,  sondern  übei^haupt  alles,  was  auf  den  Zustand 
und  auf  die  Verwendbarkeit  der  Flotten  im  Friedens  -  und 
im  Kriegszustande ,  und  auf  die  Marine  Bezug  hat,  in  ana- 
loger Art,  wie  in  Betreff  der  Landmacht,  vollständig  ange- 
zeigt und  nachgewiesen  werden. 

Politische  Stellung  und  Staatsinlej'esse. 

§.  112. 

Aus  der  geogi^aphischen  Lage  eines  Staates,  und  aus  der 
Configuration  seines  Areals,  in  Verbindung  mit  der  Masse 
seiner  Grundkräfle,  und  mit  den  Elementen  seines  Reich- 
thums,  entAvickcln  slcli  sowohl  seine  politische  Stel- 
lung in  dem  allgemeinen  Staatenvereine,   als  auch  die  Ursa- 


angcseztc  Zalil  bleibt  Der  Krieg^fiifs  besteht  in  einer  Ver- 
mehrung  des  ersteixMi  um  ^/■_,  Prozent. 
»)  Wenn  nämlicli  die  VolJisinengc  in  Europa,  nach  Hassels  Schä- 
7,ung  indem  AhnanacL  fiir  1326  S.  384,  zu  208,856,800  Indivi- 
duen,  von  dieser  Anzahl,  die  Hälfte  als  uiännnlich  ,  und  hier- 
von  für  die  Altcrsclasse  von  21  bis  30  Jahren  YiS;  für  jene  voq 
31  bis  40  Jahren,  ^/^  gcreclinct  werden. 
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chen ,  und  die  Bedingungen  seines  mehr  oder  weniger  blü- 
henden innern  Lebens. 

Der  Einflufs  der  ersteren ,  nämlich  der  aus  der  geogra- 
phischen Lage  sich  ergebenden  freundlichen  oder  abstolsen- 
den  Berührungen  und  Verhältnisse  mit  andern  Staaten,  kann 
durch  das  politische  Wirken  einer  Regierung  gesteigert,  oder 
beziehungs>\eise  gemildert  -werden;  noch  mehr,  inwiefern 
ihi-e  Wirkungen  sich  auf  das  innere  Staatsleben  beziehen. 

In  dem  Inbegriffe  der  Maximen  und  der  Maafsregeln, 
•welche  die  Regierung  eines  gegebenen  Staates,  nach  Maafs- 
gabe  der  allgemeinen,  und  der  jedesmaligen  besondern  Ge- 
staltung der  politischen  Verhältnisse,  zum  Behuf  der  Ordnung 
und  Consolidii^ung  ihrer  denselben  entsprechenden  politi- 
schen Stellung,  so  wie  überhaupt  für  die  Erfüllung  der  Staats- 
zwecke, insoferne  diese  sich  auf  das  innere  Staatslebcn  be- 
ziehen, befolgen  mufs,  oder  doch  befolgen  sollte,  be- 
ruht das  Staatsinteresse  desselben. 

Die  Vollständigkeit  eines  statistischen  Gemähides,  be- 
dingt Andeutungen  über  dieses  leztere,  nämlich :  über  die  na- 
türliche, oder  diejenige  politische  Stellung  gegenüber  von 
andern  Staaten ,  wie  dieselbe  sich  aus  seiner  geogi^aphischen 
Lage  ergibt,  und  insoferne  die  wirkliche  Stellung  von  derna- 
lichen  abweichend  ist,  über  dieUrsachen  dieser  Abweichung; 
sodann,  und  in  Beziehung  hierauf,  eine  Anzeige  der  politi- 
schen Verbindungen,  der  Staats  -  und  andern  Verträge,  wel- 
che auf  die  Gestaltung  der  ersteren  von  Einflufs  sind;  eine 
Nachweise  der  Wii'kungen,  welche  die  politische  Stellung 
und  die  politischen  Verbindungen  des  Staats,  auf  die  Ver- 
hältnisse im  Innern  desselben,  überhaupt  auf  das  innere  Staats- 
leben äufsern;  endlich  eine  solche  der  Maafsregeln,  welche 
die  Regierung  in  Absicht  auf  die  Benutzung  günstiger,  und 
zur  Milderung  oder  Neutralisirung  der  Wirkungen  nachlhei- 
liger  Verhältnisse  vorkehrt;  überhaupt  ein  Bild  ihres  wirk- 
lichen politischen  W^irkcns,  in  allen  Beziehungen  nach  Aus- 
sen luid  im  Innern. 

Mehrere  neuere  Statistiker,  unter  diesen  Hassel  in 
seinem  Lchrbuche  der  Statistik,  haben  eine  skizzirtc  An- 
zeige über  die  politische  Stellung,  und  über  das  politische 
Interesse  eines  jeden  Staates  versucht.    Lm  zutreilend,  über- 
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haupt  um  wahr  und  richtig  zuseyn,  bedingt  die  Zeichnung  einer 
solchen,  den  Besitz  von  Elementen,  welche  dem  Statistiker 
nur  durch  die  Gunst  besonderer  Verhältnisse  zu  Gebot  ste- 
hen, deren  Mangel  aber,  wenn  die  Zeichnung  mehr  als  in 
der  gi-öl'sten  Allgemeinheit  gehaltene  Andeutungen  bezweckt, 
nicht  selten  der  Gefahr  unrichtiger  Ansichten  und  ürtheile 
blofsstellt. 


N    a     c     h     t     r 


a 


S' 


Der  gröfsere  Theil  des  Manuskripts  zu  dem  gegenwärtigen 
Werk,  ist  bereits  in  den  lezten  Monaten  des  verflossenen  Jahres; 
der  Schlufs  desselben,  in  dem  ersten  Monate  des  gegenwärligen, 
in  die  Druckerei  abgegeben  worden.  Aus  dieser  Ursache  und  bei 
der  grofsen  Entfernung  dieser  lezteren  von  dem  gegenwärtigen 
Wohnorte  des  Verfassers,  hat  derselbe  mehrere  Daten,  welche 
den  Inhalt  des  Werkes  theils  berichtigen,  theils  ergänzen,  und 
welche  erst, seit  dem  berührten  Zeitpunkte  zu  seiner  Kenntnifs 
gekommen  sind,  nicht  mehr  in  dasselbe  aufnehmen  können.  Die 
bedeutenderen  dieser  Daten  sind  nachstehend  zusammengetragen, 
und  ist  zugleich  auf  den  Paragraphen,  auf  welchen  dieselben  sich 
beziehen,  verwiesen. 


Zu   §.    10.  der  Einleitung. 
*)  Histoire  raisonnee  des  fonds  puhlics  de  tous  les  etats  de  VE,arope 
et  de  VAmerique,  p.  C.    JL.  S chmidts.     jimsterd.   1824.      Bis 
jezt  nur  1  Bd.,  mit   der  Finanzgeschichte  des  Königreichs  der 
Niederlande. 

2)  L,e  Commerce  au  iQeme  siede,  etat  actuel  de  ses  transactions  dans 
les  deiix  hemispheres,  causes  et  effets  de  son  agrandissement  et  de 
sa  decadence ,  et  moyens  d'accroitre  et  de  consolider  la  prosperite 
agi'icolc,  industrielle,  coloniale  et  commerciale  de  la  France,  par 
Aleoc.  Moreaii  de  Jonne's.     Paris  1825.   2    f^ol.  8"- 

3)  Statistical  illustralions  etc.  hyJ.   Miller.  Land.  1835.  1  /-o/.  8°. 


Zu   $.  4-    lit.   E. 
Hy^dr  o  graphische    Verhältnisse.      Eine  üebcr- 
siclit  der  schiffbaren  Ströme  vmd  Canal Verbindungen  in  den 
preul'si sehen  Staaten,  in  Hertha   3ter  Bd.,  Ister  Heft., 
g  e  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  Z  e  i  t  u  n  g  S.    14  folg. 

Zu     $.     21. 
Produkte  des  Rline ralrei ches.      Ertrag  der  rus- 
sischen Gold- und  Silberbergwerke  von  1818  —  1824- 

Gold.  Silber. 

A.  d.Bionsminen   103Pud25Pfd.  12'^5Solot  — 8Pud;  20Pfd. 

a.  d.  Privalmincn  250  —    24  —     y?'' 20  t—     20  —  90  St. 

Uebcihaupt     .    565  —     9  —     89'''* 29  — 90  — 
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Bis  zum  Jahr  1817  hat  der  Ertrag  des  Goldes  aus  dem 
TJralgebirge  jährlich  nur  18  Pud  betragen,  ist  gegenwärtig 
aber  auf  200  Pud  gestiegen,  wovon  der  jährliche  Gewinn 
des  Reiches  an  klingender  Münze  sich  auf  3  Mill.  Rubel  Me- 
talgeld  beläuft.  —  In  dem  Zeiträume  vom  1,  Januar  bis  1. 
Sept.  1824  sind  in  denKrons  -  und  in  den  Privathüttenwerken 
141  Pud  29  Pfd.  Gold  aus  Sand  ausgewaschen  worden ,  und 
im  J.  1825  aus  den  Bergwerken  zu  Ekaterinpurg,  Zlatooust  und 
Goroblaliodat,  257  Pud  17'/4  Pfd.  Gold  gewonnen  worden. 

(Hertha  oter  Bd.  Istcs  Heft,  geogr  aph.  Ze  i  t.  S.  23 
folg.;  und4terBd.  Istes  Hit.,  S.  35). 

Zu  §.  29.  folg. 
Ver  ü  nderungen,  welche  in  dem  fiinfxigjäh'- 
rigenZeitraume  von  \7  T  ^  his  l'S,2h  in  demJMoiive- 
ment  der  Population  stattgefunden  haben.  Es 
linden  gegenwärtig  weniger  Ehen  statt  als  ehemals;  eben  so 
wird  eine  im  Verhältnisse  zu  der  Bevölkerung  kleinere  An- 
zahl von  Kindern  geboren.  Dessen  ohngeachtet  vergröfsert 
sich  die  Volksmenge,  weil  von  den  Kindern,  die  geboren 
werden,  eine  gröfsere  Anzahl  das  Mannsalter  erreicht,  und 
weil  ebenfalls  eine  gröfsere  Anzahl  bis  zum  Greisenalter  ge- 
langt. Diese  günstigere  Gestaltung  der  Verhältnisse  ist  eine 
Folge  der  Vervollkommnung  der  Civilisation ,  mit  deren 
Vorschreiten  sich  die  Ursachen  der  Sterblichkeit  vermin- 
dern, deren  Verminderung  freilich  auch  wieder  als  eine  der 
vorzüglichsten  Ursachen  von  jener  der  Ehen  betrachtet  wer- 
den mufs.  Die  \on  Benoist an  de  Chat  eannenf  am  Kii' 
de  des  verflossenen  Jahres  angestellten  Untersuchungen  und 
Berechnungen  haben  in  Betreff  des  Mouvemeuts  der  Popula- 
tion nachstehende  Resultate  ergeben. 

und  beträgt 
gegenu  artig 


Es  bat  nämlich 


1)  die  Mortalität  von  0  bis  10  Jahren 

von  0  bis  50  Jahren 
von  0  bis  60  Jahren 

2)  das  Verhältnifs  der  Sterbfälle  zu  den 

Lebenden    

5)         jenes  der  Geburten 

4)         jenes  der  Ehen     .     .     . 

5),  die  eheliche  Fruchtbarkeit       .     . 


vor  50  Jahren 
betragen 


50    von  100 
74,'*  —     — 

82     —     — 


32,'-« 

27,'' 

110,* 

8 


58,^ 

66 

77 

1  : 
1  : 

1  : 
4. 


V.  100 


40,3 
30,1 
125,3 


Diese  Verhältnisse  sind  das  Ergebnifs  eines  Durchschnit- 
tes aus  einer  Anzahl  you  Ländern  zwischen  dem  405len  Grad  d. 
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Br.  u.  dem60sten,  auf  einer  Linie  yon  Lissabon  bis  Stockbolni, 
und  aus  einer  Yolksmenge  von  beiläufig  65  Mill.  Indir.  (Portu- 
gal, Neapel,  Frankreich,  das  bi'ittische  Reich,  Preufsen,  Däne- 
mark, Schweden)  welche  sich,  wenn  ein  jedes  dieser  Län- 
der isolirt  für  sich  betrachtet  wird,  für  jedes  anders  gestal- 
ten. Dennoch  aber  dienen  dieselben  als  Anhaltspunkte  zum 
Behuf  einer  im  Allgemeinen  zu  fassenden  Ansicht  und  üe- 
bersicht,  deren  möglichst  annähernde  Richtigkeit  sehr  ge- 
steigert werden  könnte,  wenn  das  Mouvement  der  Popula- 
tion in  einer  groi'sen  Anzahl  von  Ländern  beobachtet,  und 
hiebei,  so  wie  bei  den  Berechnungen  mit  der  erfordeilichen 
Umsicht  und  Sachkenntnifs  zu  Werk  gegangen  würde. 

In  Betreff  des  Mouvements  in  Frankreich,  hat  Benoi- 
ston  eine  Vergleichung  der  Verhältnisse  in  den  Jahren 
1780  und  1825  angestellt,  welche  nachstehende  Resultate  er- 
gibt. Es  beträgt  nämlich  in  einem  jeden  der  beiden  in  Ver- 
gleichung gezogenen  Jahre,  und  zwar  von  einer  Volksmenge 


von       .     . 
die  Anzahl 


a4>8oo,ooo  Ind. 

im  J.  i78o,  nach 

lojährigem 

Durclischnitt. 


818,490 
965,200 
213,770 
20,480747 


555  V, 100 

78,5 

85 

1  :  50,2 
1  :  25,'' 
1  :  lli,^ 

4,* 


von  30,400,000 

im  J.  1826,  nach 

Tjahrigem 

Durchschnitt. 


761,230 
957,970 
224,570 
65.767Vi4 


43,"'  V.  100 

67,5 

76 

1  :  39,9 
1  :  31,"' 
1  :  135,9 
3,9 


4)  der  Sterbfälle 

2)  der  Geburten 

3)  der  Ehen        

4)  der  unehelichen  Rinder       .     . 

5)  die  Mortalität  von  der  Geburt  bis  zu 

10  Jahr    ......••• 

die  Mortalität  von  der  Geburt  bis  zu 

50  Jahr   

die  Mortalität  von  der  Geburt  bis  zu 

60  Jahr    

6)  das  Verhältnifs  der  Stcrbfälle  zu  den 

Lebenden    

7)  das  Verhältnifs  der  Geburten 

8)   —  —    Ehen    .     . 

9)  die  eheliche  Fruchtbarkeit 

M.  s.  Note  hl  a  l'academie  des  sciences  dans  la  seance  du  30. 
Janvier  1826,  sar  les  changemens  quont  suhis  les  lots  de  la  mortahte 
en  Europe,depmsun  demisiecle  (1775  —1825)  Moniteur  v.  1826,  Nr.  37. 

Zu  $.  34.  (S.  232.  Note  1.) 
Ursachen  der  Sterblichheit.  Aus Untersuchun- 
gen,  welche  Viller  me  über  die  Sterblichkeit  in  den  12  Ar- 
rondissements  der  Stadt  Paris  im  Jahr  1821  angestellt  hat, 
glaubt  derselbe  folgern  zu  können,  dais  nicht  sowohl  das 
Zusammenhäufen  von  Menschen  in  verhältnifsmäfsig  enge 
Räume,  sondern  vielmehr  und  yorzüglich  die  gröfsere  oder 
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geringere  Armulh  auf  das  gröfsere  oder  kleinere  Maafs  der 
Sterblichkeit  Ton  entscheidendem  Einflufs  sey.  M.  s.  die 
Darstellung  und  Begründung  dieser  Ansicht  in  dem  Globe 
V.  17.  Januar  1S26.  —  Die  Verhältnisse,  welche  sich  in 
Ansehung  des  Uten  Arrondissements  ergehen,  scheinen  in- 
dessen dieser  Ansicht  nicht  günstig,  ohne  der  Einwendun- 
gen zu  erwähnen,  welche  gegen  den  zur  Bemessung  der  Ar- 
muth  in  Jedem  Arrondissement  gewählten  Maafsstab  (die 
Anzahl  der  nicht  besteuert  en  Häuser)  zu  erheben  seyn 
möchten. 

Zu     §.     39. 
Lieinivand  -  ISIanufahtur,       a)  Brittisches 
Reich.     Es  sind  im  J.  1824  an  Linnenwaaren  in  Grofsbri- 

tannien 

einge f ü hr t  und    ausgeführt 
aus  Ircland  46,488,925  Yards  — 45,909,854  Yards  engl.  Linnen 

—  Rufsland  304,079  Ellen  — 14,991,879     —     Irland.— 
— Teutschl. U.Flandern  37,912     —     —   1,591,509     —     Segeltucli, 

u.  Damast  u.  Drell         8,627    — 

—  Franlireicli(Cariks)  50,496     — 

an   Flachs     718,830  Centner,  wovon  über  die  Hälfte  aus  Rufsland. 
M.  s.  allgem.  preufsische  Zeit.  \.  1826  Nr.  50. 

b)  Frankreich.  Es  sind  aus  diesem  Reiche  an  ver- 
schiedenen Artikeln  yon  Leinwandmanufaktur  ausgeführt 
worden,  im  Jahr  1823,  für 

30,360,000  Frks.,  und  im  J.  1824  für  37,379,000  Frks. 
M.  s.  das  Memoire  de  Mr.  Moreau  de  Jonnes  siir  le  Com- 
merce de  la  France  en  1824?  l^i  u  CAcademie  des  sciences  le 
5.  Avril  1826.  Ein  Auszug  aus  demselben  in  Le  Globe  t. 
1826.  Nr.  45. 


Zu  $.  40. 
Baumwollemanufahtiir.  a)  BrittischesReich. 
Die  Einfuhr  an  Baumwolle  im  J.  1825  hat  220  Millionen  Pfd., 
oder  38%  mehr,  als  in  den  Jahren  1822  bis  1824  betragen; 
die  Ausfuhr  —  im  Jahr  1780  nur  erst  für  355,000  Pfd.  — 
im  Jahr  1824  dagegen  für  37  Millionen;  der  Verbrauch  im 
Lande  selbst  32  Mill.  Pfd.  Strl.  Von  dem  Totalbetrage  von 
69  Mill.  sind  26  Mill.  reiner  Verdienst ;  die  Anzahl  der  durch, 
diese  Manufaktur  beschäftigten  Arbeiter  war  auf  1,200,000 
Indiy.  gestiegen.       Der  Verbrauch  von  BaumwoUewaareD. 
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im  J.  1825  hat  sich,  mit  jenen  im  J.  1816  verglicKen,  um 
119%  vermehrt.  M.  s.  ülier  die  Verhältnisse  im  J.  1824, 
die  Aeusserung  von  Hu ski  s  so  n  im  Unterhause  im  J.  1824, 
(Allgem.  politische  Annal.  XII,  263)  und  über  den  neuesten 
Zustand,  Liverpool  im  Oberhause  am  18.  Febr.  1826- 
Galignanis  Messeng.  v.  25-  Febr.  1826. 

b)  Frankreich.  Einfuhr  von  roher  Baumwolle  im  J. 
1824,  —  251,974  Ballen;  im  Jahr  1825  nur  204,572  Ballen 
(ohngef.  51  Mill.  Pfd.)  Die  Vorräthe  haben  am  Ende  des 
Jahres  1824  gegen  47,194  Ballen;  Ende  1825  nur  55,506 
Ballen  betragen.  (M.  s.  Liste  der  Börsenhalle  v.  14- 
Febr.  1826.) 

Die  Ausfuhr  von  Baumwolleartikeln  hat  im  J.  1823  eine 
Summe  V.  24,464,000  Frks.  im  J.  1825  aber  von  55,024,000 
Frks.  betragen,  mithin  in  diesem  leztern  Jahre  sich  um 
10,560,000  Frks.  vermehrt.  (M.  s.  Memoire  de  M.  Mo. 
reaii  Je  Jonnes  siir  le  Commerce  de  la  France  en  1824?  ^" 
äVAcademie  des  sciences  le  5.  Avril  1826;  ein  Auszug 
davon  im  Gl  übe  Nr.  45-) 


Zu     §.     41. 

iVollemanufahtur.  a)  Brittisches  Reich. 
Die  Einfuhr  von  Wolle  hat  in  den  Jahren  1822  —  1824,  ein 
Jahr  in  das  andere  gerechnet,  jährlich  20,541,000  Pfd.  be- 
tragen; im  J.  1825  aber  58,700,000  Pfd.  Dieselbe  hat  sich 
in  dem  leztern  mithin  um  90  p%  vermehrt;  der  Verbrauch 
an  WollcAvaaren  aber,  mit  seinem  Betrage  im  J.  1816  ver- 
glichen, um  445p%.  L.  Liverpool  im  Oberhause  am  18. 
Febr.  1826.  Der  Werth  der  Ausfuhr  von  Wollewaaren  im 
J.  1824  ist  von  Huskisson  zu  6  Mill.  Pfd.  St.  angegeben. 
Verhdl.  im  Unterh.  im  J.  1824-]  (M«s.  neue  polit.  Anna], 
XII.   263.) 

b)  Frankreich.  Werth  der  Ausfuhr  von  Wollearti- 
keln im  J.  1823  — für  19,015,000  Frks.  u.  1824  für  20,040,000 
Frks.  (M.  s.  das  vorstehend  angeführte  Memoire  v.  Moreau.) 

Zu  §.  45  (u.  §.  55.  Note  3-) 
Seidemanafahtiir.     a)  Br  itt  isches  Bei  eh.    Die 
Einfuhr  von  roher  Seide  ist  im  Jahr  1825,  von  2,608,527 
Pfund  in  den  Jahren  1822  —  1824,  auf  3,431,172  Pfd.,  mit- 
hin 
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Lin  um  81  pC.  vermehrt;  yon  gezwirnter  Seide  von 
404,000  Pfd.  auf  800,000  Pfd.,  oder  um  98  pC. ;  gegen  den 
Beti'agderEinfulirim Jahrl8l6  aber  dieerstere  um  247'/2  pC. 
die  le/tere  um  180  pC.  —  L.Liverpool  in  der  mehr  er- 
Avälinten  Sitzung. 

b)  Frankreich.  Ausfuhr  von  Seidewaaren  im  Jahr 
1825.  für  84,925.000  Frhs  ;  im  J.  1824,  für  99,486,000  Frks., 
mitliin  eine  Vermehrung  v.  14,561,000  Frks.  in  dem  lezteren 
Jahre.     M.  s.  das  allg.  Memoire  v.  Moreaii  de  Jonne  s. 


Zu  §.  55. 
Auswärtiger  Handel,  a)  Briitisches  Reich. 
Nach  Maafsgabe  einer  Ücbersicht  von  dem  Betrage  der  Ein- 
fuhr und  der  Ausfuhr  in  dem  Zeiträume  von  1793  bis  1822 
einschl.,  in  dem  Novemberheft  des  IMonthly  Maga  zi  n  e 
V.  1825  hat,  in  dem  ersten  Abschnitte  dieses  Zeitraumes, 
oder  in  der  Kriegsperiode  von  179o  bis  1815  einschl.,  der 
amtliche  Werth  aller  Importe  aus  fremden  Ländern  in 

Pfd.  Sterl.         Pfd.  Sterl. 
das  brittische  Reich     ....     659,000,000 
betragen ,    wovon  für   ohngefähr 
255  Mill.  wieder  ausgeführt,  und 
für   406   Mill.   im    Lande    consu- 
mirt  seyn  sollte. 

Der  w^irkli  che  Werth  dersel- 
ben aber  könne  nur  zu 627,000,000 

gerechnet  werden.  —     Der  amt- 
liche Werthder  Exporte  ist  zu  586,654,567 
angegeben,   in     der  Wirklichkeit 

aber  erreiche  er  eine  Summe  von       ....     905,000,000 
Es  betrage  mithin  nach  Abzug  der 
im     Lande     selbst      consumirten 
406   Mill.,    der  Ueberschufs  der 
Exporte  über 

die  Importe  in  dieser  Periode,  nach 
amtlich.  Schätzung  eine  Summe  von  180,000,000 
und  in  wirklichen  Wcrthen  eine  solche  von     .     278,000,000 
Diese  leztere   Summe    erhöhe  sich    aber   durch  den  Betrag 
des  Ueberschusses  aus  dem  Handel  des  Mutterlandes  mit  den 
Colonien  um  jährlich  6  Mill.  Pfd.,  mithin  auf  416  Mill.  Pfd. 

V-  Malchus  Statistik.  Q^ 
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Sterl.,  -welche  für  Deckung  der  Kriegskosten  und  für  andere 
Zwecke  im  Auslande  geblieben  seyen. 

Für  den  zweiten  Abschnitt,  oder  für  die  Friedensjahre 
von  1816  bis  1822  einschl.,  ist  der  amtliche  Werth  der 
Importe  zu  212  Mill.  Pfd.  angegeben,  wovon  für  74  Mill. 
Pfd.  wieder  ausgeführt,  und  für  137  Mill.  im  Lande  consu- 
mirt  worden  waren.  Der  Werth  der  Exporte  habe  270 
Mill.  Pfd.  betragen.  Der  Ueberschufs  des  Werthes  dieser 
iezteren  über  die  ersteren,  belaufe  sich  daher  mit  Einschlufs 
von  75  Mill.  aus  dem  Handel  mit  den  Colonien,  auf  190  Mill. 
Pfd.  Sterl. ,  wovon  ohngefähr  20  Mill.  in  baar  Geld  saldirt, 
6  Mill.  auf  dem  festen  Lande  ausgegeben,  und  10  bis  15  Mill. 
durch  Bankeroute  und  sonst  verloren  gegengen  seyen. 

In  einer  Anzeige  dieser  üebersicht  in  de  n  Neuen  pol  it. 
Annal.  XVI,  582  wird  die  Richtigkeit  dieser  Schätzung 
und  Darstellung  in  Zweifel  gezogen ,  und  die  Ansicht  aufge- 
stellt ,  dafs  wegen  der  so  grofsen  Preisverminderung  der 
brittischen  Exporte ,  während  der  wirkliche  Weith  der  Im- 
porte, den  amtlichen  fortdauernd  überstiegen  habe ,  der  Ue- 
berschufs der  ersteren  über  die  Iezteren  bei  weitem  nicht  die 
angezeigte  Summe  erreiche,  und  kaum  zureichend  gewesen 
seyn  möchte,  um  die  zu  40  bis  50  Mill.  geschäzten  Ausgaben 
in  dem  Auslande  und  die  eben  erwähnte  Verluste  zu  decken.  — 
Ohne  in  eine  Eröterung  über  diese  Ansicht  eingehen  zu 
wollen ,  scheint  im  Allgemeinen  ihrer  Richtigkeit  entgegen 
zu  stehen,  dafs  das  angebliche Ueberschreiten  des  wirklichen 
Werthes  der  Importe  über  den  amtlichen  Werth  derselben 
überhaupt  nicht,  und  eben  so  wenig  das  Maafs  oder  die  Gröfse 
dieses  Ueberschreitens  nachgewiesen  oder  gehörig  verlässig 
ist;  sodann,  dafs  die  Preisverminderung  der  brittischen Manu- 
fakteund  Fabrikate,  die  als  Thatsache  /war  ausser  Contestation 
steht,  nicht  diesen  ganzen  Zeitabschnitt  hindurch,  und  nicht  in 
allen  Jahren,  in  gleichem  Maase  stattgefunden  hat,  und  dafs  in 
den  Iezteren  Jahren  die  Preise  von  mehreren  Artikeln  sich  wie- 
der gehoben  haben.  Endlich  ist  auch  nicht  auf  die  so  ungeheue- 
re Vermehrung  der  Manufakte  und  Fabrikate,  und  auf  die  Ver- 
gröfserung  der  Ausfuhr  von  solchen,  welche  von  345774?520 
Pfd.  Sterl.  im  J.  1816,  auf  46,261,511  Pfd.  im  J.  1823,  ge- 
stiegen ist ,  oder  sich  um  '/s  vergröfsert  hat ,  und  nicht  dar- 
auf Rücksicht  genommen ,    in  wie  ferne  der  Ausfall  durck 
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die  Preisvei'minderung ,  nicht  durch  die  so  bedeutende  Ver- 
gröfserung  der  Exportation  ausgeglichen  werde.  Die  Ver- 
minderung der  Preise  hat  zwar  eine  solche  des  Gewinnes  der 
Fabricanten ,  nicht  aber  zugleich  auch  eine  solche  des  Ue- 
berschusses  der  Exporte  über  die  Importe^  zur  nothwendi- 
gen  P'olge  gehabt. 

Im  J.  1825  hat  die  gesammte  Einfuhr  in  Grofsbritan- 
nien,   aus  allen  Ländern ,  mit  Ausschlufs  von  Ireland ,  nach 
oflTiciell er  Schätzung      .     .     .     o6,141j339Pfd.Stei'l.  SSchil. 
und  die  gesammte  Ausfuhr  be- 
tragen     65,225,272  —     —     7   — 

Unter  dieser  lezteren  Summe  sind  für  ll,506,665Pfd.  gSchill. 
rohe  Produkte  und  Colonialwaaren,  und  für  51,718,606  Pfd. 
17  Schill,  brittische  Manufaktur- und  Fabrikartikel  begriffen 
gewesen.     M.  s.  Allg.  Zeit.  v.  182  6,  Nr.  56. 

Ueber  den  Handel  der  Stadt  London,  s.  m.  Leigh' s 
New  Pictiire  of  Ltondon.  1825. 


Zu  $.  54. 
Frankreich.  Nach  Maafsgabe  einer  aus  amtlichen 
Quellen  gefertigten  Uebersicht,  hat  die  Ausfuhr  von  Ma- 
nu fakten  und  Fabrikaten  in  nachstehenden  Jahren  be- 
ti-agen,  nämlich:  im  J.  1716  nur  für  42,693,000  Liv.  5  im  J. 
1787  für  152,311,000  Liv. ;  im  J.  1820  für  291,843,000 
Frks.;  im  J.  1821  für  272,886,000  Frks.;  im  J.  1822  für 
247,409,000  Frks.  j  —  in  den  beiden  folgenden  Jahren  aber 
und  zwar  1823  1824 

'  Frks.  Frks. 

a)  an  rohen  Produkten  für     .       163,492,000 — 163,056,000 

b)  anManufakt.  U.Fabrikaten  für  227,262,000  —  277,486,000 

Üeberhaupt  ....  590,754,000  —  440,542,000 
Es  hat  sich  daher  die  Ausfuhr  von  Manufakturartikeln 
im  lezteren  Jahr,  um  50,224,000  Frks.  vergröfsert.  —  Zu 
dieser  Vermehrung  hat  der  Ausfuhrhandel  zu  Land  nur  8  %  Mill. 
Frks.  beigetragen  ;  die  vorzüglichste  Vermehrung  hat  durch 
den  Seehandel  staltgefunden,  welcher  in  dem  lezteren  Jahre 
ohngefähr  10,000  Schiffe  beschäftigt  hat. 

Die  Einfuhr  in  den  erwähnten  beiden  Jahren  hat  da- 
gegen in  nachstehenden  Gegenständen  bestanden ,   nämlich 

35  * 
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1823  1824 

Frks.  Frhs. 

anroh.  Stoffen  f.  d. Manufakturen  221,554,000  —  272,873,000 
an  Consumtionsartikcln      .     .  88,579,000  —  121,957,000 

an  Fabrikaten  und  Manufakten        51,694,000 —   60,050,000 


Total      ....       361,827,000  —  454,860,000 

M.  s.  IVlemoire  sur  le  Commerce  de  la  France  en  1824? 

lii  ä  V Academie  des  sciences  le  5  yivril  1826.  p-  M.  Moreau 

de  Jomies.    Ein  Auszug  aus  demselben,  in  dem  Globe  y.  1826, 

Nr.  45  U.Nr. 48. 


Zu     §.     56. 


Hui'sliind.    Im  Jahr  1824  hat  die 

betragen :  zu  Petersburg      .     .     . 

zu  Arkhangel       .     .     . 

zu  Riga 

zu  Odessa       .     -     .     . 
Summe     . 
bei  den  asiatischen  Grenzzollämtern 
der  Handel  am  Caucasus     .     .     . 


der    Tauschhandel  mit  SIna  über 
Kjahhta  

Hertha,  etc.  4trBd.,  Ister  Heft,  geograph.  Zeit.  S.  38- 


E  i  n  i  u  li 

C. 

All  s  fu  li  1 

■ 

R. 

R. 

C. 

120,426,175 

97,066,608 

792,858 

5,574,544 

13,015,868- 

80 

41,065,728- 

60 

10,929,590 

16 

14,099,220 
157,806,100- 

145,164,491- 

96 

60 

6,050,402 

5,874,024 

1,113,956- 

10 

610,189- 
164,290,513- 

26 

152,328,850 

86 

6,842,178 

Im  Jahr  1825  soll  nacb  Maafsgabe  eines  Artikels  in  der 
Petersburger  Zeltung,  die  Einfuhr  1,093,346 Ruh.  geringer; 
die  Ausfuhr  dagegen  44,601,506  Ruh.  gröfser,  als  in  dem 
vorhergegangenen  Jahr  1824  gewesen  seyen.  Die  erstere 
daher  151,235,484  Rub.;  die  Ausfuhr  aber  208,891,819  Ruh. 
feetragen  haben.  _ 

Auf  der  Messe  zu  Nischnij  -  Nowgorod  im  August  1823 
sind  für  94,380,000  Ruh.  vorhanden  gewesen  ,  von  w  eichen 
für  50  Mill.,  und  zwar  meistens  gegen  baares  Geld  verkauft 
■worden  sind.     Neue  allgem.  polit.  Annalen  XVI,  455. 


Nachtrag. 
Zu     $.      6  2. 


M 


Brittisches  Reich.  Die  Masse  der  Circulationsmit- 
tel ,  insbesonclei'e  die  Summe  des  im  Umlaufe  befindlichen 
Papiergeldes ,  hat  in  nachstehenden  Jahren  betragen ,  näm- 
lich: 


Betrag  des  neu  ausge- 

N o  1 

t  e  n 

prägten  und  in  Umlauf 

^,^ 

gesezten  Metallgeldes 

der  engl.  Bank 

der  Landbanken 

Pfd.   Slerl. 

Pfd.  Sterl. 

Pfd.  Sterl 

1809 

18,685,959 

16,953,000 

1810 

22,437,733 

21,819,000 

1811 

23,588,974 

21,453,000 

1812 

15,000,000   Pfd.  Gold 

25,240,554 

19,944,000 

1813 

23,666,170 

22,597,000 

1814 

27,057,645 

22,709,000 

1815 

26,849,119 

19,011,000 

1816 

26,577,961 

15,095,000 

1817 

)     7,137,710  Gold 
J           neu  gepr. 

28,579,243 

15,898,000 

1818 

27,440,940 

20,507,000 

1819 

\ 

25,947,637 

21,000,000 

1820 

i 

23,876,000 

1821 

f  25,236,579  Pfd.  Gold 

21,757,772 

1822 

Vu.  7.500,000  Pfd.    in 

18,042,937 

1823 

i  Silb.  neu  ausgemünzt 

19,137,492 

1824 

)                                                 .           T-        . 

20,616,010 

1825 

y    19.000,000  im  L  ml. 
7,500.000  Silb. 

19,751,015 

^■ote.  Die  Angabe  über  den  Betrag  der  im  J.  1812  im  Umlaufe 
befindlichen  Goldmünzen,  aus  Colqhuoun;  jene  über  den 
Betrag  der  Ausmünzung  in  den  J.  1817  u.  1818,  und  in  Betreff 
der  Silberauäinünzung,  in  DupinS.59.  —  Der  Betrag  der 
Goldausmünzuiig  seit  1819,  aus  dem  Vortrage  des  Kanzlers  der 
Schatzkammer  am  10.  Febr.  1826.  —  Die  Angaben  über  den 
Betrag  der  Noten  der  englischen  Bank  bis  zum  J.  1819 
einscl.  aus  yln  Attempt  to  define  some  of  the  first 
princip  les  of  P olit  ical  Economj  by  Thomas  Smith 
Lond.  1821;  und  über  jenen  seit  1820,  aus  dem  obenerwähnten 
"\  ortragcj  der  Betrag  der  Noten  der  Landbanlten  endlicli,  aus 
der  preufs.  Staatszeit.  v.  1826  Nr.  50.  —  Die  Summe  der  No- 
ten unter  5  Pfd.  Sterl.  ist  von  dem  Kanzler  der  Scliatzltam- 
mer  zu  ohngcfähr  4  Mill.  Pfd.  angegeben,  von  Baring  zwi- 
sehen  4  und  8  Mill.  Pfd.  Sterl.  gcschäzt.  M.  s.  die  Discussion 
im  Unterhause.  In  G  ali  gnani  s  Me  sseng.\.  23.  Febr.  1826. 


Zufolge  einer  Aeufserung  des  L.  Liverpool  im  Ober- 
hause, sollen  die  Landbanken  im  J.  1825,  die  Masse  ihrer 
Noten,  mit  deren  Betrage  im  Jahre  1821  verglichen ,  ver- 
doppelt haben.      Derselbe  würde  daher  ohngefähr  40  Mill. 


550  '      Nachtrag. 

Pfd..  und  mit  Einschlufs  der  Noten  der  englischen  Bank,  die 
Masse  des  Papiergeldes  (ausscliliefslich  der  Noten  der 
schottischen  Banken,)  ohngefähr  60  Mill.  Pfd.,  und  mit  Hin- 
zurechnung von  19  Mill.  Gold  -  und  y'/j  Mill.  Sllbermünzen, 
die  Summe  dieser  Circulationsmiltel  zwischen  86  und  90  Mill. 
Pfd.  Sterl.  betragen.  Werden  für  die  Banken  in  Schottland 
imd  in  Ireland  ohngefähr  15  bis  20  Mill.  Pfd.  gerechnet, 
dann  ergibt  sich  für  das  Total  der  Circulations  -  Mittel,  eine 
Summe  von  100  bis  HO  Mill.  Pfd.  Sterl. 


Zu     $.     6  9. 
Schweden.      Die  Masse  der  Bankzettel ,    welche  am 
Anfange  des  Jahres  1825  im  Umlaufe  gewesen  ist,    hat  eine 
Summe  von  24,809,4<36  Bkthlr.  6  Sh.,  10  R-  betragen.     Li- 
ste der  Börsenhalle  v.  25-  März  1826. 

Dänemark.     Die  im  Umlaufe  befindliche  Zettelmasse 
hat  betragen : 

imJ.        1813     .     58, 834, 536  rhl.  87. 
am  1.  Aug.  1820     •     23,895.236  —    55 
—  l.Aug.  1825     .     21,325,719  —   49- 
Auszug    aus     dem   Rechenschaftsbericht    der 
NationaUjank  für  das  Bank  jähr  v.  1.  August   18  2  4 
bis   lezten   Jul.    18  2  5.    in  der    Liste    der    Börsen- 
halle V.  4-  Febr.    18  2  6. 

Zu     $.     79. 
Frankreich.     Das  Einnahme  -  Budget  für  das  Jahr 
1827  ist  zu  916,608,734  Frks.,    und  zugleich  eine  Vermin- 
derung der  Grundsteuer  um  19  Mill.  Frks.,  von  dem  Finanz- 
Ministerio  vorgeschlagen. 


Zu  $.  8  0. 
Brittisches  Reich.  Nach  Maafsgabe  des  Yortra- 
ges  des  Kanzlers  der  Schatzkammer  bey  der  Vorlegung  des 
Budgetsam  13.  März  1826-  {Galignanis  Messen g.  v. 
18.  März)  beträgt  das  Total  der  seit  1816  bis  1825  einschl. 
bewirkten  Verminderung  von  Abgaben;  und  zwar: 
die  Verminderung  von  direkten  Abgaben  ,  Pf'l-  Sterl. 

(einschl.  der  Einkommen -Taxe) 18,177,000 

jene  von  Consumtionssleucru 7,620,000 

und  der  Abgaben  von  Handel  undGewerben  •  .       4,915,000 

Summe        .     50,712,000 


Nachtrag.  Ö51 

Pfd.  Sterl. 
oder  nach  Abzug  der  Taxen,  -welche  im  Jahr 

1819  für  den  Tilgungs-Fond  in  einem  Beti'age 

von        .     ; 5,190,000 

neu  umgelegt  waren,  die  Vermind.d.  früh.  Abgab.   27,522,000 

Der  im  Jahr  1825  verfügte  Erlafs  hat  3,146,000  Pfd. 

betragen,  worunter  1'/;    Mill.  Pfd.    Abgaben  von    geistigen 

Getränken,  und  der  Rest  der  Abgabe  von  Salz  mit  200,000 

Pfd.  Sterl.  

Das  Einnahme-  Budget  für  das  J.  1826  ist  in  nachste- 
hende Art  berechnet;  nämlich: 

Pfd.  Sterl. 

1)  der  üeberschufs  vom  Jahr  1825,     ....  167,000 

2)  die  Zölle  und  Accisen 37,446,000 

3)  die  Stempelgefälle         7,400,000 

4)  die  Assessed-Taxen,  einschl.  d.  Landtaxe     .       4,800,000 

5)  die  Postgefälle 1,550,000 

6)  Ertrag  verschiedener  Einnahmen    ....        1,360,000 
(oder  606,314,500  Gulden)  Summe  .     .     52,725,000 

7)  sodann  aus  dem  Zahlamte  des  halben  Soldes 

und  der  Pensionen  (v.  d.  Bank)        ....       4,320,000 

Total 57,043,000 

Werden  von  den  Zoll  -  und  Postgefällen  die  Hälfte  als 
Beitrag  des  Inlandes  angenommen,  dann  beti'agen  die  unter 
diesem  Total  begriffenen  Abgaben  ohngefälir  51%  Mill.  Pfd. 
Sterl..  lind  mit  Einschlufs  der  Countybeiträge  etc.  ohngefähr 
58%  Mill.  Pfd.  oder  425%  Mill.  Gulden. 


Pfd.  Sterl. 
Der  Betrag  der  c  o  n  s  o  1  i  d  i  r  t  e  n   Schuld 

am  5.  Januar  1826  ist  zu 778,128,000 

jener   der  unfundirten  Schuld  in  dem  näm- 
lichen Zeitpunkte  zu        51,705,090 

809,851,000 
angegeben ;  von  dieser  leztcren  sind  8  Mill.  Pfd.  Sterl. 
fundirt  worden. 


§.  8  2. 
Kö  n i g r.   d.  Niederlande.     Durch  die  in  verschie- 
denen Zeitpunkten,     insbesondere  in  den  Jaluen  1820  und 
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1823  gemachten  Anleihen,  soll  die  aktive  oder  "wirkliche 
Schuld  gegenwärtig  724>655j529  Gulden  betragen.  M.  s.  die 
Anzeige  der  Histolre  rcnsonnee  des  fonds  puhlics  de  tous  les 
etals  de  VEiirope,  p.  C.  La.  Schmidts,  Amsterd.  1824  i'i  ^er 
Leipziger  Li  terat.  Zeit.  1826.  Nr.  51.  52.  55. 


$.  83. 
Schweden.    Es  hat  die  Bruttoeinnahme  beim  Zollwesen 


betragen 


und  zw&Y 

l)vom  eigentlichen  Zoll 

2)  von  Convoi-Geldcrn     . 

3)  von  Baclten-undLootsen- 

gcldern        .... 

4)  von  ^  crschiedenem 

5)  sodann  ein  erAvarteter 

Nachtrag  von        .     . 

Summe  der  Einnahme 
Dagegen 

a)  Unkosten     . 

b)  Abzüge 

Summe 

nacli   deren   Abzug  Ueber- 
schufs  bleibt         •     . 


im  jiilirl.   Dui-cliscluiilt 
V.    1820  —  187.4 


Thl.         Schi.     B. 

1,904,892—14—575 
222,481—45—5 

53,256— 10— Vio 
5,929—  4—4 


2,184,559—24—3 

305,565 — 14 — */,< 
130,945—  6—10 


494,306—26—10 


und  im  J.    i8i5   nach 
provisor.  Keiechn. 


Thl.         Schi.     H. 
2,160,555—22—  2 
288,870-46-  6 

50,842—39—  7 
5,621—35—  4 

15,000—     — 


2,518,889—     —  7 

40-1,672—26-  6 
153,721—58—  2 


558,594—16—  8 


1,960,494—51—11 


1,690,252—46—  5 
Liste  der  Börsenhalle  v.  25.  März  1826. 
Staatsschuld  an  die  Bank,  Ende  d.  J.  1825  —  5,044,908 
Bkthlr.  10  Schill. 

Ebendaselbst. 

Nor  w e g e n.  Seelenzahl  Ende  des  J.  1824  nach  IMaafs- 
gabe  der  Steuerlisten  1,016,000  Indiv.;  dieselbe  soll  sich 
Ende  1825  abermals  vergröfsert  haben. 

M.  s.  Allgem.  Zeit.  v.  1826  Nr.  ,52. 

In  dem  Budget  für  den  Zeitraum  v.  1.  Jul.  1824  his  da- 
hin 1827  ist 

in  Silber  in  Zotteln  ül)erl)aupt 

Sp.Thlr.  Sp.Tiilr. 

die  Einnahme  zu      457,000        —        1,750,056  zu  2,1 8  7,036 
und  die  Ausgabe  zu  271,466        —        1,884.521  zu  2,155,987 

berechnet  und 
ergibt  sich  liiernach  16 5, 554Uebersch. 

und        .     .     .     154,485         .     •     154,485  Mangel.       -^ 
ein  Uebcrschufs  V.     31,049  und  ein  Mangel  von  51,049 

Neue  polit.  Anual.   (l824)  ^^-  15,  S.  146- 


Nachtrag.  655 

Dänemark.     St.  Schuld.     Am  31.  Jul.  1S25  hat  die 

Bankhaft  und  zwar  : 

Sp.Thl.  fsl. 

a)  für  Dänemark         16,482,348  —50 

b)  für  die  Herzogthümer    .     .     .     12,087,624 — 25 

überhaupt  betragen        28,569,972  —  75 

In  Betreff  der  Obligationenschuld, 
welche  der  Bank  in  der  Octroi  auferlegt 
ist,  "war 

a)  der  Betrag  der  für  eingelöste  Schleswig- 

Holsteinische  Schatzkainmerscheine  aus- 

Sp.Thl.  fsJ. 

gestellten  Obligationen       4)546,120 

b)  der  für  Assignat.  ausge^ 

stellte  Oblig.         .     .     .     1,293,420 

c)  der  Beserve-Fond  der  Fi- 
nanz -  Kammer,    (urspr. 

7  Mill.) 5,804,478—26 

=:  11,444,018—: 
sodann, 

d)  die  eigene  Obligationen-  ^16',444j318 — 26 
schuld,  vorzüglich  aus  d. 
Anlehenv.  I820herrührd.  5,005,300 

Auszug  aus  dem  Bechenshaftsbericht  der 
Nationalbank  für  das  Bank j  ah r  v.  1.  August  1824» 
bis  lezten  Juli  18  2  5-  ind.Liste  d  er  B  ör  senhalle 
V.  4-  Februar  18  26- 


Zu  §.  84- 
Spanien.  Durch  mehrere  K.  Decrete  v.  16.  Febr. 
1824  ,  ist  das  Abgabensystem  so  wie  dasselbe  im  Jahr  1817 
bestanden  halte ,  mit  Ausnahme  TOn  wenigen  Abänderungen 
wieder  hergestellt  worden.  Die  Accisen  oder  die  Gebühren 
Aev puertas  sind  wieder  eingeführt,  und  auf  alle  Städte  mit 
15,000  Einwohnein  und  darüber  ausgedehnt  worden.  Auf 
die  fiemden  V\'aaren  ist  aufser  und  neben  dem  Einfuhrzoll, 
eine  Yerbrauchssteuer  von  10  pC;  auf  die  Fabrikation  von 
gebrannten  \'\'assern ,  eine  Abgabe  von  12  pC,  und  in  den 
Städten,  auf  welche  die  piierla  gelegt  ist,  eine  solche  von 
10  pC.  veranlagt  worden.      Die  Ijandsteucr  vom  Sü'oh  und 


554  Nachtrug. 

TOm  Ackergeräthe  ist  auf  20  Mill.  Real,  fixirt,  und  ihre  Ver- 
pachtung angeoi'dnet.  Hiefnitos  civiles  (4  und  6pC.  rom  Er- 
trage der  Häuser,  Mühlen,  Hüttemverke,  Fabriken,  der  voxa 
Könige  verliehenen  Jurisdiktionen  etc.)  sind  auf  den  nämli- 
chen Fufs,  -welcher  in  den  Jahren  1785  und  1787  stattge- 
funden hat,  -wieder  hergestellt  -worden. 

Im  Jahr  1824  soll  die  Staats  einnähme  nur  240?000}OOOReaL 
betragen  haben. 

Werden  die  Ausgaben  nur  in  dem  näm- 
lichen Betrage  -wie  im  J.  1816  gerechnet     830,267,919  Real. 

dann  ergibt  sich  ein  Deficit  von     .     .     .     690,267.919  Real. 
M.  s.  De  Vetatactuel   des  financ es  de  V Espa- 
gne.  par  Poisson.      Paris  1825' 


Zu     $.     89. 

Grofsherzogth.  Weimar.     Der  Bedarf  der Haupt- 

landschaftscasse   für    die  bevorstehende   Finanzperiode   ist 

berechnet:  für  das  J.   1827,  zu  585,518  Rthlr. ;  für  das  J. 

1828,  zu  585,501  Rthlr.;  und  für  d.  J.  1829,  zu 585,285 Rthlr. 


Zu     §.     9  2. 

Königr.  beider  Sicilien.     Die  Zölle  diesseits  des 
Pharus  sind  für         5,462,000 Ducat. 

jene  jenseits  des  Pharus  ,  oder  auf  der 
Insel  Sicilien,  für 760,000 Ducat. 

im  Ganzen  für        .     .     .     4,222,000  Ducat. 
verpachtet  worden.     Hertha,  4tr  Bd.  Is  Hft. 


T  o  sc  a  n  a.  Durch  ein  Decret  v.  4-  Dez.  1825  ist  die 
tassa  prediole  oder  Grundsteuer ,  um  Ein  Yiertheil  vermin- 
dert worden. 


Anhang.  555 

Uehersicht  der  höheren  Unterrichts  -  und  der  vorzüg» 
licheren  gelehrten  Anstalten  in  Europa. 


l)   Oester. 

reicliische 

Staat  en. 


267       A.  HöhereUnterrichtsanstalten. 

1)  Universitäten,  a)  Zu  Wien,  s.  1365J 
b)  zuPrag,  s.  1348;  c)  zuPadua,  s.  1228; 
d)  zu  Pavia,  s.  1361J  e)  zu  Pestb,  s.  1465; 
f)  zu  Lemberg,  s.  1784;  g)  zu  Insbruh, 
s.  Decbr.  1815. 

2)  Gelehrte  Schulen. 

„     ..      Lycaen  üymn.  Coli, 
Studien    ^  •' 

indenteutsch.Erbst.  8 —    7 —  65 

in  Gallizien  .     .     .     2 il 

in  lUyrien      .     .     .     I  —    l  —  6 

inUng.u.Siebenbirg.  2  —  13^ —  85 —    5 

in  den  italien.Prov. 10  —  8  —  25 

13  — 31  — 175— 30 
ferner.  4  liathol.  theolog.  Lehranstal- 
ten; gConvikle;  eine  Academieder  mor- 
genlandischen Sprachen^  2  polytechni- 
sche Institute  (zu  Wien  und  zu  Prag);  die 
theresianische  Ritleracademie,  das  stän- 
dische Joanneuin  in  Gräzj  sodann  eine 
nautische  Schule  j  (zu  Triest)  eineBerg- 
academie,  (zu  Schemnitz)  und  mehrere 
theoretisch -praktische,  landwirthschaft- 
liehe  Lehrinstilute.  —  In  den  Lycäen 
wird  Philosophie,  Theologie,  Chirur- 
gie, in  einigen  auch  Medizinischer  Un- 
terricht ertheiltj  in  mehreren,  sind 
die  vier  Facuüätswissenschaften  ver- 
eint. —  Aulser  diesen  gelehrten  Sclui- 
len  sodann  noch  4  grofse  Realschu- 
len; (deren  in  der  Hauptstadt  einer  je- 
denProvinz  eine  errichtet  werden  soll), 
und  13  Ilauptnormalschulen. 

Für  den  Elementar-  u.Volksuuler rieht, 
eine  grol'se  Anzahl  vonlndustrie-, Haupt-, 
Töchter-,  Suiinlags-,  Trivialschulen. 

R.  Gelelirte  Anstalten.  a)  Die 
.\cademie  der  vereinigten  bildenden  Kiln- 
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ste  in  "Wien,  mit  vier  Kunstschulen  (Scliu. 
le  dei'  Maler,  Bildhauer,  Rupferstecher 
und  der  Mosaik;  —  Schule  der  Architek- 
tur; —  Schule  der  Gravierkunst;  —  Schule 
der  Anwendung  der  Kunst  auf  Manufaktu- 
ren). ■ —  b)  Die  Academie  der  schönen 
Künste  zu  Mailand;    c)  desgl.  zu  Venedig; 

d)  das  italienische  Institut  der  "Wissen- 
schaften und  Künste  (mit  45  besoldeten 
Lehrern)  in  vier  Sektionen ,  nämlich,  zu 
Mailand,  zu  Venedig,  zuPadua,  zu  Verona; 

e)  das  Athenäum  zu  Venedig,  mit  dem  von 
demselb.  abhängenden  Athenäum  zu  Tre- 
viso  ;  —  der  Academie  des  Ackerbaues  zu 
Udine;  —  der  Academie  des  Ackerbaues, 
des  Handels  und  der  Künste  zu  Verona;  der 
Acad.  d.  Wissensch.zuRovigo;  der  Aead.  d. 
Maler-  und  Bildhauerkunst  zuVerona,  und 
dem  Philarmonischen  Institute  in  Venedig; 
c)  die  kön.  Gesellschaft  der  Wissenscliaften 
zu  Prag;  f)  die  patriotisch  -  öconomische 
Gesellsch.  daselbst;  g)  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Ackei'baues  der  Natur-  und 
Landeskunde  in  Mahren  und  Schlesien; 
h)  Gesellschaft  des  Ackerbaues  und  der 
Künste  zu  Laibach;  i)  die  Pliilarmonischc 
Gesellschaft  zu  Laibach;  k)  die  ständische 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues und  der  Künste  in  Kärnthen  ;  1)  das 
Kabinet  der  Minerva  zu  Triest;  m)  die  Ge- 
sellschaft des  Ackerbaues,  der  Künste  und 
des  Handels  in  Görz;  n)  die  Landwirth- 
schaftsgesellschaft  in  ^^  ieji;  o)  die  Privat- 
gesellschaft patriotischer  Kunstfreunde  zu 
Prag;  —  sodann;  p)  die  Gesellschaft  der 
Musikfreunde  des  österreicliisciien  Kaiser- 
slaates;  q)  der  A  erein  zur  Beförderung 
der  Tonkunst  in  Prag;  r)  das  Consei'vato- 
riiim  für  Musik  in  Mailand;  s)  der  Ver- 
ein zur  Beförderung  der  Tonkunst  zu 
Innsbruck. 

Die  Leitung  der  höheren  Bildungsan- 
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2)  K.  Preufs. 
Staaten. 
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stalten  in  dem  Staate,  ist  einer  Studien- 
Hof'commissionj  in  Ungarn,  einer  beson- 
dern Studien-Commission,  u.  einer  solchen 
auch  in  Siebenbürgen  übertragen.  V.Li  c  h- 
tenstern  Umrifs  S.411  folg.;  11.  11  of- 
u.  S  t  a  a  t  s  -  S  c  h  e  ni  a  t  i  s  m  u  s. 

A.  H ö  h  e  r  e  Un  t  e  r  r  i  c h  t  s  a n s  t  a  1 1  e  n. 
i)  Universitäten,  a)  Zu  Berlin,  s.  Ißio; 
b)  zu  Bonn,  s.  I8i8j   c)  zu  Breslau,  s. 
1702;    d)  zu  Greifswalde,   s.  1456;   e) 
zu  Halle,  s.  1694;  f)  zu  Königsberg,  s. 
15445 — sodann  zuMünster  und  zuBrauns- 
berg,  an  jedem   Orte  eine  katholische, 
theologische  und  philosophische  Facul- 
tät,  und   ein  Prediger- Seminarium   in 
Wittenbergs  die  Ritteracademie  zuBran- 
denburg und  Liegnitz. 
2)  Gelehrte  Schulen.    72  Gymnasien 
und  43  lateinische  und  höhere  Stadtschu- 
len   (nach    Älaafsgabe   des    Staatshand- 
buchs von  l82o),  sodann  14  Schullehrei-e- 
Seminarien  5  ein  Forstlehr-,  ein  öcono- 
misches  Institut,  mehrere  Berg-Handels- 
schulen, mehrere  gelehrte  Jüdische  Schu- 
len. (Voigtel  Versuch  einer  Statistik  gibt 
die  Anzahl  der  crsteren  zu  145  an.) 
Die  Anzahl  der  Elementarschulen 
ist  sehr  beträchtlich,  aber  nicht  bekannt. 
B.  Gelehrt e  Anstalten,  a)  Die  Aca- 
demie  der  Wissenschaften  in  Berlin  mit 
vier  Classen,  (der  pliysicalischen,  der  ma- 
tiiematischen,  der  philosophischen  und  ei- 
ner historisch-philologischen.)  2)  Die  Aka- 
demie der  Künste,   ebcndas.   3)  Die  Bau- 
Academio  in  Berlin,  mit  welcher  die  Bau- 
und  Gewerksschulen  in  den  Provinzen  ver- 
bunden sind,   nämlich:    a)    die  Bau  -  Ge- 
wcrksschule  in  Berlin;   b)  die  Kunst- und 
Bauhandwerksschule  in  Halle;  c)  desgl.  in 
Magdeburg;    d)  in  Breslau;   e)  in  Erfurt; 
f)  die  Kunstschule  in  Düsseldorf;  g)  desgl. 
iu  Köaigsbcrg.)  4)  Die  Gesellschaft  uaiur- 
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3)  Teutsclie 
undesstaa- 
ten. 
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forschenderFreunde  inBerlin;  5)die  königl, 
teutsche  Gesellschaft  zu  Königsberg;  6)  die 
Academie  gemeinnütziger  "VYissenscLaften 
in  Erfurt ;  7)  die  physicalisch  -  öconomische 
Gesellsch.  in  Königsberg  (Staatsliandb.  S. 
66  folg.);  sodann  8)  die  Gesellsch.  der  Wis- 
senschaften und  Künste  zu  Breslau;  9)  die 
patriotisch  -  öconomische  Gesellsch.  das.; 
10)  die  philomatische  und  die  pharmaceuti- 
sche  Gesellsch.  in  Berlin;  ll)  die  märhiscli- 
öconomische Gesellschaft  zu  Potsdam;  12) 
die  öconomische  Gesellschaft  zu  Cöslin;  13) 
di  e  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
zu  Halle;  14)  die  Oberlausitzer  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Görlitz;  15) 
die  Lausitzer  Binnengesellschaft;  16)  die 
öconomische  Gesellschaft  zu  Hamm. 

Die  Leitung  aller  literarischen  Anstal- 
ten ,  ist  demMinisterio  der  geistl.  -  Unter- 
richts -  und  Medicinalanstaltenübertragen. 

A.  Höhere  Unterrichtsanstalten. 

1)  Uni  versi  täten,  a)  In  Baiern,Würz- 
biirg,  s.  1403;  Erlangen,  8.  1743;  Lands- 
hut, s.  1810;  b)  Sachsen,  Leipzig,  s. 
1409;  c)  Hannover,  Göttingen,  s.  I734i 

d)  Wirtemberg,   Tübingen,  s.   1477) 

e)  Baden,  Heidelberg,  s.  1386;  Frei- 
bui'g,  s.  1457;  f)  Kurhessen,  Mar- 
burg, s.  1527;  g)  Grofs herz.  Hessen, 
Giefsen  ,  s.  1607;  h)  Mecklenburg, 
Bestock,  s.  1419;  i)herzogl.  sächsi- 
schen Häuser,  Jena,  s.  1557. —  Aus- 
serdem, eine  höhere  medicinische  Lehr- 
anstalt in  München;  —  Veterinärschu- 
len,  —  landwirthschaftliche  —  Forst- 
Bergwerksschulen,  in  mehreren  Staaten. 

2)  Gel  ehrte  Schulen.  Eine  genaue  und 
vollständigeAngabe  ihrcrAnzahl,  ist  vor- 
züglich wegen  der  häufigen  Yermen- 
gung  bioser  lateinischer  und  sogenannter 
Stadtschulen  mit  den  Gymnasien,  und 
auch  defshalb  nicht  thunlicb,  weil  bei 
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den  crsteren  nicht  Jedesmal  genau  ange- 
zeigt ist,  ob  und  invvieferne  dieselben 
den  gelehrten  Schulen  beigezählt  Averden 
können.      Aus   einer  Vergleichung  der 
Anzeigen  in  den  Staatsl<alendern  der  ein- 
zelnen Staaten,  und  von  andern  Subsi- 
dien,  welche  der  Verfasser  hat  benutzen 
können,   ergibt  sich  für  dieselben  (Ly- 
cäen,  Gymnasien,  Pädagogien)  nachste- 
hende Anzahl,  nämlich  :  in  Baiern,  29;  in 
Sachsen,  173  in  Hannover,  285  inWir- 
temberg,  8;  sodann  6  Seminarien  (ein- 
scliliefsl.  deshathol.  Convicts,  u.  ausschl. 
d.  bischöfl.  Seminars,)  in  Baden,  175  in 
Kurhessen,  7;  in  dem  Grofsherzogthum 
Hessen,  6;  in  Weimar,  J,;  in  Gotha,  3; 
in  Meiningen,  2;  in  Hildburghausen,  2; 
in  Coburg,  35   in  Braunschweig,  7;    in 
Mecklenburg- Schwerin,  5;   in  Strelitz, 
4;  in  Oldenburg,  4;    in  Nassau,  5;   in 
Dessau,  i;  in  Bernburg,  Ij  in  Cöthen,  2; 
in  den  Schwarzburgischen  Fürstenthü- 
mern,  4;  in  den  Keufsischen,  3;  in  Lippe- 
Detmold,  2;   in  Bückeburg,  2;   in  Wal- 
deck, 2;    in  Hohenzollen- Hechingen,  i; 
in  der  Stadt  Frankfurt,  l ;  in  Lübeck,  2j 
in  Bremen,  l;  inHambui-g,  2  Schulen. 
B.  Gelehrte   Anstalten.    In  Bai- 
ern,  eine  Academie  der  Wissenschaften; 
sodann  ,   eine  solche  der  bildenden  Kün- 
ste; —  in  Sachsen,  eine  Academie  der 
bildenden  Künste  zu  Dresden,    mit  einer 
Abtheilung  in  Leipzig  und  einer  Zeichen- 
schule in  Melfsenj  —  in  Hanno  ver,  eine 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttin- 
gen ,   eine  landwirthschaflliche  Gesellsch. 
in  Celle;  —  in  Wi  r  l  emberg,  eine  Kunst- 
schule in  Stuttgart,  derA  erein  fürVatcr- 
landskunde  das.;  —  in  B  a  d  e  n  ,  eine  physi- 
calische  Gesellscliaft;  in  Kurhe  ss  en,  eine 
Academie    der  bildenden  Künste  zu  Cas- 
sel,  u.  eine  Zeichnungsacadcmie  in  Hanau. 
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A.  Höhere  Bildungsanstal t en. 

1)  Universitäten,  oder  A  c  a  d  e  ni  i  e  n, 
Avelche  Benennung  der  Mehrzahl  dersel- 
ben jedoch  nur  uneigentlich  zultömmt, 
indem  dieselben,  mit  Avenigen  Ausnah- 
men, nur  Spezialschulen  über  eine  oder 
über  einIgeFacultätswissenschaften  sind. 
Zufolge  der  gesetzlichen  Vorschrift  soll 
die  Anzahl  dieser  Academieen,  jener 
der  Coiirs  royales  gleich  seyn.  Diesel- 
ben befinden  sich  in  nachstehenden  Städ- 
ten,  nämlich:  inParis  (seit  I20o),  inStras- 
burg (1538)  beide  mit  fünf  Facultäten,  in 
Toulouse  (1238)  uiit  vierdergl.;  sodann 
in  Aix  (1409),  in  Amiens,  in  Angers,  in 
Besancon  (1564),  in  Bordeaux  (1447),  in 
Bourges,  in  Caen  (l433) ,  in  Cahors,  in 
Clermont,  in  Dijon  (1722),  in  Douai,  in 
Grenoble;  in  Limoges,  in  Lyon  (1300),  in 
Metz,  Montpellier  (1289),  jN^u^^y?  Nismes, 
Orleans,  Pau,  Poitiers  (1431),  Bennes 
(igoi),  Bouen  (1801),  sämmtlich  theils 
mit  einer  oder  mit  zwei  Facultäten.  — 
In  dem  Bezirke  einer  jeden  derselben 
befindet  sich  ein,  (in  einigen  mehrere) 
College  oder  Gymnasium,  in  welchen 
zugleich  Logik,  höhere  Mathematik  etc. 
gelehrt  wird.  Deren  sind  42  vorhanden, 
einschliefsl.  von  vier  englischen,  schot- 
tisclien  und  irländischen  Colleg.,  und  von 

dieser  Anzahl,  fünf  in  Paris Sodann 

Secondärschulen,  eigentlich  Pro- 
gymnasien, welche  von  den  Conimunen 
selbst  erhalten  werden ,  und  deren  An- 
zahl auf  Tausend  angegeben  wird. 

2)  Besondere  höhere  Unterrichts- 
anst  alten,  a)  Die  polytechnisclie  Schu- 
le ;  b)  zwei  Schulen  für  die  orientali- 
sche Sprache;  c)  die  Schule  für  Natur- 
geschichte j  d)  die  Sclude  für  die  Schiff- 
baukunst, mit  42  nautischen  Sdnilcn; 
e)  eine  Schule  für  den  Strafsen  -  und 
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Brückenbau;  f)  zwei  dergleichen  für  den 
Bergbau^  g)  eine  solche  für  die  Inge- 
nieurs ge'ographes ;  sodann  mehrere  land- 
wirtlischaftliche  und  Veterinärschulenj 
Kunst-,  Bau-,  Zeichenschulen  etc. 
3)  Für  den  Elementar-  und  Vollis- 
unter rieht,  eine  grofse  Anzahl  von 
Schulen,  die  gegen  27,ooo  betragen  soll. 
B.  Gelehrte  Anstalten,  a)  Das  In- 
stitut royal,  welches  aus  vier  Academieen 
besteht ,  nämlich  :  der  Academie  frangaise; 
der  Academie  des  inscriptions  et  helles  lettres; 
der  Academie  des  sciences,  und  der  Academie 
des  beaux-arts;  b)  die  Centralgesellschaft 
für  Ackerbau;  (mit  welcher  dergl.  Gesell- 
schaften in  einer  grofscnAnzahl  von  Depar- 
tementen in  Verbindung  stehen;  c)  die  Ge- 
sellschaft zur  Aufmunterung  und  Beförde- 
rung der  Nationalindustrie;  d)  die  Socie- 
tes  d'e'mulation  zu  Bouen,  Toulouse,  Bour- 
ges,  Amiens  etc.  und  in  mehreren  andern 
Städten;  e)  das  Conseruatoire  des  Artset 
Metiers  in  Paris,  zu  Lyon  und  Chalons; 
f)  die  Athenäen  zu  Paris,  Lyon,  Avig- 
non,  Toulouse,  Marseille  etc. ;  g)  die  Aca- 
demie der /eux/Zoraux  zu  Toulouse;  h)die 
Gesellschaften  für  Littcratur,  Künste  und 
Wissenschaften  zu  Avignon,  Agcn,  Bor- 
deaux, Bourges,  Caen,  Dijon,  Grenoble, 
Montpellier,  Nancy,  Bouen  etc.  und  in  an- 
dern Städten;  i)  die  gcographisclie  Gesell- 
Schaft  in  Paris;  li)  die  Gesellschaft  zur  Un- 
tersuchung des  Linern  von  Africa,  zu  Mar- 
seille; 1)  die  medizin.  Gesellsch. ;  m)  das 
Conservatorium  der  Musik  und  Declama- 
tion  in  Paris;  n)'das  Bureau  des  Longitudes. 

A.  Höhere  Bildungsansialten. 
I)  Universitäten,  a)  Cambridge (1229) 
mit  13  Collcgicn  und  4  Hallen;  b)  Oi 
ford  (1263)  mit  20  Collegien  und4Hal.. 
len;  c)  Edinburg  (1582)  j  d)  St.  Audrevs 
(1412) ;  e)  Glasgow  (i454);  0  Old-Abeer. 
36 
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den  (1506  Kings  College);  g)  Neu-Abeer- 
den  (1593  Mareshal  College);  h) Dublin 
(1320). 

Die  Universitäten  in  England  und  Ire- 
land  bestehen  jede  aus  einer  Anzahl 
Collegien,  Pädagogieen,  Hallen,  in 
welchen  Theologie,  Philologie,  Phi- 
losophie  und  Mathematik  schulmäfsig 
gelehrt  wird,  Jurisprudenz  und  Me- 
dizin aber  von  dem  Unterrichte  aus- 
geschlossen sind.  Die  Schottischen 
Universitäten  dagegen,  umfassen  alle 
Facultätswissenschaften.  Abeerden 
wird  gewöhnlich  nur  als  eine  Uni- 
versität betrachtet;  es  sind  aber  in 
der  Wirldichlieit  deren  zwei  von  ver- 
schiedenen Stiftern,  und  in  verschie- 
denen Jahren  gestiftet.  —  M.  s.  die 
eine  jede  Universitätsstadt  betreffende 
Artikel  in  dem  Edinhurg.  Gazett. 

2)  Höhere  Lehranstalten  für  be- 
sondere Fächer,  a)  Die  16  Rechts- 
schulen (Inns  qf  Court)  zu  London;  b)  5 
Collegien  für  angehende  Theologen;  c) 
die  7  Collegien  für  katholische  Theolo- 
gen in  England,  2  in  Schottland  und  10 
inireland;  d)  niedizln.  Schulen  in  Lon- 
don und  in  andern  Städten;  e)  das  pneu- 
matisclie  Institut  für  Physiologie  und 
Medicin  zu  Bristol;  f)  die  beiden  Ma- 
rlne-AcademieenzuPlymouthundPorts- 
mouth  ;  das  physicalisch- chemische  In- 
stitul  zu  Neucastle,  u.  ao 

3)  Gelehrte  Schulen  (Grammar 
Schools)  sind  in  England  und  Schottland 
blos  Privatnnstalten,  die  berühmtesten 
unter  den  ersteren,  Eton,  Westminster- 
house,  Ilarrow  on  thcHiU,  Winchester; 
Chart erhouse,  Cantcrbury,  Rugby  und 
Manchester;  —  in  Ircland,  das  königl. 
Collegium  von  St.  Patrik;  die  königl. 
Schulen  zu  Armagh,  Banagber,  Cavao, 
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Carysfort,     Dungannon,     Enniskillen, 
Raphon  und  Ballyroon.     Die  Anzahl  al- 
1er  Grammar  -  oder  lateinischen  Schu- 
len ist  für  England  zu  3327;  für  Schott- 
land zu  51 ;  für  Ircland  zu  9  angegeben, 
mithin  überhaupt  zu  3387- 
4)  Elementar-    und    Volksschulen. 
Die  Anzahl  derselben  soll  gegenwärtig 
in   England   über   20,000  betragen;    in 
Schottland   893    Kirchspielsschulen;    in 
Ireland  550  katholische  Schulen  vorhan- 
den  sejn. 
B.   Gelehrte    Anstalten,      a)   Die 
hönigl.    Societät   der  AVissenschaften    zu 
London,  s.  1663;  ^)  *l'e  königl.  Societät 
der  Wissenschaften  zu  Edinburg,  s.  1782; 
c)  die  königl.  Societät  der  Wissenschaften 
zu  Dublin,  s.  1786;   d)  die  königl.  Gesell- 
schaft der  Alterthumsforscher  zu  London, 
s.  1751;  e)  desgl.  zu  Edinburg;  f)  die  me- 
dicinischc  Societät  zu  London,  s.  I8P5  5  ^.u 
Edinburg  und  Colchcster;  g)  die  philoso- 
phischen und  medicinischen  Societäten  zu 
Manchester,  Liverpool  und  Edinburg;  h) 
die    Linne'sche   Gesellschaft    in   London; 
i)  die  Gesellschaft  zur  Aufnahme  der  Kün- 
ste, der  Manufakturen  und  des  Handels  zu 
London,  s.  1753;  Bath  und  Dublin;  k)  die 
Ackerbaugesellschaften  zuLondon,  s.  1793» 
zu  Edinburg,  Dublin  und  in  mehreren  an- 
dern Städten;  1)  die  Gesellschaft  zm- Ver- 
besserung der  Schiffbaukunst  zu  London; 
m)  die   Gesellschaft   zur  Entdeckung  des 
Innern  von  Africa;   n)   die  Palästina -Ge- 
sellschaft,  beide  zu  London;  o)  die  che- 
mische Gesellschaft  daselbst,  s.  1800;  p) 
die  mineralogische  Gesellschaft;  q)  die  Ge- 
sellschaft für  Gartenbau,   beide  zu  Lon- 
don;   r)  die  Hibernian  Society  in  Dublin; 
s)  die   königl.  Academie  der  Künstler  zu 
London;  t)  die  Kunst-  undMaleracademie 
ia  Glasgow. 
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6)  Königr. 
der  Nieder- 
lande. 


HO 


7)Da9Russi- 
sche   Reich. 
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A.  Höhere  Bildungsanstalten. 

1)  Universitäten,  a)  Zu  Löwen,  s.  1426; 
b)  zu  Lüttich  und  zu  Gent,  s.  I8I6;  d)zu 
Leyden,  s.  1575;  e)  zu  Groningen,  s.  1614; 
f)  zu  Utrecht,  s.  1636. 

2)  Gelehrt  e  Schulen,  a)  Die  vier  Athe- 
näen zu  Amsterdam,  zuHardewyR,  zu 
Franecher,  und  zu  Deventer,  (in  wel- 
chen beinahe  alle  Universitäts- Wissen- 
schaflen  gelehrt  werden,  jedoch  ohne 
die  Befugnifs  zur  Verleihung  der  aca- 
deinischen  Würden);  b)  106  CoUegien 
oder  Gymnasien, 

B.  Gelehrte  Anstalten,  a)  Das 
königl.  Institut  der  Künste  und  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam;  b)  die  königl. 
Academie  der  Wissenschaften  und  schö- 
nen Künste  zu  Brüssel;  c)  die  Gesellschaft 
tot  nut  vant  y/Zg'emcen  mit  Sektionen  in  ei- 
ner jeden  der  nördlichen  Provinzen;  d) 
die  Gesellschaft  der  schönen  Künste  und 
Litteratur  zu  Gent;  e)  die  Gesellscaft  des 
Ackerbaues  und  der  Botanik  das. ;  fj  die 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Haar- 
lem;  g)  die  Gesellschaft  der  Naturgeschichte 
und  Litteralur  im  Haag;  h)  die  Societe  libre 
d'emulation  zu  Lüttich ;  i)  die  Gesellsciiaft 
felij:  meritis  zu  Amsterdam;  k)  die  königl. 
Academie  der  Malerei  zu  Antwerpen;  1) 
die  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der 
schönen  Künste  das.;  m)  eine  ähnliche  Ge- 
sellschaft zu  Brüssel;  n)  die  Academie  der 
Malerei, Bildhauerkunst  und  Baukunst  das.; 
o)  die  Academie  der  Zeichenkunst,  Male- 
rei, Bildhauer-  und  Baukunst  zu  Genf;  — 
überhaupt  72  dergl.  Gesellschaften  und 
Vereine. 

A.  Höhere  Bildungsanstalten, 
i)  Universi  täten.  a)Petersburg,s.I8:3i; 
b)  Moskwa,  s.  1803;  c)  Charkow,  s.  iS02j 
d)  Kasan;  c)  Dorpat,  s.  1632;  f)  Wilna, 
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s- 1576;  g)  Abo,  s.  1540;  sodann  h)  War- 
schau, s.  1816  füi-  Polen. 

Einer  jcflen  Universität  ist  ein  Lehr- 
bczirli  zugetheilt,  in  ^velchem  das  Cura- 
torium  derselben  die  Aufsicht  über  alle 
vorhandenen  Lehranstalten  führt. 

2)  Höhere  und  besondere  Unter- 
richtsanstalten, a)  Die  Demidow- 
sche  Sciiule  der  höheren  Wissenschaf- 
ten zu  Jaroslaw,  welche  den  Universi- 
täten gleich  geachtet  wird;  so  wie  auch 
b)  das  Lycäum  zu  Zai'slsoc-Selo;  c)  das 
Besborodko  -  Gymnasium  der  höheren 
Wissenschaften  zu  Neshin;  d)  das  päda- 
gogische Institut  zu  Petersburg;  e)  das 
juristische  Institut  das.;  f)  die  medici- 
nisch -chirurgische  Academie  zu  Mos- 
kwa,  und  zu  Petersburg;  g)  die  Veterinär- 
schulen  an  beiden  Orten  und  zu  Lubny; 
sodann  technische  Lehi'anstalten;  h) 
die  Academie  für  die  Bergcadetten  zu 
Petersburg  und  die  Bergvverlisschule  zu 
Jekaterinburg  ;  i)  mehrere  Forstschulen; 
li)  die  Ackerbauschule  zu  Woronow;  1) 
die  Commerzschule  zu  Petersburg;  m) 
das  Handelsgymnasium  zu  Odessa;  n)  die 
Schiffbauscliule  an  dem  ersteren  Orte; 
o)  die  Navigationsschulen  zu  Kholino- 
gory;  zu  Irkuzk  und  zu  Biga;  p)  die 
Handwerksschulen;  q)  die  adeliche  Pen. 
sionsanstalt  zuMoskwa;  r)  die  Ritteracad. 
zu  Reval;  s)  die  Ritterschule  zu  Osfrog: 
t)  zu  Twer,  zu  Grodno;  u)  die  Schule 
fiir  grusische  Edelleute  zu  Tiflis  und  in 
Pulen;  v)  das  adeliche  Collegium;  w) 
das  Landwirthschafts  -  Institut  mit  der 
Tliierarznei  -  und  der  liandwerksschulo 
zu  Marynvpnt,  s.  igiö.  Theolog i- 
sehe  Anstalten,  die  vier  geistlichen 
Academieen  zu  Moskwa,  Kiev,  Peters- 
bürg  und  Kasan;  die  36  Eparchial-Sc- 
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minarien  und  115  andere  Lehranstalten; 
sämmtlicli  für  die  griecbische  Kircbe;  — 
7,11  Minsk,  Polozk,  Willna  und  Olyka» 
für  die  katholische  Kirche;  —  ferner  68 
Gymnasien  in  drei  Classen. 
Für  den  Elementarunterricht,  die 
Kreisschulen,  deren  in  jedem  Kreise 
nenigstens  eine  vorhanden  seyn  soll;  (im 
Jahr  1810,  deren  418)  und  Pfarr-  Kirch- 
spielsschulen. 

B.  Gelehrte  Anstalten,  i)  Die 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Peters- 
burg, seit  1726,  und  im  Jahr  1303  neu  or- 
ganisirt;  2)  die  kaiserl.  Academie  zur  Ver. 
vollkommnung  der  russischen  Sprache, 
I801  erneuert,-  3)  die  Gesellschaft  für  Lit- 
leratur  und  Kunstfreunde;  4)  die  Liebha- 
bei'gesellschaft  für  russische  Litteratur; 
5)  die  freie  öcomomische  Gesellschaft;  6) 
die  kaiserl-  Gesellschaft  für  die  gesammte 
Mineralogie;  7)  die  medicinisch  -  chirur- 
gische Gesellschaft,  sämmtlich  in  Peters- 
burg; 8)  die  Gesellschaft  für  russische  Ge- 
schichte und  Allerthümer;  9)  die  Gesell- 
schaft für  Ackerbau  und  mechanische  Kün- 
ste; 10)  die  medico-physicalische  Gesell- 
schaft, sämmtlich  in  3Iosk\va;  ll)  die  freie 
öconomische  Gesellschaft  imd  12)  die  lil- 
terärisch  •  praktische  Bürgerverbindung, 
beide  in  Riga ;  15)  die  Gesellschaft  für  rus- 
sische Sprache  und  Litteratur  zu  Shitomir; 

0 

14)  die  Haushaltungsgesellschaft  zu  Abo; 

15)  die  Academie  der  Künste  zu  Peters- 
burg, s.  1764  und  I803,  neu  organisirt 

Sodann  in  Polen,  16)  die  königl.  Gesell- 
schaft der  Freunde  "der  AVissenschaflen; 
17)  die  Ackerbnugesellschaft ;  18)  die  phy- 
sicalische  Gesellschaft. 

A.  Höhere  B  i  Id  ungsa  ns  t  a  It  en. 
a)  In  Seil  wede  n. 

i)  Uni  versi  f  ä  t  en.  a)  ZuUpsala,  s.  1476; 
b)  zu  Lund,  s.  1666. 
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9)  Dänische 
Monarchie. 


33 


2)  Gelehrte  Schulen.    Bei  jedem  der 
II  bischöflichen  Sit^e  eine  solche,   aus- 
serdem zu  Gefleund  "VVisingsö. —    Zwei 
Navigationsschulen.  Für  den  Elemen- 
tarunterricht,   über  2500    Bürger- 
und Volltsschulen. 
b)  NorAvegen.     Eine  Universität  zu 
Christiania,  s.  1809  und  5  gelehrte  Schu- 
len in  den  Stiffsstädtenj  sodann  eine  Han- 
delsschule  zu   Christiania.   —     Nur    eine 
kleine   Anzahl  von  Schulen  für  den  Ele- 
mentarunterricht. 

B.  Gelehrte  Anstalten.  a)  Die 
schwedisclie  Academie,  s.  1786;  b)  die 
Academie  der  Wissenschaft,  s.  174IJ  c) 
die  Academie  der  sciiönen  "Wissenschaften, 
der  Geschichte  und  Alterthümer ,  s.  1753 
und  1783  erneuert;  d)  die  Ackerbau- Aca- 
demie; e)  die  scandinavische  Gesellschaft, 
s.  I816;  f)  die  Gesellschaft  pro  patria; 
sämmtlich  in  Stockholm;  g)  die  Academie 
der  Wissenschaften  zu  Upsala,  s.  1766;  h) 
die  Gesellschaft  für  Wissenschaften  und 
Litteratur  zu  Göteborg;  I)  die  pliysiogra- 
phische  Gesellschaft  zuLund;  k)  die  Aca- 
demie der  Kriegsvvissenschaften  zu  Carls- 
berg; 1)  die  Academie  der  freien  Künste, 
s.  1735  und  1773  erweitert;  m)  die  musi- 
kalische  Academie,  s.  1771. 

In  Norwegen,  n)  die  königl.  Gesell- 
scJiafi  der  Wissenschaften  zu  Drontheim; 
c)  die  Gesellschaft  für  Norwegens  Wohl 
zu  Christiania,  mit  welcher  die  topogra- 
pliische  Gesellschaft,  und  diepatriotische 
Gescllscliaft  in  Aggerhiuis,  und  57A'ereine 
für  \  ervollkommnungdcrLandwirthschaft 
und  des  Kunslfleifses  in  \'erbindung  stehen. 
A.  Höhere  Bildungsanstalten. 

1)  Universitäten,     a)  In   Kopenhagen,    s. 
1479;  in  Kiel,  s.  1665. 

2)  Gelelirte  Scliulen.     27  Gymnasien 
und  2   gelehrte   Mittelschulen;  sodann, 
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lo)     Königr 
Spanien. 


Oo) 


163 


ein  Seminar  für  die  gelehrten  Schulen; 

eine  Ritteracadcmie;  eine  chirurgische 

Academie;  eine  Veterinärschule. 

B.  Gelehrte  Anstalten,  a)  Diehön. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zuKopen- 
hagen,  s.  1743;  b)  die  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung der  schönenWissenschaften  und 
des  Geschmackes  das.,  s.  1763;  c)die  Scan- 
dinavische  LItteraturgesellschaft  das.,  s. 
i797;dicClassenscheLitteraturgesellschaft, 
s.  1809;  e)  die  hön,  Gesellschaft  der  vater- 
ländisclien  Geschichteund  Sprache,  s.  I8I0; 
l)die  liön. Gesellschaft  zur  Beförderung  des 
inländischen  Fleifses,  s.  1808;  g)  die  hön. 
Landhaushaltungsgesellschaft,  s.  1769;  h) 
die  liön.  isländische  Landauflilärungsgcsell- 
schafl,  s,  1794;  i)  die  liön.  medicinische  Ge- 
sellschaft, s.  1772:  u-h)  die  liön.  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  Veterinämisscnsch. 
s.  I807  sämmtlich  in  Kopenhagen;  —  1)  die 
schleswig-holsteinische,  patriotische  Ge- 
sellschaft, s.  I812;  —  )n)die  hön.  Acadeinie 
der  schönen  Künste  zuKopenhagen,  s.  1754. 
A.  Höhere  B  i  1  d  u  n  g  s  a  n  s  t  a  1 1  e  n. 

1)  Universitäten.  a)  ^  alladolid,  s. 
1346;  b)  Huesca,  s.  1354;  c)  Salamanca, 
s.  1404;  d)  Valencia,  s.  1(04;  ^)  Sara- 
gossa, s.  1472;  f)  Alcala  de  llenares,  s. 
149OJ  g)  Sevilla,  s.  1504;  h)  Granada 
und  i)  St.  Jogo  di  Composlella  ,  s.  1531; 
li)  Oviedo,  s.  1580,  1)  Cervera,  s.  1717. 

2)  G  e  1  e  h  r  t  e  u.  besondere  Schulen. 
CoUcgiüs  oder  Gvninasien  163;  sodann 
das  Keal  Seininario  de  Aoblcs;  das  liön. 
Sliuliuin  der  pralltischen  Ar/'neiluinde 
in  Madrid;  das  liönigl.  Collcgium  der 
medicinischen  Chirurgie  das.;  die  be- 
sonderen Schulen  für  Naturgesciiichte 
lind  Bolunili;  für  Cliyinie;  für  r^linera- 
lügie;  das  Inslilul  de  Ingeneiros  cosmo- 
graj'üs;  die  chirurgischen  Schulen  zu 
Burgos,  Cadiz,  Barcellona,  St.  Jage  de 
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Compostclla ;    die  Ackerbau  -  und  Han- 
delsscluile  xu  Saragossa;     die  Handels- 
und   Schiffahrtsschulen  zu  Sevilla   und 
Corunna;  die  Bergwerlisschule  zu  Ver. 
gara;  drei  mathematische  und  II  nauti- 
sche Schulen. 
B.  Gelehrte    Anstalten.      a)   Dio 
Academie    der    schönen    und    bildenden 
Künste,  s.    1752;    die  historische   Gesell- 
schaft, s.  17385    c)  die  Academie  der  spa- 
nischen Rechtsgelahrtheit  und  des  Staats- 
rechts; d)  die  Academie  des  canonischea 
Rechts;    c)  die  Academie  der  spanischen 
Sprache,  s.  1714;  f)  die  theologische  Aca- 
demie; g)  die  lateinische  Academie;  h)  die 
Academie  der  Ai'zneikunde;  i)  die  öcono- 
mischc  Gesellschaft;  sämmtlich  in  Madrid; 
k)  die  Academie  der 'Wissenschaften;  1)  die 
Academie  der  Arzneikunde,  die  üconomi- 
sche  Gesellschaft;  m)  die  Bau-, Bildhauer- 
und Malcracademie  zu  Sevilla;  n)  die  Aca- 
dcmieen  der  Künste  zu  Cadiz,   Valencia, 
Saragossa,   und  Palma ;    o)  die  Academie 
der  Arzneikunde  zu  Barcellona  und  Sevilla; 
p)  die  mathem.  Acad.  zu  Granada;  q)  die 
Acad.  der  Schiffahrtskunde  zu  Alicante;  r) 
öconomlschcGesellsciiaften,  überhaupt  6l. 
A.  Höhere  Bildungsanstalten. 

1)  Uni  vers  i  täte  n.  Nur  eine,  Coimbra, 
s.    1279. 

2)  Gelehrte  Schulen.  Dieselben  sind 
nach  einzelnen  Lehrgegenständen  ge- 
trennt, nämlich:  a)  lateinische  Schulen 
mit  3  Classen ,  überliaupt       .     .     .  266 

b)  Schulen  fiirlihctü]il(,  ebenfalls  la- 
teinische Sprache,  Geschichte,  Geo- 
grapiiie,  portugiesische  Littcralur 
und  Antiquitäten 21 

c)  griechische  Schulenmit  2  Classen,      8 

d)  philosophische  Schulen,  (Logik, 
Metaphysii,  Moral, 27 

"32a 
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12)   Republ. 
Cracau. 


13)   Helve- 
tien. 


24 


sodann  eine  Ritteracademie;    die  Aca- 

demic  für  die  Schiffahrtsluinde ;  desgl. 

die  Ingenieiiracademie  xmd  die  Handels- 

academie,  sämmtlich  in  Lisbon. 

Für  den    Elementar-  und  Yollis- 

Unterricht,  873  Schulen.  Balbi  II.  S. 

32  folg. 

B.  G  el  ehrte  Ans  ta  Ite  n.  a)Die  Aca. 
demie  der  Wissenschaften;  b)  die  Acker- 
bau -  Gesellschaft  zu  Santarem ;  c)  die  öco- 
nomische  Gesellschaft  zu  Ponte  de  Lima. 

A.  Höhere  Bildungsanstalten, 
i)  U  n  i  V  e  r  s  i  t  ä  t  e  n,cine  zuCracau,  s.1400. 
2)  Gelehrte  Schulen.   2  Gymnasien. 

B.  Gelehrte  Anstalten.  Eine  ge- 
lehrte Gesellschaft  zu  Cracau. 

A.  Höhere  Bi  Idvmgsans  ta  1  ten. 

1)  Universitäten,  a)  Basel,  s.  1460; 
sodann  b)  vier  Academieen,  welche  als 
solche  betrachtet  werden,  nämlich:  zu 
Lausanne  mit  14  Professoren ,  (Theo- 
logie, Jurisprudenz,  Arzneiwissenschaf, 
tcn,  belies  lettres;  gelelirte  und  lebende 
Spi'achen ;)  zu  Genf,  (nicht  ganz  voll- 
ständig;) zu  Bern,  (für  Litteratur,  An- 
tiquitäten, mathematische  Wissenschaf, 
ten,  Physik,  Naturgeschichte,  Theolo- 
gie, Jurispriulenz) ;  und  zu  Z  ü  r  i  c  ii. 

2)  Gelehrte  Schulen.  24  Gymnasien 
und  Collegien,  unter  welclien  jedoch 
mehrere  nur  von  einigen  Classen  zu 
Zürich,  Wintcrlhur,  Liizern  2;  Unter- 
Avaldcn,  Glarus,  Zug,  Freyburg,  So- 
lolliurn,  Basel  2;  Schaffliauseu  2;  St. 
Gallen,  Aarau,  Bellenz,  Sillen,  Bi'ieg 
und  Neuenburg;  —  sodann  Collegien 
zu  Genf,  Morges,  Aubonne  und  Vevay. 

B.  Gelehrt  e  Ans  ta]  ten.  a)ZuZü- 
ricli,  die  pliAsicalische  Gesellschaft ,  die 
helvetische  Gesellschaft  für  vaterländische 
Geschichte,  die  medicinische  Gesellschaft, 
eine  Küustlergesellscbaft;    b)  zu    Bern, 
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Italien. 

l)  Neapel  ii. 

Sicilien. 


2)  K.  Sardi- 
nien. 


44 
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eine  Ökonom,  naturhistorische  Gesellsch.; 
eine  medizinische  Gesellsch. ;  c)  zu  B  a  s  e  1, 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten 
und  Nützlichen;  d)zuChur,  eine  ökono- 
mische Gesellschaft;  e)  zu  Aar  au,  Ge- 
sellschaft für  vaterländische  Cultur;  f)  zu 
Zofingen,  die  helvetische  Gesellschaft; 
g)zu  Laus  anne,  die  Ackerbaugesellsch.; 
h)  zu  V  e  V  a  y,  die  Nacheiferungsgesellsch.; 
i)  zu  Genf,  die  Gesellschaft  zur  Ermun- 
terung der  Künste;  die  Gesellschaft  für 
Naturwissenschaften ;  die medicinische  Ge- 
sellschaft; —  zu  Neuenburg,  die  Gesell- 
schaft patriotischer  Nacheiferung  und  die 
Societe  du  jeudi.  —  Aufserdem  musicali- 
sche Gesellschaften  in  mehreren  Orten. 
(Picot  statistique  de  Ja  sm'sse  etc.  S.  159. 175. 
485-  557-) 

A.  Höhere    Bildungsanstalten. 

1)  Universitäten.  Neapel,  s.  1224;  Pa- 
lermo, s.  1394;  Catania,  s.  1445. 

2)  Gelehrte  Schulen.  Vier  Lycäen 
zu  Salerno,  Bari,  Aquila  und  Cantaza- 
ro —  Königl.  Collcgien,  zu  Consenza  und 

Bcggio,  und  zwei  in  Palermo Adeli- 

chcCollegien,  zu  Bari,  zuLecce,  zuPa- 
lermo.—  Ein  medicinischcs  Collcgium 
zu  Salerno, —  367  lateinische  und  Bür- 
gerschulen. 

B.  Gelehrte  Anstalten:  a)  die 
königl.  Academie  der  Künste  und  ^Vis- 
senschaften  zuNeapel;  b)  die  Gesellschaft 
für  Ackerbau,  3Ianufakturen  und  Künste; 
c)  das  Museum  Bourbon ;  d)  mehrere  Aca- 
demlenzu  Palermo. 

A.     Höhere    Bildungsanstalten. 

1)  Universitäten,  a)  zu  Turin,  s.  1405; 
b)  zu  Genua,  s.  I812;  c)  2u  Cagliari,  s. 
1720;   d)  zu  Sassari,    s.   1765. 

2)  Gelehrte  Schulen:  41  Gymnasien; 
I     sodann  ein  adeliches  CoUegiura   zu  Tu- 
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3)    Der   Kir- 
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rin,  zu  Cagliari  II.  zuSassarij  eine  Han> 
delsschule  zu  Genua,   eine  Thierarznei- 
Kunst-  und  Handwerks  - ,  und  eine  Mu- 
sikschide  in  Turin. 
B.  Gelehrte  Anstalten,  a)  die Aca- 
demie  der  Wissenschaften,  Literatur  und 
Künste ;  b)  die  Ackerbaugesellschaft,  beide 
in  Turin;    c)  die  Aekerbaugesellschaft  in 
Chamberyj  d)  die  Academie  der  Wissen- 
schafton, Literatur  u.  schönen  Künste;  e) 
die   Academie   der  Mahler-,     Bildhauer- 
und Baukunst;  die  freie  academische Ge- 
sellschaft in   Genua. 

A.  Höhere    Bildungsanstalten. 

1)  Universitäten,  a)  zu  Born  (die  sa- 
picnza)  s.  1295;  b)  zu  Bologna  s.  I168; 
c)  Perugia  zu  s.  1307.  d)  Urbino  I826 
wieder  herg. 

Sodann  a)  die  adeliche  geistliche  Aca- 
demie; b)  das  CoUegium  romanum;  c) 
zwei  grofseSeminarien,  in  Rom. 

2)  Gelehrte  Schulen.  Die  l/National- 
coUegien  in  Rom;  die  adelichen  Colle- 
legien  zu  Perugia,  Macerata,  Urbino, 
Fano;  sodann  in  der  Mehrzahl  der  90 
Städte,  ein  Gymnasium  oder  Collegium. 

B.  Gelehrte  A  nstalte  n.  a)  die  Aca- 
demie der  Theologie  in  dem  römischen 
Archi -Gymnasio;  b)  die  Vereinigungder 
Geistlichen  von  St.  Paolo;  c)  die  Acad. 
de  religione  catoHca  bei  der  Sapienz;  d) 
Acad.  Aj'cadia ;  e)  Acad.  de  nuovi  Ljncei 
(naturforschend);  f;  Acad.  tiberina  (poe. 
tiscli);  g)  Academie  der  scliönen  Künste 
von  St.  Lucas;  die  Academie  fürArcliäo- 
logio;  i)  Acad.  der  Mosaik;  k)  das  Stu- 
dium der  Architektur,  sämmilich  in  Rom; 
I)  die  Ackerbaugesellschaft;    m)  die   me- 

llzinische  Gesellschaft;  n)  die  Academie 
de  filarmonici  in  Bologna;  o)  die  Acad. 
An'ostea  in  Ferrara;  p),  die  Acad.  Assur. 
ditorum  zu  Urbino;    q)  die    Gesellschaft 
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4)  Grofsh. 
Toscana. 


Ol    tu 


5)Herzogth. 
Parma. 


6)lIerzogth. 
Mo  de  na. 


7)  Herzogth, 
Lucca. 


Jo  n  i  s  ch  e 
Republik. 


19 


des  Acliei'baiies  und  der  mpchanISchen 
Künste;  r)  die  Academie  der  Wissen- 
schallen  in  Verbindung  mit  der  j4cad. 
clementina  bonorum  artium  in  Cesena,  und 
einige  andere,  in  andern  Städten. 

A.  Höhere    B  i  1  d  u  n  g  s  a  n  s  t  a  1 1  e  n. 

1)  Universitäten,  a)   Siena,   s.    1330  j 

b)  Pisa,  s.  1333;  c)  Florenz,   s.  1433. 

2)  Gelehrte  Schulen,  a)  die  beiden 
adelichen  CoUegien  zu  Florenz  und  zu 
Siena;  b)  die  Kunstschule  zu  Florenz; 

c)  16  Collegien  und  Gymnasien. 

B.  Gelehrte  Anstalten,  a)  die 
Acad.  fiorentina,  welche  aus  den  Societä- 
ten  della  Crusca,  del  Cimento  und  Di'segno 
zusammen  gesezt  ist;  b)  die  Acad.  delle 
belle  Arti;  c)  die  Acad.  delle  Georgophili 
in  Florenz;  d)  die  Acad.  italiania  Sachet- 
liana  zu  Pisa;  e)  die  Acad.  d.  fisicocritici; 
f)  degli  Intronati;  g)  degli  Innominati ;  h) 
degli  Ardenti;  i)  de  Rozzi  zu  Siena. 

A.  B  il  dun  gs  anstalte  n. 

a)  Eine  Universität  zu  Parma,  s.  1432;  b) 
ein  adeliches  Collegiuni;  c)  4  Collegien 
und  Gymnasien. 

B.  Gelehrte' Anstalten.  Die  Aca- 
demie der  schönen  Künste. 

A.    Bildungsanst alten. 
a)  Eine  Universität  zuModena;    b)  eine 
Rilteracademie  daselbst;     b)  2  Gymna- 
sien; sodann  d)  eine  Kunst-  unde)  eine 
Vcterinärschulc. 

A.  Bildungsan  stalten. 

n)  eineUniversilälzu  Lucca;  b)  drei  Cen- 
tralscliulen. 

B.  Gel  eh  rt  e  Ans  talten.  EineAca- 
demie  der  Wissenschaften  zu  Lucca. 

Eine  Universität  zuCorfus.  1824,  und 
zwei  Gymnasien  zu  Corfu  und  zu  Zantc. 
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Uebersicht    der   Stärke   einer  Anzahl  von 
Bibliotheken    in    Europa. 


Die  Daten  zu  nachstehender  Zusammenstellung  sind  aus  nach-  ; 
stehenden  Werken  entnommen,  nämlich:  i)  aus  dem  vollständi- 
gen Handbuche  der  neuesten  Erdbeschreibung;  2)  aus  Hassel 
Lehrbuch  der  Statistik;  3)  aus  desselben  statistischem  Umrifs;  4) 
aus  Andre  neuester  Zahlenstatistik;  5)  aus  Balbi  essay  statisti- 
^ue  etc.',  6)  aus  der  Revue  encyclopedique  II.  330,  III.  364;  7)  aua 
dem  Journal  de  la  librairie;  8)  aus  dem  Edinburgh  Gazetteer;  zum 
Theil  aus  Privat- Notizen.  Varianten  in  den  Angaben,  sind  in  den 
Noten  angezeigt. 


1)  Ocsterr. 
Staaten. 


Bibliotheken. 


Bände. 


a)  die  Kaiserliche       .     . 

b)  Universitätsbibliothek 

c)  in  dem  Theresiano 

d)  in  der  medizinisch  -  chi- 

1)  Wien  /  rurgischen  Academle 

e)  Lövvenbei'g.  Convikt  . 

f)  Privatbibl.    Sr.  Majestät 
des  Kaisers       .     .     . 

g)  desgl.   d.    Erzherz.  Carl 

2)  Kloster  Neuburg,  Stiftsbibliothek 

3)  Kremsmünster,  Stiftsbibl.       .     . 

4)  Molk,  Stiftsbibl 

5)  Graz  *  Lycäum       

6)  Admont,    Stiftsbibl 

7)  Lambach,  Stiftsbibl 

8)  Linz,  Lycäum 

(a)  Lycäum        .     .     . 
b)  St.  Peter    .     .     . 


300,000 

109,000 

30,000 

45,000 
50,000 

60,000 
60,000 

25,0«0 

25,000 

35,000 

105,000 

35oo  Haadscbr. 

20,000 

18,000 

22,000 

20,000 

36,000 
a.  1000  Incuna^ 
b»la. 


a)  Kaiierl.  Blbl.  n«ch  H«s«el,  3to,ooo  Bde. ;  ii«ch  Rer.  »ncytio^.  36o,ooo. 

b)  Univer».  Bibl. ,   nach  Balbi  und  Rev.  encyclop.  110,000. 

c)  Theretianum ,    nach  Hastet   4&)00o;    nach  Balbi  und  ReV.  encyclop.  io,00»> 
J)  Kloster  Neubnrg ,    nach   Haiiel  i5,ooo. 

S)  Graz,  aach  Hattet  75,000,  nach  Balbi  und  Rev.  encjrclopi  100,900  Bd«. 
9)  S«l*burg  Univtr«.  HmiiI  a<tooo ;  BiUbt  St.ooo  Bd*. 


i 
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O  e  8 1  e  r  r. 
Staaten, 


Bibliotheken. 

10)  Insbruck,  Ünivei'sität    .... 

(  a)  Univcrsitätsbibl.  .     . 

11)  Prag^  b)  Clementiniscli.   Colleg 

/  c)  Donibibliothek      .     . 

12)  Ollmüz,   Lycäum 

13)  Brunn,  desgl 

14)  Kremsier 

15)  Nicolsburg,  Fürstl.  Ditrichstein 

16)  Tepel,  Stiftsbibl 

17)  Lemberg,  Universität  .     .     .     . 

18)  Debreczyn 

19)  Pesth,  Universität 

20)  Maros  Vasarsely    (Gräfl.    Teleky 
sehe  Bibl.) 

21)  Saros  Patack,  Schulbibl.        .     . 

a)  de  Brera     .     .     . 

b)  Ambrosiana     .     . 


Bände. 


22)  Mailand 


23)  Venedig 


24)   Padua 


a)  St.  Marco   . 

b)  Nani        .     . 

a)  Universität'. 

b)  Bencdictina 


25)  Pavia       .... 

26)  Belluno  .... 

27)  Yicenza       .     .     . 

28)  Brescia,  Lycäum 

29)  Bergamo,  Lycäum 

30)  Mantua   .... 

31)  Triest      .... 


Aufscr  den  genannten  Bibliotheken 
dergl.  zu  Göttwich,  Vorau,  Klagenfurth, 
Reichenau,  Prefsburg,  Fiumeetc.  und 
eine  grofse  Anzahl  anderer,  vorzüglich 
auch  sehr  beträchtlicher  Privatbiblio 
theken. 


16,000 
110,000 
30,000 
45,000 
34,000 
10,000 
30,000 
20,000 
18,000 
20,000 
25,000 
59?ooo 

60,000 

20,000 

140,000 

76,000 

iSiOOoHandschr. 

150,000 
iiooo  Handschr. 

40,000 
70,000 
52,000 
33,000 

45,000 

20,000 
60,000 
30,000 
50,000 

8,000 


2,220,000 


10)  Inibruck,   Balbi  10,000  Bde. 

ii)  Prag,    Univeri.,   Hajsel  170,000;   ReV-  enrycl.  und  Bftlbi  110,000  Bde, 

11)  Ollmüz,   Rev.  encycl.   5o,ooo;   Balbi  ^0,000  Bde. 

1»)  Mailand,  Ambrosiana,  Hastel  90,000;      Balbi  60,000  Bd«. 

jJ)  V«nedig,  St.  Marco,  Balbi  90,000 ;  Nanni,   derielb.  70,000  Bd«. 

ti)  Pavia,  Balbi  So,ooo  Bd. 
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3)  Preufs. 
Monarch!  e- 


3)  Königreich: 
Bai  ern. 


Bibliotheken. 


2)  Breslau 


l  a)  die  königliche  Bibl. 

1)  Berlin      <  b)  dieUniversitätsbibl. 
^  c)  die  Academic 

a)  die  Universität     . 

b)  noch    6  andere  öf- 

fentliche Bibl. 

3)  Ncisse 

4)  Messersdorf  (Privatbibl.)       .     . 

5)  Königsberg,  Universität    .     .     . 

6)  Danzig,  Gymnasium      ,     .     .     . 

7)  Magdeburg,  Dombibl.        .     -     . 

/    a)  Universität       .     . 

8)  Halle       {      '  ,,,  .       , 

'  \   b)  Waisenhaus     .     . 

9)  llalberstadt,  Dombibl 

lo)  Wernigerode  (Gräfl.  Bibl.)    .     . 
il)  Greifswalde,  Univers.        .     . 

12)  Görlitz  (drei  Bibl.)        .... 

13)  Schulpforta,  Schulbibl.     .     .     . 

14)  Zeitz,  Stiftsbibl 

15)  Erfurt 

16)  Bonn,  Univers 

17)  Colin,   Gymnasien 

18)  Düsseldorf 

19)  Münster 

20)  Coblenz       

21)  Trier 

Aufserdem  ebenfalls  noch  eine  be- 
deutende Anzahl,  theils  öffentlicher, 
theils  Prlvatbibliolheken,  darunter  zu 
Braunfels 

i)  München,  K.  Ccntralhibliothek 

2)  Landshut.  Univers 

3)  Augsburg 

a)  Rathsbibl. 

I    b)  St.  Emmeran 


{a;  Hains 
b)  St.  El 

5)  Hof    -     . 

6)  Kempten 


Band  e. 


1)  Berlin,  Academie,   narh   Andre  und  Balbi    3o,ooo  Bde. 
3)  Breslau,   nach  Hassel  11 5, 000  Bde. 

7)  Magdeburg,   nach  Andre'  und  Balbi   30,000  Bde. 

8)  Halle,  Universität,  nach  Andre   30,000 ;   nach  Balbi  5o,ooo  Bde. 
16)  Bonn,  nach  Andre'  36,000  Bde. 

19)  Münder,  nach  Balbi  3$, 000  Dde. 


160,000 
75,000 
50,000 

100,000 


10,000 

9,000 
30,000 
27,000 
18,000 
48,000 
20,000 

9,000 
30,000 
12,000 
20,000 

5,000 
12,000 
27,000 
44,000 
60,000 
30,000 
21,000 

9,000 
70,000 


896,000 


11,000 

400,000 

110,000 

24,000 

25,000 

16,000 

5,000 

9,000 


Biblio- 


Anha  n  ^. 


tyfl 


3)  Könij!;reicli 
Ba  i  ern. 


4)   Königrcicli 
Sachsen. 


TJiblio  Ihclich. 

7)  Ainbcrg 

S)  Erlangen,  Univcrs 

(nach    A  oreinigung    der   Bibllothels 

von  Alldorf. 

(    a)  Rathsbibl.      .     . 
9)  Nürnberg  |    ^^^  ^  ,^^^^^^^.^  -ßjj^^^   _ 

10)  Wür/.burg.  Univers.      .     .     .     . 

11)  Ascbaffenburg 

12)  Bamberg 

Ebenfalls  eine  bedeutende  Anzahl 

anderer  Bibliothelien. 


löMa 


l)  Dresden 


2)  Leipzig 


a)  die  P.önigl.  Bibl. 

b)  drei  andere  ö,ffentl. 

Bibl.   .      .     . 

a)  die  Raths^olbl. 

b)  die  Univ.  crsitätsbibl 


5)   Königreich 
Ha  nno  v  er. 


c)  das    Tjeygang'sche 
Mir^cum       .     .     . 
.  d)  n'jch  drei  Bibl. 

^  ^     .,         (    a)   ßerg-Academie     . 

3)  Freiberg {    ■,  \  ^ 

^^  ®i    ö)   Gymnasium      .     . 

f    a)  Stacllbibliothek    . 

4)  Bautzen  {    ,  -,         '  ,     r,    , 
^^                    \    b)  V.   Gersdorf  sehe 

5)  Zittau 

6)  Z^\ichau       , 

7)  Grimnsa 

1)  Hannover,  liönigl.  Bibliothek     . 

2)  Göltingen,  Univers 


Bän  de. 


7,000 
100,000 


16,000 
55,000 
25,000 
15,000 
16,000 
823,000 


250,000 

4ooo  Handschr. 
lOOiOOO  Dissert. 

100,000 

36,000 
?ooo  Handschr. 

36,000 
;ooo  Handschr. 


70,000 

6,000 

6,000 
5,000 
9,000 

16,000 
4,000 


3)  Hildesheim,  Dombibl.        .     .     .. 

4)  Lockum,  Stiftsbibl 

Aufserdem    in    den     aufgehoben  en 

Stiftern  und  Abteien,  jedoch  nicht  ^)e- 
doufcnde  Biblioth. 


536,000 

24,000 

300,000 

5ooo  Handschr. 
20,000 
6,500 


350,500 


3)   Landshut,   narh  Balbi  u5,ooo  Bde, 
8)   Jirlangen,   nach  HatjLcl  73,000  lide, 
10)   Würzburg,   nacli  Balbi  iO,ooo  Bde. 
3)   Leipzig,    nach  Balbi    60,000  Bde. 
Hannover.      3;    GöUingcn,     nach    Hassel    395,000,'     Hl«!  h    Andre'  uni    Ba\ki 


380,000  Bde. 
.  MalcLus  Statistik, 
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6)   Königreich 
Wirtemberg. 


7)  Grofsherz. 
Baden. 


8)  Kur -H es- 
sen. 


Bibliotheke  n. 


9)  Grofsherz. 
Hessen. 


io)H.Braun. 
schweig, 


II)  Herzogth. 
Nassau. 


I)  Stuttgart 


2)  Tübingen 


a)  die  öffentl.  Bibl. 

b)  die  königl.    Privat- 
bibliothek  .     .     , 

a)  Universitätsbibl. 


b)  in  dem  evangelischen 
^         Seminario 
Aufserdem,  mehrere  kleine  Bibl. 

i)  Carlsruhe,  Grofsherzogl.  Bibl. 

2)  Heidelberg,  Univers     .... 

3)  Mannheim 

4)  Freiburg,  Univerg , 

5)  Salem,  Stiftsbibl 


Band  e. 


140,000 
■4oooUauuscr. 


30,000 
J-4ooo  Manuscr. 

80,000 
3oo    Manuscr. 


10,000 


Ja)  öfFentl.  Biblioth. 
\   b)  zu  Wilhelmshöhe 

2)  Marburg,  Univers 

3)  Fulda      . 

4)  Hanau,  Wetterau'sche  Gesellsch. 

1)  Darmstadt,  grofsherzogl.  Bibl. 
Ja)  Univers.       .     .     , 
(  b)  Senkenberg'sche 

3)  Maynz,  StadtbiW 


1)  Braunschweig,  Carolinum 

2)  Wolfenbüttel,  Hertogl.  Bibl. 


Wiesbaden,  Herzogl.  Bibl. 


260,000 

70,000 
50,000 
25,000 
30,000 
12,000 


187,000 
90,000 

8,000 
55,000 
15,000 

6,500 


174,500 

1^0,000 
20,000 
25,000 

80,000 


2355000 

14,000 
210,000 


224,000 


12,000 


6)  Wirtemberg.  a)  Stuttgart  öfferttl.  Biblioth.,  n«ch  Has«el  und  Balbi  100,000 j 
nach  Andre  170,000;  nach  Meraminger  i5o  bis  200,000  Bde. 

b)  die  konigl.  Piivntbibliothek,  fiiiher  4$,ooo  Bde. ;  na«-h  Ausscheidung  der  Dou- 
bietten  etc.  die  angezeigte  Anzahl. 

3)  Mannheim ,   nacli   Hassel  69,000  Bde. 

4)  Freibiirg,  nach  Vereinigung  mit  der  Serainariuitii-Bibliothrk  lu  Heidelberg,  wel.. 
che  Hassel  (nur  19000)  noch  unbekannt  war.      Nach  Balbi  80,000  Bde. 

Kur-Hessen.      Marburg,   nach  Balbi  ;o,ooo  Bde. 

Grofsherz.  Hessen.    Darrastadt,  nach  Balbi  60000 ;   Mainz  nach  Balbi    -0,000  Bd«. 

10)  Brauntch  weig.  Wolfenbüttel,   nach  Andre  190,000;  nach  Balbi  170,000  Bde. 

11)  Na  »sau,   nach  Hassel   nur  ioocBiJe. 


12)  Herzogth. 
Holstein. 

13)  Sachsen- 
Weimar. 

14)  Sachsen - 
Gotha. 

15)  Sachsen. 
Meri  nin  gen. 

16)  Sachsen. 
Coburg. 

17)  Mecklen- 
burg. 

18)  Anhalt- 
Dessau. 

19)  Anhalt. 
Köthen. 

20)  Schwarzb. 
Rudolstadt. 

21)  Wal  deck. 

22)  Lippe- 
De  tmol  d. 

23)  Frank, 
furth. 

24)  Lübeck. 
2,5)  Bremen. 

26)  H  a  m  b  u  r  g 


Anhang. 


B  i  b  I  i  o  ih  ük  c  n. 


Kiel,  Univers 

( Weimar,  herzogl.  Bibl. 
(Jena,  Univers.      .     .     . 


Landesbiblioth.    .     .     . 
Herzogl.  Privatbiblioth. 


Coburg      .     . 

(  Neu-Strelitz 
f  Rostock  .     . 


Dessau 


Köthen 


Rudolstadt 
Arolsen     . 


Detmold 


Frankfuth,  Stadtbihl 

Lübeck      

Bremen 

Stadtbiblioth. 
Commerzbiblioth. 


Hamburg 


Das  Total    der  Bände  in  den  Bibliotheken,  in 

Staaten  ,         

das  Total  in  den  sämmtlichen österreichischen 

Staaten        .....         2,220,000 
davon  in  nicht  teutschen  Staaten  (Gal. 

lizien,  Ungarn,  Italien)      .         .  950,000 

das  Total   in   den  sämmtlich.  preufsi' 

sehen  Staaten      ....  997, bOO 

davon  in  Königsberg  und  Danzig  57,000 


60,000 

112,000 

50,000 

60,000 

20,000 

75500 

24,000 

25,000 
i;^,ooo 
30,000 

10,000 

15,000 

30,000 
30,000 

6,000     ' 

80,000 
30,000 
16,000 
80,000 
25,000 

ganz  teutichen 
3.524»500  Bde. 


1,270,000  Bde. 
940,000  Bde. 


1))  VVeiaar,  Btch  AniSrtf  9$, 


Total  für  Teutschland       5i734»500  Bde. 
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Hf)  Pranl«. 
teith. 


A  n  h  ü  n  g, 

J^acli  Hadsel  (siatist.  ümvlfs  S.  ?5)  wai*6il  iii 
Prankrcicli  ?,ufolge  einer  Angabc,  nur  ösÖfTentli- 
che  Bibliothelten  vorhanden,  wovon  40  in  Paris  mit 
1,125,847  Bänden,  die  übrigen  in  den  Departements; — 
nach  einer  andern  Angabe  aber  194  öffentliche  Bi- 
bliotheken mit  3i3455287  Bänden.  Beide  Angaben 
sind  irrig.  Das  Journal  de  la  hbrairie  giebt  deren 
274  an,  die  Anzalil  der  Bände  jedoch  nur  von  deaa 
kleineren  Theile  derselben.  Nachstehende  Anga- 
ben sind  aus  Balbi,  welclier  dieselben  aus  diesem 
Journale  entnommen  eu  haben  versichert. 


B  ib  lio  tliek  en. 

Bänd  e. 

l)  Paris,     überhaupt    40  öfTentliche 

Bibliotlieken. 

I) 

die  königl.  Bibliothek;  die  An- 

gaben  variiren   zwischen  4  und 

300,000  Bände  (') 

500,000 

Soooo  Manuscr. 

2) 

die  Bibl.  in  dem  Arsenale     . 

150,000 
5ooo  Manuscr. 

3) 

-     in  St.  Genevieve    .     .     . 

110,000 
1000  Manuscr. 

4) 

die  Bibl.  Mazarine  .... 

90,000 
3437  Manuscr. 

5) 

-     des  Instituts        .... 

50,000 

6) 

-     der  polytechn.  Schule 

24,000 

7) 

-     des  Staatsrathes      .     .     . 

30,000 

8) 

-     des  Cassationshofes     .     . 

30,000 

9) 

-     des  Ober-Bechnungshofes 

20,000 

10) 

-     der  Kammer  d.  Departem. 

30,000 

II) 

-     der  Pairskammer    .     .     . 

25,000 

12) 

.     der  medicin.  Facultät 

25,000 

13) 

-     des  College  royal.       .     . 

25,000 

13) 

-     des  College  Louis  1.  Gr. 

30,000 

15)     -     der  Invaliden      .... 
Aufser  diesen,  die  Bibliothek  in  d. 

20,000 

1,109,000 

Jardin 

du  Roi;    in  der  Ecole  de  Chi- 

rurgie, 

des  mines,  in  den  übrigen  öf- 

fentlichen  Lehranstalten. 

•)  Balbi  gibt  den  Bestand  derselben  lU  900,006  Bndn.  ,   aber  offenbar  iw  hoch  au. 
In  dem  Jahr  1806,   war  die  Anzahl  der  Band«  lu  36o,ooo  angageben. 


A  71  h  a  n  g. 
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Frankreich 


Bibliotheken. 

Band  e. 

Ueb  ertrag        .     . 

1,139,000 

2)  in  den  Departements. 

i)    zu   Aix        

72,600 

2)     -     Angers 

22,000 

3)     -     Arras    .     . 

34,000 

4)     -     Agen     .     . 

9,000 

5j     -     Avignon    . 

30,000 

6)     -     Amiens 

40,000 

7)     -     Besancon  . 

53,000 

8)     -     Bordeaux 

105,000 

9)     -     Blois     ,     . 

16,000 

lo)     -     Bourges     . 

30,000 

II)     -     Brest     .     . 

6,300 

12)     -     St.  Brieux 

23,000 

13)     -     Chatres     . 

28,500 

14)     -     Chaumont 

24,000 

15)     -     Chalons  £.  d. 

Marn 

24,000 

16)     -     Cambray 

27,000 

17)     -     Colmar 

30,00a 

18)     -     Chateaiiroux 

8-000 

19)     -     Carpentras 

60,000 

20)     -     Coinpiegne 

20,0C0 

21)     -     Dijon     ,     . 

35,000 

22)     -     Douai    .     . 

27,000 

23)     -     Evreiix 

8,ooo 

24)     -     Grenoble 

42,000 

25)     -     Le-Mans  . 

41,000 

26)     -     La -Fleche 

22,000 

27)     -     Linioges     . 

6,000 

28)     -     Lyon     .     . 

120,000 

29)     -     Marseille  . 

95,000 

30)     -     Montpellier 

42,000 

31)     -     Metz      .     . 

69,000 

32)     -     Mezieres   . 

21,000 

33)     -     iN'antes       . 

22,000 

34)     -     Nancy  .     . 

50,000 

35)     -     ^iort          .     . 

'     12,000 

36)     -     INiines  .     . 

30,000 

37)     -     Orleans      .     . 

3 -.000 

38)     -     l'eriqucux 

14,000 

39)     -     Rhcims      . 

24,000 

40)     -     Koucn        .     . 

70,000 

Seitensumme   . 

2,606,400 
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Bibliotheken. 

Bände. 

Uebertrag     .     . 

2,606,400 

Franhrelch 

41)   zu  Rennes 

30,000 

42)     -     Strasburg 

60,000 

43)     -     Sanmür 

12,000 

44)     -     Saintes 

23,800 

45)     -     Troyes       

50,000 

l  des  hön.  Colleg. 
46)     -    Toulouse  {  1      r, 
^  '                            y  des  Clerus 

30,000 
20,000 

47)     -     Tours 

30,000 

48)     -     Vendome 

5,000 

49)     -     Versailles 

40,000 

3,907,-00 

Rechnet  man  für  die  2loBihliothel:en, 

von  welchen  die  Anzahl  der  Bände  nicht 

bekannt  ist,      im  Durchschnitt   12,000 

auf  jede,  für  diese  mitliin    .... 
dann  ergibt  sich  ein  Total  von    .     . 

2,520,000 

6,427,200 

ausschliefslich  der  Privalbibliotheken. 

28)  Königreich 

l)  Amsterdam,  I.önigl.  Biblioth. 

30,000 

der    Nieder- 

2) Haag,  königl.  Biblioth.        .     .     . 

70,000 

lande. 

3)  Leyden,  Univers 

60,000 

i4oooH.in(lschr. 

4)  Brüssel,  königl.  Biblioth.    .     .     . 

80,000 
soooIIandscJir. 

5)  Löwen       .     •     .     ' 

40,000 

6)  Gent 

110,000 

7)  Antwerpen 

15000 

8)  Brügge       

6,000 

9)  Lütlich 

2 ',000 

436,000 

Ferner,  in  Groningen,  Utrecht,  Mast- 

richt  und  an  andern  Orten,  und  z-um 

Theil  bedeutende  Privatbibliotheken. 

/  a)  diePrivatbibl.  d.  Kon. 

100,000 

29  )    B  r  i  1 1  i  - 

1  b)  die  Cotton'sche  imMu- 

seh  es    Reich. 

i)  London,   \             seo      .... 

überhaupt  /  c)  Bibl.  an  d.  Paulskirche 

18  Biblioth.  j  d)  die  kön.  Bibl.  d.  Pari. 

/  c)  die  des  College  ofSion 

'^  f)  die  in  LambetliOiisc  jj; 

Scitensumme     . 

200,000 

300,000 

6)    Gciil,    iiarh   Balbi   nur  36, 000  Bde. 

Bi'it  tisch  es  Bei  eh.     London,   Cotton'iclie  Bibl.,   nach  B.ilbl  nur  100,000  Bde. 
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Brittisches 
Reich. 


Mallba. 


Biblioilieken. 


2)  Oxford 


Uebertrag.     . 

^a)  die  Bodley'sche 
)b)  die  Radcliffsche 
fc)  im   Christcolleg. 


i  a)  die  Ünivers.  Bibl. 
8)  Cambridge  |j^^.^  Trinity    CoUeg. 


Bä  nde. 


4)  L 


iverpool  \  '. 


a)  in  dem  Lycäo 

b)  in  Athenäo 

5)  Woodstock 

6)  Bristol '    • 

(a)   Univerv.    Biblioth. 

7)  Edinburgh  )b)  Bibl.  der  Advokaten 

/c)  d.   Withers    to    the 
Signets     .     . 

8)  Leeds 

9)  Manchester 

( a)  Univers.         .     •     • 

10)  Glasgow  ^j^^  Hunters  Museum 

11)  St.  Andrews,  Univers.       .     •     • 

12)  Old-Abeerden,  Kings -Colleg. 
18)  Neu- Abeerden,    Marishal- Colleg. 

14)  Belfast 

^a)  Universität    .     .     . 

15)  Dublin     }h)  Marsbiblioth.  .      . 

/c)  Dublin  Society       .     j 

Ferner,  in  Chester,  Ipswich,  Nor- 
wich,  Bedfort,  Perth,  Dunblank,  Cas- 
hei,  Paislay ;  sodann  eine  grofse  Anzahl 
von  Privatbibliotheken:  unter  diesen 
die  des  Lord  Spenzer  .  .  • 
des  Herzogs  v.  Marlborough 
des  Lord  Holland  .  •  • 
des  Lord  Grecnville      .     . 


16)  Lavalelte,   Bibl.   des  Gymnasiums 
öfTcnll.  Bibliothek    . 


300,000 

400,000 
100,000 

40,000 

10,000 

8,000 
24,000 

7,000 
50,000 
70,000 

50,000 
4,000 
20,000 
30,000 
13,000 
36,000 
13,000 
10,000 
20,000 
69,000 
25,000 

1,299,000 


50,000 
2  ,000 
30,000 
15,000 

2.', 000 
90,oQo 


i,533'000 


7)   Edinburgh   Uiiivei«.   n.   Balbi,    nur  24000. 
«)  Bibliothek   der   Advokaten    nur   So.ooo;     - 
Gaz. 


die    anges.  Zahl  ist  sus  der   Edinb. 


684 


j4  n  h  a  n  ^. 


30)Rufslaiicl 


51)    Schwe- 
den   II.    Nor 
Av  e  g  e  n. 


32)  D, i ne- 
in a  r];. 


Bib  li  0  tlieken. 

B  ä  a  de. 

/l)  d.  kaiserl.Bibl.Tn.d. 

J               Hermitage 

300,000 

1  2)  die  Zaliiskisclie    . 

30,000 

lo)  dieBibl.d.  Acad.  d. 

1        Wissenschaften 

100,000 

jf4)  die  des  Grofsfiirsfen 

1)  Petersburg  <'          Conslantin    .     . 

50,000 

1.5)  die    des   Alexander 

1        Nensky  Kl.  .     . 

Jf6)  die  desmedicinisch. 

f          CoUeg.      .     .     . 

1  7)  die  der  ökonomisch. 

\         Gesellschaft 

2)  Moscaw,   Univers 

7,000 

3)  Dorpat,   ünivers 

50,000 

4)  Cliarkow,  Univers 

20,000 

5)  Jaroslaw,  Deniidof'sches  Instit. 

80.000 

6)  ?>Iietan,  Biblioth.  des  Gymnas. 

16,000 

7)  Riga    

25,000 

8)  Warschau,  Königl.  Bibliolh. 

150,000 

9)  Nieborow,    Fiirstl.  Radziwillsche 

20,000 

10)  Pulawy,  Fiirstl.  Czartorysk'sche 

60,000 

11)  Abo 

20,000 

Südann  zu  Willna,  Grodno,  Kiew., 

880,000 

1)  Stockholm.  Königl.  Biblioth.      . 

40,000 

2)  Upsala,  Univers 

50,000 

5)  Lund        

40,000 

4)  Gothcnburg      ....... 

5,000 

5)  Christiana,  Univers 

75,000 

sodann  in  Lynköping,   Norköping, 

208,000 

Skara,  Calmar,  Wexiö;   —    in  Bergen 

u.  in  Drontheim. 

^a)  die  königl.  Bii)l. 

260,000 

\h)  die  Clasaensdie 

25,000 

1)  Kopenhagen   j^)  die  Univers.Bibl. 
{^d)  d.  Chirurg.  Acad. 

40,000 

öeilensiimme 

325,000 

1)  Petersburg,    Arademie,  iianh  Balbi   60,000. 

6)  Mielavi,    nach  demselben  2?,, 000. 

3)   Upsala,   nach  deir.si^lben    uj/.mo. 

S)   Christi.inia,    nacli   Andre   Co,ooü. 

j)  Kopenhagen,    königl.  hvbi. ,  nar.h  Andre'  i3o,oco,    nach  Balbi  3oo,cooBdc.; 

nach  einer  An^Mbc  in  der  Carlsr.  Zeit.  V.  1S3G  No.  41  gego  3"  bis   400,000  üände. 

Die  Classen'srhe,   nacli  Balbi  100,000  Bde. 


A  n  h  ü  n  ^> 


586 


■EHMBaoairtaaiB^K 


Dane  mark. 


35)  Spanien, 


34)  Portugal 


B  Ibli  olhehcn. 


Uebertrag 

3)  OJensec.   die  Slirisbiblioth. 

4)  Aalborg,  Stiftsblbliolb. 

5)  Husum,  Schulbibliolh.  .     . 

6)  Soroe,    Ritteracadenüe 

in  Flensburg;    in  Kibe 

7)  Rcilüawig  auf  Island      .     . 


z'a)  die  königl.  Biblioth. 

1)  3Iadrid    <],)  st^  Isidoro    .     .     . 

•^c)  der  Acadejnie 

2)  Escurial 

3)  in  Sevilla 

^a)  Dombiblioth. 
1)  Valencia      ^b)  Univers. 

f  c)  Franciscaner  . 

5)  ^  alladolid,  Univers 

6)  Salamanca,  Univers 

7)  Barcellona,   St.  Catharina      .     . 
Sodann,    in  Toledo,    in  Alcala   de 

llenares,  inOviedo,  in  Murcia  2  Bibl.; 
in  Saragossa  2  Bibl.  j  in  Palma  2  Bibl.; 
die  Bibliotbelien  der  Herzoge  von  Os- 
suna  imd  Medina-Celi. 

'a)  die   liönigl.   Biblioth. 
ib)  die  Jesus  Bibliolh. 
^c)  St.  Francisco     .     . 

1)  Lisbon    /d)  St.  Vincenle     .     . 

Je)  de  Ncccssidadcs     . 
ff)   die  liönigl.  Academie 
Vg)  d.Lön.Bibl.  zuBelcm 

2)  Porto,  die  bischöfliclie 
5)  Tibaens       

4)  Evora 

5)  Ajada,  liönigl.  Bibliothch 

Seitensumme 


B  a  ;i  d  e. 


525,000 

6,000 

10,000 

4,000 

3,000 


548,000 

1,400 

549,000 

200,000 
2000  Maiuiscr. 

50,000 


90,000 
sine   grofse  An- 
zahl Manuscr. 

20,000 
52,000 
25,000 
10,000 
12,000 
20,000 
50,000 


489,000 


85,000 
32,000 
20,000 
22,000 
28,000 
12,000 
16,000 

52,000 
25,000 
20,000 
20,000 


512,000 


Spanien,   Escurial,   n«cli  Andre  i3o,oooBJe, 
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Anhang. 


Portugal. 


35)   Helve. 
ti  en. 


Italien. 
36)  Der   Kir- 
chenstaat. 


Bibliotheken. 


Uebertrag      .     . 

a)  Ünivers 

b)  Kloster  Sta.  Cruz 
je)  Colleg.  Sta.  Ritta  . 

6)  Coimbra<  d)  Colleg.  Sta.  Bento 
'e)  Colleg.  de  Graca 
fj  Colleg.  Sta.  Pedro 
■g)  Bibl.  des  Ordens  Avis 

7)  Beja,  bischöfl 

8)  Braganza,  bischöfl 

sodann  die  Klosterbibl.     .   , .     . 


/  a)  Univers 

1)  Basel        Jj^^  ^jp    Frey-Grimasche 

2)  Genf 

3)  Solothurn 

4)  Schaffhausen 

5)  Stanz 

6)  Engelberg,  Stiftsbibl 

7)  Bern 


a)  die Vaticanische  Bibl 

b)  della  Sapienza 
je)  della  Minerva 

1)  Rom        <  d)  Angelica 
e)  Barberini 
fj  Corsini 

•g)  Gli'gi   •     • 

(a)  Univers.  . 
b)  de  Magnani 
5)  Ferrara 

4)  Ravenna 

5)  Rimini,  Malatestina 

6)  Perugia,  Univers.     .     . 
Privatbibl.  in  Rom,  Albani 
Massimi  und  mehrere  andere 


Bände. 


312,000 
38,000 
36,000 
14,000 
15,0(»0 
13,000 
12,000 
11,000 
10,000 
8,000 

127,009 


596,000 

28,000 

7,000 

40,000 

8,000 

15,000 

10,000 

10,000 

30,000 

143,000 

160,000 
30,000 
80,000 

100,000 
60,000 
36,000 
25,000 

160,000 
30,000 
50,000 
24,000 
20,000 
24,000 
20,000 
20,000 

859,000 


Bald,  Univerc,  nach  Balbi  jo,ooo  Bde< 

A>  Vaticaniiche,  nach  Aadr<  40,000 j  nach  Balbi  60,000 Bdtfi 
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37)    Neapel 
u.    Sicilien. 


38)  Parma. 


39)   Sardi. 
nien. 


40)  T  oscana 


Bibliotheken. 


M)  Modena 


^a)  3Iuseum  Boiirbon 

1)  Neapel     }h)  Univers 

/c)  de  Monte  Oliveto 

2)  Salerno        

3)  Girgenti 

4)  Catanea       

5)  Palermo 

1)  Parma 

,     (  a)  öffentl 

2)  PiacenzaJ  j^^  das  March- Land, 

1)  Turin,  üniversit 

a)  di  St.  Carlo     .     . 

b)  Berio      .... 

2)  Genua      1  c)  Franzoniana     .     . 

d)  Universität       .     . 

e)  Durrazo  (Priv.  Bibl 

3)  Alessandria 

4)  Cagliari     .     .     , 

5)  Novarra ,    • 


•a)  Priv.Bib.  d.Grofsherz. 
ib)  Laurenziana 

1)  Florenz  nc)  Maurocelliana   . 
d)  Mauleabecchiana 

•e)  Ricardiana    .     . 

2)  Pisa,  Univers 

3)  Sienna    (das.  noch  zwei  kleinere) 

4)  Pistoja 


Bä  nde. 


80,000 
55,000 
20,000 
18,000 
18,000 
55,000 
40,000 


246,000 

110,000 
30,000 
15,000 


155,000 

110,000 

50,000 

20,000 

50,000 

70,000 
1000  Handschr. 

12,000 

27,000 

18,000 

20,000 


1)  Modena 

2)  Reggio 


337,000 

80,000 
120,000 
50,000 
90,000 
20,000 
60,000 
25,000 
7,000 


452, UUO 

80,000 
30,000 


110,000 


Museum  Bourbon  in  Neapel,    nach  Andre   160,000  fide. 
Universität  daselbst,    nach  Balbi  i5o,ooo  Bde. 
Genua,   Universität,   nach  Balbi  nur  35,ooo  Bde. 
Florenz,   Manleabecchiana,   nach  demselben  130,000  Bde. 
Pisa,   nach  demselben  nur  40,000  Bde. 
Moden«,  nach  demielben  nur  60,000 Bdt 


|88  A  n  h  ä  n  g. 

Die  \  ei^einigung  vor9telien<5ei*  Zahlen  ergibt  ein  Total  von 
19,817,100  Bänden.     Von   denselben    sind: 

1)  in  den  österreichischen  Staaten  .         .         2,220,000  Bde. 

2)  in  den  prcursisclien  Staaten        .         .         .  907v000     — 

3)  in  den  teutschen  Bundes -Staaten,  ausschl. 

der  öster.  und  preufs.  Provinzen         .         .         3,524,500     — 

5)  in  Frankreich 6,427,200     — 

6)  in  dem  brittischen   Reiche  .         .         .         1,553,000     — 

6)  in  dem  russisclien  Reiche   .         .         ,         .  880,000     — 

7)  in  Italien,  ohne   die  österr.  Provinzen.       .         2,139,000     — 
Oder,  wenn  die  österreichischen  und  preufsischen  zum  teutschen 
Bund   gehörigen  Provinzen  mit   dem    übrigen    Teutschland j      die 
österreichisch -italienischen  aber  und  Maltha,   imit  Italien    zusam- 
men geworfen  werden,    dann  kommen  von  diesem  Total 

auf  das  gesammte  Teutschland  .         .         .         5,754,500  Bde. 

auf  das  gesammte  Italien  ....         3^020,000     — 

auf  die  übrigen  Österreich.  Provinzen      .         .  184,000     — 

auf  die  übi'igeu  preufsischen     ....  57,000     — 

In  der  Unterstellung,  dafs  die  in  den  übrigen  nicht  nament- 
lich angeführten  Bibliotheken ,  sodann  in  den  Pi'ivatbibliotheken 
vorhandene  Anzahl  von  Bänden,  der  Hälfte  der  bekannten  An- 
zahl gleich  kommen  mögte,  würde  sich  (in  runder  Zahl)  ein  Total 
von  40  Millionen  ergeben. 


Zu     verbessern. 

Seite  2.  Note  2.  Zeile  11.  statt  Beuchet  lies  Peucbet.  — 
S.  9.  Z.  1.  tlie  beiden  ersten  Worte:  zu  seyn  zu  streichen;  und 
Z.  10.  von  oben  st.  in  clenl.  in  dem.  --  S.  14«  Z.  18.  v.  ob.  st- 
Existenz  1.  Evidenz.  —  S.  16.  Z.  2.  v.  unt.  st.  eine  dersel- 
ben 1.  eine  jede  derselben.  —  S.  17.  Z..6  v.  ob.  hinter  dem 
Wort  Kräfte,  einzuschalten:  zu  betrachten  ist,  —  S.  18,  Z.  4 
V.  ob.  St.  weil  diese  I.  n  e  i  I  n  a  r  diese.  —  S.  21,  Z.  6.  v.  ob. 
hinter  dein  ^Vorte  Anfange,  hinzusetzen:  dieses  Jahrhun- 
derts. —  S.  27.  Z.  7  V.  ob.  St.  Ter  tu  1.  Testu;  Z.  9  st.  Chau- 
laisel  Chanlaire;  Z.  23-  st.  (,)uerl.  Guer.  —  S.  28.  Z.  24. 
St.  Pleland  1.  Gl  eland.  — S.33.  Z.21.  v.ob.  st.Patze  l.  Patj  e — 
S.  3!^.  Z.  '20,  St.  D'Ohrson  1.  D'Ohsson.  —  S.  54-  'L-J^  st.  in 
der  1.  j  e  d  e  der.  —  S.  70.  Z-  2.  v.  unt.  st.  ihrer  Länge  über- 
haupt 1.  ilirer  ga  nzen  Lan  g  e.. —  S.  74.  Z.  11.  v.  ob.  sl.  von 
■welchen  1.  m  it  t  eist  welcher.  —  S.  76.  §.  8.  Z.  3.  das  vorlezte 
Wort  un  d  zu  durchstreichen.  —  S.  79.  §.  9.  Z.4.  st.  n  äc  hs  t  zu  1.  zu- 
nächst. —  S.  82.  §.  lo.  Z.  4  u.  5.  V.  ob.  st.  g  edeihen  th  e  ils  über- 
haupt nichtctc.  1.  gedeihen  theils  überhaupt  nicht  un- 
ter allen  Breiten,  theüs  sind  dieselben  nicht  unter 
allen  von  gleicher  Güte.  —  S.  92.  Z.  i3.  v.  ob.  st.  O  ual  i  t  ä- 
ten  1.  Quantitäten;  Z.  18.  st.  Waldschaden  1.  Wildscha- 
den, u.  Z.  2.  V.  unt.  St.  Metalrciche  1.  3Iineralreiche.  — 
S.  95.  Z.  10.  V.  ob.  St.  eine  aller  1.  eine  solche  aller.  —  S.  i3o. 
in  der  Note,  Z.  4-  st.  H  a  u  p  t  ge  w  inn  1.  Heu  gewinn. —  S.  140. 
Z.  17.  das  Wort  so  zu  slreiclien. —  S.  i43.  Z.  2.  v.  unt.  st.  Basi- 
liantal.  Basilicata.  —  S.  i.|.8.  Z.  8.  v.  ob.  st.  i4  M  onate  1  4 
Monate. —  S.  i56.  Z.  i3.  Jiinter  \  erm  ehrung,  das  Wort  das  zu 
streichen.  —  S.  161.  Z.  10.  v.  unt.  hinter  Ande  u  tung  en  das  Wort 

sind  einzuschalten S.  166.  lezte  Z.  st.  433o  l.  4^30 S.  173.  Z.  6. 

V.  unt.  st.  Nar  a  j  a  -  Russa  1.  S  t  ar  a  j  a-Russa  —  S.  181.  zwischen 
Nro.  8u.  9.  vor  Wimpfen  und  Salzhausen  einzuschaltend  Gr  ofsh  er- 
zog th.  Hessen S.  184.  Z.  i3.  v,  ob.  st.  so  dann  das  Wort  und 

zu  setzen,  u.  Z.  22.  st.  Gegenstände  1.  Umstände. —  S.  i85. 
Z.  2.  V.  unt.  im  Texte  nach  Exportation  hinzuzusetzen:  in  an- 
der e  Wel  tt  he  ile S.197.  ]Nofei.  Z.8.  V.  ob.  st.  über  1.  ab  er. — 

S.211.  in  der  Note  Z.  9.  hinler  zum  Theil  das  Wort:  bedeutend; 
u.  S.  212.  Z.  16.  V.  ob.  nach  Ausbildung  das  'S'^  ort :  der  Theo- 
rie einzuschalten.  —  S.  214.  in  der  Note  Z.  7.  st.  1  :3i^/38l-  1 :3i^^/385 

st.  1  :26%7  '.  1  :  26^%7;  u.  Z.  lo.  v.  unt.  st.  3V8  1-  ''V28 S.  224. 

bei  dem  33sten  Jahr  st.  404.1 12  1.  404,012 S.  22-.  in  der  Note  Z.  7. 

st.  1  :  22  1.   1  :  122 S.  233.  Z.  4.  V.  ob.  st.  nach  solcher  1.  nach 

IMaafsgabe S.  235.  Z.  14.  v.  ob.  st.  Ausgleichung  1.  Ver- 
gleich ung.—  S.  237.  inderlezten  Zeile  das  Wort  plu  s' zu  strei- 
chen.—  S.  242.  Z.  4-  V.  unt.  St.  sind  1.  ist.  —  S.  2,3.  Z.  11.  v.  ob. 

St.  ist  1.   sind S.  24'>.  Z.  5.  v.   unt.  st.   an  welche   dagegen 

1.  An  diese  ist  dagegenetc. ,  und  ist  in  der  folgenden  Zeile  das 
Wort  ist  zu  streichen.  —  S.  246.  Z.  7.  st. -vvi  r  ths  c  h  aft  I  i  ch  en  1. 
lan  dwirthscliaft  liehen.—  S.  25i.Z.  21.  v.  ob.  st-  mit  1.  mit- 
hin; u.  Z.  3.  V.  unt.  das  Wort  sich  zu  streichen.  —  S.  253.  Z.  1. 
fängt  mit  Ueberhaupt  ein  neuer  Satz  an,  und  ist  vor  dieses  Wort 

ein  Punkt  zu  setzen S.  356.  Z.  .3.  v.  ob.  st.  3o,ooo  1.  3oo,ooo.  — 

S.  257.  Z.  2.  v.  unt.  st.  Erforschungen  1.  Erfahrungen.  — 
S.  267.  Note  2.  in  der  ersten  Zeile  st.  5uo,ooo  1.  3oo,ooo.  —  S.  268. 
Z,  7.  v.  ob.  das  Wort  gerat  he  n  zu  streichen.  —  S.  277.  Z.  7.  v. 
unt.  St.  die  erstem  1.   die  ers  tere;  und  st.  die  leztern  1.  die 

leztere S.  279.  Z.  20.  v.  ob.  st.  23o,ooou.  23o,ooo  1.  23o,ooo  u. 

V.  Malchu«  Statistik.  qg 


25o,ooo.  —  S.  284.  Z.4.  V.  ob.  St.  ausschlJefslich  1.  e  Jnscliefg. 
lieh. —  S.  285.  Z.  20.  V.  ob.  das  lezte  Wort  eine  zu  streichen.  — 
S.  289.  Z.  10.  V.  ob.  zwischen  die  Worte  :  als  dieselbe,  das  W^ort 
daf  s  einzuschalten.  —  S.  292.  §.  53.  Z.  3.  hinter  erachtet  werden, 
das  Wort  l^önncn  hinzuzusetzen.  —  S.  20  |.  Z.  2.  v.  ob.  lezte  Co- 
lumne  st.  2,3o6,oool.  2,3oo,oöo;  und  In  der  folgenden  Zeile  st.  i3o,ooo. 
1.  i36,ooo—  S.  29B.  Z.  14.  V.  ob.  St.  um  I.  in. —  S.  3o5.  die  üeber- 
schrift  der  Seite  st.  der  Grund  Itraft  der  Staaten  1.  II.  Ele- 
mente von  N  a  t  i  o  n  a  1  r  e  i  c  h  t  h  u  m.  —  S.  307.  Z.  2.  v.  ob.  in  der 
lezten  Columne  st.  3F3,524,6-o  I.  3()3,524,670.  —  S.  3i2.  in  der  JVote 
Z.  12.  V.  unt.  das  Allegat  v.  Lichtcnitcrn  st.  S.  25o  1.  270  —  S.3i4. 
Note  1.  2.  3.  St.  99,i5o,ooo  1.  9,915,000.  —  S.  3i6.  Z.  16.  v.  ob.  hin- 
ter dem  Worte  Met  al  ein/.uschalten:  zum  Theil.  —  S.  32o.  Note 
3.  Z.  2.  St.  d  i  eselben  I.  d  ie  für  dieselben  gezeichneten 
Kapitalien.—  S.  3>4.  Z.  5.  v.  ob.  das  lezte  "^^  ort  dasselbe  zu 
streichen.  —  S.  325  Z.  10.  v.  ob.  nach  as/io  Mi  11.  Gulden  das 
Wort  Silber  hinzuzufügen,  ehenaas.  §.  65.  Z.  5.  das  lezte  W^ort 
die  zu  streichen. —  S.  332.  Z.  5.  v.  ob.  das  'Wort  gerechnet:  in 
der  folgenden  Zeile  dasW^ort  wenn  zu  streichen,  und  in  der  iiten 
Zeile  hinter  werden,  das  Wort  li  ön  nen  hinzuzusetzen.  —  S.  337- 
in  der  zweiten  Note  in  der  lezten  Zeile  st.  p  r  ocu  re  r  "r  i  en  1. 
p r o c ur e r  a  V e c  r i  e n.  —  S.  340.  Z,  4.  v.  ob.  nach  von  diesen 
lez  tern,  einzuscha/fe/i,  ein  gröCse  r  er  Theil.  —  S.  34i.  Z.  6  v. 
unt.  das  erste  Wortsich  zu  streichen.  —  S.  346.  in  der  Note  Z.  9. 
V.  unt.  St.  55o  1.  3jo S.  35o.  Z.  8.  v.  ob.  st.  wegen  der  Steu- 
ern 1.  von  jenem  der  Steuern.  —  S.  355.  Z.  2.  v.  ob.  st.  Na- 
tion a  1 1  i  e  fe  ru  ng  1.  Natura  11  ieferung.  —  S.  368.  Z.  1.  v.  ob. 
hinter  den  Worten  an  jenem  hinzuzufügen  Ta  ge. —  S.  36i.Z.  20. 
St.  475753,295  1.  47v~53,2o5  —  S.  362.  in  der  vorlezten  Z.  v.  unt  st. 
1,057,000  1.  1,057,700  —  S.  365.  §•  83.  der  Betrag  der  Steuern  in  Dä- 
nemark st.  40, 5oo, 000  1.  io,5uo,ooo —  S.  368.  lezte  Z.  st.  4,834,298,185 
1.  4^833,298,285 —  S.  369.  §.  85.  Z.  6.  st.  Corta  I.  Costa;  eben- 
das.  Z.  8.  V.  unt.  st.  Jogas  1.  jogar.  —  S.  370.  vierte  Zahl  in  der 

ersten  Columne  st.  88,486,000!.  88,480,000 S.  3.7 1.  das  Total  des 

Budgets  für  das  Jahr  1822  st.  7222  Mill.  1.  7232  MiÜ.  —  S.  3-^4.  das 
Totaleinkommen  von  Wirteinberg  st.  ii,o4o,3oo  i.  11,040,800.  — 
S.  378.  Z.  5.  v.  unt.  St.  a  u  s  s  c  h  1  i  e  f  s  1  i  c  h  1.  e  i  n  s  c  h  1  i  e  f  s  1  i  e  h.  — 
S.  384-  Z.  23.  V.  unt.  st.  erforderlichen  1.  erforderten.  — 
S.  398.  Z.  i5.  V.  ob.  St.  Unterlassung  1.  Ueberlassung.  — 
S.  4o5.  Z.  5.  V.  ob.  st.    107  ].  117.  —    S.  4"'  Z.  10.  v.  ob.  st.  wel- 

chem  1.  gleichem S.  4i7-  in  der  Note  st.  den  I.  di  e.  —  S.4'29. 

Z.  20.  v.  ob.  hinter  Communalsprengeln  das  W  ort :  gewählt 
einzuschalten. —  S.  43o.  Z.  6.  v.  ob.  st.  neun  1.  neue. —  S.  435!« 
Z.  19.  v.  ob.  St.  aufserd  em  1.  zugle  i  c  h.  —  S.  433  ist  die  Seiten- 
zahl st.  43 1.  die  angezeigte.  —  S.  44>5.  das  erste  Wort  v  on,  zu  strei- 
chen. —  S.  45o.  Z.  21.  hinter  dürften  das  Wort:  ferner  einzu- 
schalten. —  S.  452.  Z.  2.  V.  ob.  St.  Carl  II.  1.  Carl  V.  —  S.  457' 
Z.  5.  V.  unt.  das  drille  ^^  ort  und  zu  streichen.  -  S.  459  Z.  10.  v. 
ob.  St.  der  Einfl.  1.  dem  Einfl.  —  S.473.  §.  io3.  Z.  6.  st.  ruht 
1.  geruht  hat.  —  S.  481.  Z.  6.  v.  ob.  nach  entscheidet  das 
W^ort  sodann,    und  S,  40C*    '"^  ^^<'i'  Note   Z.  3.  v.  ob.  nach  bata- 

visc  h  en,  das  Wort  Provinzen  einzuschalten hbendas.  Note  1. 

Z.  3.  St.  Eidswald  1.  Eidsw  old.  —  S.  496  in  der  Note  Z.  4-  v. 
unt.  hinter  erachten  das  Wert  vers  tattet  einzuschalten. 
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